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egenwaͤrtige neue: Deutſche Shrache 


* 
— 


woͤigen Befehle Er Epeellenz zu dan⸗ 


a‘ 


ma ehre hat ihr Daſeyn allein dem 


en. und bloß Zorn ſo viel unfefaden 
Entwinfen iſt es mduſchreiben mem fie | 
einigen Nutzen gewaͤhren kann. | 

Die Deutige Sprache auf Deuſchen | 
Schulen grammatiſch zu lehren und zu 
lernen, diefe eines großen — und 
ſeines großen Miniſters ſo —— Ge⸗ 
J danke verdienet nicht bloß von den Zeit⸗ 
genoſſen, verdienet von De tee | 
— Rachwet, welche erſt den obligen Nutzen 
dadon einaͤrnten * ‚mit der 1epafe | 


— 


ey} | F — ſten 


fen Empfindung bed Dankes verehrer zu 
werden. — 

Aber wie demuͤthigend wuͤrde es fuͤr 
mich ſeyn, — Ew. Epeellenz ſich in 
der Wahl des Mannes, dem Sie die 
Ausfuͤhrung eines Theiles Ihres ſo preis | 
würbigen —— geirret 
Haben foltten? In dieſem allerdings trau⸗ 
rigen Falle — mir nur das zu eini⸗ 
ge Entfhuldigung gereidhen — daß 
der Gegenſtand ſelbſt mit ſo vielen Schwie⸗ | 


* A | rig⸗ 


\ 


rigleiten umgeben iſt, daß Ä auch der beſt 
gute Wille nur in ſehr ſchwaches Hilfb⸗ | 
mittel i, die in Hindernifie zu ißer J 
winden, weche ſich hier bey jedem Sri 
te darſtellen. | 
| — Wirb indeſſen gegenwaͤrtiger Der | 
\ ſuch nur dazu Denen ‚ den jungen £ieb- 
haber der Sbrcheouf ihre Süßer fo ſehr | 
verkannten Gründe aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, ihr. ein’ wohlthaͤtiges Licht uͤber 
| Gesenfände; welche bisher mit einer 


—* 
A uns 
“ I 


undurchdringlichen Finſterniß umgedon 
waren, wo nicht anzuzuͤnden, doch 
wenigſtens vorzubereiten, and. ihm den 
gab auch nur von weitem. zu zeigen, | 
weicher ihn u gewiſſen und ſichern | 
ohriten ou, dad r ſehr verwilderte | 
bhetchöebiech leiten * ſo wird dieß 
allein fo wohl dem m Zeitgenoſſen, als der 
Nachwelt Bewegunggrund genug ſeyn, 
den Nahman dellenigen großen Minis 
uß konn, wecher * ſo vielen andern \ 


u * 5 er · 


erpabenen Vadienſten auch der Sprad)s 
f 


kenntniß neue und frußttare Ausſchten 


m verſchaffen wußte 


Ich eneme mit der tieffen Ehr⸗ 


\ 


; Furcht, 


Ew Excellenz 


SEM 


— unterthaͤnigſt gehorſamſter, *. 
Johann Chriſtoph Adelung. 


Vorre⸗ 





pelten eg, die Regeln ei⸗ 
“ner Sprache vorzutragen und 
zu lehren Sentweder ; bag man dasjenige, 
was man in der Sprache bemerkt oder bemer⸗ 
ket gefunden, unter gewiſſe allgemeine, groͤß⸗ 
tentheils von aͤltern Sprachlehren entlehnte 
Rubriken neben einander ſtelle, ohne weiter 
u unterſuchen, was es iſt, wie es iſt, oder 
warum es iſt; oder daß man das Weſen der 
Sprache j in’ ihr ſelbſt auffuche, von ‚allem was 
in derſelben vorkommt, deutliche Begriffe zu 

a befoms 





Veorrede. 


—— und zu geben fuche , und den Urſa⸗ | 
chen nachforſche, warum das Veraͤnderliche 
in der Sprache gerade ſo und nicht anders ein⸗ 


I gerichtet iſt. 


Der erfte Weg iſt der tiefe, und da⸗ 

| ber auch der gewoͤhnlichſte, ja wirklich der allge⸗ 

meine, weil ich, die erſt vor kurzem heraus gekom⸗ 

mene philoſophiſche und allgemeine Sprach⸗ 
lehre des verdienten Hrn. Rectors Meiner aus 
genommen, in den aͤltern Sprachen ſehr wenige, 

in den neuern aber keinen einigen Sprachlehrer 

kenne, der ‚ihn mit vorzuͤglichem Güde betre⸗ 


gen, oder nur zu betreten. verſucht haͤtte. 


Wie nachtheilig aber dieſe Art des Verfah⸗ 
rens der geſammten Sprachkenntniß geworden 
und werden muͤſſen, darf wohl nicht erſt gezei⸗ 
get werden. Die Erlernung der Sprache iſt 
dadurch ein bloßes Werk des Gedaͤchtniſſes ge⸗ 

worden, bey welchem der Verſtand auch nicht 
die mindeſte Beſchaͤftigung findet, und zwar 
das langweiligſte und abſchreckendſte Gedaͤcht⸗ = 
nißwerk, welches man fich nur vorſtellen Fan, 
weil man ſch — mit dunkeln und pe 
—— worre⸗ 


Vorrede. 
wortenen Begriffen: behelfen mußte, und in 
keinem Falle nach Grund und Urſache fragen 
konnte oder durfte, Die Sprachlehre blieb da⸗ 
durch immer auf der veraͤchtlichen Stufe einer 
eyen Kunſt ſtehen, welche ſelbſt fo, ſehr 
Hi war, Daß Auch, ein jeder ,. der “über feine 
Sprache nachzudenken anfing, ſich berechtigg 
halten konnte, ihr feine. Einfälle als Regeln 
und. Geſetze aufzudringen. — 
Ohne Zweiffel ſahe derjenige erhaben 
Niſter auf welchen die Preuſſi ſchen Staa⸗ 
ten aus mehr als ‚einer Urfache ſtolz zu ſeyn Ur 
he haben ,. und deſſ en ſcharfen Blicken auch 
die teinſten Mängel in dem Vottrage der Vie 
knfhaften nicht entgehen, die vielen Nachrfeile, 
welche dieſe verkehrte Art des Vortrages noth⸗ 
bendig haben muß, ihrem ganzen Umfange nach 
in. Ich müßte feines Vertrauens auch nicht 
in dem geringſien Grade wuͤrdig geweſen ſeyn, 
Denn ich eg mir ‚nicht ‚zur erſten und wichtigſten 
pficht gemacht hätte, diefen nur zu lange betre⸗ 
tinen Weg ganz zu— verlaffen, und baflır den zwey; 
ten mi wählen, ber aber ia beſchwerlicher und 
muͤh⸗ 


| WVrorrede. 

muhſamer war, weil er nicht allein durch ein 

unabſehbar weites Gebieth gehet, ſondern auch 

im Ganzen ſo wenig Spuren eines —— 
— ———— aufzuweiſen hat. — 


Ich habe mich bemuͤhet, das Weſen der 
— Sprache in ihr ſelbſt aufzuſuchen, und 
daraus iſt denn auch die Einrichtung der gegen⸗ 
waͤrtigen Sprachlehre entſtanden, dagegen an⸗ 
dere immer noch Copien der Lateiniſchen ſi nd, 
Man wird daher bier ſehr viele Lehren und ganze 
| Abſchnitte finden, welche man in andern Deutz 
fchen Sprachlehren vergebens ſucht, ſo weſentlich 
ind nothwendig ſie auch ſind, z. DB. die von der 
Declination der eigenen Nehmen und fremden 
Woͤrter von den zuſammen geſetzten Wörtern, 
> don der Participial Conſtruction uff Ich 

habe von den Rebetheilen deutliche Begriffe zu 
geben, und daraus ihren ganzen Gebrauch in 
Der Deutfchen Sprache zu entwickeln und die 
Gruͤnde herzuleiten geſucht, warum die vor⸗ 
nehmſten Erſcheinungen in derſelben ſo und nicht 
| andere ſ ind und fen koͤnnen. — 


Der 


Vorrede. 

Der legte Punct war einer der ſchwerſten 
und muͤhſamſten. Jede Sprache, folglich auch 
bie Deutfche, ift von einem ganz rohen und 
innlichen Wolfe nach dunkel empfundenen Aehns 
Ihfeiten erfunden: und ausgebilder, und felbft 
it Sortgange der Cultur nach eben fo Dunfel em⸗ 
Hundenen Aehulichkeiten erweitert, und verfeis 
net worden, "Alles dieſes auf deutliche Begriffe 
rück zu fuͤhren, iſt nicht leicht, iſt wenigſtens 
den fo ſchwer als eine alte in ihrem Urſprun⸗ 
gefehe einfache „ aber durch Millionen. dunkele 
kefahrungen faft bis ins Unendliche vervielfälz 
igte, erweiterte und ausgebilbere mechaniſche 
hunſt nach Jahrtauſenden ihrer mechaniſchen 
lusibung auf Deutliche und beſtimmte Regeln 
heit zu führen... In ber Sprache iſt ſolches 
Hlchterdings unmöglich, wenn man nicht bis 
uf ihren erften Urſprung zuruͤck gehet, weil die 
ihren Gruͤnde und. Urfachen aller oder doch , 
te vornehmften Erfcheinungen in der Sprache 
hir hier gefchöpft, und nur aus ihm allein bes 
geifflich gemacht werben konnen. | 


Ich 


Bone N 


Ich habe mich daher genoͤthiget hei, i in 
| * eigenen Kapitel von dem Urſprunge der 
Sprache uͤberhaupt und der Deutſchen insbeſons 
Bere zu handeln ob ich gleich ſehr gerne: geſtehe⸗ 
Buß ſolches beh der Wichtigkeit und dem uͤber⸗ 
aus großen Reichthume des. Öegenftandes und: 
bey dem engen? Raume, welchen ich dazu widmen 
kbnnte, nur ſehr mangelhaft and unvollſtaͤndig: 
geſchehen Formen‘ Indeſſen wird es Hoffentlich; 
hinlanglich— ſeyn; von dem waherſcheinlichſten Mrs 
ſprunge der Sprache’ iberhaupt , nd von dem⸗ 
Boeoukr der Deutſchen ins befondere j ſo viel atl⸗ 
gemeine: Begriffe zikbekommen, 'als zur gruͤnde 
lichen Einfi cht des folgenden nothwendig iſt. Lehze 
er werden fin dent ausfuͤhrlichen · Lehrgebaͤu⸗ 
de der Deurfehen Sprache: welches gegen 
Miichaeliß dieſes Jahres in dem Breitkopfiſchen 
Verlage hier in keipßig fertig werden wird, eini⸗ 
ge mehrere Aufklaͤrung uͤber dieſen Gegenſtand 
finden, und die Fäpigkeit id das Beduͤrfniß 
ihrer Untergebenen muß 'ihnen'fagen,, wie tief 
fie felbige in dieſe ſo wichtige, + aber. bisher ſo 
ſehr verfannte gehre führen koͤnnen oder duͤrfen. 
I . | Wer 


\ 


* — 


Vorrede. 


Wer die weitere Ausführung diefes — | 
ſtandes noch vor Vollendung des eben gedachten 
Sehrgebäudes zu haben wünfchet, kann fie in der 
biefigen Breitkapfifchen Buchhandlung unfer der 
Aufſchrift: über den Urſprung der Sprache 
und den Bau der Wörter, 3 Bog.ingr.g. 
au) einzeln erhalten, wo auch die weitere Aus: 
führung der Einleitung unfer dem Tieel: über 
die Gefchichte der Deutſchen Sprache 
eh 8 Bog. in x. 8. asia einzeln zu 
haben iſt. 

Da ich in dieſer neuen Spraihiegre jeden 


Begriff von einiger Wichtigkeit zur Deutlichkeit 


zu bringen bemuͤhet geweſen ſo erfordert die 2 
Erfernung der Sprache freylich einige Anftren= 
gung mehr ; als bey der bisher üblichen Are 
des Vortrages nothwendig war; allein doch ge- 
wiß nicht mehr, als auch den ſchwaͤchſten und 
gemeinſten Faͤhigkeiten moͤglich iſt, wenn nur 
die Geſchicklichkeit des Lehrers ihnen in den noͤ⸗ 
chigen Fällen gehörig zu Hülfe komme, | 
Die Begriffe einer Subftanz oder eines 
ERDE Dinges, einer Eigenfchaft, 


einer 


= | Vorrede. 


einer Beſchaffenheit, eines Umſtandes u. ff 
laſſen ſich auch einem Kinde deutlich machen, 


und werden ohnehin auf den meiften Schulen in 


andern Wiffenfchaften gelehret. In mancher 
Fällen iſt es niche einmahl nothwendig, einen 
Begriff bis zur moͤglichſten Deutlichkeit zu vers 
folgen, fondern es ift oft genug, wenn nur ber 
Anfänger von den bornehmften Erfcheinungen 
in der Sprache allgemeine richtige Begriffe er⸗ 
hält, an den Gang des Geiſtes in Entwickelung 
ſeiner Begriffe und deren Ausdruck im Ganzen 
gewoͤhnt wird, und kurz, in den Sprachen rich⸗ 
tig denken, und ſie als ein Werk des Verſtan⸗ 
des, nicht aber des bloßen Gedaͤchtniſſes betrach⸗ 
ton lernet. Wird hierzu bey dem Vortrage 
der Sprache nur der erſte Grund geleget, ſo 
wird es ihm nachmahls leicht werden, bey meh⸗ 
rerer Entwickelung ſeiner Faͤhigkeiten auf dem⸗ 
ſelben weiter fort zu bauen, und immer mehr 
Licht a in feine Begriffe zu bringen. | 
Hingegen hat dieſe Art des Bortrages aller. 
ihrer fcheinbaren Schwierigkeit. ungeachtet, ſehr 
| — und —— Vortheile. Ich will 
| ihrer 
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— nur ein Paar —— 1. Die Erler⸗ 
nung der Sprache wird dadurch angenehmer,: 
Miches ift dem menfchlichen Geiſte unangenehmer 
und ekelhafter, als ſich Jahre fang mit Woͤrtern 
zu plagen, von welchen man keinen Begriff hat, 
und mit Regeln, von welchen man keine Urſache 
weiß. Und was iſt unſer bisheriges ganzes 
Sprach⸗Studium anders, alsi:ein ſolches elen⸗ 
des und langweiliges Gedaͤchtnißwerk, welches 
auch als ſolches nicht einmahl feine Abſicht erfuͤllet, 
weil es unmoͤglich iſt, alle in einer lebendigen al⸗ 
ten und weitlaͤufigen Sprache vorkommende ein- 
zele Fälle: hiſtoriſch neben einander zu ſtellen, und 
zu behalten, daher eine langwierige mechaniſche 
Uebung in allen Sprachen wo nicht alles, doch 
das meiſte thun muß. 2, Man bahnet dadurch 
der Sorachlehre den Weg, ſich zu einer Wiſſen⸗ 
ſchaft zu erheben, da ſie bisher mit dem niedri⸗ 
gen Range einer freyen Kunſt zufrieden ſeyn muß⸗ 
te, und eine der veraͤchtlichſten unter denſelben war, 
je weniger fie auf Verftand, Ordnung, und 
deutliche Begriffe gegründet war, Man fehe 
| i B. nur die Verwirrungen und Widerſpruͤche, 
A _. 


Vorrede. 


J 


welche in allen Deutſchen Grammatiken i in der gehe 
re von dem Adjective und Adverbio herrfchen, 
und welche fo gleich wegfallen, fo bald man von 
beyden nur deutliche: Begriffe voraus: fegt, Bee 
grißffe, welche noch dazu Feine der fehmerften finds 
3. Die in allen lebendigen Sprachen fo häufigen 
Neuerungen einzeler Glieder der Geſellſchaft mer= 
den, wo nicht ganz, doch groͤßtentheils wegfallen. 
Nichts iſt haͤufiger, als daß man, wenn man 
über feine Sprache ein wenig mehr nachdenkt, 
als gewoͤhnlich ift, und. von einigen. Theilen der⸗ 
ſelben deutliche Begriffe zu haben glaubt, taus 
ſend Maͤngel und Fehler in dem Ganzen gewahr 
wird, und ſich ſogleich zum Sprachverbeſſerer auf⸗ 
wirft, Allein der ſtolze Gedanke verlieret fi ch und 
muß ſich verlieren, fo bald. man das Ganze mit 
eben der Deutlichkeit zu uͤberſehen im Stande iſt. 
Wie viele vorgeſchlagene Verbeſſerungen fallen 
nicht von ſelbſt dahin, ſo bald man aus dem gan⸗ 
zen Baue und der Einrichtung einer Sprache, und 
aus ihrer Geſchichte in allen Jahrhunderten den 
Satz lernet, dag die hoͤchſte mögliche Ber- 
Ränblichfeit das m Grundgeſetz ſo wohl des 
B | Spres 
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Sprechens als des Schreibens iſt. 4. Gewoͤhnt 
man ſich, nur eine Sprache mit deutlichem Be⸗ 
wußtſeyn ihrer Gruͤnde zu erlernen, ſo wird ſol⸗ 
ches von. einem oͤberaus großen Nutzen in eis 
ner jeden andern ſeyn. Alle Sprachen has 
ben einerley Urſprung, einerlen weſentliche 
Theile, einerley Abſicht und einerley Grundge- 
ſetze. Der Gang bes menfchlichen Geiſtes iſt 
im Ganzen in der einen wie in der andern; nur 
in der Anwendung weichen fie Yon einander ab. 
Es wird daher leicht feyn, die in einer Sprache 
erworbenen deutlichen Begriffe in eine jede an⸗ 
dere uͤberzutragen, und -ein wenig Beobach⸗ 
tung und. Aufmerkſamkeit wird die vorkommen: 
den Abweichungen und. ide Gründe ſebe bald 
entdecken. 
Sehr gerne haͤtte ich mich in der ganzen 

Sprachlehre Deutſcher Kunftwörter bedienet, 
wenn es mir möglich geweſen wäre, ‘Die vies 
len fo wohl in den ältern als neuern Zeiten ges, 
machten Verſuche, die Lateiniſchen Kunftwörter 
in- der. Grammatik dureh Deutſche zu erſetzen, 
Ibn kaum ein — Dutzend hervor gebracht, 

* 3 welche 
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welche alle Eigenſchaften eines guten neuen 
Kunſtwortes in einem ertraͤglichen Grade an 
ſich haben, und dieſe Habe ich neben den Latei⸗ 


uiſchen gebraucht, Alle übrige find entwe— 


der buchſtaͤbliche Ueberſetzungen ber Lateiniſchen, 
oder ſind Beweiſe des irrigen oder doch dunkeln 
Begriffes ihres Erfinders, oder beleidigen den 
Geſchmack, oder haben auch andere Mängel.) 
Ich habe in ſolchen Fällen lieber die Lateiniſchen 
behalten, ‚weil man an ihre eigentliche buch« 
ſtaͤbliche Bedeutung nicht mehr benft, und da⸗ 
her leicht einen jeden Begriff mit: ihnen verbin- 
den kann, In einem für Schulen. beftimmten 
Buche ift Diefe Benbehaltung defto nothwendi⸗ 
ger, da dieſe Kunſtwoͤrter bereits in allen Spra⸗ 
‚en angenommen und jedem Lehrlinge bereits 
Binlänglich befannt find, baher ‚der in 'einer 
Sprache mit denfelben - verbundene richtige 
Begriff fich leicht in eine jede andere Ibertrae 
gen laͤßt. 

Ueber die Weitlaͤufigkeit bieſes uches 
wird man ſich wohl nicht leicht beſchweren koͤn⸗ 
— wenn man nur En ‚ theils daß bie 
| | Ä Auf⸗ 
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Aufſuchung und Anfıhrung ber Gründe Raum 

erfordert, theils aber auch, daß hier mehrere 
wichtige, von andern gänzlich übergangene $eh> 
ten vorfommen. Eher wird man in manchen 
Stuͤcken eine mehrere Vollftändigkeit wuͤnſchen, 
befonders in dem Syntaxe und in ber Orthogra= 
phie. Allein alle Eigenheiten einer fo alten und 
weit ausgebreiteten lebendigen Sprache in einen 
engen Raum zuſammen zu faflen, ift nicht 
nur unmöglich , fondern, wenn es auch möge 
lid) wäre, unnoͤthig, ſo bald man ſich deutli⸗ 
‚her und allgemeiner Begriffe befleiffigt ' aus 
welchen ſich die meiften einzelen Fälle, wenn 
fe niche bloß und allein von dem Gebrauche 
abfangen, entfcheiden laſſen. Am Fürzeften 
mußte ich mich in dem Theile von ‚der Orthogra= 
phie faſſen, welchen in andern. Sprachlehren 
immer am  weitfäufigften abgehandelt wird; 
allein man Bann hier am erften mit allgemeinen 
Grundfägen ausfommen, denn diejenigen Falle, 
welche wieder bloß auf dem Gebrauch. beruhen, 
laſſen ſich ohnehin nicht in Regeln bringen. 
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| Ich geſtehe indeffen gern, daß diefe Spra ch⸗ 
| lehre eigentlich nur fuͤr Gymnaſien und hoͤhere 
Schulen, und auch hier vielleicht oft nur für, 
die hoͤhern Claſſen brauchbar feyn wird. Zum 
| Gebrauche der niebern Schulen wird in eben 
dieſem Verlage nächftens ein kurzer Auszug 
von etwa zehen bis zwoͤlf Bogen erſcheinen, ſo 
wie das ſchon gedachte groͤßere Lehrgebaͤude 
die Beweiſe und weitern Ausführungen ſolcher 
Gegenſtaͤnde enthalten wird, welche in dieſer 
Sprachlehre nur kurz und ohne. allen Beweis 
angefuͤhret werden konnten. Sur 
Einen Umftand kann man Lehrern auf hör 
. bern und niedern Schulen nie genug empfehlen, 
nähmlich die frühe Bildung des Gefchmas - 
ckes der ihr anverfraueten Jugend; ein Hulfsz 
‚mittel, welches in dem ganzen gefellfchaftlichen 
Leben ‚ in allen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, 
| und vornehmlich in den Sprachen von der groͤß⸗ 
ten Wichtigkeit. und Rothwendigkeit iſt. Die 
meiſten Mißgeburten in der gelehrten, ſittlichen 
und geſellſchaftlichen Welt ruͤhren aus dem Man: 
gel des wahren Gefuͤhles des Wohlanſtaͤndigen 
S Er GEL und 
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und Schönen her; er iſt der Vater aller Pedan⸗ 
ten und ſelbſt der meiſten Genies, in der heutigen | 
verächtlichen Bedeutung diefes Wortes. In ei⸗ 
ner ausgebilderen und | verfeinerten Schriftforas . 
he fomme überaus vieles auf diefes feine und 
tichtige- Gefühl an, Iſt der Grund dazu in 
den fruhern Jahren geleget worden, welches 
‚von Lehrern und Vorgefegten, (die aber frey- 
lich ſelbſt Geſchmack befigen muͤſſen) in allen 
Fällen nebenher und beylaͤufig geſchehen kann, 
ſo hat ſolches den wichtigſten Einfluß auf das 
ganze kuͤnftige Leben. Um hier nur bey den 
Sprachen ſtehen zu bleiben, ſo wird ein feiner 
und richtiger Geſchmack einen großen Theil der 
Sprachfehler, alle Haͤrten, niedrige und unedle 
Ausdruͤcke, harte, dunkele und verworrene 
Verbindungsarten u. f. f. auch ohne tiefe Sprach- 
kenntniß als. folche empfinden und vermeiden, 
dagegen auch der gründlichfte Sprachkenner, 
wenn diefes Gefühl in ihm verwahrlofet ift, allen⸗ 
falls wohl vor den erflern, nie aber vor den 

letztern geſichert ſeyn, ſondern ſich ihrer oft deſto F 
mehr Hubs machen — je groͤßerer Sprach⸗ 

| | u fen- 


| Vorrede. | | 

kenner er zu ſeyn glaubt. Alle elaſſiſche Shhrift· 
ſteller aller Sprachen haben ihre Reinigkeit 
und ihr ganzes claſſiſches Anſehen mehr ihrem 


+ feinen und richtigen Geſchmacke, als ihrer tie⸗ 


fen Sprachfenntniß zu danken, von” weldher 
viele unter ihnen. nicht einmahl einen Begriff 
hatten. | 
Da dieſe Sprachteßte, im Ganzen genoms 
men, der erfie Verfuch in diefer Art ift, fü 
kann es ihm an Mängeln und Unvollfommen- 
heiten nicht fehlen. Ich werde fie zu verbeß 
fern: ſuchen, wo ih fie nur entdecke, erſuche 
aber auch einen jeden, der über feine Sprache . 
nachzubenfen fähig und geneigt ift, mir feine 
Bemerkungen oder Einwütfe auf jede beliebige - 
Art bekannt zu machen. Dieß ift nicht nur 
Pflicht, fondern auch das wirkſamſte Mittel, 
der wohlthaͤtigen Abſicht eines großen Koͤniges 
und feines würdigen Minifters fo nahe zu kom— 
men, als es eingefchränftern Kräften erlaubt ift. 
Noch bitte ichl, vor dem Gebrauche, die am - 
Ende bemerften Schreib = und Druckfehler zu 
verbeſſern. Leipzig den ten May. 1781. 
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3, Sprache uͤberhaupt. 


J. 1 
Sr heißt im engern und gewöhnlich 


ften Verftande, die Reihe feiner Vorſtel⸗ 

lungen durch vernehmliche Raute ausdrüs 

en; ein Vermögen, welches nur allein dem 
Menſchen eigen it. Sprache ift imbiefen Ver: 
ftande ſowohl diefes Vermögen, als aud) der ganz 
ge Inbegriff vernehmlicher Laute, vermittelt wels 
her die Menfchen die Neihe ihrer Vorftellungen 
ausdrücken. 
9. 2. Die Erfahrung lehret uns, daß es 
mehrere Arten gibt, feine Vorſtellungen und Bes 
griffe durd) verriehmliche Raute auszudrücken, und 
daß es folglich auch mehrere Sprachen gibt. Dies 
jenige Menge Menſchen, weldye bey einer gemeins - 
ſchaftlichen Abſtammung einerley Vorſtellungen 
durch einerley Laute und auf. einerley Art aus— 
drückt, heißt ein Volk oder eine Nation, und 
in ſo fern iſt Sprache derjenige Inbegriff 
vernehmlicher Laute, durch welche ein Volk ſich 
Ha | feitte 
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ſeine Vorſtellungen mitzutheilen pflegt. Eine ſol⸗ 
che Sprache Heißt die Mutterſprache deſſen, 
der von dieſem Volke iſt. J 


4. 3. Völker entſtehen, werden verändert, 
und gehen unfer; fo auch) die Sprachen... Spras 
- chen, welche noch jegt von ganzen Völkern geſpro⸗ 
chen werden, beiffen lebendige, ihre Gegenfäße 
aber todte Sprachen. Diejenigen unter den 
legtern, durch welche ung der Weg zur Gelehrs 
famfeit gebahnet wird, werden im dorzüglichften 
Berftande gelehrte Sprachen genannt, 


$. 4. Jede Sprache ſtehet mit der Erkennt⸗ | 

niß eine Volkes und deffen Arc zu denken, in dem 
genaueſten Verhältniſſe. Bey einem armen, 19 
hen und ungefitteten Volke ift fie arm, rauh und 
ganz auf finnliche Gegenſtände eingefchränft; bey 
einem gefitteten, blühenden und ausgebildeten 
Volke wortreich, biegfam, aller Begriffe und ihrer 
Schattirungen fähig ; bey einem durch den Lurug 
entneroten Volke aber, fo-weich, üppig und kraft⸗ 
los, als das Volk ſelbſt. 


$. 5. Außer diefer nothtvendigen Verchie— 
denheit der Sprache eines Volkes zu verſchiedenen 
Zeiten, gibt es auch Gründe, warum ſie unter 
den verſchiedenen Theilen eines und eben deſſelben 
WVolkes zu einerley Zeit verfihieden feyn kann und 
muß. Diefe Berfchtedenheiten machen dag aus, 
was man Dialecte oder Mundarten einer 
Sprache nennt. Clima, Zeit, Entfernung, Cul⸗ 
tur und hundert andere Umftände fünnen dag, 
was anfanglich nur eine Munbart war, zu einer 
eigenen 


1. Sprache überhaupt. 5. 


eigenen Sprache machen, und auf biefe Art find 
bie. meiffen Sprachen in der Welt entflanden. - 


6 Es iſt eine fehr undanfbare Unterfiss 
hung, welches die erfte und älteſte Sprache in der 
Melt geweſen. Gefeßt, es habe einmal nur eine 
einige Sprache gegeben, fo mußte fie doc), nad) 
der Natur aller Sprachen, ſich mit dev Zeit verän⸗ 
bern, und fich bey der. Verbreitung der Menfchen 
und ihrer zunehmenden Erfenntniß in unzählige 
Mundarten verwandeln, welche ſich mit Hülfe der 
Kit, des Clima, der Lebensart und der veränders _ 
ten Begriffe nad) und, nad) zu eigenen Spradhen 
umbideten. Die Aebräifche Sprache ift freys 
lid die ältefte, von welcher wir beträchtliche übers . 
deibfel haben; allein fie ift um deßwillen nicht 
bieurfprüngliche. Der Abſtand von ihr big zum 
Urſprunge des menfchlichen Gefchlechts ift zu weit 
md mit zu großen Veränderungen burchwebt. 

47. Europa ift größten Theil von bem 
nordöftlichen Afien aus bevölfert worden; dortflams 
men alfo auch die Anfangsgründe feiner Sprachen 
ber. Man faffet die alten Sprachen des nörblis 
hen und weftlichen Europa gemeiniglich unter die 
allgemeinen Namen der Scytbifchen und Celti= 
hen Sprache zufammen, und gibt dadurch 
iu dem Irrthume Anlaß, daß es dafelbft ehedem 
höchſtens nur zwey Hauptfprashen gegeben. Gun 
manche füdliche Theile Europens haben die Ph 
nicche und andere Weftzafiatifche Sprachen, und 
in bie Griechifche vieleicht auch in bie Ägyptiſche 
große Einflüffe gehabt. | 
13 $. 8. 
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4. 8. Die heutige Deutſche, Islandi⸗ 
ſche Schwediſche und Daniſche Spradhe; 
welche unter ſich verwandte Sprachen ſind, ſind 


die vornehmſten und älteſten liberbfeibfel der. alten 
Europäiſchen Sprachen, wohin man noch die 


Schottiſche, Irlandiſche und die Volksfpras 
chen mancher eingelen Provinzen in England; 


Spanien, Frankreich u. ſ. f. rechnen kann, die 
. aber von den erftern in ihrem Bau und. wefentlis 
‚en Unterfcheidungsftücken mehr oder — ab⸗ 
weichen. 


2 Deutfche Sprache, 


9. 9 Die Gefchichte der Deutfchen — 
theilet ſich in ſechs Hauptabſchnitte, welche mit 


der Geſchichte der Cultur und der Sitten in der 


genaueſten Verbindung ſtehen. 1. Von dem Ur⸗ 
ſprunge der deutſchen Völkerſchaften an, big zur 
großen Völkerwanderung. 2. Von da bis auf 
Carln den Großen. 3. Von deſſen Regierung an 
bis zu den Schwäbiſchen Kaiſern. 4. Von bies 


ſen bis um die Mitte des vierzehenten Jahrhun⸗ 


derts. 5. Bon da big zur Reformation; und end— 


lich 6. von der Reformation big zur rn | 


Zeit. In allen diefen Abſchnitten hat die Nation 
in den Sitten, in der Cultur und folglich auch in 
der Sprache, im Ganzen genommen, ſehr we 


Fortſchritte gemacht, bis ſie endlich auf diejenig 


Stufe der Feſtigkeit, Macht, Einſicht, Gelehrſam⸗ 
keit und Verfeinerung gelanget iſt, auf welcher 
wir ſie Bi erblicken. u 

$. 10. 
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"$. 10. Die Deutfche Sprache iſt die- 
Mutterſprache eines ſehr alten und zahlreichen 


Volkes, welches ſich wieder in mehrere kleinere Vol⸗ 
fer oder Stämme theilte, die ihre Wohnſitze ur⸗ 
ſprünglich in der Gegend des ſchwarzen und Caſpi⸗ 
ſchen Meeres hatten, und auf verſchiedenen We⸗ 


gen und zu verſchiedenen Zeiten, aber doch ſehr 


frühe, nach dem heutigen Deutſchlaude gewandert 
find. Ihre Sprache mußte fi) alfo der Natur’ 
der Sache nach ſchon in den älteften Zeiten in meh⸗ 

rere Mundarten theilen, und aus den wenigen noch: 


übrigen eigenthüimlichen Namen erhellet, daß fie‘ 
ihrem Baue und ihren wefentlichen. Eigenſchaften 


*— ſchon damals die heutige war. 
6 10 Allein dieſe Sprache war in dem erſten 


——— noch ſo arm, rauh und wild, als die 


Seele und Satten des Volks ſelbſt war. Im 
Nittelſtande zwiſchen der völligen Wildheit und 
der Cultur lebten die alten Germanen, ſo wie die 
heutigen Wilden in Nord⸗-⸗Amerika, ein ſennliches 
unſtätes Leben, ohne viele Bedürfniſſe, folglich 
auch ohne Künſte und Wiſſenſchaften. Ohne Cul⸗ 
tur und Sitten verrieth alles, folglich auch die 
Sprache, den armen und bloß ſinnlichen Zuſtand 


des Volkes, welches ſich kaum noch an der Schwelle u 


der Bürgerlichen Gefelffchaft befand. 


$. 12. Die vielen Kriege, welche bie Deuts | 


fhen mit den Römern mehrere Jahrhunderte Hinz 
durch führten, machten fie zwar mit dem Luxus 
und mit den Sitten fremder Völker beka nnt, aber 
ohne fie darnach lüſtern zu machen. Sie verachte: 
fen ne eben fo. ſehr, als der wilde Canadier bie 


A4 Sitten 


x 
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Sitten RS des Europiersvetäch 
tet, unter, welchem er lebt, und fahen fie fo, wie 


dieſer, als das Grab der. Freyheit und. als das 


| Angeld der. Knechtſchaft an, x 


— 


5. 13. Vermuthlich würden ſie noch ſehe 


| lange“ in dieſem Zuſtande der Wildheit geblieben 


ſeyn, wenn ſich nicht in den erſten Jahrhunderten, 
nach Chriſti Geburt eine Begebenheit eräugnet hätte,, 


welche ihre Ausbildung gewaltig beſchleunigte, und 


gewiſſer Maßen nothwendig machte. Es war 
ſolches die große Gahrung unter den nördlichen 
Volkerhaufen in Aſien und Europa im zten und den 
folgenden Jahrhunderten, wo ein Schwarm den 
andern nach Weſten und Süden drängte, und nicht 
nur Deutſchland, ſondern auch das ganze weſtliche 
und fübliche Europa mit. neuen Völkern und Volks⸗ 
ſtämmen anfüllete. Deutſchlands Einwohner änder⸗ 
ten ihre Wohnſitze von neuem, daher auch die 


Mundarten verpflanzt, und vermuthlich auch hin 
und wieder vermiſcht wurden. Es kamen neue, 
zum Theil verwandte, zum Theil auch ganz fremde, 

WVolksſtämme nach Deutfchland und brachten ‚neue. 


Mundarten und neue Sprachen. mit. Unter den 
letztern verdienen vorzüglich ;die Slaven bemerkt 


zu werden, welche, wo nicht eher, doch wenigfteng; 


jest in- den öftlichen und nördlichen : Gegenden; 
Deutſchlands feften Fuß faßten, und in den Län⸗ 
dern, deren ſie ſich bemachtigten, ihre One 
einführten.. ae 
; 9.14, Unter den mit den Deutſchen ver⸗ 
wandten Völkern, welche ſich um dieſe Zeit weſt⸗ 
warte bewegten, find in . der Sprache. 
3; 4 befous 


2. Deutfehe Sprache, 9. 


befonders Die Gothen merfwürbig; ein zahl⸗ 
reiches und mächtiges Volk, mweldyes ehedem am 
ſchwarzen Meere wohnte, fich aber jegt ; von den 
Yunnen gedrängt, nach Welten wandte, und fid) 
zu beyden Seiten ber untern Donaufehr weit aus⸗ 
breitete, Ein Theil derfelben, welcher in dem alten 

Möften- ober ‚der. heutigen Wallachey wohnte, hatte 
es ben der Nachbarſchaft des Griechifchen Reichs 

ſchon zu einem beträchtlichen Grade in der Cultur 

gebracht; und bereits die chriftliche Religion anges 

nommen; und dieſen Moſiſchen Gothen haben 

wit zugleich dag älteſte Denkmal einer Deutſchen 

Mundart, ich meine des Ulphilas Überfegung des 

neun Teftaments, zu danfen. 

. 15. Noch während der Völkerwanderung 
mußten die ‚mwandernden Völker ſchon ſehr ftarfe 
Ehritte zur. Derfeinerung und Cultur machen, 
und kaum hatten fich die brauſenden Wogen gelegt, 
ſo zeigte ſich diefe fhon in einem fehr merklihen 
fihte. Es entſtehen ordentliche Staaten; der 
biöher wilde Deutfche muß feinen Lieblingshang 
jur unumfchränften Gleichheit ablegen, und fi) 
jur Unterordnung bequemen. Die chriftliche Reli⸗ 
gion faßt an der Donau und dem Nheine feften 
Fuß, Hilfe dag rohe Volk ſtät und gefitter machen, 
und bereichert die Nationen mit neuen Begriffen 


und die higher noch rohe Sprache, mit neuen 


Börtern und Biegungen. Der. rohe unges 
(dachte Deutfche Boden wird von feinen ewigen 
Bildern und Moräften. befreyet, die bürgerliche 
Sefelifchaft fängt an, ſich zu verfeinern, die Nas 
tion fängt anzu fhreiben, und entlehnt dazu das 
Y5 a 
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Lateiniſche Alphabet. "Die! Sranken waren das 
etfie Deutfehe Volk, weſches ſich zu Bilden anfing, 
wozu fie nach ihrer Niederlaffung in dem ſchon ge⸗ 
fittetern Gallien die nüchſte und befte Veranlaſſung 
hatten, und dieſer ihrer. frühen Cultur hatten fie 
zugleich die Mittel zu danken, durch welche fiefich 
feht bald einen großen Theil von Europa unterwer⸗ 
fen, und die Sränfifche Monarchie fiiften konnten. 

916 Daß diefe. Veränderung einen fehe 
großen Einfluß auf die Sprache haben mußte, . 
wird ſehr bald deutlich), wenn man nur erwägt, 
daß diefe Ausdruck der Begriffe und Vorftellungen 
iſt, welche fich in dem’ gefitteten Zuſtande unglanbs 
lic) vermehren. Indeſſen war doc) die Verändes 
rung nicht fo groß, als bey andern angränzenden 
Dölfern. Die Sprache blieb im Ganzen was fie 
war, und da dag Feld her Stammwörter fehon lange 
vorher erfchöpft war, fo benutzte man zum Ausdrucke 
der neuen, fo wohl-finnlichen als unfinnlichen Bes 
griffe, den innern Reichthum fo gut man konnte. 

6. 17. Der Fortſchritt war freylich nur langs 
fam und unmerklich, theils wegen der Natur der 
Sache felbft, theilg aber aud) wegen ber Dazwi⸗ 
fchenfunft miancher innern und Auffern Umſtände, 
durch) welche die Eultur.der Nation und der Sprache 
aufgehalten. ward. _ - Einer der vornehmſten war 
. bie Monardjie des Latein, Der Adel, ganz dem 
Kriege und den ritterlichen übungen ergeben; 
verachtete die Künfte des Friedens. Die Geiftlichen, 
welche allein die Vertrauten derfelben. waren, 
ſchätzten nichts ald dag verberbte Latein ihrer Zeis 
ten, und da fie sugleich bie An. waren, melche 

* | 
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ſchreiben konnten, fo wurden alle öffentliche Vers 
handlungen in Lateinifcher Sprache ausgefertigt. 
Das gemeine Wolf war Sclave und ward von bey⸗ 
den eben fo verachtet, als deffen Sprache, von 
welher man glaubte, daß fie fich nur fehr ſchwer ſchrei⸗ 
ben laffe. Es find daher nur fehr wenig Denfz. 
mähler dieſer Sprache aus dem erften Zeitpunete 
der Eultur vor Carln dem Großen übrig: | 

6, 18... Mit diefem Kaifer brach die Dänrmes 
tung ber Deutſchen Litteratur an, obgleich mehrere 
Umſtände zuſammen kamen, warum es jetzt noch 
bey der bloßen Dämmerung blieb; Carl war 
nicht nur ber größte Held, ſondern auch der größte 
Keiner, Sprachgelehrte und Philoſoph feiner Zeitz 
er füchte fein Volk ſo gelehrt und weife zu machen, 
als er ſelbſt war; unter feinen Händen entflanden. 
Odnung und Woptfiand; ser fliftete Schufen und 


befegte fie mit den berühmteften Männern feiner 


Zeit; er ehrte die Künfte, fuchte Künſtler und fand 
feine, Er führte die Predigten in Deutfcher Sprache 

ein, ließ die alten Geſetze und nur mündlich vor⸗ 
handenen Heldenlieder ſeiner Zeit ſammeln, und 
aufſchreiben, und die letztern in die damahlige 
Mundart feiner Nation übertragen; er verfertigte 
ſelbſt Gedichte, undlegte fo gar Hand an eine Deuts 
ſhe Sprachlehre. Nut Schade, daßungvonallen 

ſeinen großen Bemühungen um feine Mutterfprache 
nichts als der bloße Nahme übrig if! E 

$. 19. Sein Sohn und Nachfolger, And: 
wig der Stomme, (814 — 840) eiferfe ihm 
wenigſtens in der Liebe fiir feine Sprache nach. 
3 N zum Defen der neu befehrten 
Sachſen 
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Sachſen eine gereimte überfetzung der Bibel in 
ihre Mundart. Er fuhr fort, Schulen anzulegen, 
und ob man gleich in denſelben nichts weniger als 
Deutſch lehrete, ſo dienten ſie doch bey allen ihren 
Mängeln zur Bildung des noch äuſſerſt rohen Ges 
ſchmackes. Aus Schwachheit theilte er ſeine Staa⸗ 
ten unter feine drey Söhne, Lothar, Ludwig. 
und Carl; ein Schritt, ‚bey: welchem wenigſtens 

die Sprache gewann. Deutfchland befam in Lud⸗ 
wig dem Deutfchen, (841: — 876) feinen 

eigenen. König, der die Sprache feines Volkes 
liebte, und dadurch die wenigen guten Köpfe feiner 
Zeit aufmunterte, die bisher fo ſehr vernachläſſigte 
Sprache zu ſtudiren und zu ſchreiben, wovon ſich 
doch der Nutzen erſt unter den folgenden Regierun⸗ 
gene en Ä 
20. Die übrigen Deutfchen Könige aus 
Fränkiſchem Stamme (877 — 911) taten, ſo viel 
man weiß, nichts für die Sprache. Nach Con— 
rad 1.2fam die Deutfche Krone auf-das Sächſiſche 
Haus, (919 - 1024.) Deutfchland ward unter 
demſelben immer, mehr gebildet, obgleich bieunaufs - 
börlichen, Unruhen von innen und Kriege von auffen 
ben Fortſchritt der Cultur verzögerten, , Es ents 
fanden Städte, und in ‚ihnen Zünfte, Hands 
werke und Manufackuren;, die Handlung. fing an 
aufzublühen, und mit ihr. Feimten Wohlftand und 
Lurxus. Allein die übermächtigen Vaſallen, eine 
Folge der Lehnsverfaſſung, hinderten durch ihre 
ewigen Befehdungen, ducch das traurige Fauſtrecht, 
und durch) ihre, Raubereyen.die Cultur, beſonders 
. unter dem Adel. Die Klöfler und Stifter mehrten 
end | und 
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und bereicherten ſich in diefer allgemeinen Verwir⸗ 
zung und wurden nachmahls dag mächtigſte Hinz 
derniß der Aufklärung des Verſtandes. 

$. 21. Nach Heinrichs 2 Tode befam bag 
Deutſche Neich wieder Beherrſcher aus dem Frän⸗ 
liſchen Hauſe, (1024 — 1125) unter welchen es 
einen ſehr hohen Grad der Macht, des Anſehens 
und des Wohlſtandes erreichte. Zugleich that es 
mächtige Fortſchritte in der Cultur, und obgleich 
die innern Unenhen und die Ztoiftigfeiten mit dem 

Remiſchen Hofe, welche unter Heinrich aten und 
sten Deuffchland verwirreten, den ſchönen Mors 
gen, welchen diefe Morgenröthe verfündigte, noch 
eine Zeitlang zurück hielten, ſo konnten fe ihn 
doch nicht ganz unterdrücken. | 
$. 22. Er brady für die Sprache und ſchönen 
Kinfte unter den Schwäbifchen Kaiſern 
gegen dag Ende des 12ten Jahrhunderts, am. 
Jetzt keimte der in den vorigen Jahrhunderten aus⸗ 
geftreute wohlthätige Same, und trug Früchte, 
welche der Deutfche Boden bisher noch nicht geſehen 
hatte. Der Überfluß zeugte Künfte, melde zu 
allen Zeiten Töchter deffelben find; der Geſchmack 
ward verfeinert, und unter dem Glanze der Lehns⸗ 
verfaffüng bildeten . fi die Schwäbifchen 
Dichter, welche in ganz Deutſchland Bewunde⸗ 
tung und Nachahmung fanden. Zugleich ward 
die durch Geſchmack und Dichtkunſt ausgebildete 
Alemannifche oder Schwäbiſche Mundart die Hof⸗ 
fprache des ganzen gefitteten Deutfchlandes. | 
$. 23. Allein es vereinigten fich mehrere Ur⸗ 
ſichen warum die Dichtkunſt dieſer Zeit 
nicht 
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nicht die: hohe Staffel einer wirklich ſchönen 
Kunſt erreichen konnte. Der Geſchmack hatte 
noch nicht die gehörige Richtung bekommen, und 
die Sitten waren noch nicht genug verfeinert, das 

wirklich Schöne in der Natur aufzuſuchen, und 
es immer auf eine ſchöne Art vorzutragen. Die 
Dichter dieſer Zeit dichteten entweder, weil es 
Mode war, oder ums Brot; blühende Einbil⸗ 
dungskraft und wahre Begeiſterung find von ihnen 
eben fo fern, alg Ihnen die fchönen. Kunftwerfe der 
Alten unbefaunt find. In den ernfihaftern Wiſſen⸗ 
fchaften herrſcht überall noch Nacht. und tiefe Bars 
‚barey, Die Dichefunft diefer Zeit if da, wo fie 
noch am ſtärkſten glänzt, nichts als. ‚rohe Nachabs 
mung der rohen ungebildeten Natur; verlieren ſich 
die Dichter aus diefem Felde, welches der Tall 
nur gar zu oft ift, fo werden fie matte und alte 
Reimer. Eben dag gilt auch von der Sprache, 
weiche unter diefen Umſtänden noch nicht den 
höchſten moͤglichen Grad der Ausbildung erhalten 
konnte. 

9. 24. Es war daher dieſe ganze Erſcheh 
nung auch nur von einer kurzen Dauer. Die 
Lehnsverfaſſung und das Ritterweſen hatten ihren 
höchſten Gipfel erreicht, und dieſer war auch der 
Anfang ihres Falles. Der Adel, der ſich durch 
ſeine Verſchwendungen arm gemacht hatte, ergab 
ſich den Befehdungen und der Raubſucht, ſeine Seele 
fing an zu verwildern und verſchloß ſich den ſanftern 
Künſten des Friedens. Ihm zur Seite hatten 
ſich die Städte gebildet, (jetzt das Ziel ſeines 
Raubes) waren Zufluchtsörter der Frepheit, und 
— J Wohn⸗ 
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Wohnſitze des Fleiſſes und des Wohlſtandes gewor⸗ 
den. Stolze und üppige Ritter retteten nicht ſel⸗ 
ten die Trümmer ihres Glanzes in die Städte, und 
die Dichter: gingen nach Brot und ſanken zu. Mei⸗ 
fterfängern hinab, | ww 
4. 25. Doc) diefer Verfall bet Schwabiſchen 
dichtlunſt ward in der Folge der Sprache vortheil⸗ 
haft, deren Cultur ſich im vierzehnten und dem 
folgenden- Jahrhunderte über die ganze Nation ver⸗ 
breitete, ohne an eine:Provinz, oder an cinen 
Stand allein gebunden.zu ſeyn. Diefe Verände⸗ 
tung rührefe ohne Zweifel: von dem blühenden 
Rohlfiande der Städte her, welche durch Erfinds 
hmfeit und Handlung reich, aufgeklärt und mäch⸗ 
tig geworden waren. Deutſchland befiand. nicht 
mer bloß aus zwey Hauptclaſſen, aus Herren und 
Eclaven; es hatte jeßt zwiſchen beyden auch freye 
und müchtige Bürger, welchen Künſte, Sitten und 
Viſſenſchaften allemahl das meiſte zu danken haben. 
die Erfindung des Papiers vermehrte zum Beften der 
Eprachedie bisher fo koſtbaren Schreibematertalien; $ 
nah der Eroberung Conſtantinopels verbreiteten die 
terſcheuchten Muſen Wiſſenſchaften und Geſchmack 
über dag abendländifche Europa, und die bald darauf 
erfundene Buchdruckerkunſt machte die Hülfsmittel 
beyder allgemein. Alle Begriffe erweiterten und vers 
feinerten ſich, und die Deutſche Sprache konnte dabey 
unmöglich Teer ausgehen, fie müßte denn nicht 
Ausdruck der Begriffe und DVorftellungen fepn. 
9. 26. Die zu Ende des t5ten Jahrhunderts 
gemachten. Entdefungen zur See erhöheten und 


keidern bie menjchlichen Kenntniſſe noch mehr, 
und 
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und die Reformation war die erfte und vornehmſte 
Frucht diefer ſtufenweiſe erweiterten Begriffe. Sie 
ward zugleich Reformation aller Wiſſenſchaften, uͤnd 
die Aufklärung des Verſtandes verbreitete ein bis⸗ 
her ungewohntes Licht über alles was nur ein Ges 
genftand deffelben war. Mit der Sprache ging zus 
glei) eine fehr wichtige. Veränderung vor, und 
die in den Oberfächfifchen Provinzen durch Wiffens 
ſchaften, Künfte, Geſchmack und Wohlfländ vers 
feinerte und bereicherte Dberdeutfche Mundart trat 
in die Stelle der vernachläffigten ältern-und ward 
unter dem Nahmen ver Aochdeurfchen ‚nach 
und nad) die Hofſprache des ‚ganzen: gelehrten und 
geſitteten Deutſchlandes. 

9. 27. Von dieſer Zeit an ward fie- anmer 
mehr erweitert und ausgebildet, fo wie ſich Ges 
ſchmack, Sitten, Künfte und Wiffenfchaften' immer 
mehr der Vollfommenheit näherten. - Nach Li 
thers Tode gefchahe folches nicht fo fehnell, als bey 
feinem Leben, woran berfchiebene innere und: äuffere 
Urſachen Schuld waren, obgleich von Zeit zu Zeit 
Spradjlehrer aufftanden, und die ſchönen Kürifte 
hier und da vorzublicken verſuchten. Der wahre 
fchöne Zeitpunct in der Deutfchen Sprache fängt fich 
erff in der erſten Hälfte des gegenwärtigen Jah 
hunderts an, da Vernunft und Geſchmack völlig 
in die ihnen fo lange vorehthaltenen Rechte traten, 
‘und fich nicht allein die Philofoghie fondern auch 
die ſchönen Künſte eigen machten. 

4. 28. Ob die Deutſche Sprache an Voll⸗ 
kommenheit noch beträchtlich zunehmen kann, oder 
ob ſie den Mittag _. Glanzes bereits überlabe 
i bat, 
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hat, muß aus dem Grade des Geſchmacks und der 
Kenntniſſe unſerer Zeiten entſchieden werden; 


allein dieſe Entſcheidung gehöret mehr vor den Rich⸗ 


terſtuhl der Nachwelt als der Zeitgenoſſen. 
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$. 29. Die Deutſche Sprache theilet ſich von 
Alters her in zwey Hauptmundarten, die füdliche 
oder Oberdeutſche, und die nördliche. oder 
Niederdeutſche. Jede derfelben zerfällt wie⸗ 
ber in eine Menge Eleinerer, jenen unfergeordneter 
Mundarten. | | J 


$. 30. Die erſte oder die Oberdeutſche 
unterfcheidet ſich durch ihre hohe Sprache, durch 
Ihren vollen Mund, durch) ihren Hang zu hauchen⸗ 
ben blafenden und zifchenden Mitlauten, zu den 
breiten und tiefen Geldftlauten und zu rauhen 
Doppelauten, dutch ihre Härten, durch ein weit: 
läufiges Wort; und Sylbengepränge, durch weit, 
fhmeiffige Ausdrücke, Überfülungen und hobe . 
Figuren. Sie tft dabey reich an Wörtern und 
Ausdrücen, faſt alle Begriffe mit allen ihren 
Sthattirungen oder Graden der Stärfe auszu⸗ 
drucken, und verräth dadurch ihre frühe und lange 
Eultur, aber einer Cultur ohne Geſchmack und 
feines Gefühl, 


4. 31. Die Niederdeutſche oder Nieder— 
ſaͤchſiſche Mundart iſt von ihr gerade dag Gegen: 
8 theil; 
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theil; eine e Feindinn aller vollen hanch Ziſch / unb 
Blaſelaute, aller harten Doppellaute, des vollen 
Oberdeutſchen Mundes und des leeren Wortge⸗ 
pränges, und dagegen eine erklärte Freundinn 
aller fanften und leicht fließenden Töne, der höhern 
Vocale und einer viel fagenden, aber and) oft 
unperiodifchen Kürze. Sie ift reich an Kunſtwör⸗ 
tern für das Seewefen, hingegen arm an Aus⸗ 
drücken für unſinnliche Gegenſtände, weil fie weit 
‚weniger ausgebildet worden, daher fie in folder 
Fällen immer genöthigt if, von ihrer reichern and 
ie ame su borgen. 


$. 32. Die unter dem Nahmen des Hoch⸗ 
deutſchen bekannte jüngere Schriftſprache iſt eine 
Tochter des Oberdeutſchen, doch mehr der nördli⸗ 
chen als der ſüdlichen Provinzen. Es iſt die durch den 
Oberſächſiſchen Dialect gemilderte und durch Ge⸗ 
ſchmack, Künſte und Wiſſenſchaften ausgebildete und: 
verfeinerte Oberdeutſche Mundart. Sie hat nebſt 
ihren ältern Schweſtern, den Fränkiſchen, Thüringiz 
ſchen und Oberſachſiſchen Dialecten von der weichen, 
ſchlüpfrigen und kurzen Sprache des Niederdeut⸗ 
ſchen nur gerade ſo viel angenommen, als zur 
Milderung der rauhen und ſchwülſtigen Ober⸗ 
deutſchen nöthig war, und iſt ſeit der Reformation 
nicht allein die Bücherſprache aller Schriftſteller 
von Geſchmack, ſondern auch die Hofſprache des 
geſittetern und enee Umganges geworden. 


4. 33. Sie wird daher auch gemeiniglich vor⸗ 
zugsweiſe ad wenn mat von der Deut⸗ 
Ichen 
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ſchen Sprache überhaupt, von dem was rein 
Deutfch, gut Deutfch ſchoͤn Deutſch 
u. ſ. f. iſt, ſpricht, in welchem Falle fie als die 
herrſchende allgemeine Sprache den Mundarten 
der Provinzen entgegen geſetzt wird. Da ihr 
Auſſeres ganz von dem Zuſtande der Cultur und des 
Geſchmackes abhängt, und dieſer in den obern 
Caſſen der Nation beſtändig entweder ſteigend oder 
fallend iſt, ſo iſt ſie, wie aus dem vorigen erhellet, 
auch gar ſehr der Veränderung unterworfen. Sie 
wird ſteigen, ſo lange noch die Nation in gründ⸗ 
lichen Kenntniffen und im guten Geſchmacke wäch⸗ 
ſet, und wird fallen; fo bald ” darin abnimmt. 


4. Deutfihe Spraäteire, 


ur 34 Dieſe Mundart verdienet daher vor⸗ 
züglich, grammatiſch, d. i. mit Bewußtſeyn | 
und. Beobachtung der Sprarhregeln, erlernet zu 
werden. Sprachregeln find allgemeine Vor⸗ 
fhriften, nach welchen die Wörter einer Sprache ges 
bildet, gefprodyen, verändert, verbunden undgefchries _ 
ben werben, und fie zufammen genommen, machen 
die Grammatik oder Sprachlehre aus, 
welche e8 demnach bloß mit der Nichkigfeit der 
Ausdrücke zu thun hat, fo wie ſich die Logik mie 
ihrer Wahrheit, und die Redekunſt mit ihrem 
Schmucke befchäftigt. | 


$. 35. Jede Sprache entfiehet bey einem Volke 
in deſſen noch und ungebildeten Zuſtande, 
B 2 da⸗ 
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daher es dabey nicht anders als nach dunkeln Vor⸗ 
ſtellungen ähnlicher Fälle verfahren kann. Das 
durch entſtehet eine übereinſtimmige Art des Vers 


fahreng in ähnlichen Fällen, welche die Analogie 
oder Sprachahnlichkeit genannt wird. 


$. 36. Aber da die Spracherfinder dabey nur 
nach Dunkeln Vorftellungen verfuhren, fo geſchahe 
es, daß fie da Ühnlichkeit zu fehen glaubten, wo 
wir bey mehrerer Deutlichfeit oder einer andern 
Vorftellungsart feine mehr gewahr werden. Oft 
ift man aud) bey mehrerer Eultur durd) faufend 
zufällige Umftände nach und nad) von der anfänglich 
empfundenen Ähnlichkeit abgewichen. Sehr oft 
treffen in einec Sprache, befonders bey ihrer Aus⸗ 
bildung in einem. Falle mehrere einander wider⸗ 
fprechende Arten der Ähnlichkeit zuſammen, vor 
welchen doc) nur eine befolgt werden fann. Alle 
dieſe Umftände veranlaffen in .allen Sprachen fo 
viele Abweichungen von der Ähnlichkeit, oder 
Ausnahmen von den Regeln. 


$. 37. Uber eg findet ſich noch ein Umſtand, 
welcher macht, daß die* Sprachregeln nicht alle 
eingele Fälle gleich ‚beftimmt enticheiden Fönnen. 
. Die Natur thut nie einen Sprung, folglich) auch 
nicht in den Sprachen. Der Menſch ſchreitet in 
allleen feinen Handlungen nur fehr unvermerft von 
einer Analogie zur andern, und in den Sprachen 
ift der ilbergang von einer Art der Ähnlichkeit zu 
ber andern allemahl fo unmerflich, daß man die 
zwiſchen bepden in der Mitte gelegenen Fälle mit 
| eis 


! 
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einerley Recht fo wohl zur einen alg zur andern: 
schnen kannn. Die. Sprachregeln. aber fönnen 
ſich nur auf die am meiften hervor ftechenden Fälle 
erfireden, und müffen die mittlern Ölieder der fette 
oft wo nicht unberührt, * wenigſtens unentſchie— J 
den li 


g. 38. Mas wahre —— von ben 
Regeln find, kann, wenn anders die Sprache eine 
Abſicht Haben fol, nur allein der herrfchende und . 
übereinfimmige Gebrauch entfcheiden , welcher 
zugleich) der höchſte Gefeßgeber in allen Sprachen 
iſt, nicht aber ein Tyrann, wofür er von fo vielen 
auggeartefen N der Nation ausgegeben 
worden. 


$. 39. Die Larſchaf bes Sprachtge⸗ 
brauchs erſtrecket ſich über alle Theile der 
Sprache, über die Bildung der Wörter und 
ihre Bedeutung, über ihre Veränderung am Ende 
und über ihre Verbindung, über die Art ſie auszu⸗ 
ſprechen und zu ſchreiben. Was demſelben entge⸗ 
gen iſt, wird ein Sprachfehler, und wenn 
es auch die beſte Analogie vor ſich hätte. 

$, 40. In einer durch Schrift und Ges 
ſchmack ausgebildeten Sprache, dergleichen die 
Hochdeutſche iſt, beſtehet dieſer Gebrauch m 
der herrſchenden und übereinſtimmigen Gewohn⸗ 
heit des beſten und weiſeſten Theiles der Na⸗ 
tion, beſonders der beſten und weiſeſten ——— 


Pole . 
| B3 000 gm 
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. gu. Die jefeggeßenten Theile einer 
Soruch⸗ ſtehen demnach in folgender Ordnung 
unter einander: J. der Sprachgebrauch, 
ald die höchſte und unumfchränftefte Macht. 
Was diefe nicht beſtimmt, entſcheidet 2. die 
Sprachaͤhnlichkeit oder Analogie, Wenn 
aud) diefe fehweigt, fo nimmt 3. die Abftam- 


mung ober Etymologie das Wort, und 


wenn in einem Falle alle dieſe ‚nichts entfcheiz 
den, fo gebühret 4. dem Wohlklange eine 
Stimme. Zum B. ob man mauren, maueren 
oder mauern, eurem, euerem oder euerm, 
rieſ'len, a oder rieſeln ſchreiben und 
ſprechen Br | 


$. 42. € — —— zugleich: 
daß die Sprachregeln, als bloße re 


füge durch Bemerkung der übereinſtimmigen Art 


des Verfahrens in jeder Sprache ſelbſt aufge⸗ 
ſucht, und nicht willkührlich gemacht werden 
müſſen. 2. Das ſie bloß wahrſcheinlich ſind, 
und als Erfahrungsſäãtze durch Beyſpiele erwie⸗ 
ſen werden müſſen; und 3. daß fie in. einer 
lebendigen Sprache nicht underänderlich find, 
ſondern ihr in allen ihren Veranderungen folgen 
müffen. J— 


. 43. — fleſen zugleich die N lichten 
und Befugniffe des Sprachlehrers, Er ift nicht 
ber Geſetzgeber der Nation, ſondern nur ihr 
Sprecher und Dolmetſcher. Er dringet ihr J 
keine Vorſchriften — A fammelt nur 
die 
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vie von ihr von Zeit zu Zeit gemachten und 
in dem Herkommen aufbehaltenen Gefege, ſpü⸗ 
zet ihren Gründen und Grängen nach, bemerfe 
die Fälle, wo fie fi) mwiderfprechen oder zu 
widerſprechen feheinen, zeigt det Nation, - wo 
fie. aus übereilung, aus Mangel ber. Aufmerts 
famfeit ober. aus Unfunde wider Willen ihre 
eigenen Gefege übertrefen, und. überläßt end⸗ 
lich alles der — der meiſten und wei⸗ 
ſeſſen Stimmen. 


$. 44. Daß bie Sprachkunſt von Al⸗ 
tets her zu den freyen Künſten gezählet wor⸗ 
den, iſt ihr ſehr nachtheilig geweſen. Sie iſt 
des wiſſenſchaftlichen Vortrages eben ſo ſehr 
fähig, als jede andere Wiſſenſchaft, welche ſich 
mit einem hohen Grade der Wahrſcheinlichkeit 
begnügen muß, und ſie und die Sprache wer⸗ 
den bey einem ſolchen Vortrage — ge⸗ 
winnen. 


$. 45. Die Gpiadhe ift vernehmlicher Aug; 
druck der Reihe unferer Vorſtellungen durch 
Worte. Diefe werden entweder gefprochen, 
oder gefchrieben; und daraus ergeben fich zwey 
Haupttheile der Sprachlehre, wovon ber eine, 
bie Sertigfeit richtig zu reden, und der andere, 
die Fertigkeit richtig zu fehreiben, (Die Ortho⸗ 
graphie) betrifft. 


$. 46. Der erfte Theil, als der wichtigſte 


and FASEERERR Sean. fi) wiederum: 1. 
B 4 mit 
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mit dem Urfprunge und ber Bildung der Wör⸗ 

ter überhaupt, oder ber Etymologie; 2. mit 
den Arten der Wörter, und ihrer Biegung, ber 
Slexion; 3; mit der Zufamimenfegung einzeler 
Wörter oder der Compoſition; und endlich 
4. mit ihrer Verbindung zu ganzen Süßen und 

Reihen von Vorjtellungen, dem TERN ober 
dem EI 


Erſter 


Erſter Theih 
Von 

der Fertigkeit 
richtig zu reden. 
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Erſter Abſchnitt. 
Bildung der Woͤrter oder die 
Etymologie. 
| a Su 1. | 
$ \ie Lehre von. ber: Bildung der Wörter han⸗ 

‚belt, r. vorläufig von ihren einfachen Be⸗ 
fandtheilen oder den; Buchſtaben und deren Laut; 
2, von dent Urfprunge und ber Bildung: der Wör⸗ 
ter ſelbſt; und .3. von dem darin ‚gegründeten J 
Tone. Ki Be nee Tahrheg 
Erſtes Kapitel 
Bon den Buchftaben und ihrem Laute, 

1. Ihre Beſtimmung und Eintheilung. - 

le Wörter laffen fich in gewiſſe einfache Bes 
M ſtandtheile auflöfen, melche Buchftaben 
genannt werden ; ein Nahme, welcher fo wohl den 
einfachen. Laut, als auch den Lauter, oder 
defen fichtbares Zeichen, bedeutet. 


$. 3. Dieſe einfachen Raute find in ber Deuts 


ſchen Sprache der gewöhnlichen Ordnung nach fol 
— gende: 


4 


— 
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gende: a,A/ b, ch, d,. e⸗f, g, drin, &, I, m, 


n, 0,9, 9, 1%, , 8, Ich, t, u, ü, w,3. Welche 
aber durch folgende Zeichen ausgedruckt werden: 
@, a, b/ c, ch, d, e, fyg/ h, i, j, k, l,m,en, o, 


ö, p, q, r, ſGneß ſch,t, u, u, v, w, y/ z, 


$. 4. Unter dieſen Lauten findet ein ſehr tves 
ſentlicher Unterfchied flatt. Einige‘ werden durd) 


bee bloße Öffnung des Mundes oder fanfte Nieder; 


laffung der Lunge, die meiften aber durch ben 
Drud irgend eines Theiles bes Mundes gebildet. 
Die erften werden gemeinigli” Vocale oder 
Selbftlaute, bie leßtern aber Confonanten 
ober Mitlaute genannt. Da diefe Benennungen 
unſchicklich find, fo wollen wir die erſtern lieber 
Hulfs⸗ und die letztern Hauptlaute nennen. 

. 5. Die Huͤlfslaute oder Vocale wer 
ben * die bloße Öffnung des Mundes oder 
fanfte Jtiederlaffung der Lunge gebildet, und find 
von der größten Öffnung des Mundes an big zur 
Fleinften folgende acht: a, &, e, i, o, ö, 4, ü, 
Sie bilden eine Art natürlicher Tonleiter, und 
bezeichnen urſprünglich die verfchiedene Höhe und 
Tiefe des Tones. Als Tonleitet müßten. fie vor 
dem tiefften Tone an fo auf einander. folgen: Hr 


9 a, ð, a, e, ü, i, 


. 6. Werden zwey Huifslaute mit einer und 
eben derfelben Öffnung des Mundes ausgefprochen, 
oder vielmehr, gehet der Mund von einer Öffnung 
unvermerft und ohne Abfag zu der andern über, 
fo entfieht ein Diphthonge oder Doppellaut, 
Solcher Doppellaute ſind im Hochdeutſchen: ai, 
(ay,) au, Au, ei, (ey,). oi, (oy,) und,. obgleich 

felten, 
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‚felten, ui. Dreylaute ober Triphthongen 
kennt die Hochdeutſche Mundart nicht. 


4. 7. Die Hauptlaute find die ausdrückend⸗ 
ſten und weſentlichſten Beſtandtheile der Wörter 
und laſſen ſich auf mehrere Art in gewiſſe Claſſen 
theilen. Entweder, nach) den Theilen des Mun⸗ 
des, durdy deren Druck fie vornehmlich hervor 
gebracht werden; und da giebt ed: 1. einen Lun⸗ 
genlaut, der mit einem bloßen gelinden Stoße 
von der. Lunge gebildet wird, h; 2. dry Gur⸗ 
gellaute, wenn der Stoß durch die verengerte 
Burgel verſtärkt wird: ch, g, E, (95) 3. einen 
Gaumenlaut, wenn die Luft durch den vereng- 
ten Gaumen gedruckt wird: j; 4. Fünf Lippen 
laute, welche durch den ftärfern oder ſchwächern 
Druc der Lippen entfiehen: w, b, f, (0,) p, m, 
5. fünf Zungenlaute, an deren Hervorbringung 
die Zunge den meiften Antheil hat: d, t,(th,)l, 
n,er; und endlich, 6. vier Sahnlante, wobey 
die Zähne am gefchäftigften find, ohne doch die 
Zunge davon auszuſchließen: ſoß, 3, (c,) ſch. 


$. 8. Oder nad) der jeden Buchftaben eigen 
thümlichen Art des Lautes, doch zugleich mit Rücks 
fiht auf die verfchtedne Öffnung des Mundes, 
mit welcher jeder hervor gebradht wird. Da 
giebt es, | 


1. Halb: Vocale, oder halbe Zuͤlfo⸗ 
laute, welche ohne merkliche Öffnung des 
Mundes hervor gebracht werden können. Dieſe 


find wieder: 
| - Stüffige, 
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zer? Stoff ige, wegen ihrer: leichten Aus⸗— 
ſprache: Der Zalllaut, I; Ver Mampf⸗ 
J laut ‚, m; und ber Trennlaut, n 
- b: Ein Zitterlaut, das r, der ſchwerſte 
unter allen Hauptlauten, daher er auch bey 
ganzen Völkerſchaften fehlet. 
c. Der Sauſelaut oder Säufeler; 
nach den Sraden der Stärke, (8,)f, ar 
ie d. Der Sifchlaut oder Sifcher, ſch. 
2. Stumme, welche ſchon eine merflichere 
Öffnung des Mundes erfordern, und daher 
nicht ohne Dazwiſchenkunft eines Hiülfslautes 
oder Vocales ausgeſprochen werben können. 
Sie find wiederum: 
— Bebelante: b und 0.002 
b. Blaſelaute: w, f, w.) 
c. Hauchlaute: b, ch. 
d. Gacklaute: , 9, d, (a) 
E. Tödtende oder Stotterlaute: d, | 
t, (th.) 
99 Von dieſen ſind f, b, w, b,; j und d, 
‚die gelinden, ß und g, die geſchaͤrften, und 
37 p, fr ch, k und t, (th,) die harten Laufe 
ihrer Claffe, je nachdem fie jede Art des kautes 


= mit verfchiebener Stärke ausdrucen. 


$. 10. Wenn zwey dieſer Hauptlaute durch 
' einen und eben denſelben Druck ohne merfliche 
Sffnung des Mundes dazwifihen hervor gebracht 
werben, fo entflehet ein doppelter oder zuſammen 
geſetzter Hauptlaut: ſſ, ll, ks, (x) ph; uff. 
F5S. AI. Billig ſollte jeder einfache Lau fein eige⸗ 

nes seinfaces zeichen, und. —* nicht mehr als eines 
haben. 
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haben. Allein, weil die. Deutfchen ihre Buchftas 
ben von den Römern entlehnten: fo haben ſich da⸗ 
bey allerley Unbequemlichkeiten eingeſchlichen. 1. 
Es werden einfache Laute mit zuſammen geſetzten 
Zeichen ausgedruckt: ch, fch, tb, dag ß in der 
Sr durch SS, &, ö, ü, durch Ae, 

Le. 2. Dagegen hat ein zuſammen ges 
feßter Laut ein einfaches Zeichen: x für Es. 3. Oft 
hat man für einen und. eben denfelben Laut zwey 
und mehr Zeichen : k, q und c vor a, o, u; z und 
evor e, i; f, v und ph; t und‘ tb; s und ſ5 
chs, ks und x. 4. Eben ſo oft muß ein Zeichen 
verſchiedene Laute vertreten. So lautet e bald tief, 
wie &, bald höher wie dag Lateiniſche e; i iſt, ber 
fonderd in der größern Schrift, bald ein Hülfs⸗ 
laut, bald der Hauptlaut Jod; das c lautet 
bald wie k, bald wie 35 dag 8 lautet bald gelinde 
bald fcharf, das ß bald feharf, bald gedoppelt, 
das f lautet in manchen Fällen wie ein fcb; das 
y druckt bald ein langes i bald das Griechifche v 
aus. 5. Oft unterfcheidet man einerley Hülfslaut, 
wenn er gedehnt gefprochen wird, burch mehrere 
verfchiebene Zeichen, bald aber auch nicht: aa, 
ah; ab; ee, eb;ib, ie, y; 00, ob; Sb; ubund 
üh, bezeichnen weiter nichts als ein gedehntes a, 
a, e, 1,0, ð, u und ü. 6. Yuchin der Ark die ges 
doppelten Haupflaute zu bezeichnen, ift die Deutz 
ſche Sprache fich nicht gleich. Bald fehreibt man 
fie neben einander, bb, U, mm, vr, te; bald _ 
ziehet man fie zufammen, ff, ſſ; bald hat man an⸗ 
dere Zeichen, cE für kk, tz für tſ. Doch dag find 
Mängel, von weldyen feine Sprache frey if, und 
u Se | . die 
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bie man dulden muß, fo lange der Spradgesrau 
fie duldet. 


2. 2. Nähere Erwägung der einzelen Buchſta⸗ 
0 benundihres Lautes. 


Huͤlfs und Doppellaute. 


$. 12. Im Ganzen behält im Deut jes 
ber Buchſtab in allen Fällen feinen eigenthümlichen | 
Laut; das ift, man fihreibt fo, wie man fpricht, 
‚ und man fpricht fo, ‚wie man ſchreibt. Allein in 
einzelen Fällen finden manche Abweichungen ftatt, 
welche, was die Ausfprache betrifft, bier bemerfet 

. werben müffen. Das übrige gehöret in die Or— 
thographie. Er 
> 13. Die Hülfslaute a, i, o und u wers 
den im Hochdeutfchen mic der jedem eigenen Öffnung 
‚bes Mundes ausgefprochen, und lauten daher eben 
fo rein und unvermiſcht, als in dem Lateiniſchen. 
14 36 und ü find large Zeit von allen 
Sprachlehrern für Doppellaute gehalten worden, 
ungeachtet fie nur mit einer einigen einfachen 
Öffnung des Diundes ausgefprochen werden. Eben 
fo wenig verdienen fie den Rahmen der unreinen 
Docale, indem ihr Laut in’ ihrer Art völlig 
tein iſt. 

15 Das e hat eineh geboppelten kauf: 
I. einen tiefen ober niedern, (offenen oder 
dunkeln,) genau wie &, in Schwert, Herd, 
Arebs, Weg, Predigt, fliehen, ftöhnen; 
und 2. einen höhern, (ſcharfen, bellen,) wie 
das Lateinifche e in heri, meus, merito. Dahin 
‚bie Ki Solbe in ſtehen, feben ‚ geben, Des 
wübl, 
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wühl, Geficht, bie legte in Freude, Babe, 
Liebe, und die beyden erſten in gefcheben, ge= 
ſtehen u. f. f. Eben dieſes gilt aud) von dem ee; 
es lautet tiefer in Meer, Heer, fcheel, (fchel ;) 
biher in See, Seele, Beet, lee. Die 
Säle, wo jedes ſtatt findet, laſſen fi ch nichtunter 
Regeln faffen, fondern müffen aus dem Gebrauche J 
erlernet werden. Doch ©. $. 92. 

4. 16. Aa, ee, und 00 find in eigentlichen 
deuſhen Wörtern bloße Zeichen gedehnter Hülfs⸗ 
kute, unb daher fo wenig Doppellaufe als die 
ihnlihen Zeichen ab, eb, und ob. Nur ee wird 
zuweilen zweyſylbig gefprochen: 1. wenn eg zu 
Wen verfchiebenen Sylben gehöret, be:ehren, 
beendigen; und 2. wem ed, um das Geficht 
ticht zu beleidigen, die Stelle eines dreyfachen e 
vertritt: Die Seren, Des Rlees, Die Ar⸗ 
meen, für Seesen, Rleeses, Yrmeeen. 

$, 17. Auch ie ift Fein Doppellaut, fondern 
kinem heutigen Gebrauche nad) ein bloßes Zeichen 
eines. gebehnten i, Ausgenommen find Dies oder 
dieß, vierte, Viertel, ‚vierzehen, vierzig. 
and Dienſtag; ingleichen gieng, fieng hieng 
und Schmied, wenn es daſelbſt noch geſchrie⸗ 
ben wird, wo es überall geſchärft lautet. Auch 
in gieb, du giebſt, er giebt, und lies lautet 
es bey vielen gefchärft. Getheilt hingegen wird - 
 ausgefprochen, wwenn es aus ice zufammen - 
gejogen iſt: Eni: — Ante, fi efihrien, für 
— Aniee ‚ febrieren. 

9. 18. In den fremden Wörtern lautet es 
shi, } wo bie Natur dieſer Wörter es erfor⸗ 
© % € | ‚beit: 


> 
“ 
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dert: Hieroglyph. So. aud) in’ der Endfolbe, 
wenn fie den Ton nicht hat: Hiftöri-e, Ko— 
mödi-e, Kilie, Schlefeen, ein Späni-er, 
Iri⸗e, Kyri⸗e. Hat fie aber den Ton, fo ift es 
wieder bloß ein gebehntes i: Geographie, 
| Poeſie, Melodie, Philoſophie, Cere⸗ 
monie, Barbier, Officier, Courier, Co⸗ 
pie. Yusgenommen ift auch Hier der Plural eben 


biefer Wörter, wenn ie für tee ſtehet: Ceres 


moni⸗en, Poefisen, Geographi⸗en. 
$. 19. Das y hat im Deutſchen ein doppel⸗ 
tes Amt. 1. In Wörtern, welche aus dem Griechis 
ſchen und Lateinifchen herkommen, vertritt es die 
Stelle des Griechiſchen v und Lateinifhen y, une 
iſt alsdann ein einfacher Hülfsfaut: Sylbe, Sys 


ſtem. In urfprünglich Deutfehen Wörtern ift es f 


ein Überbleibfel einer ältern rauhen Ausſprache, 
welche dem i am Ende einer Sylbe noch ein j nach⸗ 
ſchleichen ließ: allerley, wie allerle⸗i j, (cheden 
allerleige. ) Die Hochdeutſche Ausſprache hat dies 
ſes j in der Ausſprache nach dem a und e verwor⸗ 
fen, und da lauten ay und ey wie al und et? 
Bay, May, Rinderey;/ nach o und aber 


. behalten, baher lauten Hoya, Hoyers:werdg,; 


Bay, buy, pfuy, wie Hoja, Hojers wer⸗ 
da, Boi oder Boje, huj, pfuj und werden 
auch am beſten ſo geſchrieben. | F 
$. 20. Die Doppellaug at, ei, Au, eu — 
oi unterſcheiden ſich durch die Öffnung des Mun⸗ 
des, vermittelſt welcher fie entſtehen, ſehr merk— 
lich, und müſſen daher in. der Ausſprache nicht 
mit einander verwechſelt werden. Der unange⸗ 
nehme 
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nehme Oberdeutſche Doppellaut ai finder im Hoch⸗ 
deutſchen nur noch in einigen wenigen Wörtern 
ſtatt: Waiſe, orphanus, Raifer, Saite; 

chorda, Laie, Main, Hain. Oi iſt nur neh 
in einigen eigenthümlichen Nahmen- gangbar: 
Groigfch, Boitzenburg: ; 


Hauptlaure 


$. 3. Die gelinden Hauptlaute müffen in 
ber Ausſprache von den ſcharfen, und diefe von 
den harten ihrer Elaffe gehörig unterſchieden wer⸗ 
ben. Die gelinden und gefchärften Fönnen-ifren 
eigenthümlichen Laut eigentlich nur zu Aufange 
einer Spibe oder am Ende nad) gedchnten Hülfs⸗ 
lauten haben, aber auch hier gehen fie oft in dert 
verwandten harten Lautz über. 


5 22. B lautet eigentlich ſchärfer als w 
und gelinder als p. Dieſen ſeinen eigenthümlichen 
Laut hat es vorzüglich: 1. zu Anfange eines Wor⸗ 
tes oder einer Sylbe: Baum, bleiben, zahl⸗ 
bar, Schabrade, 2; Bor den Slerionss und 
Ableitungsſylben, wenn fie ſich mit einem Hulfs⸗ 
laute anfangen: Die Körbe, dem Knaben, 
lieben, glaͤubig. 3. Vor einem ausgeworfenen 
oder verbiſſenen &: Diebegefindel, Schreib. 
art, Hebamme, Hebopfer, Ansbisuch} . 
wohin auch die Ableitungsſylben ler, lein, lin, 
nen und ner gehören? Kübler, Anäblein, 
Arörblein, Sterblinge, Herbling, Anz 


— 
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ſchiebling, Zubner, Befiebnen. Nur vor 
einem t kann es nicht anders als hart lauten, wenn 
gleich ein e ausgeftoßen iſt: er liebte, Gelieb⸗ 
ter, Die Verlobte, Du bebtefl. 4. Wenn 
es in einem und eben demfelben einfachen Worte 
verdoppelt wird: Abba, Ebbe, Rrabbe, 
Zwifchen zwey Hülfslauten und nad) dem e und r 
wird es oft fo ‚gelinde als ein w ausgefprochen: 
Bibel, Liebe, fieben, Pöbel, Schwalbe, | 


! Elbe, Erbe, herbe. 


9. 23. In andern Fallen lautet es hart wie 

p. Folglich: 1. Am Ende eines Wortes: Lob, 
Kaub ‚ Korb, gelb, lieb, ab, ob, grob, 
Aalb, derb. 2. In den damit sufammen ges 
festen: grobährig, Lobopfer, liebäugeln, 
— 3. Am Ende einer Sylbe vor einem 
tlaute, wenn kein e verſchlungen iſt: Erbſe, 
Biebling, löblich, Teblos, trübfelig, Grob- 


beit, Degräbniß, Labſal, überbleibſel, 


Erbſchaft. 4. Vor einem andern Hauptlaute 
in einer und eben derfelben Sylbe: Abt, Berbſt, 


Krebs, Obſt, Ruͤrbs, hübfch. 


— 24. Das c, ein Deutfiher — ſo 
gut als irgend ein anderer, hat ſeinem jetzigen Ge⸗ 


brauche nach ein dreyfaches Amt. 1. Hilft es mit 
dem h den einfachen ſtarken Hauptlaut ch bezeich⸗ 


nen. 2. Rautet eg wie k, fo wohl vor einem Haupt⸗ 


- laute: Claufür, Credit, Creileheim, Sclave ; 
als auch am Ende einer Sylbe, Spectackel, 


wm» 
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wo es beſonders in dem cf bie Stelle eines E vers 
tritt; wacker; als endlich) auch vor a, 0, U, ci, 
ud au; Carl, Conrad, Eolberg, Tunis 
gunde, Cur. Endlich 3. lautet es wie ein 3 vor 
d, 8, i, ð, fi, y, und den daraus entfiehenden 
Doppellausen au, eu, eiundey: Läfer, Cicero, 
Ceilon, - Cider, Cypreſſe. Ausgenommen 
ſind die Rahmen Cõln, Cüftein und Cöthen, 
wo es wie ein k lautet, und nach der ehemahligen 
Schteihart auch Carnthen, Corper u. ſ. f. 
welche doch jetzt lieber mit. einem F gefchrieben 
werden. 


. 25. Das ch iſt das zuſammen geſetzte 
deichen eines einfachen Lautes, welcher ſtärker 
haucht, als h. Dieſer ſein eigenthümlicher Laut iſt 
entweder gelinde und einfach, zu Anfang einer 
Elbe, Bretchen, Bißchen, Bildchen, 
ingleichen nach einem gedehnten Hülfslaute, Ge⸗ 
fü, ſuchen, brach, Sprache, Bücher, 
rauchern; oder ſtark und geboppelt nad) einens 
gefhärften Hülfslante, ficher, Köcher, la 
chen, lächerlich, ‚verpichen, Stiche. 


Ausgenommen find bie Beywörter auf lich, we | 


das ch am häufigfien einfach lautet, wenn ber 
Ton auf ber nächfien Sylbe vorher liegt, obgleich 
das i ungedehnt.ift, freundliche, liebliche; 
gedoppelt aber, wenn bie zweyte vorher gehende 
Eylbe den Ton hat, die veränderlichen, fürch⸗ 

terliche Vorſtellungen. Er, 


€ 3 | % 26. 


38 1. Th. 1. Abfchn. Bildung der Wörter, 
9.26. Jr einigen Fällen lautet ch wie k, 

und zwar: 1. Zu Anfange eines urfprünglich Deut 
hen Wortes, wovon aber nur: noch Chur und 
Char: mit ihren Zufammenfeßungen üblich find. 
2. Zu, Anfange einiger fremden Wörter, Charte, 
Character, Chor; befonders bor einem t, 
Chriſt, Chriftus, chriftlich, Chriftian, 
Ebriftopb, Chronick, Chronologie, Chris 
fam. . In andern aber behält es feinen eigen? 
thümlichen Hauchlaut, China, Chase, Chy⸗ 
mie. 3. Bor einem 8 in einer und eben berſelben 
Solbe, dadenn chs wie ks oder xlautet: Dach, 
Machs, Lachs, Suche, Slache, Büchfe, 
Achfel. In Zufammenfegungen und Zufammens 
siehungen behält, eg feinen eigenthümlichen Raut: | 
nachfeben, wachfam, Dachfpäne, Des 

Buchs, des Dachs, er fprache, | 


9. 27. D lautet weicher als t und th und 
kann daher nur nach einem gedehnten Hülfslaute 
fliehen, Diefen feinen gelinden Laut hat. eg: 1. Zu 
Anfange eined Wortes und einer Sylbe: da, du, 
das, Dach, Bruder. Vor den Sleriond und 
Ableitungs⸗Sylben, wenn fie mit einem Hülfss 
laute anfangen: Blöde, Rede, die Räder, 
freudig, fündig, ſtandig, das Weidicht. 
3. Vor einem ausgeworfenen oder verfchwiegenen e: 
dem würdgen, du fandft, Tadler, Adler, 
Schuldner, Kradler, widmen, Drdnung, 
Handlung, redlich, Weidmann, Bodme- | 
tey, Mündlein, Rindlein, Wohin auch E 
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auf ling gehören: Blendling, Stemdling, 
Gründling, Sindling, blindlings. 4. Wenn 
es in einem und eben;demfelben einfachen Worte 
verdoppelt wird: Widder, Edda, Nidda. 


6. 28. Kart und wie ein t hingegen lautet 
es: 1. Am Ende eines Wortes: Tod, blind, Bad; 
Bild, Gegend, Jugend, liebend. 2. In den 
damit gemachten Zufammenfeßungen, wenn gleich 
ein Hülfslaut folgt: Abendopfer, Schulde 
opfer, Handarbeit, Mundart. 3. Am 
Ende einer Sylbe vor einem Hauptlaute, wenn 
kein e ausgeftoßen ift: Bildlich, niedlich, 
ſchadlich, Mädchen, Dänöchen, Hands 
longer, Sündnif. n = 


"8:29. Das dt * eigentlich nur ſtatt, 
wenn es aus det zuſammen gezogen iſt, und dann 
lautet es wiet; gewandt, verwandt, ge— 
ſandt, beredt, todt, tödten. Außer dieſem 
Falle der Zuſammenziehung iſt Stadt noch das 
einige Wort, in welchem es — iſt. 


4. 30. Das f bläſet ſtärker als das w, und 
weicht von dieſem ſeinem eigenthümlichen Laute nur 
ſelten ab: Farbe, Saden, fliegen, Der Hof, 
die Huͤlfe. Nach einem Hauptlaute und ge; 
dehnten Hülfglaute lautet es einfach: trafen, 
rufen, Die Schafe, febarf, bedürfen, 
Töpfer, Sumpf; nad) einem gefchärften 
aber doppelt: e treffen, ae 


- 
„> 
> “ 
J 
- 


49 1:25. 1. Abſchn. Bildung der Wörter, 


Mac) denjenigen Doppellauten, welche mehr ‘ges 
fchärft als gedehnt ausgefprochen werden, lautet 
das f doppelt, wenn es gleich nur einfach 
gefchrieben wird: laufen,. pfeifen, faufen, 
Weife, Seife. Im einigen. wenigen Fällen 
lautet es im gemeinen Leben fo gelinde als b oder 
w: Briefe, Schwefel, Hafen, Hafer, 
prüfen, zwölfe, Wölfe 0... 


31% Das g muß‘ in der Ausfprache fo 
wohl von dem weichen j, als bauchendern ch, und 
hartern k, gehörig unterfchieden werden, Im Hoch⸗ 
deutfchen behält eg feinen eigenthümlichen Mittel= _ 
laut zwiſchen j und k in allen Fällen, wo man 
es gefihrieben findet, es fey am Anfange einer 
Sylbe, Babe, geben, Glaube, Glode; 
oder am Ende, Tag, Krieg, Sieg, arg, 
Bert, Sarg, Zwerg, Talg, möglich, 
laugnen, Eng, frug, Eſſig, Sittig, ewig, 
jagte, ſagte, Zogling; oder in ber Mitte, 
Angft, ſags, verbirge; ober in der Ver⸗ 
boppelung, Flagge. Splgende wenige Fälle auss 
genommen, wo es wie Flaufef: 1. Nach einem 
geſchärften Hülfslaute, wo doch der Beyſpiele nur 
weonig find, wer, flugs. Und 2. am Ende ei⸗ 
ner Sylbe nad) einen: n, davon fo gleich. Mundar⸗ 
ten, bie ſich zum Niederdeutfchen neigen ‚ fprechen 
 Rlode, Zlaube, Tat, moͤklich, ark, 
Sark, Berk, u. ſ. f. Zu: ——— 
. 32. Ineng ſchmelten n- und g in der 
Naſe unvermerkt zuſammen, und bilden einen Laut, 
— welcher 
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welcher dem Franzöſiſchen n nad) einem Hülfslaute, 
(en, on, un,) nahe kommt; nur mit bem inter; 
fhiede, daß dad g in manchen Fällen feinen eigen; 
thämlihen Laut behält, ‚in andern aber wie ein 
gelindes E lautet. 1. Gelinde lautet es, theilg 
wenn ein Hülfslaut folget, enge, bange, ges 
tinge, lange, fingen, bringen, und ihren 
Ableitungen und Zufammenfegungen, bänglich, 
geringfügig, engbrüftig, Singerr, Du 
nf der engſte; theild vor. einem Haupt⸗ 
laute, oft and) wegen eines ausgeftoßenen Hülfs⸗ 
lautes, angſt, Hengſt, jünaft, längft, 
j Pfingſten. In empfänglich, vergänglich, 
verfanglich, unbezwinglich, lanafam, 
langwierigg, langweilig, lautet e8 wie ein, 
2, Diefen Laut hat es vornehmlich am Ende eines 
Vortes, Ring, Geſang, Ding, Aland, Gang, 
sing, fing, jung, lang, Haufung, und. 
ihren Ableitungen und Zufammenfegungen, ang, 
frau, Junggefell. Ausgenommen find Jüng⸗ 
Ing, dinglich, und länglich, mo es gelinde 
lautet. Wenn nr und gg bucd) die Zuſammen⸗ 
Hung zufammen fommen, fo behält jedes feinen 
ögenthümlichen Laut: un-gern, Un⸗glaube, 
gewöhnen, Ofen⸗gabel. J 


$. 33. Das h hat im Deutſchen ein drey⸗ 
ſaches Amt. 1. Iſt es ein vernehmlicher Laut, wel⸗ 
ber in einem gelinden Hauche beſtehet. Er ſtehet 
ſo wohl am Anfange eines Wortes, mo er am 
Märften lautet: Saar, haben, hoch, er 
| E35 0... beben, 


— 


42 15°, 1. Abſchu. Bildung der Woͤrter. 


R haben, be— haupten; als auch in der Mitte, 
zwiſchen zwey Hülfslauten, wo er gelinder iſt: 
Oheim, Uhu, frühe, blühen, die Schuhe, 


ſtröhern. Am Ende eines Wortes kann es gar 


nichts ausgefprochen werden, Stroh, Schub, 


rauh. So auch in den: Zufammenfegungen, wenn - 
glei) ein Hulfslaut folget, Stroharbeit, 
Srühobſt, FSrühkirche, Schlehdorn. 2. 
Oft iſt es ein Zeichen eines gedehnten Hülfslautes 
befonders vor. dem I, m, n, und r, wo es wies 


derum ſumm ift: Wahl, zahl, sahın, nehmen, 


Sahne, mehr, Jahr. Und endlich, 3. dienet 


es, ben harten Laut des c, Pund t zu mildern, oder 
vielmehr mit denfelben gewiſſe einfache Laute zu 


bezeichnen, für welche wir keine eigene Ben das 
beit, Siehe ch, pb, th. | | 


$. 24 Das j, der Hauptlaut, Jod,) der 
weichſte Buchſtab ſeiner Claſſe ſtehet ſelten am Ende 
einer Sylbe, Boj, hui; häufiger aber am An⸗ 


fange, wo es allemahl einen Hülfslaut nach ſich 
hat, und weder mit bem g verwechſelt werden 


muß, ja, Jahr, jagen, jäbe, jung; noch u 


mit bem e wie ein langes i lauten darf, je, je⸗ 


mand, jetzt, jeder, jemahls u. ſef. nicht wie 
J imand y ist, imahls. | 


R, der harteſte Gaumenlaut, laute⸗ 


am — am Anfange eines Wortes vor einem 


Hülfslaute, und am Ende einer geſchärften Sylbe, 
———— Pe ii Bank, Sad; ein, 
er — wenig 
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wenig gelinder vor den flüſſigen Buchſtaben und 
dem r, und nach einem gedehnten Hülfslaute, 
Hein, Fraus, Haken. Sollte ed nach einem 
geſchärften Hülfslaute doppelt ftehen, fo wird das 


für gebraucht; Eike, Hacke. 


1,36. Die drey flüffigen Buchftaben, I, m, 
N, weichen Bon. ihrem eigenthümlichen Laute nie 
ab. Nur das n ſchmilzt mit den Gaumenlauten 
g und k, in einer und eben derſelben Sylbe, ſanft 
in ber Naſe zuſammen; krank, denken, din⸗ 
gen. S. auch $. 32. Eben dieſes thut es, doch 
nur im gemeinen Leben, vor einem ie, da denn Lin 
cin fanftes j, übergehet, Linie, Pinie, wie 
Linje, Pinje. | 

6, 37. 7 Das p muß mit ſeinem weichern Ges 
offen, dem b, nicht verwechſelt werden, wie im 
Dberdeurfchen gewöhnlich ift. Pf iftein verfärkter 
Hlafelaut, der daher nicht wie dag einfache f ges 
rohen werden darf: Pferd, Pfand, Pfund, 
Hopfen, pfropfen. Pb fonimt nur in frems 
den Wörtern vor, und lautet alsdann wie f: Philo« 
fophie, Phantafie, Adolph, Sürphen, 
Weftphalen, wohin auch das aus Apium ges 
biete Epheu gehöret. e— 


4. 33. Das q vertritt bie Stelle eines k, 
wenn dieſes ein 70 nad) ſich haben follte, befomme 
aber ftatt deffen ein u zu feiner Begleitung, quet⸗ 

>. . | Yen, 


i 
° 


44 1.Th. 1. Abſchn. Bildung der Wörter. 


ſchen, Ouelle, Qualm/ wie kwetſchen⸗ 
Awelle, Zwaln. 


| $.. — Das r iſt für die Ausſprache der 
ſchwerſte Buchſtab weil er mit einer zitternden 


Bewegung der Zungenſpitze an dem Gaumen her⸗ 


vor gebracht werden muß, daher beſſen Laut bey 
manchen gern in. ein fehlerhaftes Lallen oder 
Schnarren übergehet. Es noch durch einen 
nachſchleichenden Hauch zu verſtärken, iſt im Hoch⸗ 
deutſchen ungemwöhnlic), ob man gleich noch nach 
dem Muſter der Griechen und_Lateiner Rhein, 
von Rhenus, und yet für Rehde, ſchreibt. 


40. Der Sauſelaut; der Lieblingslaut 
der Hoch⸗ und Oberdeutſchen, theilet ſich in vier 
verſchiedene Arten, je nachdem. . er mit einen ſchwa⸗ 
chen. oder flarfen Druck des Hundes hervor ges 
bracht wird; den gelindeſten ſ, den einfachen ſchar⸗ 
fen ß, den verbopelten feharfen fi, und den har⸗ 
ten 3. Die beyden erfien können nut nad) ges 
dehnten, und der verdoppelte nur nach gefchärften 
‚Hülfslauten gefegt werden; dag 3 verträgt beyde, 
ob es gleich im Hochdeutfchen nur felten nad) einem | 
gebehnten Hülfslaute zu fiehen fommt. Zur Bez 
zeichnung diefer verfchiedenen Stufen hat man die 
Schriftzeichen f, 8, ß fj, und 3, wovon fden ges 
linden, 8 und fden einfachen fcharfen, ß und fj den 
verdoppelten ſcharfen, und den er ausdrücken. 


| _ Gelinde, 


45 


Hart. 


P2 Nach gedehnten oder 


gefchärften. 


- ‚Rözan, in Pohlen. 
Der Rotz. 


Oryra. 


Reisen. 


Mösyr, in Pohlen. 

Die Můtze. 

Buzo, ein alter 
Nahme. 

Plaaz, ein Nahme. 

Plaͤtzen. 

Glaz. Die Glaͤtze. 


Wizo, ein Nahme. 
Der Weitzen. 


Schlozer. 


ein 
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Allein in ber Anwendung finden hier. noch manche 
Ausnahmen flatt. “ — 
40. Das ſ, das Zeichen des gelindeſten 
Sauſelautes/ behült 1. dieſen feinen eigenthümlichen 
Laut, wenn ein Hülfslaut in einem und eben dem⸗ 
ſelben Worte darauf folgt, oder folgen ſollte: fe: 
ben, Seele, böfe, Perfon; ſieben, raſen, 
bisfen, Verſe, empfindſam, wirkſam, 
Amſel, Pfirſich, er: bläft, fie vaf’ten 
2; Scharf aber lautet 68 in. der Mitte einer Syibe; 
fo wohl wenn t und p darauf folgen: Der Weſt, 
die Wefte, die Raſt, geftern, VDefpe; 
lifpeln, Vefper; als auch) nath-d,'ch, 9, E, 
und p, wenn ein Hülfslaut darauf folget, befonders 
wenn es aus dein fcharfen 8 entftanden iſt: Arebfe, 
Rebfe, wachfen, die Gewächfe, drech⸗ 
feln, druckſen, wickfen, Mengſel, des 
Gypſes, klappſen. Nur die Endung ſam be⸗ 
halt ihren gelinden Laut, was auch für Hauptlaute 
vorher gehen mögen: wachſam, langſam 
3. In den Ziſchlaut ſch gehet es über, vor dem 
t und p zu Anfange eines Wortes und in den das 
mit zuſammen geſetzten Wörtern: Stand, ſtehen 
Stein, Stern, Spaß, Sprache,ſpei⸗ 
fen, erftebert, Edelſtein, Abendſtern, der: 
fprechen; wohin auch bie fremden Wörter gehö⸗ 
ven, welche ſich mit fc, (vera, o, 1 und einem 
Hauptlaute, denn vor aͤ, e und i, lautet es wielz, 
Scavola, Scepter, Scipio) Fl, fE und. fm 
anfangen: Sclave, SEeler; Skalde, Slave, 
Slavonien, Smaragd. ‚Ehen. diefen Lauf 
hat es gemeiniglich auch in dem ſt in ber Mitte 
A D und 


t 


30 1.2, 1 Abſchn Bildung der re 


und am Ende; einer: Sylbe ‚wenn ein rt vorher 
gehet: der Durſt, die Bürſte, Gerſte, dee 
erſte, berſten, garſtigg Ausgenommen iſt 1) 
bie zweyte Perſon der Zeitwörter: du wirſt, be 
gehrſt, lehrſt, hörſt, warſt; und 2) die ſuper⸗ 
lative Endung fie, wo es ſcharf lautet: dee 
ficherfte, ee: In den übrigen Zälten 
lautet fin ft fiharf, er. iſt, du biſt, beſonders 
wenn es in einem unb eben beimfelben Worte zwi⸗ 
ſchen zwey Hülfslauten fiehet, da es denn in der 
Ausſprache getheilet wird: Chriß ten, ser tern, 
fliſ tern. 
$. 42. Dass wird nie anders al am Ende 
einer. Sylbe gefest, und. kann daher: nie: anders 
als Scharf ausgefprochen: werden: es, was, das, 
des Daches, böslich, die Bosheir, Kie, 
Maus, Dachs. Es ſtehet: 1. am Ende ſol⸗ 
cher Sylben, welche "nicht weiter. verlängert 
werden, es, Des Daches. Ausgenommen 
ſind Das und was, obgleich deſſen und weflen 
davon. gemacht werben. 2. Wenn ed aus dem 
gelinden f entftanden iſt, oder doch in der Flexion 
wieder in daffelbe übergehet: böslich, boshaft, 
Bosheit, von böſe, Beweis, Maus, Aas, 
weil man ſagt, beweiſen, Die Maͤuſe, Die 
Aſer. Nach dem r ſprechen niedrige Mundarten 
es gerne wie ein ſch aus, Vers, Mars, wie 
Verſch, Marſch. Exfordert; die ſanfte Hochs 
deutſche Ausſprache am Ende mancher Wörter ein 
gelindes f,.fo wird demſelben noch ein e angehängt, 
böſe, Franzoſe, een. für die härtern be} 
| Stanzos, leis. — a a 9 Pas 1 
| * Er} = 
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% 43. Das ß, (im gemeinen Leben eszet) 
welches aus dem Is der Lateiner entſtanden iſt, 
iſt allemahl ein Zeichen eines ſcharfen Sauſelautes, 
der, das ſſ ausgenommen, im Hochdeutſchen nur 
am Ende und in der Mitte einer Sylbe ſtehen kann. 
Es iſt, 1. einfach geſchärft, nach einem gedehnten 
Hülfs- und Doppellaute, wenn der Sauſelaut in 
der Biegung und Ableitung einfach geſchärft bleibe: 
größ, den Großen, die Bröße, vergrößern, 
bIöß , .entblößen, der Grüß, grüßen, füß, 
verfügen, die Süßigfeir, der Spaß, ſpaͤ⸗ 
fen, ſpãßhaft, fie. fäßen, fie äßen, fließen, 
gießen, ſtößen. 2. Gedoppelt gefchärft, nach 
einem gefchärften: Hülfslaute, wenn der. Saufes 
laut in-der Verlängerung in ein ſſ übergehet, oder 
daraus .entftanden ift: Haͤß, baßlich, baflen; 
Schloß, die Schlöffer, fie fchlöffen; ich 
wußte, von wiſſen; er ißt, friße, müßt, 
von eſſen, freien, mellen; Spuößling, 
von fpröffen; Schößling, von fehöffen. : 

$. 44. Das ff, oder. der verdoppelte fcharfe 
Eaufelaut, wird nur nad) geflhärften Hülfe sund 
Doppellauten gefegt, wenn ein anderer Hülfslaut 
darauf folget: Waſſer, wiflen, beflifien, 
beiffen, weiflen, heiſſen, der Biſſen, Ioffen. 
G. 45. Der Zifhlaut, welchen wir durch 
das Zeichen ſch ausdrucken, iſt in manchen Fällen 
ein einfacher, in manchen aber auch ein aus dem 
fund dem Gaumenlaute zuſammen geſetzter Laut: 
ſchaden, ſchreiben, ſchieben, rauſchen, 
fie wuſchen, fie. draſchen. In einer ger 
ſchärften Sylbe, und wenn noch ein Hülfslaut 

. “ D 2 darauf 


32 1.2.7. Abſchn. Bildung der Worter. 


barauf folget, wird es doppelt ausgeſprochen: wan 
ſchen, haſchen ‚ Müfchel, des Tiſches. 

5. 46. Dast, der harte Buchſtab feiner Safe, 
muß mit feinem weichern Verwandten d nicht vers 
‚wechfelt werden. In den aus dem Lateiniſchen 
entlehnten Wörtern wird ti, wenn noch ein Hülfs⸗ 
laut darauf folget, wie zi ausgeſprochen, mo: 
tion, Portion. Der eigenthümliche Laut des 
th iſt jetzt im Deutſchen ausgeſtorben, daher es da, 
wo es noch geſchrieben wird; nicht anderd als t 
lautet. 

647% Das v iſt in der Ausſprache von dem 
f nicht unterſchieden, es ſtehe nun zu Anfange eis 
ner Shlbe, oder am Ende: Vater/ Vetter, 
"von, viel, Voggel, brav, maſſiv, Nerve. 
Zwiſchen zwey Huͤlſslauten wird es daher; gleich 
demf, oft fo gelinde ausgeſprochen, wie ein w: 
Sreyet, Stüver, Sclave. | 
$. 48. W, der fanftefte Blafelaut, ati ' 
wegen feiner gelinden Ausſprache nur vor einem 
Hülfslaute fiehen: wehen, Wind, ewig, 
Löwe. Das x ift das Zeichen eines gedoppelten 
Lautes, welches da, wo es eingeführer iſt, wie 
ks lautet: Here, Art, Rur, Kidere 
9 49% Das 3 ift der härtefte-Saufelauf, 
‘(Siehe $. 40.) aber um deßwillen fo wenig ein 
doppelter Hauptlaut, als k, p und rund dad gleichs 
lautende Lateinifche c vor ae, e,iund oe Es 
ſtehet fo wohl zu Anfange einer Spibe, zahl, zie⸗ 
ben, Ranzel, Unze, zwey; feren, bligen, 
da denn die Ableitungsfplben s, fen, ſeln u. ſ. f. 
— einem t east in zen, „zeln — 


Schatz, 
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Schag, Hitze, hitzen, plagen, für Schats, 
Hitſe, bitfen, platſen. Nach einem gebehn; 
ten Hülfslaute kommt das 3 im Hochdeutſchen nicht 
leicht vor, außer in Nahmen, Provinzialwoörtern 
und fremden Ausdrücken: Miez, Kieze, Plaaz, 
Schlözer, Buzo, Cuzilo für Conrad. 


5. mente" Kapitel, -- 


-Urfprung der Sprache und Bildung 
| der Woͤrter. * 
. 0 R 
ug biefen einzelen Buchftaben nun entftehen 
+ Splben und Woͤrter. Eine Syibe if 
ein vernehmlicher Laut, welcher. mit einer einigen 
Sfinung des Mundes ausgefprochen wird, daher 
fie auch nicht mehr als einen einigen. Hülfs⸗ ober 
Doppellant haben kann. Ein Wort aber. iftein 
vernehmlicher Ausdruck einer Vorfiellung, welcher 
ohne Abſatz und auf einmahl ausgeſprochen wird. 
Es enthält fo viele Sylben, als Hülfs⸗ oder Doppel 
laute darin vorfommen. = au 
9.50 Wie aus eingelen Buchſtaben Spiben 
und Wörter entfiehen, lehret bie Etymologie 
oder Wiſſenſchaft des Urſprungs und der Bildung 
der Woͤrter, welche zugleich die Wiſſenſchaft des 
Denkens und des Stufenganges der menſchlichen 
Erkenntniß iſt, aber keinen gewiſſen Schritt thut, 
wenn ſie nicht biß auf den Urſprung der Sprache 
ſelbſt zurück gehet. | J | 
= * 3 43 D as: . 52, 


14 
1 


54 1.8.1, Abſchn. Bildung der Wörter, 
852° Die Sprache ift von Menfchen, aber 
don rohen, noch ganz ungebildeten und finnlichen 
Menfthen‘ erfunden worden, nicht 'zur Luſt 
oder bloß zür Bequemlichkeit, fondern aus einem 
in feinen Zühigfeiten und in feinen Umftänden ges 
gründeten Bedürfniffe, ohne welches er nicht Menſch 
geweſen feyn würde, fo wie er ohne eine erfundene 
und zum Theil-ausgebildete Sprache nicht ein vers 
nünftiger Menſch feyn kann. | 
$. 53. Me Wörter find entweder ein» ober 
mehrſylbig. Die einfylbigen beftehen entweder 
aus einem einigen Hauptlaute und einem Hülfgsoder 
Doppellaute, ob, ab, ein, an, lau, Du, 
Da, zu welchen fich entweder vorn oder hinten 
noch ein anderer gefellet, blau, frey, eins, alt, 
Erz; oder aud) aus zwey Hauptlauten mit einem 
Hülfslaufe in der Mitte, Bär, bar, Haus, 
Dach, biß, und diefe nehmen oft, entweder 
vorn, oder hinten, oder an beyden Drten zugleich 
nod) einen Hauptlaut an, und find alsdann, bes 
ſonders im legten Falle, ihrer Bedeutung nach) auf 
das genauefte befiimme: blaß, blöd, Blut, 
Arieg; Balg, bald, Berg, feft, ganz; 
Blitz, Platz, Glenz, glatt, Gruft. Die 
mehrſylbigen find entweder offenbar aus mehrern 
Wörtern zufammen gefest, Goldſtaub, Sprach» 
lehre, auffteben; oder fie find vermittelft ge 
wiſſer Sylben von einem einfolbigen Worte gemacht, 
welches mit andern Sylben und in einerley oder 
doc) ähnlicher Bedeutung mehrmahls vorkommt, 
des Bildes, dem Bilde, Die Bild.er, 
bildlich, bilden, Bildner, ge-bild-etz 
| 2 | ſo 
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| feinie ſich eben dieſe Sylben wieder zu einer Menge 
anderer Wörter geſellen, und ihre Bedeutung auf 
ähnliche Art beſtimmen: Des Dach-es, Des 
Stuhl⸗ es, des Tages, dem Haufe dem 
Manns, die Männer, die Haͤuſ⸗er, 
glü-lich, gelb-lich, geben, tragen, 
ge⸗faͤrb⸗et u. ſ. f. Wir ſchließen daraus, 
theils, daß die mehrſylbigen Wörter nicht urſprüng⸗ 
lich mehrſylbig ſind, ſondern von einem einſylbigen 
herkommen; theils aber auch, daß die ihnen ange⸗ 
hängten Sylben feine leeren Schalle find, — 
ihre gewiſſe Bedeutung haben. "Er 

54 Die Sprache beſtehet aus Wortern 
und dieſe find Ausdrücke, d. i. hörbare Merkzeichen, 
unſerer Vorſtellungen, welche wenigſtens klar 
ſeyn müſſen, wenn ihre Ausdrücke zum Merkmahle 
dienen ſollen. Eine klare Vorſtellung entſtehet 
aus einer dunkeln, wenn die Seele bey dem 
dunkel empfundenen Gegenftände verweilet , und 
fi ein Merkmahl von demfelben -abfondert, um 
ihn wieder zu erfennen. — Eben fo: entfiehen die 
Ausdrücke klarer Vorftellungen, d. i. die Wör: 
ter, aus den Ausdrücken der bunfeln Pr ‚oder aus 
einzelen Lauten. 

. 55. Dieſe Laute können urſprünglich nichts 
anders ſeyn, als Nachahmungen des empfundenen 
Naturlautes, weil die Sprache eigentlich nichts 
hoͤrbar bezeichnen oder ausdrucken kann, was nicht 
vorher hörbar empfunden worden. - 

. 56. Der erfte hörbare Ausdruck der Ems 
pfindung durch das Gehör iſt ein ungefchlachter 


Hauptlaut mit ſeinem BEN wovon dererfte 
| D4. das 


36 1.Th. Abſchn. Bildung der Wörter, 


das Eigenthümliche des Lautes/ der letztere aber 
bie Höhe oder Tiefe des Tones bezeichnet: wa, 
me, wi, wo, WU, La, re, ab, eb, 08, 68, ig 
u. ſ. f. Ein ſolcher Laut; welcher, nur nod) eine 
dunkhkele Empfindung, aber doch den Grund des 
Ausdrucks der Haren Vorſtellung enthält, heißt ein 
Wurzellaut. Wird durch fortgeſetzte Aufmerk⸗ 
ſamkeit noch ein Merkmahl entdeckt, folglich der 
Begriff klärer, und dieſes Merkmahl hinten mit 
dem gehörigen Hauptlaute ausgedruckt, wag, 
weg, wig u. ſ. fe wach, wech, wich; 
wad, wed, wid, u. ff. ſo entſtehet ein nack⸗ 
ges Wurzelworrt. Re | 
96.57 Oft; ießen ſich an dem gehörten Ges 
genſtande neue Merkmahle entdecken, und durch 
vorn oder hinten: oder auch an beyden Drten zus 
gleich. angehängte Hauptlaute ausdruden: trab, 
grab, trief, ſchreib, tret, krach; raps, 
ricz, rutſch, bams, ſums; platz, blitz, 
kratz, ſpritz. Ein ſolches genau beſtimmtes 
Wort heißt ein ausgebildetes Wurzelwort. 
Die Wurzellaute und Wurzelwörter werden mit 
einem allgemeinen Ausdrucke auch Wurzeln ge⸗ 
nannt. Allein nicht alle Wörter ſind ſo genau be⸗ 
ſtimmt, entweder weil ſich in den Naturlauten 
keine neue Merkmahle entdecken ließen, oder auch, 
weil man es verfäumte, ben Ausdruck beſtimmter 
zu machen, ſo wie die Vorſtellung klärer ward: 
Oft bildete man dafür den bloßen Wurzellaut aus; 
alt, arg, blau, früh. nen Ba oe 
. 585 Iſt gleich der erfte Verſuch zur Sprache 
Nachahmung ver tönenden Natur, ſo folgt er 
* a | nicht, 
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nit, daß alle Wurzelwörter/ - welche einerley 


Sache bezeichnen, auch völlig gleichlautend ſeyn 


müßten. Der Naturlaut iſt ſich nicht in allen ein⸗ 
jelen Fällen volllommen gleich, und. da ein. Ges 
ſchlecht dieſen, ein anderes jenen Fall zur Rachah⸗ 
nung wahlete ” liege ſchon darin eine der erſten 
chen, Daher beißt der Donner ben dem Sebräer 
ram,“ bey dem Slaven Hromb und Gromb, 


bep dem Niederſachſen Brommsel, bey dem Scans 


binnen Thor,. bey dem Schwaben Thorn, ben 
dem Hochdeutfihen Donner ,i bey dem fafeiner 


Tonitru,; ‚bey dem Griechen Baovrn u ſ. f. Bey 
aller ihrer Verſchiedenheit doc) Vanter en 2 


Vehahmungen der Natur. 


$, 59. —— folget nun: : 1, Daß Sprache | 


ud Vorfielunggfraft fi) gegenfeitig entwickelt 
and ausgebildet haben, daher wir jegt nicht ans 
ders als in Worten denken fünnen. 2. Daß bie 
Gonfonanten oder Hauptlaute die weſentlichſten 
Deile jedes Wortes find, die Vocale oder Hülfs⸗ 


laute aber nur die Höhe und Stefe des Tones auss \ 
drucken. 3, Daß der erſte Verſuch der Sprache 


aus Sauter einfplbigen Schällen beftand, aus wah⸗ 
sen Sinterjectionen, welche daher nicht allein. der 
ältefte Redetheil, fondern aud) der Grund der gan⸗ 
jen Sprache find. -4. Daß der wahren Wurzel 


wörter in jeder Sprache nur wenige find, im Deuts | 


ſchen höchfteng 600, weil die merklich unterſchiede⸗ 


nen Daturlautg © von befunden und — 


Anzahl ſind. | 
| D 5 . — 


— 


58 1. Th. 1, Abſchn. Bildung der Mörter, 


. 66: Da die Sprache eine Abſicht hatte, 
ſo bezeichnete dieſer nachgeahmte Naturlaut fehr 
bald ſo wohl die Bewegung und Handlung, welche 
den Laut hervor brachte, als auch das Ding, wo⸗ 
ran man ihn bemerkt hatte, als auch die Eigen⸗ 
ſchaft, dieſen Laut hervor su Bringen, u. ſ. f. Unt 
ſo entſtand die erſte Sprachfigur ober übergefras 
gene Bedeutung. | 

9.61, Eigentlich bezeichnete jedes erfte Wur⸗ 
zelwort nur gerade dag Ding ober die Veränderung, 
Welche: daffelbe: zuerft- veranlaßt hatte, ‘Allein, da 
der Naturlaut unter einerley Umſtänden mehrmahld 
wieder fam, fo ward ſein Ausdruck ganz natürlich 
der: Nahme: aller. ihm gleich tönenden Dinge oder 
Veränderungen. Der erſte Löwe, beffen Leuen 
oder Brüllen fein Nahme geworden war, hieß nicht 
" allein Löwe, fondern zugleich alfe ähnliche Thiere 
feiner Art, wenn man fie gleich) nicht brüllen hörte. 
Das war die zweyte Sprachfigur, und zugleich 
der erſte Schritt zu allgemeinen Nahmen und Be⸗ 
griffen. Don ben Arten der Dinge lernte man 
nach und nach auch die Gefchlechter und Glaffen | 
bezeichnen, je nachdem fie in einem allgemeinen 
tönenden Merkmahle überein kamen. “Sifch, von 
der fihnellen gleichſam sifchenden Bewegung im 
Waffer, Vogel, von.der fehnellen Bewegung in 
der Luft, Thier, unbeftimmte Nachahmung ber 
. tönenden Bewegung überhaupt. 

9. 62. - Durch die ilberfragung des erfien 
Wurzelwortes auf den Gegenftand, auf die Hands 
Jung u. ſ. f durch den Gebrauch deffelben von Ars 
ten, Gattungen und Claſſen hatte fi) die u 
> er ' - (don 
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ſchon an die Abſtraction und Affociation gewöhnt; 
und fie fonnte nunmehr nad) und nad) weiter gehen, 
und auch Dinge mit. tünenden Nahmen belegen, 
die fie nicht allemahl, und oft garnicht tönen hörte. 
Das Licht verräth ſich fehr: bald. durch: feine uns 
glaublich Leichte Geſchwindigkeit, daher ward der 
kaut der leichteit Bewegung zugleich der Rahme 
des Lichtes, Die rothe Farbe greift unge; 
wohnte Augen mächtig an, daher ward ihr Nahme 
yon dem eigenthümlichen Laute einer heftiger ers 
fhütternden Bewegung entlehnet. Ebenfo vers 
hält es fich mit den übrigen Sinnen, indem die 
dadurch erweckte Empfindung immer eine Ahnlich- 
feit mif einer‘ bloß — das s Bebor empfundenen 
hat. 


4. 63, Noch waren die Tegriffe nur einzele Vor⸗ 
ſtellungen, und die Sprache eine Sammlung einſhl⸗ 
biger unbiegſamer Wurzelwörter. Allein die erſtern 
reiheten ſich bald an einander, ſo wohl die Arten 
der Vorſtellungen, als auch bie Herhältniffe der 
Gegenftände zu empfinden, und die Sprache folgte 
langfam nad). Man gebrauchte dazu bie unbe; 
fimme tönenden Wurzellaute, teil man von der 
Sache felbft nur fehr dunkele Vorftellungen haben 
nte, und Enüpfte fie mit der Zeit an dag Wurzel; 
rt an, welches dadurch gefchickt ward, nicht 
allein die Art der Vorſtellung, fondern auch) die 
Berhältniffe der Dinge zu bezeichnen. 


$. 64. Diejenigen Sylben, welche Verhälts 
‚niffe der Dinge bezeichnen, heiſſen Slerions:oder 
Biegungefylben, und werden im Deutfchen 

inöger 








69.1.8, 1, Abſchn. Bildung der Wörter, 


insgeſammt hinten on det Fame ng J 
Es ſind folgende; ee | 
e I: Die erfte einfache Perſon der Zeitieörter, | 
ich lieb⸗e, liebte; 2. Die ‘dritte einfahe 

Perſon der vergangenen Zeit, er liebt⸗e; 

3. Ein beſtimmtes einzeles Ding in ben Bey⸗ 

Wortern, der gut-e Mann. 4. Dee 

Dativ, Dem Wanne 5. Die Beh, 
die Hand⸗e, Befeze. | 

Mm, em, jur Bezeichnung bes Datios 2 dem, 

- «manchem, ihm, 

n, en 1. Den einfachen Genitiv und Datib 
in manchen Nennwörtern, Des, Dem 
Bub⸗en, des; ‚dem gut en, Des 
Menſch⸗en, dem Herz en. 2. Eine 

| Mehrheit, fo. wohl in Nennwörfern, die 
Glock⸗e⸗en, die Sliegeen, die Adern; 
beſonders im Dativ, den Müttern; ad 
auch in Zeitmöbtern, wir lieben, fe 
liebt⸗en. 


r, er. 1. Ein mannliches Ding in den Bey⸗ 
wörtern, ein: gut⸗ er Wann, gut⸗ er 
Freund. 2. Die Mehrheit: in manchen 
Nennwörtern, Maͤnn⸗er, Hauſſer 


s, es. 1. Der Genitiv, des Mann ds 
des Herzen⸗s, Hauschen⸗s. 2: DE 
unbeſtimmte Neutrum in den Abjectiven, ein 
altes Aaus. J 
ft, eſt, die zweyte einfache Perſon ‚der Zei 
wörter, du liebeeit, liebt /eſt, han⸗ 


‚Det> ſt. 4 
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t, et. 1. Die dritte einfache Perfon dedPräfeng, 
er lob⸗et over lob.t, er hat. 2. Die 
zweyte mehrfahe Perſon, ihr lieb: et, 
lieb:t, ihr Tiebt«er. — Die vergangene 
Zeit, ich lieb⸗te, du lieber.eft‘, fi e 
lieb⸗teen, Ernie 

$. 65. Die Ableitung, wo dermittelft ei 
nes Nebenbegriffes und deffen Bezeichnung ein Wort 
aus dem andern gebildet wird,‘ gefchiehet oft durch 
die bloße Anderung dee Hülfslautes. Vogel, 
Vögel, Vater, Väter, Mutter, Mür: 
ter. So auch bey manchen Zeitwörtern, und 
ihren Nennmwörtern, bind, ich bind,e, Imperf. 
ich band, der Bund, und das Bund; 
fließ,; —* floß, der Fluß; grab, Imperfi 
ich geub; bieg, ich bog, der Bug. In⸗ 
gleichen zum‘ Unterſchiede mancher neutren Zeitz 
wörter von ihren Sactitivis: trinken, tränken, 
finken , ſenken, fegen, figen, wanken, 
winken, drängen, dringen. 

9.66. Noch häufiger geſchiehet die Ablei⸗ 
tung durch Ableitungsſylben, d. i. durch An⸗ 
hangung gewiſſer Laute und Sylben an das Wur⸗ 
zelwort, einen Nebenbegriff an demſelben zu be⸗ 
zeichnen. Dieſe Ableitungsſylben und Laute find 
von gedoppelter Art; einige werden bem Worte 
vorgefeget ; und heiffen Dorfplben, andere an 
daffelbe angehängt, und heiffen LTachfylben. 
Beyde find wiederum entweder unbeflimmte Wurs 
zellaute, oder nackte Würzelwörter, von welchen 
die legtern- näher und genauer — als die 
—— 

$. 67. 
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6:67... Diejenigen Vorſylben, welche aus 
unbeſtimmten Wurzellauten beftehen ,: find b oder 
be, und. g oder ge: be⸗gleiten, be-rühren, 
be-fteben, b⸗leiben; ge-winnen, ge⸗ſtehen, 
ge⸗brauſt, — — Ge⸗nick, 
Ge⸗biß, Ge⸗treide, e⸗ſinde, Ge⸗mur⸗ 
mel, Ge⸗heul, gebirgig, getroft, ges 
baflig; glauben, B:nade.._ Nackte Wurzel 
‚ wörter hingegen find ‚folgende vier, welche insge⸗ 
ſammt nur vor Verbig gebraucht werden:- er, ent 
oder emp, ver und zer: erfahren, er-fteigen; 
ent-fteben, ent-fagen, empsfehlen, ver- 
‚bergen, ver-mehren, zer;treten, 3er-ftören. 
9. 67. Zahlreicher find die Nachſylben, 
welche den Nebenbegriff Hinten, an dag Wurzels 
wort anfnupfen. Es -find ı. Wurzellaute, deren 
Bedeutung daher ſehr unbeftimme it. 
oIch, ich. tr. Eine Verſtärkung, Ler⸗ch, hor⸗ 
chzen, fehnarsch-en. 2. Ein Ding 
Subject, Att⸗ich Bottich ,. Bän- 
2. „ferich, Wütber:ich, Fitt⸗ich, We 
Sei IE 
d, de. 1. Ein Ding oder Subject, und 
4 hernach Abſtracta, Jag⸗d, Gelubed, 
. Schuld, Freu de Bnasde, Sünde, 
das Bemähl:de,. Wirklich thuend oder 
. Jeibend, wagen-d, lieben-d, . leben-d, 

Id, 
6, ein. Ding Subject, und hernach Abſtracta, 
2.5 Slächze, Slief-e; Platt⸗ e, Blaf-e,- 
Achße; beſonders weibliche Dinge dieſer 
Mg 


» » 
% * 
⸗ 


Art, eine, gut⸗e. 


| f, eine 
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f, eine Verſtärkung, hüp⸗f⸗en, Hopfen, 
Pfrop⸗f, ſtop fen. J 
ft, das Ding und hernach Abſtracta, Ver⸗ 
nun⸗ft, Ankunft, Brun⸗ft. 
g, ig. 1. Eine Verſtärkung, beſonders in Zeits 
wörtern, beficht-ig:en, pein.ig-en, nöth⸗ 
ig:en. 2. Ein Ding, Subject, Kön:ig, 
Die: Pfennig, Raf ig. 3. Den 
Beſitz, dat Dafeyn, güt-itt, adekig, ſel⸗ig. 
icht. 1. Ein Eollectivum, Rehr⸗icht, Seils 
icht, Kich⸗icht. 2. Eine ühnlichkeit, 
bolz:icht, greficht, fleiſch⸗icht. 
ing, ung. 1. Ein Ding, Subject, Har⸗intg, 
Buckingg, Meffing, Horn⸗ung. 2. 
Abſtracta, Theur-ung,. Erziehung, 
Prüfung... 3. Collectiva, Holz⸗ung, 
Wald⸗ung, Stellung, Seld-ung. 
inn, ein, weibliches Ding,-. Bäcker-inn, 
Mahler⸗inn, Kfel: inn, Hünd⸗ inn, 
Schweitzer-inn, Gattinn. 
k, einen hohen Grad der Verſtärkung, blan-F, 
kran⸗k, winek:en, fin-ten. F 
l, el. 1. Ein wirkendes Ding und Werkjzeug, 
Slũg⸗el, Schlüſſſel, Nad⸗el, Ang-el, 
2Eine Beſchaffenheit, ed⸗el, eit-el, dunk⸗ 
el, ek⸗el. 3. Eine Verkleinerung, Mad⸗ 
et, Mündel, krankel⸗n, fröft-el:n, 
ſpött⸗elen, ſchnitz⸗el⸗n. 4. Eine Nach⸗ 
ahmung, klüg⸗el⸗n, wiz-eln,.,5. Eine 
Wiederhohlung, ſtreich⸗el⸗n, rütt⸗el·n, 
rieſſelsnnnn. © To any 
a J n, en, em. 


! 
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nn, en, em. 1. Den Zuftand des Wirkens ‚oder 
Seyns, lieb-en, krach⸗en, ‚gch=en. 

.. 22. Daß handelnde Ding ſelbſt, Schlitten, 
Lad⸗en, Becken, Boden. 3. Eine 
Beſchaffenheit, einen Umſtand, eb⸗en, felt- 
en, oben, ‚gegen, gebor⸗en, Ges 
- bunden, gefund⸗en. 4. Eine Materie, 
gold⸗en, birksen, kieferen, filber-n. 

5. Factitiva, öffzenzen, feit-n:en, lehn:en, 
zeich ˖ nen. , 6. Eine Verfiärfung, ‚mab- 
men, langen, fehnzen, mal:m-en, 


r, er. 1. Ein Zittern, und hernach eine Wies 
derhoßlung ‚, zitt⸗er⸗n, flatt-er⸗n, 
ppolt⸗er⸗n. 2. Einen höhern Grad, größ⸗er, 
 füßer, beffer.. 3. Sactitiva, fafern, 
“ ftänfzer:n, folg-er:n. - 4. Eine Ähnlich⸗ 
keit, Eind:er.n, Eälb=er:n, lächer:lich, 
5.. Eine Materie ,. hölz⸗er⸗n, bley⸗er⸗ n, 
zinn⸗er⸗n. 6. Eine Beſchaffenheit, bitt⸗er, 
ſau⸗er, laut⸗er, heit⸗er. 7. Eine Bes 
dgierde, ſchlaf⸗er⸗n hung⸗er⸗n, Käch-eren. 
8. Ein Subject ind Werkzeug, Ad⸗er, 
Ack⸗er, Acht· er, Sechfer, Polſt⸗er, 
Pfeil⸗ex. Beſonders 9. männliches Ges 
ſchlechts, Taub⸗er, Bänfersich,, ein 
gut⸗er / „einer, Mahl⸗er, Burg er/ 
RÖMER, il 
28,08, id und das verflärfte z. 1. Ein Ding, 
BRieck⸗s, Bars, Hül⸗ſe. 2. Ein Um⸗ 
ſtand, abend⸗s, anders, mirgend:s, 
eilend:s, 3. Eine Verftärfungs Scherzz, 
J Böt:z, = 
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Göt⸗z, lot, Bef. 3:2, gedunfen, 
fum£en, blinzen, äch-zen. 
ſchaiſch 1. Ein Subject, Ding, Men— ſch, 
Deut⸗ſch. 2. Eine Ähnlichkeit, dicht⸗ 
wich, himml⸗iſch, engl⸗iſch. 3. Einen 
Befis, eine Antvefenheit, mißtrau⸗iſch, 
argwöhn⸗iſch, tück⸗ iſch, hüb⸗ſch. 
4 Eine Verſtärkung, knir⸗ ſch⸗ en, klat⸗ 
fehren, for⸗ſch⸗en. 

ſt. 1. Das Subject, und hernach Abſtracta, 
Dien ſt, Brun⸗ſt, Runft, Geſpin⸗ſt, 
Gewinn⸗ſt, Ang⸗ ſt. 2. Der höchſte 
Grad feiner Art, lieb⸗ſt⸗e, füße-ft:e, 
3. Eine Ordnung, vierzigefte. 


t, te, th, ath, uth, verwandt mit d und de, 
nur verſtärkt. 1. Ein Ding, und hernach 
Abſtracta, Surt, Blü⸗th⸗e, Schr, _ 
Bart, Na⸗th, Draht, Pflich:r, 

Wach:t, Mon⸗ath, Heim⸗ath, 

Arm⸗ uch. 2. Eine Hrdnung, zwey⸗te, 
vier⸗te, f eberste. 3. Eine DBefchaffen 
heit, geehr⸗et, nacker, nackt. 

‘6 69, Aus dieſen einzelen unbeſtimmten 
— entſtehen denn verſchiedene zuſammen 
geſetzte Ableilungsſylben: end, für die Participia, 
liebeend; erich, oderrich, Ant-erich, Wich- 
eich; ern, hölz- ern, eif-ern; ert, 
Dlaffrert, u. ſ. f. Befonders für die Verba, 
deren Grundbedeutung dadurd) auf mannigs 


faltige Art abgeändert: werden kann. Die vors — 


nehmſten ſind: = | 
= j € | den, 


641.25. 1.Abfchn. Bildungder Wörter, 
| chen, fehnar-chen, bor:chen. 


fen, blinten, win-den, bin-Een. - 

ein, famm:eln, bröck-eln, wackeln: 

ern, fleig:ern,. blink-ern, erfhürt:ern, 
läch:ern. 

engen, faul-enzen, bockzenzen. 

fen, ftop-fen, pfrop-fen, hüp⸗fen. 

igen, befleiſſigen, ängft-i igen, süchrigen, 
nöth⸗igen. 

men, malmen, ſchal men. 

nen, deb:nen, ſeh⸗nen, ſtöh⸗nen. 

ſeln, drech⸗ſeln, Oriefeln, rieſeln. 

fen und zen, ſchluckſen, rapp⸗ſen, ſum ſen, 
lechzzen, ächszen, grun⸗zen. 

ſchen, klatſchen, berr-fchen, for: ſchen. 


9. 70. Beſtimmter, der Bedeutung nach, 
ſind 2. diejenigen Nachſylben, welche aus wahren 
Wurzelwörtern beſtehen, die aber für ſich allein 
veraltet ſind, daher ſie jetzt nur noch als Ablei⸗ 
tungsſylben betrachtet werden. Es ſind folgende: 
bar. 1. Ein Mangel,. für los und leer; 
eine jet, veraltete Bedeutung, 2. Einen‘ 
Beſitz, ein Gewähren, Bringen, frucht- 
bar, nutz-bar. 3, Eine Ähnlichkeit, Mögs 
lichkeit, trag-bar, wunder · bar, ſi ic 
bar, jagd-bar. . 
ie —— Verlleinerung Männchen, 
erz⸗ 
ey, ein Goncretum und. Abſtractum Schla⸗ 
ger⸗ey, rei Tändelrey, , ni | 
zanıey. 


— a. | haft, 
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‚haft. 1. Eine Anweſenheit, nahr⸗haft, vor; 
— 2. Eine Ahnlichkeit, erd⸗haft, 
fieber⸗ha 

hei. I, fi Ding, Subject, "Thor =beit, 
"Gottheit; 2..Collectiva, Chriften-beit. 
3. Ein Zuftand, eine Eigenfchaft, Schwach; 
beit, Klug-⸗heit. 

feit, einen Zuftand, eine Befchaffenheit, Bits 
ter-Feit, Böttlich-Eeit, Selig-keit. 

lin, eine Derfleinerung , Magd⸗ lein, 
Knaäb⸗ein, Soͤh⸗lein. | 

ley, Art, Gattung, Geſchlecht, aller- ley, 
einer-ley, vielerley. 

lich, eine Ähnlichkeit, Möglichkeit, Anweſen⸗ 
heit, gött⸗lich, fürſt⸗ lich, brübder-lich, 
glücklich, 

ling, ein Ding, Subject, Stücht-Ting,- 
Sonder-ling, Jüng-ling, Liebling. 

niß, eine Handlung, einen Zuſtand, ein wir⸗ 
kendes oder gewirktes Ding, Erlaub⸗niß, 
— Seheimmiß; 


si. Ir 


"Drang — el Fe She Pr 2 
Schlaf fel, Rärhfel, 
ſam, eine Üihnlichkeit, einen Beſiz, fried⸗ 
ſam, gleich. fam, (müb-fam, ſorg⸗ ſam. 
‚daft. r. Eine Beſchaffenheit, einen Zuſtand, 
Feind⸗ fchaft, Gefangen: ſchaft. 2. 
Collectiva, Bürger⸗ſchaft, Juden. 
ſchaft. 3. Ein einjeles Ding, Suhl haft, | 
— ſchaft · — | 


E22 tham. 


66. 1,5; 1, Abſchn. Bildung der Wörter. 


— 1. Ein Ding, Subject, Heilig⸗thum, 
Herzogethum. 2. Zuſtand, Eigenſchaft, 
Würde,, Priefter-thum, Alter: thum. 

3 . Collectiva, Heiden⸗thum. 
7 Big, an. Zahlwörtern, zwanzig, drey⸗ 
ßig, vier⸗zig. | 

6.71. Ein vermittelft dieſer Biegungs⸗ und 
Ableitungsſylben ſeinen Verhältniſſen und Nebenbe⸗ 
griffen nach genau beſtimmtes Wurzelwort, heißt 
ein angekleidetes Wurzelwort, in Rückſicht 
auf dasjenige aber, von welchem es gebildet. wors 
den, ein. abgeleitetes oder abſtammendes 

ort, fo wie jenes in Mückficht deffelben 
das Stammwort genanntwird. Verbergen ift 

ſich allein betrachtet, ein angekleidetes 
ee in Anfehung feiner’ Entfiehungsart 
aber: ein-abgeleitetes Wort von dem Stamm⸗ 
worte bergen ; deſſen Wurzel berg lautet. 
Nicht alle Murzelwörter findzugleihh Stamm 
wörter; aber auch nicht jedes Stammwort ift 
deswegen ein. Wurzelwort, weil auch) von einem 
abgeleiteten Worte, ‚neue Ableitungen, gemacht 
werden können. * 

9. 72. Sowie die Bemerkung — Serekfinung 
der Nebenbegriffe und BVerhältniffe das Affociationgs 
und ⸗Abſtractions⸗Vermögen erhöhete,-und den Um⸗ 
fang der Begriffe vermehrete, ſo häuften ſich nunmehr 
auch die übergetragenen Bedeutungen von hörbaten 
Dingen auf nicht hörbare, und endlich auf ganz 
unſinnliche. Giß und giſch, eine Nachahmung 
eines ſehr kenntlichen Naturlautes, ward in Geiſt 
und Seſen der Nahme * Windes und Blaſens, 

J e dann 
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dann des Athems, ferner des Lebens, ber Leb⸗ 
baftigfeit, dann des denkenden Weſens in ung, 
und endlich eines jeden unkörperlichen vernünftig 
benfenden Weſens. Die Sprache verlohr immer 
mehr das Tönende, und mit demfelben ging auch 
die Eigenthümlichfeit des. Hülfslautes verlöhren, 
daher die Dffnung des Mundes in manchen Wör⸗ 
tern jet wirklich durch alle Vocale durch gehet: 
brechen, brach, bräche, brich, gebro⸗ 
chen, Bruch, Srüche; ſprechen, ſprach, 
fpräche, fprich, gefprochen, Spruch, 
Sprüche; binden, band, bande, Bund, - 
Sünde, —— Ze | 


$, 73. Der Hauptlaut oder Confonant warb 
war dabey auch nicht ganz verſchont, indem er feine 
Stütze, worauf er fid) fteifte, den Naturlaut, 
verlohren hatte; allein die Willführ harte hier ihre 
Gränzen, indem fie ſich nicht zu viel Gewalt über 
ihn anmaßen burfte, ohne das Weſen des Wortes 
ju zerſtören. Sie erftreckt fich daher felten weiter, 
als auf die Verwechfelung der verwandten oder 
doch ähnlichenHauptlaute: Geld und Kelten ;hins 
dern und hinten; fliehen, SIuchtz feben, 
Geficht, fichtbar; hoch, höher, Hügel, 
Aöcker; fehneiden, Schnitt; geben, Gift; 
mögen, mochte, Macht; Fommen, Aunft 
u. f. f. Von geringerer Bedeutung find die Ver; 
ſetzung des Hülfslaufes vor dem rt, bernien und 
brermen, Dorn und Brunn, dauern und 
dauren; die Anhängung des mildernden e, blode, 
bofe, Bube, Sranzofe, Schwabe, Auge, 
für die bärtern blod, bös, Bub, Stanzos, 
E3 Schwab; 


/ 
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Schwab ; die Einfihiebung des n vor den Sau 
‚menlauten, Bang, gegangen, von. geben, 
Sang, fangen, von fahen, und andere Ver- 
änderungen mehr, welche an ihrem Orte vous 
PR werden. 

$ 74. Indeſſen laſſen ſich die Ableitungslaute 
— Sylben jetzt nicht ohne alle Einſchränkung ge⸗ 
brauchen, neue Wörter vermittelſt derſelben abzu⸗ 
leiten. Bey ‚denjenigen, welche aus einzelen Buch⸗ 
Freyheit am feltenfien fiatt, weil ihre ſchon anfang⸗ 
dic) dunkle Bedeutung durch die Fänge der Zeit 
noch unbeftimmter geworden if. Ein wenig 
mehr Freyheit hat man in Anfehung derjenigen 
Ableitungsſylben, welche aus ganzen Wurzelwör⸗ 
tern beſtehen, deren Bedeutung daher auch bes 
ftimmter ift, wie haft, heit, keit u. f. f. Allein 
auch bier jtehet diefe Freyheit mit der. Beſtimmtheit 
der Bedeutung. in genauem Verhältniſſe, daher 
- man mit der Ableitungsſylbe thum am feltenften 
neue Wörter. bilden darf, meil ihre Bedeutung 
unbeflimmet und nicht mehr fo Fenntlih if. 
9. 75 Deſſen ungeachtet wurden doch bie 
Biegungs⸗ und Ableitungsfplben eine fehr frucht⸗ 
bare Duelle: für die Erweiterung der Sprache, weil 
die wenigen hundert Wurzelwörter dadurch auf 
viele taufend vermehret wurden. Hier tft ein eini⸗ 
ges zur Probe. Weh, weg; wech, wed 
ift ein Wurzelwort mit verwandten Dienftlaufen, 
. wovon ber folgende immer einen flärfern Grad 
des Lautes folglich) aud) der Bewegung bezeichnet, 
* der vorher gehende. Du Hülfe der Dies 

Er e gungs⸗ 
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gungs und Ableitungsfylben erhält man davon 
folgende neue Wörter. 
weh: webzen, ich weh⸗e, uff. web-end, 
die Weh⸗ung, geweb-et, Die Wind 
weh⸗e, ver-weh-en, Mind | 
weg: die Interjection weg! Der Weg, des 
. Mexges, u, f. f. weg.fam, Weg-fant- 
Eeit, Weg-erich, wegen, beweg-en, 
ich be-werze, u. ſ. f. beweg-end, bes 
weget, Be-weg-ung, be-weg-lich, 
3e-weg-lichkeit, Berweg.niß, De: 
weg⸗er, Beweg erinn, ge⸗wogeen, 
Ge-wog:enbeit, er⸗weg· en, Erwe⸗ 
gung, ver-weg-en, Verweg-enbeit, 
ver weg⸗ener, weg⸗ern, weig⸗ern, 
weig · erlich, Weigerung, verweig⸗ 
en, Verweig-erung, Wag:e, 
Wagen, Wäglein, Wag ner, wag-en, 


Wag:niß, wäg.en, Wageer, Wiege, 


. wiegen, WMWieg:er, Wieg- erinn, 
wieg-eln, Auf-wieg-ler, sufwieg-Ie- 
riſch, Die Woge 
‚wech, wach, wich: Gewicht, wich» 
tig, Wichstigkeit, Wucht, wuch⸗ 
ern, Wuch-er, wuch:erlich, Wuch⸗ 
ever, wach, wach⸗-en, be⸗ wach en, 
Be⸗wach⸗ ung, er-wach-en, ver⸗ 
wach⸗en, die Wach⸗e, wach⸗ſam, 
Wach⸗ ſamkeit, Wacht, Wächter, 
MWächsterinn; weich, weich.en, Ges 
‚> + wich:en, ersweich:en, Er:weich-ung, 
. weich:lich, Weich-lichFeit, Weich: 
—— E4 ling, 


I 
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ling wach-fen, gewach:fen, be⸗ wach⸗ 
fen, erzwachfen, ver-wach-fen, Miß⸗ 
wachs, Wach-s:thbum, Ge-wäch-s, 
Wuch:s; Wech-fel, wech-feln, ver: 
Be Der-wechelung, Wech⸗ 
Bier, i | Ze 
Wweck, waf: weck⸗en, Wed:er, er: 
wec:en, er-weck:lich ‚ Er⸗weck⸗lich⸗ 
keit, Er⸗weck⸗ ung; wack⸗er; wackeln, 
wack⸗elig; wickeln, Wickel; mit ein⸗ 
geſchaltetem Nafenlaut, wank:en, Wank⸗ 
‚elmutb, wanf:elmütbig, ſch⸗wank⸗en, 
Wink, wint:en, ent:wint;en. 
$. 76. Als endlich auch dag: Huͤlfsmittel ber 
Ableitung erfchöpft su ſeyn ſchien, die neuen Be; 
griffe, welche fich bey dem Fortfchritte in der Euls 
tur darbothen, auszudrucken, fo feßte man zwey 
klare Vorftellungen zu einem einigen Begriffe zus 
ſammen, und deucte fie auf ähnliche Art durch 
ein zufammen gefeztes Wort aus. Doch 
von diefer Duelle ver Sprachbereicherung handeln 
wir im Folgenden in einem eigenen Abfchnitte. 
77. Was bisher von dem Bau ber Deut⸗ 
(hen Wörter gefagt worden, gilt unter den nöthis 
‚gen Veränderungen zugleich von allen Sprachen. 
Es erhellet daraus zugleich, daß die Sprachen 
webder fo göftlidy oder metaphyſiſch find, al einige 
glauben, noch fo willkührlich, als: andere vorgeben. 
Sie beruhen ganz auf dunkel empfundenen Ähnlich⸗ 
keiten, und ob man gleich nachmahls in der Vor⸗ 
ſtellung vieles davon zur Klahrheit und Deutlich⸗ 
keit brachte, fo Fonnte doch der Ausdruck niche 
| — —JJ überall 
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Hörbare ausdruden fonnte 

6. 78. Aus der Lehre von dem Baue der 
Wörter läßt ſich nunmehr auch die Verwandtſchaft 
der Sprachen beftiimmen. Wenn zwey Sprachen 
in ihren Wurzelwörtern, Biegungs; und Ablei⸗ 
tungsfplben im Ganzen, d. i. biß auf einzele 
Ausnahmen, mit einander übereinftimmen, und der 
Unterſchied bloß ‚in den: Hülfslauten und permands 
ten Hauptlauten beftehet, fo find fie bloße YYlund; 
arten von einander. - Exfireckt fich die Abweichung 
auch) auf-andere als verwandte Haupflaute, und 
finden fi in den. Ableitungen. und. Biegungen 
merfliche Unterſchiede, fo- find.es verwandte 
Sprachen, welche Verwandtfchaft denn wieder 
ihre mannigfaltigen Stufen hat. Ganz verſchiedene 
Arten der Ableitung und Biegung, und größerer 
oder geringerer Unterſchied in den Wurzeln und 
ihrer Bebeutung geben > oder weniger vers 
ſchiedene Sprachen. u 


Drittes Kapitel. 
Don dem none der einfachen Woͤrter. 


. 7. 


He Ton, welcher mit der Länge und Rüne 
der Sylben nicht verwechfelt werden muß, 
iR die vorzügliche Erhebung ber Stimme, mit 
welcher !eine Sylbe vor der andern ausgefprochen 
wird. Eine Sylbe, welche auf ſolche Art vor den 

E55 ans 
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andern heraus gehoben wird, — eine enn 
Sybe 


8.80. Dieſe Erhebung ber Stimme hat — 


* getsiffen. Nachdruck zum Grunde, welcher entweder 


in der Wilführ des Sprechenden liegt, oder nicht 
yon derfelben abhängt, fondern in dem Worte felbft 
gegründet iſt. Die erſte Art des. Toneg heißt der 
Redeton, und die zweyte der Wortton. Det 
Redeton iſt veränderlich; z. B. in dem Satze, ich 
habe es ihm ſchon geſagt, kann der Ton auf 
ſechsfache Art verändert werden, nachdem man 
jedes Wort und deſſen Begriff vor den andern 
herausheben will. Er kann auch auf Sylben zu 
ſtehen kommen, welche den Wortton niemahls ha⸗ 
ben können: er hat ihn nicht nur geſchlagen, 
ſondern auch erſchlagen. Doch von bieſem 
reden wie hier jetzt nicht. | 


9. 81. Der Wortton ober Ton ſchlecht⸗ 


u bin. ift fo wohl in Anfehung feiner Stärfe ‚als 


auch der Dauer von verfchiedener Art.’ 1. In 
Anſehung der Stärke, wenn in einem mehrfplbis 
gen Worte zwey Sylben betont find, in welchen 
Zalle die eine mit mehr Erhebung ber. Stimme 
ausgefprochen wird, als die andere,’ tie die 
zweyte Sylbe in Gefellfchäft. Ein folder Ton 
heißt der Hauptton oder volle Ton, ber 
ſchwächere aber ver LTebenton oder halbe Ton. 
2. In Anfehung der Dauer, ift der Ton entiveder 
gedehnt, wenn er länger auf dem Hülfglaute 
perweilet, wie in Schaf, fehief; oder ge⸗ 
| ſcherſt, wie in blitz, urplötzlich. ⸗ 

82. 
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4. 82. Der Ton hängt im Deutſchen übers 
haupt ‚von der. größern. oder geringern Beſtimmt⸗ 
heit dee Sylben ab; Je mehr fie ihrer Bebeus 
fung nach beſtimmt find, oder je mehr fie zur 
Beftimmung der ganzen Vorfiellung und ihres Aus⸗ 
druckes beyfragen, deſto merklicher ift auch ihr 
Ton. Daher haben die größern und genau be⸗ 
fimmten, Redetheile allemahl den vollſtändigſten 
und merklichſten Ton, die Artikel, perfonlihen 
Fürwörter und Partifeln aber, wenn fie.bloß zur . 
nähern Beſtimmung eines andern Wortes dienen, 
haben für ſich allein. feinen merflichen Ton, ſon⸗ 
dern überlaffen ‚denfelben dem Worte, welches fie 
beſtimmen: er fügt ,. der Mann, ein Haͤus, 
febr fchön.. : Doch) davon an einem andern Drfe. 
6. 83. - In einem mehrfplbigen nicht zuſam⸗ 
men gefeßten Worte wird die Stamm; oder Wur⸗ 
zelſylbe allemahl mit der ftärkfien Erhebung ber 
Stimme ausgeſprochen, weil:fie den Grund bes 
ganzen Wortes enthält: verehren, Bebieter, _ 
enterberer , Beſchaͤffenheit. Ausnahmen 
find nur: 1. Das Wort lebendig für lebendig, 
2. Die abgeleiteten Wörter auf ey, Naferey; 
Tandeley, Spielerey, Rinderéy. Und 3. 
die, Zeitwwörter mit der. ausländifchen Endung Iren, 
bancbiren, haſeliren. Alle Wörter, welche 
den Ton nicht auf der vermuthlichen Stamm soder 
Wurzelſylbe haben, find daher fremden Urſprungs: 
Akoven, Barsn, Kapaͤun, Soldät, Al: 
tan, Anies, Elephant, — 
6 84. Diejenigen Ableitungsſylben, welche 
aus Wurzelwörtern beftehen, bar, chen, as 

eit, 
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heit, keit, lein, ley, niß, ſal, ſam, ſchaft, 
und thum haben einen halben Ton, welcher doch 
nur alsdann vorzüglich merklich iſt, wenn ſie am 
Ende wachſen: offenbar, oͤffenbaͤren, tän⸗ 
delhaͤft, De nie ‚ Alterthümer, 
Trübfäle. Die Gplben lich, fel und zig oder 
ßig find tonlog, außer daß lich, in folchen Fällen, 
wenn der Hauptton auf der vierten Sylbe vom Ende 
liegt, einen halben Ton’ bekommt, weil drey füns 
loſe Sylben hinter einander wider die Natur dee 
Deutfchen Sprachefenn würden: veränderliche, 
pärerliche, lächerlicher.. = 


$. 85. Mile übrigen find nebft den Vorſylben 
‘ und Biegungsfylben fonlos. Ausnahmen machen 
bier: 1. der eigenthümliche Nahme Gebauer. 
Entſchluß und Entwurf, doch. nur nach der 
untihtigenAugfpracdje einiger, vermuthlich, weil 
fie felbige ald Zufammenfeungen von Ende ans 
fehen. 3. Diejenigen Ableitungsfplben, welche 
am Ende wachſen, wenn ber Hauptton auf der 
vierten Sylbe vom Ende fällt, da fie denn einen 
halben Ton befommen :  Dichterifche, vier Gaͤn⸗ 
feriche, Begünftigungen, Meiſterinnen. 
4. Die zufammen gefeßte aber im Hochdeutfchen 
feltene Ableitungsfplbe enzen, -fäulenzen, b6s 
ckenzen. 5. Einige alte zum Theil verunftaltete 
Ableitungsſylben: Heiland, Elend, Arbeit, 
Leumund, Heimaͤth, Armůth, Broͤſaͤme, 
Ahoͤrn, Heroͤld, Baͤſtaͤrd, Gheim, und 
andere dergleichen mehr, die man vermuthlich für 
zuſammen geſetzte Wörter gehalten. er 

: = 4. 86. 


5 86. Beyde Arten des Tones, -fo wohl 
der volle, als der halbe, find entweder gedehnt 
oder geſchärft. Der erſte verweilet länger auf - 
dem Hülfslaute, und ber, folgende Hauptlaut 
kann alsdaun eigentlid) nur einfach ausgefprochen 
und gefchrieben werden. Ausnahmen machen 
bier nur diejenigen Fälle, wo durch die Biegung 
und Ableitung zwey Hauptlaute hinter einem ges 
dehnten Vocal zu ftehen fommen: du liebft, er 
fühle, der ſchönſte, begegnen, Weigen, 
fpreigen, Begierde, Behörde, Befchwer- 
de, Geberde, Bemählde, Labſal, die 
Jagd, regnen, fegnen, Rübſen (für Rüb⸗ 
smen,) Raͤthſel, latſchen, quitfchen, 
Zierde; befonders. wenn. ein e ausgeworfen if, 
des Bebörs, er ſprachs, Du redft, er 
flucht, der fpätefte. J 
. 87. Wenn durch die Ausbildung eines 
nackten Wurzelwortes, ingleichen durch die Ablei⸗ 
tung vermittelſt einzeler Hauptlaute zwey Conſonan⸗ 
ten hinter einem gedehnten Hülfslaute zu ſtehen kom⸗ 
men, ſo gehet derſelbe gemeiniglich in einen ge⸗ 
ſchärften über: ſehen, ſicht, ſtehen, Stand, 
baͤren, Bürde, fliehen, Slucht, weben, 
Wind. Alein es find doch auch hier viele aus⸗ 
genommen, welche ihre urſprüngliche Dehnung 

heybehalten. Die vornehmſten davon ſind;: 
Augttſtein. Arſch. Art. Arzt, aber Ärze - 
ney if geſchärft. Bart. Bord, Borte. 
Boͤrſe. Bars: Dienſt. Duſter. Erde. 
Erſt. Das Erz, aber erz⸗ die Vorſylbe iſt 
geſchärft. Fahrt. Fährte. Seind, Freund. 
ie SE | 3 Geburt. 
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Geburt. Gefährte. Der und das Harz. 
Gerd. Herde. Huſten. Jagd. Rebsehe, 
Kebsweib. Krebs. Magd. Mond. 
Tiefe. Mebſt. Obſt. Oſten. Oſtern. 
Pferd. Quarz. Röſten. Schuſter. 
Schmutz, al. Schmutz. Schwarte. 
Schwert. Stätte, beſſer Stäte. Stets. 
Todt, für todet. Troſt. Vogt. Wers 
den. Wertb. Wuchs, al. Wuchs. Zart. 
Duft, Wüfte. % Ä 
Iugieichen folgende fremden Urſprunges: Brat⸗ 
ſche, Bretzel, Kloſter, Papſt, Propſt. 
Hingegen werden Dorſch, Vers, Gelübd, 
Hirſe, im Hochdeutſchen geſchärft. 
. 88. Der gedehnte Ton einer Sylbe 
wird erfannt: :: tl u 
2 An dem Hülfs⸗ oder Doppellaute am Ende, 
bey,. blau, grau, nie, da, Die, ſo, ja, 
ba! je; wo dod) die tonlofen Biegungs⸗ und Ablei⸗ 
tungsfolben eine Ausnahme machen. Die eins; 
ſylbigen Partifeln Haben in diefem Falle nur einen: 
halben gedehnten Ton. , DER EN 


2. An den gewöhnlichen Dehnungszeichen, 
aa, ee, 00 und Te, wohin aud) das h gehöret, 
wenn es auch ein Theil der Wurzel iſt, oder in 
dem th das t begleitet: Aar, See, Seele, 
bier, nie, Liebe, Priefter, froh, nabe, 
ſah, Raih, That, thun, Blüthe, Chor. 
Nur wahrlich wird gemeiniglich geſchärft geſpro⸗ 
chen. Daß auch das ie in einigen Fällen geſchärft 
laute, iſt ſchon 17. bemerket worden. — B 
— yet) ⁊ u 3 1 
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8. Un dem) einfachen Hauptlaute am "Ende 
der Sylbe, wohin auch’ dag ß gehörer, fo. fern 
e8 bloß das Zeichen des gefchärften Säufelers ift: 
fpäc, trat, wer, Spur, mir, bören, 
fchön, Fam, Pfad, Tag, Gras, Weg, 
Naſe, groß, Größe; füß, Suß, (S. 5. 43.) 
Ausgenommen find: ‚ı) einige einfplbige: Kleine 
Kedetheile, welche gefchärft Iautn: ab, .ob, 
das, Des, was, es, bis, bin, in, weg, 
en, er, man, um, von, un. Ingleichen, 
er bar, gib, grob, Herzog, genug, Vör⸗ 
theil, Der Schmid, und bey vielen aud) das 
Lob. 2) Das ch, welches nie verdoppelt wird, 
und daher fein Merfmahl der Art des Tones abz 
geben kann. Es ſchließt eine gedehnte Sylbe in 
Buch, — ſuchen, hoch, Schmach, 
Buchen, Sprache; aber. eine gefchärfte in 
fprechen, Rache, Sache, Roch,Rüche, bre⸗ 
chen. 3) Eben dag gilt auch von dem fch, wels 
ches gleichfalls nicht verdoppelt wird, aber auch 
nur felten nad) einem gebehnten Hülfslaute fteher, 
fie wüfchen, es dDräufcht, Die Möäfche, 
beffer Maͤſche. Daß die tonlofen Biegungs; und 
Aleitungsſylben nicht hierher gehören, verſtehet 
ſich ſchon von ſelbſt. | 

$. 89. Der Doppellaut iſt fein allgemeines 
Zeichen der Dehnung, indem er vor dem fund f 
oft fehr merklich gefchärft lautet, daher diefe als⸗ 
dann billig doppelt gefihrieben werden: reiſſen, 
weifien, dealbare, fchmeiffen, du weißt, 
er weiß, beiffen, Meiffen, Preuflen; des. 
änflere, greiffen, pfeiffen, ſauffen Rufen. J— 
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Der Übergang von dem gebehnten Tone zu dem 
geſchärften geſchiehet, wie alles in der- Sprache; 
nur ſehr unmerklich, „daher es auch Fälle giebt, 
wo es zweifelhaft tft, ob der. Ton mehr ‚gedehnt; 
als. gefhärft if, Taufen, Sweifel, taufen, 
befleißigen, wo doc) die Dehnung: vorzuftechen 
5. 90. Noch weniger find die weichen Haupt⸗ 
laute b, d, w, g u. ſ. fi fichere Zeichen der Deh⸗ 
nung und die harten p, k und t der Schärfe. Bes 
fonderg fliehen t und Fim Hochdeutſchen fehr Häufig, 
und im Niederdeutſchen das Enoch öfter nach einem 
gedehnten Hülfslaute: ſpat, gut, Blut, Ekel, 
Baken, Laken, Bake, Wieke, Wake, 
er buk, ſpüken, Luke, Schnake, takeln, 
erſchrak, Pauke, Mauke, Rauke, gau— 
keln, ſchaukeln, uff 007.00 
H. 91. Den geſchaͤrften Ton einer beton⸗ 
ten Sylbe erkennet man vornehmlich an den ge⸗ 
doppelten Hauptlauten am Ende, ſie ſeyn nun von 
einer oder von verſchiedener Art, aͤll, Fall, 
Kamm, Herr, (U, oft, gen, Stade, 
emſig. Die Ausnahmen find bereite $. 87. ange⸗ 


"rt — 


führet worden. | en J 
19. 92. In dem zwiefachen gebehnten e wei⸗ 
Sen die Deutſchen Provinzen ſehr von einander: 
 *ab.» m Hochdeutfchen findet das tiefe gedehnte 
e, welches wie & lautet, vorzüglich in folgenden 
Wörtern und ihren abgeleiteten fiatt: Beben, 
Deere, begegnen, Befehl, begehren, 
beben; (beſſer bähen,) bequem, :befcheren, 


\ Sefen, 
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betben, Gebeth, bewegen, Breme, Bret, 
Bretzel, Degen, dehnen, der, dem, den, 
denen, derer, drehen, eben, Eber, edel, 
Ekel, Elend, Erde, entbehren, erſt, das 
Erz, Kiel, Seder, fegen, Fehde, fehlen, 
FSleder, Flegel, Frefel, geben, gegen, 
Gegend, geneſen, der Geren, Hebel, he— 
ben, Hederich, Hedwig, Hefen, Heer, 
hegen, hehlen, her, Herd, Herde, Her: 


linge, Hering, (Häring,) ber, Kebs, 


Kefig, Begel, Kehle, kleben, RKnebel, 
kneten, Krebs, leben, Leber, Leder, le— 
dig, legen, Legel, lehnen, leſen, Meer, 
Mehl, Meth, neben, nebſt, Mebel, 
nehmen, Tieft, Pferd, pflegen, predi— 
gen, Quehle, quer, Rebe, Rede, regen, 
regnen, Rebel, Schedel, (Schäbel,) fcbel, 
Schemen, Schemel, (Schämel,;) Schere, 
fcheren, Schlegel, (Schlägel,) Schmer, 


ſchweben, Schwefel, febwer, Schwert, 


egel, Segen, fegnen, Sehne, febnen, 
verfebren, felig, Speer, Steg, fteblen, 
ſtet, fterig, (fiät,) fters, ftreben, Theer, 
Treber, (Träber,) Treſter, treten, Ver: 
wefer , Weſer, Selöwebel, weben, We: 
del, weder, Weg, bewerten, verwegen, 
weggeen, (meigern,) Wegerich, weben, 
wehren, wem,. wen, :wer, werden, 
Werth, Wefen, zeben, decem, zehren. 

Das höhere, twiedag Lateinifche e in. meus, 
merito, lautet gedehnt in, Beet, area, Beete, 
eine Art Kohles, Leder, Eleve, Demuth, 

Ze 3 | Eden, 


/ 
/ 
BR 
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Eden, Ewe, ehe, cher, die Ehe, ehern, 
Ehle, Ehre, Epheu, ewig, Fee, flehen, gehen, 
geſchehen, Herold, je, jeder, jener, je 
mebls, jemand, kehren, (bey: vielen aber 
aud) tief, wie Fähren,) Klee, Lamprete, 
leer, Das Lehen, Darlehn, Iehnen, Ieb- 
ven, Magnet, mehr, Meve, Muskete, 
Peter, Paſtete, Poet, Regel, regiren, 
Rhede, Reh, Scene, Schlehe, Schleſien, 
Schnee, Schweden, See, Seele, ſehen, 
ſehr, Spree, Sprehe, ſtehen, Tapete, 
Thee, Trompete, wehe, wenig, Die ehe, 
deter, zween. | | 
Das geſcharft betonte e iſt allemahl tief, 
Becher, Becken, beſſer, und ſo viele hundert 
andere. Das unbetonte e in den Ableitungs⸗ und 
Biegungsfplben ift hoch, wenn es für ſich allein, 
oder auch am Ende der Spibe ftehet, Lieb:e, 
Defchwer-de, gesliebt, be⸗fehlen; aber tief, 
wenn noch) ein Hauptlaut darauf folgt, Gott⸗es, 
ver⸗geb⸗ en, er⸗-zaͤhl⸗en, ent-fteb=en, 
Rerb:fel. | | 
993. Was einen vollen Ton hat, iſt inder 
Proſodie allemahl lang, der Ton fey gedehnt oder 
gefhärft; was nur einen halben Ton Hat, 
kann lang oder furz gebraucht werden; was aber 
tonlos ift,. iſt allemahl kurz. Don dem Tone der 
zuſammen geſetzten Wörter wird an feinem Orte 
gehandelt werden. — 


Zweyter 


| 83 
Zweyter Abſchnitt. 
Von den Woͤrtern als Redetheilen 
und ihrer Biegung. 


Erſtes Kapitel. 

Von den Arten der Woͤrter oder den 
Redetheilen überhaupt, * 
se $. 94 | er, 08 „se 
$ )i Wörter find ihrer Materie nach entwe⸗ 
der Wurzelwörter, oder abgeleitete, oder 
zufammen geſetzte. Bon ben beyden erfien haben 
wir im vorigen geredet, bie zufammen gefeßten fon 
men in folgenden vor. _ Hier. haben wir eg nur - 

mit ihrer Korm, ober der Art des Begriffes iu 
thun, — ſie bezeichnen. 
9. 95. In dieſer Betrachtung haben wir zwey 
u von Wörtern, wovon die eine unfere 


Empfindungen als bloße Empfindungen, die an⸗ 
dere aber unſere klare Vorſtellungen von den Din⸗ 


gen und ihren Beſtimmungen bezeichnet. Die es _ 


ſten heiffen nterjectionen oder Empfin⸗ 
Oungswörter, und enthalten, wie wie oben 
gefehen haben, die Anfangsgründe aller. übrigen, 
find aber, weil fie die Empfindungen als bloße 
Empfindungen begeichnen, der kleinſte und unbe 
deutendſte Theil ber Siebe. 


2 9 96, 
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9-96 Me Dinge in der Welt find entweder 
für ſich ſelbſt beſtehend oder nicht; das erſtere ſind 
alle Subſtanzen, das letztere aber alles, was von 
ihnen gedacht und geſagt werden kann. Unſere 
Gedanken beſtehen daher darin, daß wir einem 
felbftändigen, oder doch als ſelbſtändig gedachten 
Dinge etwas unſelbſtändiges einverleiben; das 
heißt, jeder Gedanke iſt ein Satz, der aus einem 
Subjecte, einem Prädicate, und einem Worte be⸗ 
ſtehet/ vermittelft — —— — zu⸗ oder 
abſprechen. EEE | 


9.97. Jeder — Theile kann wieder auf 
mannigfaltige Art beſtimmt ſeyn, und da wir ein 
Ding nicht mit allen’feinen nöthigen Beſtimmun⸗ 
gen auf einmahl denken, noch weniger aber mit 
einem Worte ausdrucken können, ſo haben wir 
dazu mehrere Wörter nöthig. So fern nun die 
Wörter die verſchiedenen Arten unſerer Vorſtellun⸗ 
gen in der Reihe der Begriffe oder in einem Satze 
ker werben fie Redetheile genannt. 


ER 8. ‚Die Zahl der Reedetheile iſt ſi ch nicht 
in "allen Sprachen gleich), weil manche Arten. von 
Beſtimmungen in manchen Sprachen nicht ausge⸗ 
drückt, andere aber mit andern Redetheilen ver⸗ 
bunden werden. Wir bezeichnem im Deutſchen: : 


4. Daß Selbftändige ‚oder die Subftans, 
und alles, waß'teir ung ale felbftändig oder für 
ich beſtehend, vorſtellen, deffen Nahme das 
Suübſtantivum oder Snprigrt gibt. 


a ' 


2. Dis 
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2, Das Unſeloſtanditge, oder alles, was ſich an 
dem ſelbſtändigen Dinge unterſcheiden läffet. — 


1) An und für ſich, ohne als an dem ſelbſtän⸗ 


digen Dinge gedacht. Diefes iſt: 

a. eine Befchaffenheit, deffen Ausdruck gibt 

die Adverbia ober Deichaffenbeiter 
nörter; oder 

b. ein Umftand, das Umftandswort: 


a. an und für fi), Umftandswort | 


im engften Verſtande; 

ß. als das Verhältniß zweyer felbfländigen 
Dinge, Die Dräpofition. 

y. als das Verhältniß der Säge oder ihrer 
‚ Glieder, Die Conjunction. 

2 In der Beylegung begriffen, oder dem felbs 
fländigen Dinge wirklid) beplegend , das 
Verbum. 

3) Als ſchon beygelegt, dahin alle concrefeirte 
Redetheile. 
a. Eine beygelegte Beſchaffenheit das Ad⸗ 
jectiv oder Kigenfchaftewort. 
b. Ein Umftand. 
1. Der Selbfändigfeit, der Artikel. 
2. Des zufälligen Verhältniffes der Pers 
fon, das Pronomen. 
3. Des Umfanges, Das Sahlwort. 

Mir Haben demnach folgende Redetheile: 

F. 99° 1. Das Subftantivum ober 


Aauptwort, der erfte und twichtigfte Nedetheil, 


auf welchen fich alle übrige beziehen, und um deſſen 
tillen fie insgefamme vorhanden find. Es iſt der 


Ed 


Rahme: nicht nur aller vor fich, beflehenden, ſon⸗ 
5 | dern 


3. 


= J 
% . — 
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dern auch aller als ſelbſtändig gedachten Dinge⸗ 
Es bezeichnet entweder ein einzeles Ding mit Aus⸗ 
ſchluß aller übrigen, und heißt alsdann ein eigge⸗ 
“ner Nahme, (Nomen proprium,) oder ganıe 
Arten, Gattungen. und Claſſen von Dingen, 
(Nomen äppellatiuum,) ein Battungenahme. 
Nach der erſten Abſicht der Spracherfinder follte 
"jeder Nahme ein eigener Nahme ſeyn; da aber 
derfelbe nur ein einziges und nod) dazu fehr- allges | 
meines Merfmahl, nihmlid) das Hörbare an einent- 
Dinge ausdrucken fonnte, fo ward er unvermerkt 
und zum großen Glüdfe ein Bartungsnahme, 
und verlohr dadurch zugleich die Selbſtandigkeit, 
die er urſprünglich haben ſollte. 
| $. 100, Um ihm nun biefe Selbſtandigkeit da, 
wo ſie nothwendig iſt, wieder zu geben, führten 
die Deutſchen nebſt manchen andern Völkern 2. den 
Artikel ein, welcher aus der ganzen Menge aller 
 einerley NRahmenführenden Dinge dasjenige heraus 
hebt, auf weldyes fid) das Prüdicat beziehen fol. 
Ihn für ein bloßes Zeichen des Gefchlechts zu Hals 
ten, und daher das Geſchlechtswort zu nen⸗ 
nen, beißt feine Natur und Beſtimmung ganz 
verfennen, 
$. 101. Außer der Selbſtändigkeit — ſehr 
oft auch noch der Umfang der bezeichneten ſelbſtän⸗ 
digen Dinge angegeben werden, und dieſes gez 
ſchiehet 3. durch Numeralia oder Zahlwörter 
mancherley Art, nachdem der Umfang allgemein, 
beſtimmt, oder unbeſtimmt angegeben werden ſoll. 
$. 102. Außer der Selbſtändigkeit und dem 
. Amfange! bleibt aber ” noch ein Verhältniß zu 
bezeich⸗ 
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bejeichnen übrig, welches dem felbftändigen Dinge 
in dem Yugenblicfe, da man von ihm fpricht, nur 
allein zufommt; nähmlich das Verhältniß der. 
Perſon, und diefeg wird 4. durch die Dronomina 
oder Derfonwörter ausgedruckt, welche auch, ob⸗ 
gleich fehr unbequem, Sürwörter genannt wers 
den, indem ihre Vertretung ber. Hauptwörter 
nur etwas zufälliges iſt. 
103. Wenn das ſelbſtändige Ding auf 
ſolche Art nach ſeiner Selbſtändigkeit, ſeinem Um⸗ 
fange und ſeiner jedesmahligen Stellung in dem 
Satze auf das genaueſte bezeichnet worden, ſo iſt 
noch die Bezeichnung ſeiner Merkmahle oder Eigen⸗ 
ſchaften oder desjenigen Unſelbſtändigen übrig, wel⸗ 
ches man als ihm beygelegt vorſtellig macht. Die⸗ 
ſes geſchiehet 5. durch die Adjectiva, Eitgen⸗ 
fchaftewörter ober Beywörter, welche zum 
Merkmahle, daß fie dem Hauptworte als fihon 
gugeeignet gedacht werden, allemahl ihr. concretes 
Biegungszeichen haben müffen, großer Mann, 
der groß:e Mann, ein fchön:es Haus. 
$.- 104. Das Prädicat in jedem Satze iſt 
allemahl etwas unfelbftändiged, oder doch" 
als unfelbftändig gedachtes, daher auch Haupts 
wörter mit allen ihren Beflimmungen in demfelben 
Platz nehmen fünnen. Oft iſt es eine bloße Bes 
ſchaffenheit, welche zwar dem felbftändigen Dinge: 
zugeeignet, aber doch nicht als ſchon zugeeignet 
gedahht wird, der Mann ift groß, Das 
Haus ift fchön. Die Wörter, wodurch dieſes gez 
ſchiehet, heiffen 6. Adverbia, wohin man aber 


_. ‚alle — Wörter rechnet, welche einen 
54 3 bloßen 
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bloßen Umſtand bezeichnen, und zugleich zu näherer 
Beſtimmung alles a in ber Rebe 
dinen. 
$. 105, 7. Dasjenige Wort, welches das 
unfelbfländige Prädicat mit dem ſelbſtändigen Dinge 
verbindet ,. ift allemahl ein Derbum oder Zeitz 
wort , welches fic) in zwey fehr ungleiche Claffen 
theilet. Es druckt entweder bie bloße Einverlei- 
bung und weiter nichts aus, oder es ſchließt nebft 
derfelben ‚auch das Unfelbftändige vder die Ber 
ſchaffenheit mit in fih. Das. erfte gefchiehet durch 
das fo merkwürdige Wort feyn, Der Mann ift 
groß, Das Ahaus war ſchön; das letztere 
aber durch alle übrigen Zeitwörter, welche daher 
eigentlid) aus einem! Adverbio und dem DBerbo 
feyn zuſammen gezogen find, oder fid) doc in 
diefelben auflöfen Iaffen, er fehläft oder er ift 
| fchlafend, ſtarren oder ftarr feyn. 
$. 106. Außer diefen Nebetheilen find oft 

noch Wörter nothivendig, gewiſſe Verhältniffe 
zu bezeichnen, . welche durch die vorigen nicht deut 
lich ausgedruckt werben konnten. Dahin gehören 
‘8. Die Pröpofitionen, welde das Verhältnig 
zweyer felbftändigen Dinge bezeichnen, in welches 
fie durch das Prädicat gefeßet werden, und welche 
das Mangelhafte und Unbeflimmee in den Declinas 
tionen erſetzen. | 

. 107. -9. Die Conjunctionen FREE NR 
dag Verhãltniß fo wohl zwiſchen den Gliedern eines 
Satzes, ale auch zwifchen ganzen Sägen, und 
find nebft den vorigen einer der wichtigften Theile 
einer volllommen ausgebildeten Sprache. 
a — $. 108. 
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6. ‚108. : Den Belchluß machen endlid) to. die 
Interjectionen oder Empfindungawörter, 
welche die ge als — — 
bezeichnen. 


$. 109, Gemeiniglich fuhret man auch noch 
die Participia oder Mittelwörter als einen 
eigenen Redetheil auf; allein es find bloße Ad: 
verbig und Adjectiva mit dem Nebenbegriffe 
der Zeit, und bezeichnen entweder Beſchaffenheiten 
oder Eigenſchaften, je nachdem ſie dem Haupt⸗ 
worte als ſchon zugeeignet gedacht werden oder 
* Dagegen verdienen die Zahlwörter als 

ein eigener Redetheil aufgenommen zu werden, 
weil ſie ſich ſo wohl in ihrer Beſtimmung, 
als auch in dem Gebrauche von den übrigen ı uns 
terſcheiden. 


$. 110. Da das Prädicat auf ſeht mannig⸗ 
faltige Art von dem Subjecte geſagt werden kann, 
ſo entſtehen daraus allerley zufällige Verhältniſſe, 
in welche ſo wohl das Hauptwort als auch das 
Verbum geſetzt werden können. Da man in der 
Kindheit der Sprache von denſelben nur ſehr dun⸗ 
kele Begriffe haben konnte, ſo konnte man ſie auch 
nicht anders als durch einzele Wurzellaute aus⸗ 
drucken, welche mit der Zeit an das Wurzelwort 
angehänget wurden. Einen Redetheil nach allen 
ſeinen zufälligen Berhältniffen mit den einmahl ans 
genommenen Wurzellauten verfehen, heißt denfelben 
flectiven oder biegen, die Wurgellaute aber, 
wodurch dieſes gefchiehet, . Die 6er oder 
Siegngeſylhen 
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4. Ir: Diefe Berhältniffe find aber wieder 
son verfchlebener Art. _ 1. Das Verhãltniß des 
im Präbdicate befindlichen ſelbſtändigen Dinges ges 
gen das Subject. Die Reihe dieſer Verhältniſſe 
an einem Hauptworte ausdrucken, heißt daſſelbe 
decliniren. Decliniret aber werden nicht allein 
die Hauptwörter, fondern auch alles was unmittelz 
bar zu ihrer Beſtimmung dienet, folglic) der Arti⸗ 
kel, das Pronomen, viele Zahlwörter, und das. 
| Adjectie, weil fie insgefammt Theil an den Vers 
bältniffen ihres Hauptwortes nehmen. 

. 112. 2. In allen befannten. Sprachen 
ſind die Nahmen ſelbſtändiger Dinge in verſchiedene 
Geſchlechter vertheilet, daher ihre Beſtimmungs⸗ 
wörter ihnen. auch darin. ähnlich werden. müſſen. 
Diefes Verhältniß des Gefchlechts an den, Beſtim⸗ 
mungswortern des Hauptwortes ausdrucken, heißt 
ſie moviren. Ein Hauptwort durch die Ablei⸗ 
tungsſylbe aus einem Geſchlechte in das andere 
verſetzen, Held, Heldinn, gehöret. nicht bier. 
her, indem es Ableitung und nicht Biegung iſt. 

9. 113. 3. Wenn ein aus einem einigen Be⸗ 
griffe beſtehendes Prädicat vor ſich allein gedachs 
wird, ſo heißt es eine Beſchaffenheit, und die 
Wörter, welche dieſelben bezeichnen, heiſſen, Ad⸗ 
verbia, z. B. groß. Soll aber dieſe Beſchaffen⸗ 
heit als einem Dinge twirflid)_einverleibt vorges 
ſtellet, folglich zu einer Eigenſchaft erhöhee 
‘werden, ein großer Mann, fo wird fie cons 
‚crefciret, und die Sylben, wodurch felbiges 
geſchiehet, die aber mit den Motions⸗ und Declinas 
tions⸗ zen einerled fi er nd, heiſſen die Concre⸗ 
Ger, tiongs 
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tions⸗Sylben. Concreſciret köͤnnen nur werden 
die Adverbia und alles was zu ihnen gehöret. 

$. 114. 4. Un denjenigen Redetheilen, welche 
Beſchaffenheiten und Eigenſchaften bezeichnen, läßt 
ſich gar oft noch das Verhältniß eines höhern und 
höchſten Grades ausdrucken. Dieſes Verhältniß 
mit feinen gehörigen Biegungsſylben bezeichnen, 
heiſt ſolche Wörter ſteigern, oder, obgleich nicht 
fo richtig, compariren. | 

$. 115. 5. An dem Verbo, dem wichtigften 
Theile des Prädicates, laſſen fich verfchiedene Vers 
hältniffe bezeichnen, welche insgefammt in den zus 
fälligen Beftimmungen deffelben in Anfehung "des 
Subjectes gegründet find; z. B. bie Art, wie dag 
Nrädicat von dem Subjecte gefagt wird,( Modus,) 
die Zeit, wenn es von ihm gefagt wird, (Lem: 
pus,) und endlich die Derfon, welche dag Subs 
ject des Satzes ift, und zwar fo wohl nad) ihrer 
einfachen als vielfahen Zahl, (Derfona und 
Numerus.) Ein Wort nad) Mafßgebung aller 
dieſer Werhältniffe durch die gehörigen Biegungss 
ſylben führen, heißt daffelde conjugiren. | 

$. 116. Die übrigen Nedetheile beziehen ſich 
entweder nicht unmittelbar auf ein felbftändiges 
Ding, oder dod) nicht auf eines’ allein, und füns 
nen Daher feines Livree tragen, folglich auch nicht 
gebogen werden: Sie werden Partikeln g& 
nannf, weil die meiften und älteften von ihnen 
theild aus Wurzellauten, theilsaus nackten Wur⸗ 
zelwörtern befteben; fo mie man das Hauptivort 
mit allen feinen unmittelbaren Beſtimmungswör⸗ 
— dem — Pronomen, Zahlworte und 

Adjectio, 


/ 


92 1,%.2. Abſch. 2. Kapitel. Von dem 


Adjectiv, Nomina ober KTennwörter nennet, 
weil ſie zu a. bes ———— der — 
gehören: ae 


— Kapitel. 
Von dem Subſtantiv oder Haupttonre, 


n Deffen Arten 

=: 3217 — 

D⸗ Subftantivum oder Sauptwort if 

| der Nahme ‚eines als felbfländig gedachten _ 
Dinges. Da alle unſere Vorſtellungen und Ge⸗ 
danken durch felbftändige Dinge veranlaſſet werben, 
und ſich wieder auf ſie beziehen, ſo ſind auch die 
Hauptwörter der erſte und wichtigſte Redetheil, 
um deſſen willen alle übrige da ſind. 
— . 118. Die Dinge, welchen der Menſch 
Nahmen gegeben hat, ſind entweder wirklich für 
ſich beſtehende Dinge, oder fie find es nicht, ſon⸗ 
dern werden nur von ung als felbfländig gedacht. 
Die Hauptwörter theilen fich daher in zwey Haupt⸗ 
claſſen, in ſolche, welche wirklich ſelbſtändige Dinge 
bezeichnen, concreta, und ſolche, welche unſelb⸗ 
ſtändige Dinge als felbfändig ausdrucken ab⸗ 
ſtracta. 

§. 119. Die concreten Hauptwörter find —* 
der verſchiedenen Art, nach welcher wir die Dinge 
betrachten und benennen, wieder von verſchiedener 
Art. Entweder/ ; sis betrachten. bie, Dinge fo 
Er  * - ſelb⸗ 
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felbftändig als fie wirklich find, als Individua, 
in welcher Betrachtung jedes eingele Ding nur eig 
einiges Mahl vorhanden if, oder nach gewiſſen 
Merfmahlen, welche fie mit andern gemein haben, 
oder nad) einer gemwiffen Menge eingeler Dinge, 
in welcher wir nichts einzeles zu unterfcheiden pfle⸗ 
gen. Im erſten Falle erhaltemwir eigene Nah⸗ 
men, Nomina propria, im zweyten allge⸗ 
meine oder Gattungsnahmen, appellativa, 
im dritten aber Sammelnahmen ober collecti« 
va, wozu man noch die Materialia rechnen 
fm, welche bloß die Materie an den Dingen 
benennen: Eiſen, Holz, von Stein, Beim 

6. 120. Jedes einzele für fich beftehende 
Ding ift ſchon durch ſich ſelbſt oollfommen befiimme - 
und von allen übrigen. Dingen unterfchieven. Da 
aber deffen Nahme nicht alle die Merfmahle bes 
geichnen kann, bie eg zu einem Individuo machen, 
indem die Sprache eigentlic) nur ein. allgemeines 
hörbares Merfmahl ausdruden fann: fo find ale 
eigene Nahmen eigentlicd) gemeine Rahmen, welche 
nur auf ein einzeles Ding angewandt werden. 
Carl, ein tapferer Mann, Chriftien, ein 
Ehrift, Elbe, ein Fluß, Leipzig, tinbenfadt, 
wie allgemein find fie nicht. 

6 122. Dieeigenen Rahmen find fo vielfach, 
als es felbfländige Dinge gibt, welche als einzeln 
in ihrer Art zu bezeichnen nöthig find, Landes⸗ 
nahmen, Ortsnahmen, Perſonennahmen 
u. ſ. f. Wenn mehrere einzele Dinge einerley 
eigene Nahmen führen, ſo legt man einem Dinge 


oft mehr als einen bey, ale Verwirrung zu ver— 
| meiden, 
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meiden, und fo entſtanden bey Menfchen die Vor⸗ 


ser Taufnahmen, und die Gefchlechts- 


nahmen, welche alsdann Arten von Gattungs⸗ 
nahmen werden, wozu oft noch Zu⸗ oder Bey⸗ 
nehmen fommen. 

. 122, Ein eigener Nahme iſt feiner Selbs 
Rändigfeie nach fen volfommen beftimmt, daher 


‚bedarf er, als ein folcher, Feines ‚Artifeld, außer 


in dem Falle, wenn ein Perfonennahme im Deuts 
ſchen Feine Cafuszeichen annehmen fann, und bies 
fer Mangel durd) den Artikel erfetst werden muß, 
der Tempel Des Salomo, Die Zuftfpiele 
des Ariftophanes, die Schriften des Plaro. 
Davon im folgenden. Da fie auch). nur einem 
einzelen Dinge allein zufommen, fo leiden fie aud) 
feinen Plural. 

9. 123, Indeſſen Fonnen die eigenen Nah⸗ 
men oft auch ald Gattungsnahmen gebraucht wer⸗ 
den, fo wohl, wenn mehrere einzele Dinge einers 
ley eigenen Rahmen führen, als auch, wenn ein 
eigener Rahme zu Bezeichnung einer Eigenfchaft. 
gebraucht wird, als endlich auch, wenn der eigene 
Nahme ein Eigenſchaftswort vor fich befommet, in 
welchem Salle er alg ein Gattungsnahme angefehen 
wird. Sin allen diefen Fällen find fie fo wohl des 
Artikels als des Plurals fähig: Frankreichs 
Ludwige, der Alerander Nordens, der 
Salomo der Deutfchen, der rgte Ludwig, 
Der große Newton. 

$. 124. Der erften bunfeln Abſicht der 
Spracherfinder nach, war jedes Hauptwort ein 
eigener Nahme, weil es gerade nur das Ding be⸗ 

zeichnete, 
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zeichnete, welches ihn veranlaßte. Allein da 
das tönende Merkmahl, welches den Nahmen 
herliehe, allgemein war, ſo wurden alle dieſe Nah⸗ 
men Gattungsnahmen, und zwar zum großen 
Glücke, ſo wohl für die Sprache, als für die Er 
fenntniß; für die Sprache, weil dag Gedächtniß 
unter der ungeheuren Menge eigener Nahmen hätte 
erliegen .müffen, für die Erkenntniß aber; weil 
der Menſch dadurch genöthigt wurde, fich allgemeis 
ner Begriffe zu befleiifigen, - - welche der Grund . 
unferer ganzen: vernünftigen Erfenntnif find. 

54. 125. . Die Gattungsnahmen, (Ap- 
pellativa,) bezeichnen die ſelbſtändigen Dinge 
nach einem gemeinſchaftlichen Merkmahle, welches 
mehreren derſelben zukommt. So nennen wir ge⸗ 
wiſſe hochſtämmige Gewächſe Baͤume, gewiſſe 
Raubfiſche Hechte, alle mit Floßen verſehene und 
im Waſſer lebende Thiere Fiſche, gewiſſe Raub⸗ 
vögel mit, krummen Schnabel Falken, alle fi 
in der‘ Luft vermittelft der Federn bewegende Thiere 
Vögel. Diejenigen einzelen Dinge, welche in 
einem allgemeinen Merfmahle mit einander überein 
fommen, beiffen eine Art oder Gattung. Da 
ſich aber mehrere Merkmahle an den Dingen ber 
zeichnen laffen, wovon eines immer mehrern einze⸗ 
len Dingen zukommt, als dag andere, fo finden 
aud) mehrere ſolcher Arten oder Gattungen flaft, 
wovon immer eine die ‚andere in fich ſchließt, und 
folglich höher if, da man fie denn durch die Nah: 
men Art, Gefchlecht, Gattung, Ord⸗ 
nung, Claſſe u. ſ. f. zu unterfcheiden pflegr. 
Hecht if: der. EM einer Ark, worunter alle 

einjele 
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Seinjele Sifehe gehöten, welche ſich durch ihre ſchar⸗ 
fen-Zähne und ſpitzigen Kopf. vor andern auszeich⸗ 
nen; der Nahme Raubfiſch begreift mehrere 
Arten in fich, fo wiedie Nahmen Seefifch,. Sifch; 
Waſſergeſchöpf, Thier, Rörper, Sub⸗ 
ſtanz, immer höhere Caſſen bezeichnen, wovon 
die höhere immer alle untern in ſich ſchließt. Alle 
diefe Nahmen zufammen nennen wir Gattungs⸗ 
nahmen oder Appellativa. | | 
9: 126. Einjedes Wort verlieret, wider feine 
erſte Beſtimmung, den Begriff der Selbſtändigkeit, fo 
bald es als ein Gattungswort gebraucht wird, 
und verliert ihn immer mehr, je höher die Elaffe ift, 
welche es bezeichnet, Man würde eg daher: nicht: 
ohne Dunfelpeit von einem.einzelen Dinge gebraus 
chen fönnen, wenn man: nicht ein Mittel gefunden 
hätte, ihm die Selbftändigfeit, fo, oft es. nöthig 
iſt, wieder zu geben; und diefes gefchiehet. in den 
abendländifchen Sprachen durch den Artikel, wel—⸗ 
cher daher. bloß um der Selbftändigfeit der Gat; 
tungswörter da iſt, keinesweges aber das Ge 
ſchlecht der Hauptwörter zu bezeichnen, S. daß 
folgende Kapitel von dem Artikel. | 
+ $. 127. Weil die Gattungswörter allgemeine 
Nahmen mehrerer einzeler Dinge von einem ger 
meinfhaftlichen Merfmahle find, fo müſſen fie 
auch geſchickt ſehn, mehrere Dinge ihrer Art zu 
bezeichnen, welches durch Anhängung gewiſſer 
Biegungsſylben geſchiehet. S. im folgenden bon 
 ber.Declination. | 
$..128. Die Sammelwörter Oder Col⸗ 
| leetiva bejeichnen eine unbeſtimmte Menge folder 
Ber | einzes 


einzelen Dinge, welche wir entweder nicht von 
einander unterfcheiden können, oder nicht zu unters 
ſcheiden pflegen; Waſſer, Wein, Zorn, 
Meigen, Obft, Sand, Volk, Mebl, 
uff. Als Sammelwörter leiden fie feinen Plural, 
wohl aber, wenn fie Gattungswörter werben, und 
nehrere Arten oder auch wohl Quantitäten begeichs 
ten, gebrannte Waſſer, füße Weine Manche 
werden nur allein im Plural gebraucht, Leute 
Erbſen, Linfen. Bon manchen laffen ſich vers 
Mittelft der Sylbe ge neue Collectiva bilden, fo 
wohl eine Menge, als auch bie fänmeliche 
Mengeizu bezeichnen, Das Gewäſſer, bie ganze 
Menge Waffer, Das Geblüt, Gebüfch, Be: 
treide. Dahin gehören auch die Srequentativa, 
welche eine öftere Wiederhohlung bezeichnen, Ge: 
belle, Bebelfer, Gemurmel, Gefrage 
5129, Yhnen gleichen die Waterialia, nut We 

fie den Begriff der Selbſtändigkeit noch mehr verlieren, 
und bloß die Materie ausdrucken, Eiſen, Gold, 
Silber, Speck, Butter, Milch, Holz, 
Stein, Bein. Da ſie von dem Begriffe der 
Selbſtandigkeit am wenigſten haben, und ſich den 
bloßen Adverbiis nähern, ſo leiden ſie auch keinen 
Artikel, außer wenn ſie wieder Gattungswoͤrter wer⸗ 
En der ſchwarz ; Stein, ein Holz ‚ein 

rot, . 

$ 130, Die zweyte Hauptelaffe der Haupt 
worter, Die Abftracte, ſtellen etwas: Unſelbſtän⸗ 
diges als felbfländig dar. So fehr fie auch von 
der metaphufifchen Wahrheit abweichen, fo nothwen⸗ 
* ſind ſie doch für die gelehrte Erkenntniß, welche 
G ohne 
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ohne Wörter dieſer Art nicht ſtatt findet, daher 
ſie ſich auch bey einem Volke häufen, je mehr es 
in der Cultur wächſet. Sie theilen ſich wieder in 
verſchiedene Arten, nachdem dag Unſelbſtändige an 
den Dingen beſchaffen iſt, welches als ſelbſtändig 
betrachtet wird, Die vornehmſten find folgende; 

1. Daß wirkende an einem Dinge, die wirfende 
Urſache: ——— BR Ungliik, 
Urfache, Grund. 

2. Die Wirfung und eine jede Veränderung: 
öufage, Bitte, Ruf, Lauf, Ans 
fang, Bothſchaft, Hinderniß, Nach⸗ 
richt, Schlag, Tod. 
3. Der. ilbergang des LUnfelbfändigen in dag 
Selbſtändige, das Goncrefeiren einer Bes 
ſchaffenheit. Won diefer Art find alle Sins 
finitive, fo: bald fie als Hauptwörter ges 
braucht werden, . Das Begegnen, das 
Betrachten, das Wirken. 

, 4 Die Handlung als etwas Selbftändigeg,- 6 
wohl indem fie noch vollbracht wird, der⸗ 
gleichen die Verbalia auf ung find, Be⸗ 
gegnung, Betrachtung, Wirkung; 
als auch ale ſchon vohbracht ‚ dergleichen die 
find, die mit dem perfect der irregulãären 
Zeitwwörter oder der Wurzel ihres Supint; 

. oder auch mit der Wurzel des Infinitiss 
ber — ee find, Der. Sich, 
tracht, Setrut, prung, St 
Slucht, ei Stend, ne 

h 5. Eine Beſchaffenheit, wozu befonders Die 

Nentra ber Adjectiven gebraucht werden 

daœos 
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' das Große, das Edle, das Saure, 


— ne Eigenſchaft an einem felbftändfgert 
Dinge, Die Größe, die Säure, die 
a ‚Schärfe, die Süßigkeit, die Schön; 
"beit, ehedem Schöne, das Alter. 
Dieſe Bebentung unferfcheidet ſich von 
ber dortigen dadurch, baf bie Eigen⸗ 
ſcſchaft allemahl einem ſelbſtändigen Dinge 
ſchon als einverleibt, die Beſchaffenheit aber 
i allein und für fich felbft betrachtet wird, 


* Ein Zuſtand, die Armuth, der Adel, 
Die Theurung, Die Juggend, der 
Reichthum, ‘die Seligkeit, das 
Verderben. 


* * 13t3.Bey manchen biefer Arten — 

Hauptwörter durchkreutzen fich die Bedeutungen; 
allein man muß. fich doc) hüten, daß man fie nicht 
für gleich bedeutend halte, Des Große ift etwas 
anders als die Größe, Das. Zinfchränfen 
etwas anders ald Die Kinſchrankung und 
Eingeſchranktheit / das Vollziehen etwas 
anders als Vollziehung und Vollzug, Anz 
ſprache, etwas anders als Das Anfprechen, 
die Anfprechting undder Anſpruch. Diejeni⸗ 
gen ; welche Handlungen bedeuten; leiden: zuwei⸗ 
len auch Gollectiva, Das Gemurmel, Bebeul; 
Geſchrey, Geplauder. Diele derfelben kön⸗ 
nen auch. wirklich felbftändige Dinge, bezeichnen, 
die Säure, ein ſaurer flüſſiger Körper, eine 


——— eine hate u. | 
6, 139, n 
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..% 132. Was den Plural betrifft, fo find 
fie von verfchiedener Art, nachdem ihre Bedeutung 

verſchieden iſt. Urſachen, Handlungen, Wirkungen, 
Eigenſchaften, können mehrfach ſeyn, oder doch an 

mehrern ſelbſtändigen Dingen gedacht werden, und 
ſind alſo auch eines Plurals fähig. Glück und 
Unglück leiden ihn nicht, weil fie als die ‚einige 
höchſte Urfache des zufälligen Guten und. Böſen 
betrachtet werden. Wenn die Adjectiva Neutra 
Befchaffenheiten als felbftändig bezeichnen, ſo bes 
zeichnen fie felbige entweder überhaupt, oder im 
Ganzen an einem gewiffen Dinge, und leiden alfo 
feinen Plural, Das Saure, alles was ſauer iſt, 
das Höfe in Der Welt: Eine Eigenfhaft an 
einem felbftändigen Dinge, kann, fo fern fie an 
einem Dinge nur einzeln ift, nur in der Bedeu⸗ 
fung mehrerer Arten, oder vor dieſem Prädicate 
in mehrern Subjecten vielfady gebraucht werben, 
die Größen, Die Säuren, die Alter; Ab—⸗ 
firacta, welche einen Zuftand als felbftändig bes 
zeichnen, leiden ihn am wenigften, weil der Zuſtand 
an jedem Dinge nur einfad) ift. Manche Abſtracta 
fönnten einen Plural haben; allein er ift nicht 
gewöhnlich, 43. Anfang, Rarh, Ende : 


2. Bildung der Hauptwoͤrter. 

4. 133... In Anfehung der Bildung find bie 
Haupfwörter entweder Wurzelwörter oder ab- 
teleitete. Die erftern beftehen aus Wurzeln 
aller Arten, und find gemeiniglic) Gattungswör⸗ 
ter: Ball, Balg, Bank, Bär, ach, 
Dahn, Beet, Bauch, Baum, Ach, 74 


⸗ 
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Aſt, Bein, Bett, Bild, Bier, Aal, 
Abm, Aar, Kis, Zy,. Bock, Dad), 
Damm, Deum, Dieb, Deich, Schlaf, 
Fall, Halt. Aber auch nicht ſelten Abſtraeta: 
Bad Bau, Bann, Lauf, Eid, die 
Acht, Art Dahin gehören auch diejenigen, 
welche mie der. Wurzel der vergangenen Zeit eines 
Verbi gleich lautend find „ und eine Handlung als 
ein ſchon vollbrachtes ſelbſtändiges Ding. bezeich⸗ 
nen; der Be-dacht, Be⸗tracht, Andacht, 
Spruch, Sprung, Gang, Band, Bund, 
Stand, Gang, Stoß, Stich, Biß, 
But, . Trieb, Hieb, Schnitt, Griff. 
ingleichen diejenigen concrefen Gattungswör⸗ 
ter, welche bloß das mildernde e am Ende an 
nehmen: Bube, Auge, Knabe, Preuſſe, 
Schwabe. BE 
4. 134 . Die abgeleiteten. können auf vers 
ſchiedene Art betrachtet werden, . enttveder nach 
den Redetheilen, von welchen: fie abgeleitet wor⸗ 
ben, oder nad) dert Ableitungsfplben vermittelft 
welcher es gefchiehet, oder nach der Bebeufung 
der Hauptwörter. In Anfehung der erflern Are 
iſt die Ableitung oft ungewiß, weil die Wurzel ſich 
su gleicher Zeit in mehr als einen Redetheil hat 
ankleiden können, ohne daß eben einer von dem 
andern abftamme: Liebe, Tieben, lieblich, 
können indgefamme unabhängig von einander von 
der Wurzel lieb gebildet feyn. Wir wollen die 
behden legten Betrachtungsarten zufammen nebs 
men, und die vornehmften Ableitungsſylben, welche 
jeder Form der Hauptwörter jet. am häufigften 
< . .63 zufomme 


—⸗ 
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zukommt, anführen, denn im Ganzen durchkreutzen 
fich die Bedeutungen bier deſio mehr, je ſchwerer 
die Unterfchiede in der Kindheit der Ebrach zu 
bemerken waren. 

$, 135. 8. In die Bildung ber Gattungs⸗ 
wörter oder eigentlichen Appellativen: haben 
bie Vorſylben be: und. ge keinen beſtimmten und 
deutlichen Einfluß. Be iſt ‚eigentlich eine, Wbleis 
tungsfylbe für Zeittwörter, und: von dieſen ſtainmen 
die damit perfehenen Hauptwörter ab: -ele 
Beſteck. Die Vorſylbe ge ſcheint wo ſie * 
Collectiva bildet, etwas Gewirktes zu bezeichnen/ 
Gebiß, Geaß, Geſchenk, Geſtell, PB 
fchöpf, Geſicht, Gewölbe. 

. 136. Beftimmter und: zahlreicher find für“ 
die Gattungswörter die Endſylben. SNTIRYIE 
. Ben,(nicht gen)verkleinernde Wörter aus andern | 
Hauptwörtern zu bilden, Becher⸗chen, 
Bildchen, Söhn⸗chen; oft mit dem 

Nebenbegriffe der Zärtlichkeit, Herzchen, 
ZJündchen. Gemeiniglich werden alsdann 

in dem Stammworte die Hülfslaute a⸗ o/ U 
in &, ð und ü verwandelt, Hauschen, 
Böckchen, Miütterchen. Allemahl 
aber werden die Ableitungsſylben e und en 
an dem Stammworte weggeworfen, Aff⸗ 
chen, Bübchen, Bällchen, Küßchen, 
yon Ruf. Einige wenige leiden noch. an— 
dere Veränderungen, W?ädchen. . Diele 
Verkleinerungsſylbe iſt ben Hochbeutfchen, be 
ſonders in der vertraulichen Spredjarf HOW 
güglic) eigen, da fe denn, wenn ſich ‚bad 
| Stamm 


Stammwort ſchon auf einen, Hauchlant ens _ 
digt, wohl nod) die verkleinernde Sylbe el 
einfchieben,, Sachelchen, Büchelchen, 
Sprüchelchen, Stängelchen, Oft 
nehmen ihn auch) die Plurale auf. er an, 
Bücherchen, Dingerchen, Hauſer⸗ 
chen, Lämmerchen, Wo. Verftand und 
Wohlklang es erlauben, da ;laffen fi) mit 
diefer Sylbe noch immer nene Verkleinerungs⸗ 
wörter bilden, - a ———— 

Id, de, iſt vorzüglich den Abſtraetis eigen, hilft 
aber auch Concreta bilden, Herde, Be⸗ 
hörde, der gehörige Dut, Gemählde, 
Gebraude, Sierde, Hemd. 

2, ein Ding weibliche Geſchlechtes, Keuchte, - 
Schere, ihre, Ante, Bahre, Beere, 
Bafe, Aſche, Aſche, Diene, Platte, 

el. 2. Ein Ding, welches etwas tut, Buͤttel, 
Weiſel, Igel, Hebel, Sauerteig, Stö: 

pfel, Wechtel, Stiefel. +2: Was ges 
than wird, ‚Speichel, “Sindelkind. 3. 
Ein Werheng,, Schlegel, Stachel, 
Stügel, Hebel, Schlüffel, Deckel. 
4. Das. von. welchem etwas gejagt wird, 
Frevel, Tadel, ZAisel, Wechſel, 
Giebel, Eſel, Kugel, Kegel. 5. Fine 
Verkleinerung, doch nur in oberdeutſchen 
Wörtern, als eine Verkürzung, von lein, 
Madel, Mündel, Saffel, Bündel. . 

em, en, ein Ding, von dem etwas geſagt wird, 
Schlitten, Laden, Becken, Balken, 
BB Dellen 


4 
wer 
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Ballen, Batzen, Beſen, Braſſen, 
Brodem, Athem, Fehm, von fahen, 


Blume von blühen, Kifen, 


er, 1, Ein Mann, ein Ding männliches Ges 


ſchlechts, verwandt; mit dem Pronomen Er, 
der Anter, Ganſer, Bater, Täuber. 


3: Beſeonders eine Perfon männliches Geſchlechts, 
Yun welche etwas ‚thut, welche Wörter häufig 
Sr po Verbis, off auch von andern Redethei⸗ 


x \ 
1 
. 


len gebildet werden, Bäcker, Bader, 
Bertler, Sauer, Mahler, Jäger, 
Läufer, Oster, Kinfiedler, Gärt- 


sr nerz’ Riemer, Seiler, Schäfer: 


Schuldner, 2, Gentilig männlides Ges 


cr ſchlechts zu Hilden, Römer, Srantfisr- 


„ger, Berliner, Leipziger, Wärker, 
“Engländer. 3. Ein Werckzeug, Bohrer, 


Hammer, Schnizer , Klammer, 


©. Kolter,; Beyer, 4. Was, gethan wird, das 


# a 
.f 
u 


von 3 dem etwas geſagt wird, Donner, 
Sebler , Seufzer, Abſenker, %iter, 


2% "Acer, * ‚Anger, -&chter, der geächtet 
"wird, Tageloͤhner, der Tagelohn empfängt, 


! Rz 
” 
» 


* 


Märtyrer, der gemartert wird, Gech- 


Enge | 


fer, Münze von fehs Pfennigen, ein 
Sunfziger , ein Mann von zo Jahren. 


j ey, einen Det, Aufenthalt, Meierey/ Schä- 


ferey, Brauerey, Gießerey, Farbe⸗ 
rey, ©; das Collectivum ey, yon welchem 
diefe Bedeutung abflammt, 


ich, ein Ding, beſonders männliches Geſchlechts, 


4 


Ippich/ Attich, Aſtrich, Anterich, 
= I 4 . Ganſe⸗ 
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Ganſerich, Tauberich, Wegerich, 
Wütherich, wo es eigentlich die zuſam⸗ 
men geſetzte männliche Endung erich iſt. 


4, ein Ding, Subject, König, Pfennig, 


Bottig, Honig, Fittig, Raͤfig. 


ing, ein einzeles Ding, von welchem etwas 


in 


gefagt wird, Häring, Bücking, Meſ— 
fing, die Aalfing, ein Halsband, im: 
n, eine Perfon weiblichen Geſchlechts, Chris 
ftinn, Doetinn, Sürftinn, Aöniginn, 
Herzoginn, Diebinn, Enkelinn, 
Sreundinn, Seindinn,; Nachbarinn. 


! 


Beſonders an den Hauptwörtern auf er, 


wenn fie eine männliche Perfon bezeichnen, 
Sürgerinn, Mahlerinn, Raiferinn, 
Baderinn, Rünftlerinn, Sünderinn, 


Römerinh, Berlinerinn, Einige vers 


ändern dabey a, o und u in a, ö und ü, 
Bauerinn, Schwägerinn, Schwatze⸗ 
rinn, Manninn, Gräfinn, Nar⸗ 
rinn, Röchinn. Die männlichen Nah; 
men auf erer;: werfen des MWohlklanges 


" wegen das eine er weg, Bottesläfterinn, - 


Dieuderinn, Zeuberinn, Wande⸗ 


rinn, YOucherinn. Auch Thiere weib⸗ 
liches Geſchlechts, Kfelinn, Wölfinn, 
Hundinn, Löwinn, Tiegerinn, Ds 


rinn. Bey den Jägern find noch viele an⸗ 
dere dieſer Art üblich, welche ſonſt nicht 


vorkommen, — Dachſinn, Füch⸗ 


5 ſinn, 
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ſinn, Storchinn. Nicht alle männliche 
Nahmen leiden dieſe Ableitung, beſonders 
die nicht, welche ein eigenes Fämininum 
haben, z. B. Vater, Mutter; Sohn, 
Cochter; Herr, Stau ‚ vbgleih Her⸗ 
rinn in einer andern Bedeutung gebraucht 
wird; Knecht, Magd; Hör, Siege; 
Wirtwer, Witwe. Bon Adjectiven 
laſſen fich dergleichen weibliche Wörter nicht 
bilden, weil diefe ihre eigene weibliche Ens 
dung haben; daher Verwandte, Anver⸗ 

- wandte, nicht Derwandtinn, Bes 
Fannte nicht Bekanntinn, Geliebte 
nicht Geliebtinn, Heilige nicht Heili—⸗ 
ginn, Gelehrie nicht Gelehrtinn. 
Doch nennet man bie Gemahlinn eines Ge⸗ 
ſandten eine Geſandtinn, um ſie von 
einer Geſandte, d. i. einer abgeſandten 

‚ weiblichen Perfor zu unterfheiden. Abtiffinn 
nad) Abbarifla, ift die Vorgefegte eines 
Nonnenflofters, Abtinn, aber die Gattinn 
eines Lutherifchen Abtes, Es den eigenen 

. Gefchlechtsnahmen zur Bezeichnung der Gat⸗ 
tinn oder Tochfer eines Mannes anzuhängen, 
if unnöthig, wenn das Geſchlecht ſchon 
durch die uͤbrigen Beyſatze beſtimmt genug 
Mt, Frau Wolf, Jungfer Schwarz; 
aber nöthig, wenn ſich Feine andere Beſtim⸗ 
mung babey befindet, die Schwarzinn, 
die Rüuſtnerinn. Wenn es gecchiehet, 
ſo verändern ſolche Nahmen, welche ſonſt 
win * als ER üblich). find, ihren. Vocal 
Vo | nicht, 


1 
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nicht, die Wolfinn, die Grafinn, 
die Haſinn, nicht die Wölfinn, Grä⸗ 
finn, Haſinn.. 
lein, ein kleines Ding feiner Art, welche Sylbe 
beſonders jm Oberdeutſchen und der höhern 
Schreibart der Hochdeutſchen fu chen üblich 
iſt, Aindlein, Weiblein, Wännlein, 
Büchlen 2. 
„ling, ein Ding, Subjegt,. von welchem bag 
Wurzelwort etwas faget, Aftling, Grund⸗ 
ling, Jahrling, Haͤnfling, Bam⸗ 
merling, Slüchtling, Silberling, 
Sindling, Antömmling, Bücklingg 
Lehrling, Erſtling, Jüngling, Sremds 
ling, Zuweilen ;mit einem Yerächtlichen 
Rebenbegriffe, Dichterling, Zlügling, 
... $Seönmling, Witzling. 
niß, ein Ding, Subject, nur: feine Perfon, 
Befangniß, Degräbniß, beyde von 
dem Dre, Fahrniß, Behaltniß, Dild- 
niß. Häufiger wird: dieſe Sylbe jetzt von 
Abſtracten gebraucht, S. im folgenden. 
ſal, ſel, ein Ding, Subject, Labfal, Scheu: 
:  fal, Üüberbleibfel, Abfchabfel, Seöpfel, 
- Binfebiebfel. : | 
2. £, th, vermuthlich ein Ding, Subject, Jurt, 
son fahren, Sauft, von faffen, Naht, 
von nähen, Draht, : Kaft, Blüthe 
und Blut von blühen. MT 
+ thum;, ein Ding, . Subject, Heiligthum, 
Reichthum, aber auch einen * 
* | W⸗ 
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a Herzogthum, Biß 
thum. ©, auch die Collectiva und Abſtracta. 
ung, in einigen wenigen, wo es mit ing 
verwandt iſt, ein, Ding, Subject. zu bezeich⸗ 
nen, Sornung, Mündung, Ma—⸗ 
ſtung. Am häu gften bilde es Abſtracta. 
Wohin enblich ‚noch einige alte und, feltene, 
Heimath, Monath, Heiland, Saland 
u. ſ. f. und eine Menge fremder auf al, ant, 
aſt, at, ent, er wf. f. gehören, Cardinal, | 

Advocat, Teſtament, Prophet, 
137. 2. Collectiva werden gebildet, 

thells vermittelſt der Borfplde - " 

Sr. Geflügel, Gebein, Getreide, Ge⸗ 
ſchmeide, Berüft, Geſchirr, Befin- 
de, Geftein, Geſtirn. Die Hülfslaute 

a, o und u, werden dabey in — ö und fi, 
e aber zuweilen in ie verwandelt, Bebölz, 
‚Gewlürm, Bewölf, Geblüt, Ge 

waſſer, Geſaͤme, Gebirge, von Berg, 
Gefilde von Feld, Gefieder von Seder, 
Geſchwiſter von Schweſter. Wenn 
ein weicher Hauptlaut am Ende ſeinen ge⸗ 
linden Laut behalten fol, fo bekommt er das 
mildernde e, Geſinde, Gehauſe, Be 
birge. Außerdem ift es; fehlerhaft; alſo 
nicht Gehölze, Geblüte, Gewölke, 
Gerippe, ſondern Gehölz, Gerblür, 

Gewoölk, Geripp. 

Theils aber auch vermittelſt der Nachſylben. 
op, Reiterey, Länderey, die alten Libe⸗ 
rey für Bibliothet, Burgerey, für > 
er⸗ 


og 
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gerſchaft. Dahin feheinen auch diejenigen 
Wörter zu gehören, wo dieſe Sylbe einen 
Aufenthalt, eigentlich den Inbegriff mehrerer 
Gefchäfte und Dinge einer Art bezeichnet, 


die Meierey, Schäferey, Jägerey, 


Stuterey, Baͤckerey, Brauerey. 
icht, das Kehricht, Seilicht, Spühlicht, 
. Dieicht, Weidicht, Getreidicht für 

Betreide. | | 
: daft, Barſchaft, Sürgerfchaft, Saner- 
ſchaft, Tudenfchaft, Brüderfchaft, 

Bekanntſchaft, ‚Dorfichaft, Land⸗ 

ſchaft, Mannſchaft, Geräathſchaft. 
Briefſchaften iſt davon allein nur im Plural 
gebräuchlihhh V 
thum, doch nur in einigen, dag Heidenthum, 
Alterthuuun. 
ung, Waldung, Holzung, Hutung, 
‚Seldung, Stallung, Merkung. | 

:$ 138, 3. Zu den Iterativis oder Wie⸗ 
derhohlungswörtern dienen vornehmlich , 
die Vorſylbe ge, welche Wörter von Infiniti⸗ 
vis mit Weglaſſung der Sylbe en bildet, 

das Gebruͤll, Geheul, Gemurmel, 
Gepolter. Im gemeinen Leben bildet 
man noch tägfich häufige Wörter dieſer Art, 
da man denn nur das n des Infinitivs wegzu⸗ 
laſſen pflegt, das Gebelle, Geweine, 
Gebettele, Gebtumme, Gedehne, 
Gefrage, Gefluche, welchen Wörtern 
denn insgeſammt ein verächtlicher Nebenbe⸗ 
griff anklebt.. bi 

ie 
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de Enbſhlbe ey, gleichfalls von Verbis, Bette⸗ 

ley, Grübeley, Prügeley, Witzeley, 

Plauderey; oft noch mit vorgeſetzter Sylbe 

er; Balgerey, Afferey Büberey, 

Sreſſerey, Prahlerey. Die Wörter 

dieſer Art gehen unvermerkt in die Gattungs⸗ 

wörter über, können daher auch von einzelen 

Handlungen ihrer Art im Plural gebraucht 
werden. 

Die Materialia haben feine eigene Sf 

Ableitungsſylbe. 

6. 139. Reicher find 4. bie Abftracte, be⸗ 
ſonders an Nachſolben, obgleich ſelbige urſprünglich 
lauter Concreta bezeichneten, und erſt in der Folge 
auf jene übertragen wurden, daher ſie in vielen 
Fällen auch noch jest wieder Gattungswör⸗ 
ter werden können. Ihnen dienen ———— 
die Laute und Sylben: 

d/⸗ de, von Zeitwörtern mit Wegwerfung der 

Sylbe en, eine Handlung und d zuweilen auch 
einen Zuſtand zu bezeichnen, Jagd, Freu⸗ 
de, dierde, Sunde, Gnade, Bürde, 

Wüͤrde, Kunde, Begierde, Tugend, 

Schuld, Auch Armuch ſcheint für 

Armde zu ſtehen. 

e, einen Zuſtand, eine Beſchafenhen, von 
Adjectivis, Güre, Liebe, Stärke, 
+ Größe, Särte, Släche, Beitze, be, 

Naäſſe, Schwere. Die Hülfslaute a, o 

und u werden babey in &, 5 und ü verwan⸗ 

Belt. Das Neutrum eines Adjectivs muß, 

Wwenn ed als ein Concretum gebraucht wird, 
J nicht 


Subſtantiv. 2, Bildung. 111 
nicht damit verwechſelt erden, das Gute, 
das Broße, das Harte. 
en, das Concreſciren, oder den Übergang eines 
unſelbſtändigen Dinges in ein ſelbſtändiges 


zu bezeichnen. Von dieſer Art find alle Ins 


finitive,. wenn fie als Hauptwörter gebraucht 
werden, | | 
el, doch nur zuweilen, eine Befchaffenheit, einen 
Zuftand auszudrucken, Der Adel, Ekel, 
Mangel, Schwindel, Tadel, Aigel, 
Wandel, Wechtel. ö 
er, eigentlich auch eine Gattungsſylbe, bezeich⸗ 
“net doch auch zuweilen eine Beſchaffenheit 
oder einen Zuſtand, Das Alter, Der Kis 
fer, die Seier, die Dauer, die Heuer, 
d. i. Miethe, oc 
ey, eine Befchaffenheit, Tyranne sage: 
rrey, die Kunft eines Sägers, Büberey, 
Heucheley, Tandeley. Doch alle damit 
abgeleiteten Wörter gehen. unmerklich in 
“  Gattungswörter, Collectiva und Iterativa 
über, BE | = 
ft, eine Befehaffenheit, einen Zuftand, Haft, 
von haben, Kunft von Fommen; Der: 
nunft von vernehmen. | 
heit, welches ehedem ein eigenes Wort war, und 
- - eine Perfon bedeutete, iſt jegt eine fruchtbare 
Ableitungsſylbe, eine Beſchaffenheit und 
einen Zuſtand zu bezeichnen; fo wohl von 
Haupfwörtern, Gottheit, Wenfchheit, - 
Mannheit, Rindbeit, Schalkheit, 
Narrheit, Thorheit; als auch und 
| zwar 
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am häufigſten von Adjectiven, die fich aber 
nicht auf bar, ig, lich, ſam und er, 
EGSicherheit und einige wenige ausgenom⸗ 
mien,) endigen dürfen, Blindheit, Bos⸗ 
heit, Dunkelheit, Ergebenheit, Frey⸗ 
beit, Kinheit, Wahrheit, Wildheit, 


Zagheit. 
keit, welches mit den vorigen nahe verwandt 
ft, aber nur den Adjeckiven angehängt wer; 
‘den fann,. welche ſich auf die Albeitungsſyl⸗ 
ben, bar, er, ig, lich. und ſam 
. „endign, Dankbarkeit, . Brauch: 
barkeit, Strafbarkeit, Bitterkeit, 
Heiterkeit, Billigkeit, Ewigkeit, 
Ehrlichkeit, Friedlichkeit, Grau⸗ 
ſamkeit, Linſamkeit. Solche Ahjective, 
welche keine eigentliche Ableitungsſylbe haben, 
nehmen erſt ig an, ehe Abſtracta auf keit 
daraus gebildet werden können, Frsmmig⸗ 
keit, Kleinigkeit, Süßigkeit Feuchtig⸗ 
keit, Wattigkeit, daher denn ſolche 
Wörter mit denen auf heit odere andern Abs 
leitungsfylben nicht vollig gleich bedeutend 
find, Rleinheit if etwas anders alg 
Rleinigkeit, 


niß, eine Handlung, einen Zuftand, Faulniß, 
Argerniß, Hinderniß, Exrlaubniß, 
Bekenntniß, Betrübniß, Begäng- 
niß, Bündniß, Geftsnöhiß, Ges 
dächtniß, Befugniß. 


ſal, 


EB BE Zn u zu 2 


u 
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ſal, eine Veränderung, einen Zuftand, doch 

nur in einigen wenigen, Trübſal, Drang. 

ſal. | 

ſam, fame, einen Zuftand, wovon nur noch 
einige wenige üblich find, Gehorſam, 

- Öerechtfame, Gewahrſam. 


ſchaft, einen Zuſtand, eine Befchaffenpeit, 
Bereitſchaft, Feindſchaft, Freund⸗ 


ſchaft, Endſchaft, Bekanntſchaft, 


Anechtfchaft, Gefangenſchaft, Re 
henfehaft, Wiffenfehaft. Re 
ft, einen Zuftand, Angſt, Runft, Brunſt, 
Guunſt, Bewinnft, Dienft. 


f, einen Zuftand, von Zeitwörtern, wobey 
biejenigen, deren Dienftlaut ein g oder h 
iſt, denfelben gemeiniglich in ch verwandeln, 
Macht, von mögen, Pracht von 
brechen, glänzen, oder auch von pran⸗ 
gen, Sucht, von zeugen und ziehen, 
Gewicht, von wiegen, Gerücht von 
dem alten vuchen, Schlacht von fchlas 
gen, Tracht von tragen, SIucht von . 
fliegen, Geficht von feben, Verzicht 
von verzeihen. Nur von jagen kommt 
im jHochdeutſchen Jagd, (Niederl, Yacht.) 

thum, einel Befchaffenheit, befonders Würde, 
Priefterthum. Noch häufiger einen Zu 
fand, — Alterthum, Reich⸗ 
thum, Wachethum, Chriſtenthum, 
Irrthum. 


9 ung, 
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"ung, eine ergiebige Ableitungsfylbe, Hands 
Uungen und den darin gegründeten Zuftand 
felbftändig auszudrucken. Man bildet die 
- Wörter diefer Art von den Infinitiven thätis 
ger Zeitwörter durch. Wegwerfung ihrer En- 
dung en, Anderung, Bandigung, 
Befeſtigung, Erziehung, Warnung, 
Salbung, Handlung. Von Neutrig 
laſſen ſich dergleichen Wörter nicht ableiten, 
wohl aber von Reciprocis. Ja man kann 
vermittelſt dieſer Sylbe ganze Redensarten 
in ein Hauptwort verwandeln, die Schad⸗ 
loshaltung, Auseinanderſetzung; wo⸗ 
bey man doch den Wohlklang nicht aus den 
Augen ſetzen muß. 

Wohin auch die fremden Ableitungsſylben, 
anz, el, ie, on oder ion, ur u. ſ. f. gehören, 
Obfervanz, Poefie, Chymie VPardon, 
Religion, Sigur. 

9.140. Die Freyheit in Anſehung der Bil⸗ 

dung neuer Hauptwörter vermittelſt dieſer Ablei⸗ 
tungsſylben hängt ganz von ihrer Beſtimmtheit 

und nod) befannten Bedeutung ab. Daher fanız 

“man jet Feine neue Hauptwörter auf d, De, e, 

el, en, ft, ich, icht, ig, ing, fal, am, 
fchaft, t, ch, und rhum, bilden. Auch laſſen 

fid) feine neue Concreta auf ung, feine Abſtracta 

auf el und er, und feine Collective mit der Vor⸗ 
get ge mehr bilden. Ein wenig mehr Freyheit 

„ bat man in Anfehung der Sylben, ling, wenn 

ſie im. verächtlichen Verſtande gebraucht wird, 
niß ‚ beit und keit; weit mebrere aber in Ber 


trachtung 


7 
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trachtung ber iterativen Vorſylbe ge, und der 
Endſolben chen, lein, er, ſo fern dieſe gebraucht 
wird, männliche Hauptwoͤrter von Verbis zu bil⸗ 
den, inn, ey, und ung, Verbalia zu bilden, weil 
ihre Bedeufung, wenigſtens in manchen Fällen 
befiimmter und deutlicher iſt. Doch müffen dabey 
Analogie, Bedeutung und Wohlklang auf dab 
firengfte beobachtet werben. ° 

$. 141. Außer dieſen Ableitungsſplben hat 
die Deutſche Sprache auch noch den Vortheil, daß 
ſie faſt einen jeden andern Begriff als ein ſelbſtän⸗ 
diges Ding betrachten, folglich faſt jeden. andern 
Redetheil als ein: Hauptwort gebrauchen kann) 
Mein Ich, Streit über das Mein und 
Dein, ſein Iſt iſt beſſer als ſein War, es 
iſt ein Aber dabey, dein Ach, in welchem 
Falle aber dergleichen Wörter Feiner Declinatiort 
fühig find. Beſonders gehöten dahin bie Adjective, 
welche ſowohl als Appellativa, Der Weiſe, 
die Schöne, ein Gelehrter, als auch als 
Abſtracta gebraucht werden können, das Schöne, 
das Große, davon bey den Adjectiven. Ta 
es Iaffen fich nach Ark der’ Griechen ganze Redens⸗ 
erten ald Hauptioßtter behandeln; das hin’ und 
ber geben, das durch die Singer fehen, 
2. > den Zufammenfegungen. 


3. Geſchlecht der Hauptwoͤrter. | 
$..142. Ale befannte Sprachen theilen ihre 
Haupttörter nach den Öefchlechtern in vers 
ſchiedene Claſſen ein Umſtand, welchen ohne 


ameifel,b ber. an den an bemerkte Unterſchied 
des 


J. * ud 


des Geſchlechts belanlahte, welchen man nachmahls 
auf alle ſelbſtändige und als ſelbſtändig — 
Dinge anwandte. 


$. 143. Die Deutſchen — cheilen 
ſich in zwey Hauptgeſchlechter, das perfönliche 
and das ſaͤchliche, (Neutrum,) von welchen 
benden das erfte wiederum entiveder männlich, 
(Maſculinum,) oder weiblich) ift, ( Säminis 
num.) Alles, was man als Perfon fahe oder 
dachte, ward zu einem. der perfönlidyen Geſchlech⸗ 
ter.gerechnet, was man aber nicht als — zu 
denten für gut befand, blieb für das ſachliche. 


F. 144. Daß dabey in Anſehung folcher 
Dinge, welche nicht wirklich nach Geſchlechtern 
verſchieden ſi ſind, vieles, wo nicht alles nach ſehr 
dunkeln Ähnlichkeiten beftimmt werden müffen, läßt 
fich leicht begreiffen. Indeſſen fcheinet es, daß 
Man alles, was den Begriff der Stärke, der Leb⸗ 

baftigfeit, der Wirfung, der Thätigfeit hatte, 
männlich, was man fanft, angenehm, leidend 
u. ſ f. dachte, weiblich gebrauchte, woran man 
aber dergleichen nicht Hemahr ward,. oder es wenig⸗ 
ſtens nicht ausdrucken wolle, ‚am fachlichen 

Geſchlechte überließ. sie. 


. 145. ‚Weil dabey dag meifte Dr — 
| Vorſtellungen ankam, ſo ſcheint uns jetzt das Ge⸗ 
ſchlecht der Wörter in allen Sprachen ſehr toillführs 
dich zu ſeyn, und muß baher mehr aus der Übung, 
als nach Regeln erlernet werden. Indeſſen Haben 

wir doch im rn. einige Allgeineine Regel, 
Ä _— 


k. F 
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welchen wenigſtens eine, beträchtliche Menge unſerer 
Hantworter folgen. Dieſe find folgende. 
. 146. Mannlich ſind:: 
1, Ale männliche eigene Nahmen, alle Gats 
tungsnahmen, melde eine männliche Vers 
„richtung, männlichen. Stand, ein männlis 
ches Verhãltniß bezeichnen: ann, Va⸗ 
ter, Sohn, Bruder, Freund, Seind, 
Zaiſer, Aönig, $ürft, Bürger, 
: Bauer, Mahler, Bäcker. Ausgenoms 
mien find nur bie Derfleinerungsmörter, und 
einige zuſammen geſetzte mit. übergetragener 
‚ Bedeutung, Die Mannsperſon, das 
WMWennebild. LEE Zu 
2, Der Nahme Gottes und aller Geifter, Gott, 
"Robold, Teufel, Alp, Beift, Engel: 
3. Die Nahmen der Winde, Jahreszeiten, 
Monathe, und Täge. Der Oft, Nord, 
Sid, Welt, Sommer, Herbſt, 
“  Krühling, "Winter, Jenner, Hor—⸗ 
nung, Sonntag, Sonnabend. Aus: 
- genommen Das: abe und :die Mitt⸗ 
woche ea 
4. Die meiften abgeleiteten auf er, wenn fie 
ein Werkzeug bedeuten; Diejenigen welche 
ein männliches Verhältniß ausdruden, find 
ſchon mit unter der eriten Regel begriffen. 
Der Trichter, Bohrer, Sächer, Ham⸗ 
mer, Leuchter. Ausgenommen find, 
Das Meffer, Das Ruder, die Alam - 
- ‚mer, Die Alapper, die Halfter, Die 
Leiter, Die Keyer. | | 
23 5 . Alle 
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— 


TIME abgeleitete "auf en, der Laden, 


Schlitten, Haken, Boden; Gra— 
ben. Ausgenommen, das Almofen, das 


Becken das Füllen, das Rüfen, 


% 


„ J 
J Dr 


* 

rg » 
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das Lehen, das Wapen, däs Zei— 


chen, das Kifen, die Saften, und alle 
Infmitive, folglich‘ auch das Erdbeben, 
das Gewiſſen, das Gebrechen, das 
"Dermögen, das Vergnügen, Das 


Leiden, Das Eſſen, das Trinken, das 


Leben, ‘das Weſen, u a. m.’ welhe 


6, Mile abgeleitete auf ing und Ting, der 


‚Schilling, Zwilling, Säring, Jüng⸗ 


‚Jing, Seifchling, Silberling, Hacker⸗ 


ing, Zwilling. Ausgenommen find das | 
Meffing , die Halſing, der Sägen, 
und die Rimming, der Böttcher, in weh 
hen beyden letztern doch ing für ung ſtehet. 


9. 147. Weiblich ſind: 


1. Alle/eigene Nahmen weiblicher Perſonen, 


und alle Gattungsnahmen weiblicher Vers 


haltniſſe Verrichtungen und Stände, folge 


lich auch alle abgeleitete auf. inn: Die 


Srau, Braut, Mutter, Tochter, 


Safe, Schwefter, Muhme, Magd, 


- Sürftinn, Gröfinn, Dichterinn. Aus 


genommen find, Das Weib, Das Menſch, 


= im verächtlichen Verftande, Das Frauen⸗ 


zimmer, : das Weibesbild, Weibess 


+ 


2. Ale 


’ 
ze 
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a Alle abgeleitete auf ey, beit, keit und 


. Schaft: Die Tandeley, BBäckerey, 
= Sicherheit, Freyheit, Seligkeit, 


w « Erbfchaft,Sreundichaft Der Schaft, 


‚ der Brey, Das Ey, das Befchrey, 
und andere, worinn diefe Sylben nicht Ableis 
tungsſylben find, gehören nicht hierher. 


3 Alle abgeleitete auf ung: Die Waldung, 


 Seldung, Befriedigung, Begünſti⸗ 
gung. —— if der Hor nung für 
Horning. 


4. Die Abſtracta von Adjectivis, wenn ſie — 


Eigenſchaft ſelbſtändig darſtellen, die Gr oͤße— 
Güte, Liebe, Höhe. 


6 148., Sachlichen Geſchlechts oder 


Neutra ſind: 


"m Die Rahmen der Metalle, Buchftaben, Län⸗ 


der. und Örter: Das Bold, Silber, Das 
Eiſen, das große A, das s, das 
große Deutſchland, das reiche Eng 
land, das heiſſe Afrika, das volk. 
reiche Berlin, Das wollüftige Daris, 


+. das berühmte Lünen. Ausgenommen 


find, der Stahl, der Zink, der Tom- 


back, die Pfalz, Eifel, dieSchwein,die 


Wark, die Laufiz, die Ländernahmen 


auf ey, "die Wallachey, Türfey, Lom⸗ 


bardey, und einige zuſammengeſetzte Län⸗ 


der = und Ortsnahmen, welche dem Ges 


ſchlechte der legten Hälfte der. Zufammens 


ſetzung folgen ; Die Werteran , Der 
94 Hhunds⸗ 
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Hundsrück, der Rheingau, der Kö⸗— 
nigftein, Die Sachfenburg. : | 

3, Alles was fubftantive gebraucht wird, ohne 
ein Hauptwort zu ſeyn, Das Aber, Das 
lesste Lebe wohl, Das liebe "Ich, folg⸗ 
lich auch alle Infinitive, wenn fie als Haupt: 
; wörter ftehen, Das Eſſen, Das Geben, 
Reiten, Trinken, Dafeyn, Werfen, 
Leben, Gewiflen, Derbrechen, Der 
gnügen, Dermögen. | 
3. Ale Verkleinerungen auf chen und lein: 
. das Söhnchen, Töchterchen, Büb⸗ 
chen, Madchen, Söhnlein, Büchlein, 
folglich auch) Das Sräulein. 

‚4: Alle abgeleitete auf thum, das Sürften- 

. tbum, Prieſterthum, Bisthum, 

Eigenthum, Alterchum. Ausgenoms 
men, der Reichthum, Irrthum, Be— 
weisthum und Wachsthum, welches 
letztere doch von vielen auch ſächlich ges 
braucht wird, | 


5. Alle Eollectiva und Sterativa mit der Vor⸗ 
folbe ge, Gebaͤlk, Gewuhl, Gemur⸗ 
mel, Geſprach, Geſuch, Gezank, 
Geblüt; welchen auch Gemüth, Be 
maͤhlde, Gedicht, Gebet, Gebiet, 
Geſchoß, Geboth, Gefäß, Geheiß, 
Gemach, Gelübde, Gebiß u. a.m. fol⸗ 
gen. Die uͤbrigen, bey welchen dieſe col⸗ 
leetive und iterative Bedeutung nicht ſtatt 

findet, find bald männlich, bald weiblich. 
J— . Männlid) ; 
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Mannlich· der Gedanke, Gefaͤhrte, 
Gebülfe, Gebrauch, Gehalt, Gebor: 
fam, Gelaß, Benoß; Genuß; Ge 
ruch, Geſchmack, Geſtank, Ge 
ſchmuck, Geſell, Geſpan, Geſpiele, 
Gewinn, Gewinnſt, Gebrauch, Ge⸗ 
fang, Gevatter. — 
Weiblich: die Gebuhr, Geburt, Be: ' 
duld, Gefahr, Gefaͤhrde, Gemeinde, 
Genüge, Gerade, Geſchichte, Ge— 
ſchwulſt, Geſtalt, Gewalt, Ge- 
währ. Die auf heit, keit, ſchaft u. ſ. f. 
mit der Vorſylbe ge folgen den vorigen 
Regeln. Be 
9. 149. In die abgeleiteten auf niß theilen 
fih) das weibliche und ſächliche Gefchlecht, doch 
46, daß in einer Provinz diefes, in einer andern 
jenes am üblichften if. Im Hochdeutfchen find 
am gersöhulichften : ee | 
Weiblich: Bedraͤngniß, Begegniß, Bes 
kuümmerniß, Beſorgniß, Betrübniß, 
Bewandtniß, Empfangniß, Kraug⸗ 
niß, Erkenntniß, Krlaubniß, Er · 
ſparniß, Fahrniß, Säulniß, Finſter- 
niß, Renntniß, Aümmerniß, Der- 
damniß ‚ Wildniß, - | 
Säachlich: Argerniß ohne Unterfihied der Be⸗ 
deutung, Bedürfniß ohne LUnterfihied, 
Befugniß, Begrabniß, Behältniß, 
Bekenntniß, Bildniß, Bündniß, 
Einverſtandniß, Krforderniß, Ge 
heinmniß, Gedachtniß, Gefangniß, ohne 
95 Unter⸗ 
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a Gelobniß Geſtaͤndniß, 
—— Ainderniß, Mißverſtand⸗ 
niß, ‚Verbälcniß, Derbhängniß, Per 
löbniß, Dermächtniß; Derfaumniß, 

2: Verzeichniß, Verſtandniß, Seugniß. 

Er $. 150. . Die zufanmen, gefeßten Wörter bes 

halten das Gefchlecht des beftimmten, folglich des 

letzten Wortes, der Kirchenrath/ das Rath⸗ 
haus, der Maßſtab. Ausgenommen ſind 
die Neunauge, die Nachricht, (der Be— 
richt, der Unterricht,) die Antwort, 
das Tagelohn, Macherlohn, der Abſcheu, 
der Verhaft, eigene Nahmen, Das Hanau, 

Das Torgau, Das Hamburg, das Straß⸗ 

J burg, u. ſ. fi welche der vorigen Regel folgen, 

und einige mit Muth zuſammen geſetzte, welche 

weiblich ſind, die Anmuth, Demuth, Groß—⸗ 


muth, Rleinmuth Sanfemuth, Schwer- 


muth, Webmurb. 
G. 151. Wörter aus fremden Eprachen ber 
halten ihr urſprüngliches Geſchlecht: der Canal, 
das Sacrament, die Periode, die Synode, 
wofür zuweilen auch der Period, der. Synod, : 
vorkommen. Ausgenommen ſind, der Dert, | 
der Gegenpart, das Labyrinth, Der: 
Punct, der Rarheder, Das Echo, der: 
Altar, das Almofen, Der Sphinx, der 
Tempel, Die Ranzel, Das Sieber, Das 
Pulver, der Aörper, Das Senfter, Der 
‚Makel, der Dact, Das Chor, va. m. 
9.15% . Manche Wörter werden mit Beybes 
al ihres ra ig von: 
De 


2 
| 
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forien bedderley Geſchlechts gebraucht, der Gatte, 
von beyden Theilen, der Liebling, der zwil⸗ 
ling, der. Sindlintg,' der Sonderling, von 
Perſonen beyderley Gefchlechts, wohin auch Der 
Gevatter und der Pathe, nach dem Gebrauche 
mancher Gegenden gehören. . Andere‘ verändern 
ihr Geſchlecht ohne Ableitungsſylbe der oder die 
Pathe, der. oder die Gevatter, in einigen 
Gegenden. - Andere bezeichnen zugleich das weib⸗ 
liche Geſchlecht durch die weibliche Ableitunggfplbe, 
der Erbe, die Krbinn, Der. Batte, Die 
Gattinn, Der Gevatter, die Gevatterinn, | 
der Bemahl, die. Gemahlinn. 

» 5.153. Andere. Wörter. werden nad) ihrer | 
verſchiedenen Bedeutung i in verſchiedenem Geſchlechte Br 
‚gebraucht: Die und das Armuth, Der und Das 
‚Band, der und die Buckel, Der und Das 
Bund, die Ecke und das Vieleck, der und 
Das Erbe, der und-Ons Gemahl, die Gift 
in Mitgift, und das Gift, der und die Haft, 
das und die Lehen, die und der Leiter, die 
‚und Das Mandel, der und das Menſch, 
der und das Pack, der und das Schild, 
‚Die und: der Schwulft, der und Die See, 
der und Die Sprofie, Der und Das Theil, 
der-und Das Verdienft, Der und das Zeug. - 
"Wohin dod) diejenigen nicht :gehören, welche 
wirklich verfehiedenen Urfprunges find, ob fie ſich 
‚gleich in der Ausfprache und Schreibart gleich find: 
der und das Bauer, Die und der Beiffel, 
der und Das Harz, Das und der Haft, Der 
und Die Heide, Der und Die Aut, der en 
In | ie 
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Die: Kiefer, Der und das Roth, Das und 
Die Kuppel, das uns der Leich, das Laub 
and der Urlaub, Die und Das Wandel, Die 
and Das Mark, die und Der Marſch, der 
and Die. Maſt, Der’ und, Die Mangel, der 
and das Meſſer, Der. und Das Mohr, Der 
aud das Muth, (modius,) der Reiß und 
das Reis, der und das Ohm, der und das 
Reiter, der und das Stift, der und das 
Thor. up) 

6 154 Diele Böker find in — als einem 
Geſchlechte üblich, und zwar nicht allein in meh⸗ 
rern, ſondern oft in einer und eben derſelben Pro⸗ 
vinz. Außer den ſchon angeführten auf niß, ſind 
noch zu merken: der Lohn; daher der Arbeits⸗ 
lohn, Gnadenlohn, Dienſtlohn, aber das 
Bothenlohn, Geſindelohn, LSuhrlohn, 
Wochenlohn, Macherlohn, Druckerlohn 
u. f. f. Die Haft, aber der Verhaft; der 
Beſuch, der Verſuch, aber das Geſuch; die 
Schen, aber der Abfcheu; der Muth, das 

her der Edelmuth, Gleichmuth, Hoch⸗ 
muth, Wankelmuth, Zweifeimuch Un⸗ 
muth, Heldenmuth, übermuth, Löwen« 
muth, aber Die Großmuth, Zleinmurb, 
Demuth, Langmuth, Sanftmuth, 
Schwermuth/ Wehmuth, Anmuth. 


4. 155. Bon ſolchen Wörtern, welche in 
verſchiedenen Provinzen verſchiedenen Geſchlechtes 
ſind, merke man vornehmlich folgende mit ihrem 
üblihfien Geſchlechte im. Hochdeutſchen: Der Abs 
ſcheu, 


un 
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ſcheu, die Aderlaß, die Ahle, die Ahme 
oder Ohme, Dev Alaun, der Altar, Die 
Ammer, Die Angel, ‚Die Armbruſt, die 
Afche, der Aufruhr, Der. Bach, die Backe, 
der Bald, die Bank, der Baſt, der. Block, 
die Boy oder Boj, die Broſame, der Buch: 
fteb, die Butter, das Chor, der Dacht, 
das Docht, Der Damm, Das Daus, Die 
Deichfel, die Diftel,-- Der Dotter, das 
Drangſal, der Ducaten, det Duft, der 
Dunft ‚die che, der Liter, die Sahne, 
der Salzy Die Salze, Die Feifel, die. Seflel, 
der Flache, der Sladen, das Sloß, Die 
Klur, Das Kräulein, der Fries, das Gat- 
ter oder Gitter, Das Bebrechen, der Ges 
danke, Der Bebalt, Das Geheiß, der 
Geißel, obfes, das Gelübd, der Gefang, 
der Geſtank, Die Gewalt, : die Grütze, 
der Gurt, der Gyps, der Hay, Die Halfı 
ter und-Aolfter, der Halm, Der Aafpel, 
das Heft, Die Henfchrecke, die Hirfe, Der 
Hobel, der Honig, Die Horft, Der Auf, 
die Hummel, der Huſten, Der Iltiß, Der 
Irrthum, das Juchart, die Juwele, 
der Kafich, Der Ratheder, die Kerbe, 
der Riefer, (Kinnbacken,) der Kiel, der 
Rien, die Klafter, der Rloß, der Klotz, 
das Knie, Das Anänel, Der Koben, der. 
Köder, Die Kolbe And der Kolben, der 
Rürbiß,:die Lache, der Lärm, die Leifte, 
ein langer ’fchmahler Körper, Der Leiften dd 
Schuſters, Die Lerche, der Lohn, ©. — J 

we | ie 


/ 
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Die Luft, Die Lunte, der Makel, das Malz 
ter, Der Marder, der Markt, das Meß, 
die Maße in einigen andern Bedeutungen, der 

Meiſſel, der Mennig, das Meſſing, der 
Meth, die Milz, die Mißgunſt, die 
Mittwoche, das Model, der Monath, 
das Mos oder Moos, das Müniter, der 
Nerve, die Neſtel, Die Niere, Die Ohme 
oder Ahm, Der. Orr. in allen Bedeutungen, 
Die Otter, der Pacht, der Pad, ein Packet, 
Das Pack, liederliches Geſindel, das Pech, 
der Pfirſich aber die Pfirſche, die Pflug⸗ 
ſchar, der Pfühl, der P fuhl, die p iftole, 
das Pult, der Punct, der Guaſt, Die 
Quelle, ſeltener der Quell, Der Rahm, 
Milchrahm und Ruß, der Rahmen, eine Ein⸗ 
faſſung, der Ratz, die Haſelmaus, die Ratze, 
große Art Maͤuſe, das Revier, der Ritz und 
die Ritze, der Rückgrath, der Schaft, 
Das Scharmutzel, die Schaukel, die 
Scheitel, Die Schlacke, der Schlitz, das 
Schmer, der Schmelz, die Schmiere, ſo 
auch die Wagenſchmiere, der Schmutz, 
die Schnecke, die Schnepfe, der Schoß 
oder Schooß, ſinus, der Schrecken, der 
Schutt, Die Schwalbe, die Socke, der 
Spargel, der Sperren, der Specd, der 
Speer, der Sprentel,:der Strauch, der 
Streie, die Striegel, die Stülpe, der 
Talg, die Taufe, der Teller, die: Tenne, 
Das Thal, Der Thau, der Thron, der 
Troß, die Trübfel, die Trüffel, das Tuch, 
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Das Ufer, ; der Ungeftüm, der Unrath, 
Der Unterricht, der Urlaub, Der Derbaft, 
Das Derhör, der Wachsthum, die Wade, 
Dos Wamms, die Weihe, ein Raubvogel, 
Das Werft, die Willkühr, der Wimpel, 
Die Windel, die Wifel, Das Wifpel, die 
Sehe, der Zeif ig, Das depter, der dierath, 
Der Zink, der sol, das öngebör, die 
Zwiebel. :- 


4. Bon dem Plural der Hauptwoͤrter. 
$. 156. Da die Gattungswörter entweder 
einem. einzelen Dinge ihrer Gattung allein, 


oder mehrern derſelben zukommen können, 


fo iſt es nothwendig, dieſen geboppelten Unter 


ſchied an ihnen zu bezeichnen. Es geſchiehet 
ſolches durch die Numeros oder Sahlen, deren 


man im Deutſchen zwey hat, den Singular 
oder die Kinheit, welcher von einem, und den 


— 


Plural oder die Mebrheit welcher von meht | 


als einem gebraucht wird, - 


$. 157. Der Plural wird auf berſchiedene Art | 


aus dem Singular gebildet; entiveder allein durch 
den Umlaut, d. i, durd) die Verwandelung- bet 
fiefern Hülfslaute a, © und U, in bie nüchften 
böhern a / ð und ü, Der Pater, die Däter, Die 
Mutter, die Mütter; oder durch Anhängung 
gewiſſer einfachen Wurzellaute, Das Brot, Die 
Brote, der Beift, Die Beifter, der Bothe/die 


Bothen, die Achfel, die Achfelnz; oder 


durch beyde Mittel zugleih, Die Gruft, die 
Grüfte, Ver die Götter. Oft wird 
die 
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die Mehrheit durch nichts von der Einheit unter⸗ 
ſchieden, und alsdann lauten der Singular und 
ber Plural einander. gleich, der Kaiſer, Die 
Zaiſer, der Batzen, ‚Die Dazen, das 
Geleiſe, die Geleiſe. 
9. 158. Die einfachen Wurzel ute j vermit⸗ 
telſt deren die Mehrheit im zweyhten und dritten 
Falle ausgedruckt werden kann, ſind folgende | 
vier, &, er, en und n. Die Niederfachfen haben 
für ſolche Plurale, welche im Hochdeutfchen dem 
Singular gleich ſind, noch den fünften, ein 6, 
die Jungens, Die Madchene , ber aber den 
Lechdentſchen fremd iſt. 
dei 159. Die erſten Spraerfinder hatten 

allerdings ihre Urſachen, warum ſie in Bildung 
des Plurals in jedem Falle gerade dieſen und keinen 
andern Weg gingen. Allein da dieſe ganz auf die 
dunkele Empfindung des Hörbaren in der Mehrheit 
beruheten, wir aber ſtatt deſſen den klaren Begtiff 
der Mehrheit haben; fo können wir jetzt von der 
Bildung des Plurals nicht in allen Fällen beſtimmte 
Regeln geben, fondern müffen denfelben. größten 
Theils aus dem Gebrauche erlernen. Was ſich 
davon beftimmen läßt, wird bey den Declinationen 
vorkommen. 

9. 160, Da nur das eigentlich einen Plural 

haben faun, was in feiner Art mehrfach vorhan⸗ 
den iſt, ſo folget daraus, daß der Plural eigentlich 
nur um der Gattungswörter willen da 
iſt, und daß kein Wort eines Plurals fähig 
iſt, welches nicht ein Battungswort iſt, oder 
als ein ſolches gebraucht wird · Daß auch 
4 die 
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auch die eigenen Nahmen als ſolche vorkommen 
können, und alsdann "auch eines Plurals fahis 
ſind iſt —— oben $. 123. bemerket worden. 

ah 161. Eigentlich ſollten alſo alle Gattüngs 
Mörter eines Du urals fähig ſeyn, und die -allernek, 
ſten find es auch wirklich. Allein es gibt deren 
doch einige, in welchen er. jetzt ungewöhnlich oder 
doch ſelten iſt; "entweder weil fie: ut ſprünglich Ab⸗ 
ſttacta waren und einen Zuſtand oder eine Se— 
ſchaffenheit bezeichneten, oder aus bloßer Unter⸗ 
laſſung des Gebraucht aus Mangel der Veram 
laſſing. Ganz ungewöhnlich? iſt er von Rath, 
(Conſilium,) Dank, Wille, Bund, u. a-ım. 
ſelten, wenigſtens im Hochdeutſchen von Bann, 
Sau, Anal, Bräutigam Vorwand 
Lohn, Tauſch/ Rauf, Lift, Taufe, Zur ® 
Mund, Nachdruck, Aufruhr, Serand, 
Schasz Abgabe,) u. ſ. f. 

9. 162.. Dagegen ſind andere Appellativa 
im Hochdeutſchen nur im Plural allein üblich: 
die Gefälle, Einkuünfte, Roſten, Unkoſten, 
Altern, Ahnen, Alpen, Rötheln, eins 
kleider, Boſen ‚ Waffen, ‘ ‚Schratiken, 
Gebruder, Atiegesläufte, Zeitlaufte, 
Triffe, Berkchefäme, Gliedmaßen, Aal 
Daunen, in f.f. und die fremden, Speſen, 
Sporteln, Amnaten, Reprefielien, In⸗ 
ſignien uff. Von andern wird der Singular nur 
feltener gebraucht, ob er gleid) wirklich vorhanden ift, 
die Austräge, Sußftapfen, Lumpen, Ränke, 
Schwänte, Dünen, Sandhügel, Pocen, 
NEE Maſern, ——— Schlo⸗ 

ben, 





‚ago 1,0 ET ER Von dem 


Sen, Schlafe Trummer, Vorfahren, 
Hlachkommen y. ner ji Sratzen⸗ 
Aaperikr ta 
Er 9 163. Da. Mi Collectiva ober: Samı 
melwoͤrter bereits eine. gewiſſe obgleich unbe⸗ 
ſtimmte Menge bedeuten, ſo bedürfen ſie auch als 
ſolche eigentlich keines Plurals. Indeſſen ſind ſie 
von verſchiedener Art Einige find als Collectiva 
x allein im Singular üblich: Troß, Geblüt, 
Zigehör, Waſche, Dieb; Voik, Geld, 
Geſinde. Andere werben ſo wohl im Singular 
als Plural ‚colfective gebraucht: Das Haar und 
Die, Haare, das Gerath und die Gerathe, 
die Getächfchaft, und Die, Berächfchaften, 
das Geſchirr und die Geſchirre, das Br 
wiſter und Die Geſchwiſter, das Ba 
darm und die Gedaͤrme, die Mannſchaft, 
ind die Mannſchaften, Die Fleiſchbanf 
und Die Sleifchbänfe, Die Kleye und. Die 
Rieyen, das Gewürm und die Gewürme. 
Noch andere werden nur im Plural: allein collective 
gebraucht, und find alsdann gemeiniglich ihrem 
Urſprunge nach wahre Gattungswörter, Leute, 
Treber, Molken, Truppen, Agen, Worte 
für Rede, Slaumen, rohes Fett von den Gedärz 
mien, : Brieffchaften, Franzoſen, von: der 
Krankheit, Weihnachten, Öftern, Pfing⸗ 
ſten, Serien: u. ſef. Hierher gehören auch, Die 
Iterativa, beſonders bie mit ge, welche als 
ſolche auch nur. ben Singular. feiden, Des * 
wähl, —— Sebra. 









> J 
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4.164. Die Materialia, oder diejenigen Wör⸗ 


ter, welche bloß die phyſiſche Materie, oder moraliſche 
Beſchaffenheit als ſelbſtändig darſtellen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die dazu gehörigen einzelen Dinge, find 
gleichfalls keines Plurals fähig: Beute, Raub, 
Ruß, Schlamm, Unflath, Unrath, Spei— 
chel, Athem, Dung, Schimmel, Moſt, 
Roſt, Talg, Thon, Speck, Honig, 
Rien, Schmalz, Sett, Holz, Staub, 
Fleiſch, Blur, Gift, Gold, Silber, 
Elfenbein, Mark, Mehl, Butter, Strob, 
Pöbel, Wachs, Milch, Afcbe, Erde, 


Sufe, Schnee, Tand, Pur, und taufend 


andetemehr. : Einige ſchmelzen mit den Eollectivig 
zufänmen, und werben alsdann matetialiter nur 
allein im Plural gebraucht, Erbſen, Linfen, 
Wicken, Rorellen, Hefen, Molken. 

*. 165. Von ähnlicher Art find die Nahmen 
ſo vieler Gewächſe, welche vermuthlich als Materia⸗ 


lia oder eigenthümliche Claſſen⸗ Nahmen angeſehen 


worden, und daher wohl von mehrern Arten, aber 
nicht von einzelen Individuis im Plural gebraucht 
werden können: Klee, Kreſſe, Hanf, Slachs, 
Gerſte, Hafer, Fenchel, Spargel, Aüm: 
mel, Hopfen, Knoblauch, Rohl. Selbſt 
nicht wenn ſie aus Gattungswörtern zuſammen ge⸗ 


fest find, Bingelkraut, Geißbart, Bocks⸗ 


barth, Dreyblatt, Fieberwurz. 


$. 166. Zu den Materialibus gehören auch 


alle Rahmen welche eine Sabl, ein Maß, und 


ein Gewicht bezeichnen, und ſo oft fie ein be⸗ 


fimmendes Zahlwort vor fih haben, feinen Plus 
ra ae 7}. 


a) 
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ral leiden; vermuthlich, weil man hier Zahl, Maß 


and Gewicht bloß als felbftändige Materialia ‚be 


I trachtet: zehn Acker Feld, ſechs Rheiniſche 


Abm Wein, drey Saß Bier, ſechs Stück 


Dieb, fünf Paar Tauben;, fi eben Stab 
Taffent, bundert geometrifche Fuß lang, 
sehn Dfund ſchwer. So auch, Mahl, (ein 
Moebhl, auf vier Mahl,) Loth, Gran, 
Klafter, Schock, Schritt, Zoll, Rieß, 


E Haupt, als ein Zahlwort des Viehes, mM 


nath, Alpbaber, Bund, Buch ‚> alsieht 
Maß des Papieres ‚ Schub, Kaft, Orboft, 
Kopf, als ein Oberdeutſches Maß, Groß, 


zwolf Dutzend, Stein, Mann, als ein Zahl 


wort für Perfonen u. f. fe Ausgenommen find 


nur, 1. bie weiblichen auf e,-Kle, :WMeile 
Woche, Stunde, Tonne, Ruthe, Unze 


Wege, Hufe uf. 2. Die Wörter Tag, 


Jahrhundert, Glas, Sack und Ropf, 


als ein Zah wort für Mann: hundert Röpfe 


’ 
— 
Ki 


ſtark, acht Tage, fechs Säcke a 
zwey Glaͤſer Wein. Jahr Blatt, “ind 
einige andere vertragen auch den Plural, fechs 


Jahr, und fechs Jahre, zwey Monach, 


und zwey Monathe, drey Blatt und drey 


Blätter. Don Münzen gilt biefe Regel nicht, 


Außer etwa von dem Worte Ort. 
4. 167. Wenn eine Präpofition vborher gehet, 
die den Dativ erfordert, fo flehen die Zeitmaße im 
Plural: vor zwey Jahren, Monathem 
Die übrigen vertragen beyde Zahlen, eine 2 Arge 
von zehn Schritt oder —— ein 
Gewicht, 
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Gewicht von fünf Pfund oder Pfunden, 
indrey Wahlen, Nur bleiben die, welche als 
Gattungswörter den Umlaut haben, hier ohne Um⸗ 
laut: ein Feld von hundert Suß.oder Sußen, 
nicht Süßen; ein Garten von drey Adern. 
Nur Wann allein leider auch mit Präpofitionen fer 
nen Plural, ein Regiment yon tauſend 
G-168, Die Abftracta betrachten etwas 
Unfelbftändiges als felbftändig, doch ohne allen 
Begriff des einzgelen, und leiden alsdann feinen 
Plural, . Dahin- gehören beſonders; 1. Diejenigen, 
welche eine Eigenfchaft oder eine Beſchaffenheit 
entweder überhaupt oder an einem gewiſſen Dinge, 
als. ein felbfländiges Ganges darfieflen, Stärke, 
Wärme, Hitze, Rälte, Gehorſam, Ge⸗ 
walt, Mühe, Troſt, Vernunft, Hang. 
2. Diejenigen, welche bloß die abgezogene Art oder 
Beſchaffenheit als eigenfhümliche Klaffennahmen 
begeichnen , und auch zu. den Materialibus gerech⸗ 
net: werden können, Mord, Lob, Tadel, 
zwang. 3. Die welche einen Zuſtand ausdrucken, 
Armuth, Reichthum, Ehre, Schande, 
Trunkenheit, Abnahme, Zunahme, end, 
Hunger, Durft, Glüd, Heil, Tod, Le 
ben, Schlaf, Trauer. Beſonders einen 
Gemüthgzuftand: Surcht, Liebe, Derdruß, 
Zorn, Huld, Argwohn, Leid, Geis. 
4. Diejenigen, welche. \eine Veränderung als ein 
felbftändiges aber untheilbares Ganzes benennen, _ 
Sant, Streit, linterricht, Empfang, 
Ankunft, Aufkunft, Sincht, Anfang, 
— * | 33 Ende, 
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Ende. Dahin beſonders die Infinitive und 
die Verbalia auf ung, fo fern die letztern nicht 
als Gattungswörter von einzelen Veränderungen 
üblich find, Das Eſſen, Trinken, Schlafen, 
Machen, Geben; die Befferung, at 
nachrichtigung, Anbechung. 
8. 169. Viele biefer 8 , fie feyen nun 
Collectiva, Materialia oder Abftracta bleiben: ihrer 
erften Befiimmung fo getreu, daß ſie diefelbe auch | 
in feinem Falle verkäugnen, folglich nie eines Plus | 
rals fähig find: Blur, Glanz, Zorn, Aun: 
ger, Durft, Sucht, Schande, Tod, 
Gehorſam, Lob, Raub, Dauer, Aum: 
mer, Zil, Urlaub, Haß, Stolz ; und erfordern 
daher eigene Ableitungen oder Umfthreibungen, 
wenn ‚fie als Gattungswörter gebraucht werden 
foßen, Arten Des Blutes, Zankereyen, 
Streitigkeiten, Raubereyen, Todesartem, 
Todesfälle, -Lobeserhebungen , — 
ſprüche, Erlaubniſſe. 
$.. 170. Andere können zu Gattungswörtern 
werden, und entweder einzele Eigenſchaften und 
Veranderungen bezeichnen, Andachten, Bewe⸗ 
sungen, Käufe, Tauſche, Handel, Freu⸗ 
ven; oder mehrere. Arten, Alter, Gerüche, 
mineraliſche Erden, reiche Erze, Weine, 
Biere; vder mehrere Duantitäten oder Gange, 
Völker,“Gelder, Erze; oder concrete Dinge, 
welche die. Befchaffenheit an fi) haben, 
Schönheiten, ſchöne Perfonen, Kitelkeiten, 
Stähle, ſtählerne Werkzeuge, Dreheifen.- Das 
ven denn fo viele Wörter in manchen Bedeutungen 
eines 





een 
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eines Plurals fähig find, in andern aber nicht; 
ja manche haben in verſchiedenen Bedeutungen 
einen ——— . j babon. im tolgenben 
— | 

. 5. Bon der Derlitation. | 

u Der eigentlich Deutſchen Woͤrter. 

F. 171. Außer dem Umſtande der Zahl 
können ſich die in einem Satze befindlichen Houpt⸗ 
worter noch in verſchiedenen Verhältniſſen befinden, 
welche um der Deutlichkeit willen ausgedruckt wer⸗ 
den müſſen. Dieſe ſind, das Verhältniß, worin 
das Subject des Satzes gegen. das Prädi⸗ 
cat ſtehet, das Verhältniß des .perfönlichen 
Gegenſtandes, um defien Willen bag Prädicat von 
dem Subjecte gefagt wird, das Verhältniß 
leivenden Gegenftandes, das Werhältnig de 
Mittels: oder Werkzeuges, bie Erklärung eines 
jeden im Satze befindlichen Verhältnißbegriffes, 
u. ſ. f. In dem Satze: das Kind des Todes 
hat dem Urheber ſeines Lebens die Freude 
feines ‚Alters. zerſtöret, iſt das Kind des 
Todes das Subject, und das Verbum hat zer⸗ 
ſtöret mit feinem. Zubehör das Prädicat; dem 
Urheber feines Lebens iſt der perfonlidhe, und 
die Freude feines Alters der leidende Gegen⸗ 
ſtand. Die felbftändigen Dinge aber ind, Ur: 
beber und Freude bezeichnen. Verhältnißbegriffe, 
welche ühne einen. andern Begriff nicht vollig vers 
flanden werden köͤnnen. 

. 172. So fern nun dieſe und andereähnliche 
EEE ‚in welche ein. felbftändiges . oder alg 
' 34 . felbftäns 


\ 


lelbſtandig gedachtes Ding geſetzt werden Fanıt, an 
dem; Worte ſelbſt ausgedruckt werden, neunt man 
fie Caſus over Falle. Der Deutſche druckt an feinen 
Nennwörtern gemeiniglicy nur vier, felten fünf fok 
her Fälle aus, und dieſe find: IJ. der Fall des 


Subjectes in Anfehung des Pradicates, und zwar 


wenn es in der erſten, oder dritten Perſon ſtehet, durch 
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ben. TTominativ;,; und wenn es das Subject der 


zweyten Perſon if, durch den Vocativ/ der. aber 
im Deutfchen nut in einer Art von Hauptwörtern 
von dem Nominativ unterfchieden iſt. 2: Der Fall 


bes: perfönlichen Gegenftandeg, durch den Dat 


3. Der Fall des leidenden Gegenflandeg, durch) den 


Accuſativ. Und göder Fall, welcher zur Erklüs 
rung aller in einem Satze vorkommenden Ber 






J nißbegriffe dienet, durch den Genitiv; :der 
Merſte und weitläufigſte Fall, weil er unter allen 


nur am bunfelften empfunden werben fonnte,: und 


| bahet auch in allen Sprachen der verwickeltſte iſt 
9. 173. Weil in dem Nominativ und Voca⸗ 


tiv das Prädicat unmittelbar von dem: Subjecte 


geſagt wird, ſo heiſſen ſie Caſus recti; die 


übrigen aber obliqui. Da alle jetzt gedachten 
Verhältniffe an dem ſelbſtändigen Dinge ſtatt fins 
den, es mag einzeln oder mehrfach ſeyn, ſo muſſen 
ſie auch ſo wohl im Singular als im Plural an den 

| Nenntoörtern bezeichnet werden: fönnen. . „ud 
9. 174. Die Deutſchen bezeichnen diefe Ver⸗ 
Gältniffe durch gewiſſe Wurzellautei, - welche. dem 
Nennworte angehänget werden; “allein: fie find 
damit fehr ſparſam umgegangen, ohne Zweifel, weil 
nen von . nur ſehr dunkele Em⸗ 


pfindun⸗ 
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pfindungen haben konnten. Fur den Nomtnativ Haben 
ſie bey den Hauptwörtern im Singular keine eigene 
Biegungsſylbe. Den Genitiv der Einheit bezeich⸗ 
nen fie durch es oder s, durch en oder nm,oder 
durch das zuſammen geſetzte ens, oft aber auch 
gar nicht. Für. den Dativ haben: fie e oder en, 
laſſen ihn aber noch öfter völlig unbezeichnet. Der 
Accuſativ bekommt zuweilen en oder n, wird aber 
noch öfter gar nicht. ausgedruckt. Der Vocativ 
iſt ſelten von dem Nominativ: unterſchieden; nur 
in den Adjectiven, wenn ſie als Hauptwörter ge⸗ 
braucht werden, wird er ſo wohl im Singular 
als im Plural angedeutet, davon im folgenden: 
Der Nominativ des Plurals wird durch die ſchon 
angezeigten Biegungsſylhen der Mehrheit zugleich 
ausgedruckt. Von den übrigen Fällen des Plurals 
wird nur zuweilen der Dativ durch en oder n aus⸗ 
gezeichnet. Das Mangelhafte wird durch den Arti⸗ 
fel erſetzt; die übrigen Vexrhältniſſe aber, welche 
der Deutſche an ſeinen Nennwörtern nicht zu be⸗ 
zeichnen pflegt, werben Fand): Deipofisionen — 
gedruckt. 

g. 175. Ein Wort in dieſe geisößntichffen 
möglichen Fälle fegen, und jedes Verhältniß 
mit ſeinem gehörigen Wurjellaute andeuten, heiße 


es decliniren oder abändern: Wenn mehrere 


Wörter dieſe Verhältniſſe fo wohl im Singular als 
im Plural auf einerley Art andeuten, ſo entſtehet 
daraus eine Declination. Jede Sprache hat 
alſo ſo viele verſchiedene Declinationen, als es in 
berſelben Arten gibt, dieſe — am ben 
—— zu bezeichnen. 

35 s 176. | 


158 gu8h. abſchn 2. Rap: Von dem 


. 176. Di dieſe Verhaltniſſe von den Sprach⸗ 
— nur dunkel empfunden werden konnten, 
und dieſe Empfindung in einem Falle ſo und in 
einem andern anders war, ſo laſſen ſich von den 
Declinationen nur: wenig allgemeine Regeln geben/ 
ſondern fie müffen größtentheils aus der Übung ges 
lernet werden. Alles was ſich allgemein an ihnen 
beſtimmen läffet, ift etwa folgendes: 1. Alle Neutra 
machen den Accuſativ dem Nominativ glei. 2. 
Alle Fäminina bleiben im ‚Singular unverändert; 
die wenigen Ausnahmen fommen imfolgenden vor; | 
3: Alle Wörter‘, welche im Genitib es haben, 
müffen.im Dativ e bekommen; welche aber:nur s 
allein haben, laſſen den Dativ unbezeichnet. 4. Diez 
jenigen. Hauptwörter, weiche. ſich im Nommatie 
bed: Plurals auf n endigen, ' bleiben. im. ganzem: 
Plural unverändertz: welche aber. aufe, Lund r 
ausgehen, nehmen im Dativ ein n nn. 
. 177. Wir haben gegenwartig im Hole 
deutſchen acht: Declinationien, von welchen die ſechs 
erſten größten Theils männliche und ſächliche Wörs 
ter, bie beyben legten aber allein _ in ſich 
faſſen. Be en Fe? 


ji Erſte Deelneton — 
Singular. — Plural. u 
 Nomin. Momin. e. 
>; Omi — Get, e. 
Dat.ee. Dat. en. = 
Aceuſ. Aceuſ·e. 


J 
— — daher es auch im. 
Er . eigents 
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eigentlich Deutſchen Wörtern im Genitiv und Dativ 
nie verbiſſen werden ſollte, ob es gleich im geſell⸗ 
ſchaftlichen Umgange häufig geſchiehet, Baums/ 
Arms, Oheims, Wohls, Aufſchubs, 
Abends, für die richtigern Baumes, Armes, 
Oheimes, Wohles, Aufſchubes, Abendes. 
Einige wenige auf m, welche im Plural nicht gez 
bräuchlich find, erfordern zwar diefe Verbeiffung 
um des Wohllautes willen, Brautigams, Ge: 
borfams, Athems, Brodems; allein es 
ift, wenigſtens von den drey letzten noch ungewiß, 
ob fie nicht: ‚vielmehr zur folgenden ‚dritten 
Declination zu rechnen. find. Aber nicht fo Leichs 
names, Eidames, Pilgrimes, Oheimes, 
Gtames u. ſ. f. zumahl da fie diefes eim Plural 
ohne übellaut annehmen. Da das e hier ein 
eigentlich Deutſcher Biegungslaut iſt, fo vertra⸗ 
gen die eigenen Nahmen, und viele aus fremden 
Sprachen entlehnte Wörte denſelben nicht alle mahl; 
davon im folgenden. 
.$. 179. Wo das eim: Genitiv nicht berbiſſen 

werden darf, da darf es im Dativ noch weniger 
wegfallen, Baume, Arme, zu ſeinem Wohle, 
an dieſem Abende. Die es aber im: Genitto 
nicht leiden, dulden es auch) im Dativ nicht, Dem: . 
Gehorſam, Athem, Brodem, Bräutigam. 
F. 180. Die vielen Wörter, welche nad) dies 
fer Declination gehen, find ohne Unterfchied, 
Wurzeltwörter, und abgeleitete. Befonders ges 
hören dahin, 1. alle abgeleitete auf Ing; 2. Alle 
Neutra auf nif, S. oben $.:149. 3. Die Collectiva 
ei ——— mit der Vorſylbe ge, wenn ſie kein 
mil⸗ 
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milderndes e annehmen, und ſich nicht auf el und er | 
endigen,; Gerücht, Gehirn, Geſchenk, 
Gebüfch , Gelaut, Gerauſch, : Gebrüll; 


denen. daher aud) Fein ſolches e angehängt werden 


. darf. Die esrerfordern, gehen nach der dritten. 


» 


theild Neutra. Don ben erftern haben einige den 
Umlauf, andere nicht, welche aber bloß aus ber 
Übung erlernet werden müffen. | 


Von denen, welche den Umlaut haben, merke 


man beſonders folgende: Abt, Aufruhr, Aſch, 
ein Gefäß, Band, der Einband und ein Theil 
eines‘. Buches Bifchoff, Block, Brand, 
Bug, Dacht, (beffer Docht und ohne Um; 


laut, Darm, Diebftabl,; Draht, Duft, 


San / Flor, ein Zeug, Sund, Gaul, Be 
rich, Gefang, Hahn, Kahn, Kauf, 
Kautz, Alog, Alumpf, Lan, Lauf, 
Markt, Moraft, Muff, Mund, Pacht, 
Palleft,  Raufch, Roft, darauf zu brafen 


und im Bergbaue, Sarg, Schacht, Schaft 


Schmaus, Schläuch, Schooß, Schopf 
Schwein, Schwung , Spaß ,"Spund; 
Stahl, Strauß; von Blumen ; Teumpf, 
Wanſt, Wulft, Zoll, Abgabe von Waaren. 
Rsleichen die fremden: Alten, Altar, Canal, 
Capellen, Cardinal, Caftellen, Choral, 
Siscal; Magiſtrat, Warfchall;' Pocal, 
‚ Propft, Teibund. 0.0000" 
| | Don 


| $. 181. Sn Anſehung des Geſchlechtes ſind | 
die Wörter biefer Declination theils;Mafenlina, 
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Bon denen aber, melde ihn nicht Haben: 
Yal, Aar, Ahorn, Amboß, Anwalt, 
Arm, Ballet, Baſtard, Bau, Bord, 
Dachs, Dolch, Dorſch/ Eidam, Kalz, 
Slachs, Sraß, Gemahl, Gurt, alm, 
wenn es collective gebraucht wird, . Harniſch, 
Hauch, Herold, Herzog, (nicht Die Her⸗ 
söge,). Huf, Irrſal, Balk, Robold, - 
Rumpf, Küraß, Rux, Lachs, Leichnam, 
Luchs, der Maſt, Mapbaum, Mittag. 
moich, Ort, ceollective, Pack, Pfad, 
pfau, Schrot, Spalt, Staar, Stoff, 
Strauß, ein Vogel, Tatg, Trunkenbold, 
uhu, Vielfraß, Widehopf, Folk, ein 
Langenmaß, Zahnſtocher. Ingleichen die frem⸗ 
ven: Admiral, Balſam, Biſam, General, 
Grad/ Gran, Journal, Dart. in Geggen⸗ 
part und Widerpart, Plan, Pol, Port; 
— Punct/ Salat, Scorpion, 

Einige werden, felbft im Hochdeutſchen, ſo 
wohl mit als ohne Umlaut gebraucht: .Dacht, 
Dolch, Draht, Druck, ausgenommen die 
zuſammen geſetzten, Abdruck, Eindruck, 
Ausdruck; u. ſ. f. welche ihn jederzeit haben, 
Forſt, Auf, Knall, Lachs, Cauſch. 

4. 182. Die Neutra dieſer Declination haben 
den Umlaut nie, die Garne, Brote, Bothe, 
(ein Fahrzeug.) Dochte, Geſtade, Haare, 
Harze, Rleinode, (nicht Rleinodien,) 
Maße, Metalle, Paare, Pfunde, Pulte, 
Rohre, von das Rohr, Roſſe, Salze, 
— Schick⸗ 


— 


EN . 


192.078. 8, Abſchn. 2. Rap: Von dem 
Schickſale, Schocke, Taue, Worte; cols 


leclive Ausgenommen fi ſind die Arſenale, Chöre 


. und Slößei, welche beyden letztern aber von dem 
männlichen. "Singular, : der Chor, und‘ der. 
SIoPr ua 098 Chor und. das Stoß, Tepmfönnen, 


gZweyte Deelnatn EG 


- Singular. Zr Plural. 
| —— he nr Nomm er 
Sen. es obder s Gegnit. er. Br 
Dat e. — Dat. ern. | F 
| en Acccuſ. er. N 


1. 183. Dieſe Dedlinafion iſt arte, ber. — 
entſtanden, nur daß ſie im Plural, zum ſtärkern 
Ausdruck der Mehrheit, ſtatt des e das beſtimm⸗ 
tere er angenommen hat. Das e iſt daher im 
Genitiv und Dativ hier eben ſo nothwendig, als 
in der erſten, und fällt nur dann weg, wenn ſich 
der Nominativ ſchon auf ein e endigt, wovon 
doch Gewölbe faſt das einige iſt, welches feinen 
Plural aber auch nad) der dritten macht. Den 
übrigen, welche ſich auf keinen weichen Hauptlaut 
endigen, Gemüth, Geſchlecht, Geſpenſt, 
Geſicht, oder wo der weiche Hauptlaut im Nomina⸗ 
tiv ausdrücklich hart lautet, Gewand, noch ein 
e anhängen zu wollen, würde fehlerhaft ſeyn. 
. 184. Alle Wörter diefer Declination ha⸗ 
ben den Umlaut. Die allermeiſten, welche nach 
derſelben gehen, find Neutra, wohin auch alle 
abgeleitete auf thum gehören: das Aas, Die 
aſer Amt, Bed, Sand, Bild, Blatt, 
| R | Bret, 
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Bret, BuchuDach , Deus, Ding, Dorf, 
Ey, Sach, Saß, (wenn es fein beſtimmtes Maß 
breichnet, ©, $. 166.) Seld, Geld, Gemach, 
Gemüth, Geficht, Geſpenſt, Gewand, 
Gewölbe, Glaͤs, Glied, Grab, Gres, 
Gut, Haupt, Haus, Hol ) 


it, Sal „ Soen, Shbt, 
"Ralb, Rind, leid, Asın, Laut, 
Lamm, Land, Licht,,Lied, Loch, Mehl, 
Menl, Tieft, Pfand, Bad, Reis, Rind, 
Schloß, Schwert, Stift, eine gefliftete 
Inſtalt, die aber. auch Stifte. leidet, Thal, 
Trumm, (pl, die Trummer, nicht Trüms 
mern, Tuch, Volt, Wamms, Weib, 
_ Wort. _Und von fremden: Ramifol, Hospi⸗ 
tal, oder Spital, Parlament, Regiment 

— N 
Und folgende wenige männliche, Böfervicht, 







4 


welches auch nad) der erſten gehen kanu, Geiſt, 


Gott, Irrthum, Leib, Ort, Wann, (ment 
es fein Zahlwort iſt S. 166.) Rand, Reich⸗ 
thum / Vormund, Wald, Wurm. 

$. 185. Im gemeinen Leben und in manchen 


Provinzen rechnet man noch dahin: Beet, im 
Garten, Beil, Block, Brand, Darm, 


Fleck, Stoß, Gebet, Gemüſe, Ge 


mählde, Gefang, Geſchlecht, Ge 
fchwäg, Gewicht, Grind, Halm, Hay, 
Hemd, Toch, Ramehl,. Aloß, Zlor, 


Alump, Breug, Kummet, Muß, Pflod, 
Dacker, Voß, Scheit, Seil, Sieb, 


— 


welche 


Strauch, Strauß, Vieh, Zelt, Stel; 
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welche aber im: Hochdeutſchen ließen: ad mben 
— zanacht werden. 

— a Der ar — J 
— * 186. ‚Da die Wörter diefer Declination vor⸗ 
nehmlich ſolche ſind, an welchen man das individuelle 
and diſtributive in der Mehrheit: durch den ſehr 
ſtark beſtimmenden Biegungslaut er’ vorzüghch 
auszeichnen wollen, ſo werden manche Wörter im | 
diſtrihutiven Verſtande nach dieſer Declination ge⸗ 
beuget, welthe im collectiven nad) einer andern, | 
beſonders nach der erſten gehen. Im ae 
för m man von dieſen Wortern. — 


Tee 


ee Toller, F Diſtribu 
Band, | —8 Bander. 
Ding, . Dinge, Dinger. | 
Dorn, Dornen, ° Dörter. 
Hr, RBorne, Arten Hörner. J 
er Pers 
Land, Lande, Bänder.  . 
Mahl, WIable,vices, Mahler. 
Ort, Orte, Gorcrter. 


Unding, Undinge. Undinger. 

Teſtament, Teſtamente, Teſtamenter, 
| Eremplare. 

Wort, Worte. Wörter. 


Wohin noch einige andere gehören, — 
in einer Bedeutung nach dieſer, in einer andern 
aber nach. einer andern Declination geben: De 


fiche, Gefichte, Erſcheinungen, BURDER: 
x n 
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in allen übrigen Bedeutungen; der Menfeh, 
die Menſchen, das Menfch, ein verächt⸗ 
Ines Weibesbild, die Menſcher, der Schild, 
die Schilde, zur Beſchirmung, Die Schilder, 
zum Aushängen. 
In manchen Gegenden unterſcheidet man auf 
ihnliche Art, Beine und Beiner, Bleche uns 
Blecher, blecherne Gefäße, Gemahlde und 
Grmählder, Gewichte und Bewichter, - 
Geſange und Befänger, Stücke nnd Stü— 
&er, Werke und Werker uf. f. wovon man 
aber im Hochdeutfchen nichts weiß, fondern dafür 
Ohne Unterfchied Beine, Bleche, Gewichte, 
Geſange, Stücken und Stücke , Merke; 
uff gebraucht; außer dag man in Oberfachfen 
einen unnöthigen Unterfehied unter Lichte und 
Kichter. macht, der doch für bie Schriftfprache 
don Feiner Verbindlichkeit ift. | 


Dritte Declination. 


1 


Singular. Plural. 
| Nomin. | Momin. 
Genit. ©. Genit. 
Dat. | Dat. n. 
Accuſ. Accuſ. 


$. 187. Dieſe kommt völlig mit der erſten 
überein, ‚nur daß fie in der Biegungsfplbe fein 
ederftattet, daher fie auch) Feine Biegungsfplbe 
fir den Nominativ der Mehrheit bat, und weiter 
nichts, als den Genitiv in der Einheit und den | 
Dativ in der Mehrheit bezeichnen kann. Die fich 

F K im 
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im Singular bereit auf n endigen, bürfen daſſelbe 
im Plural nicht erft annehmen. Denen auf er 
im Plural nod) ein e anzuhängen, Bürgermei⸗ 
ſtere, Befehlshabere, gehöret zu den Übers 

Hleibfeln einer alten Dberdeutfchen Mundart. 

8. 188.7. Die Wörter, welche. nach biefer 

. Declination gehen, find fo wohl Mafeulina als 
Neutra; von den erſten haben viele, von den letzten 
aber nur einige wenige ben Umlaut Es find: ı1.lauter 
abgeleitete auf el, er und en; 2. alle Verkleine⸗ 
rungswörter auf lein und chen; 3. Neutra mie 


den Vorſylben be.und ge, und dem milbernden-e 


am Ende; und 4. bie meiften fremden MWörterund 
viele eigene Nahmen auf el, en und er. | 
9189 1. Abgeleitete auf el, und zwar fo 
wohl Maſculina als Neutra. 
Maſculina. ı) Mit dem Umlaute: Apfel, 
ZSammel, Mangel, Mantel, Nabel, Tias 
‚gel, Sattel, Schnabel, Vogel. _ | 
2) Dhne Umlaut : Adel, Bakel, Buckel, 
Zagel, Haſpel, Hobel, Anorpel, Rnauel, 


Biarmel, Pudel, Stapel, Strudel, Ta- 


del, Zobel. Ä — 
3) Des Umlautes an. ſich unfaͤhige; z. B. 
äumel, Artikel, Bengel, Beutel, Büffel, 
Bügel, Buhel, Büttel, Deckel, Ekel, 
Engel, Enkel, Eſel, Gürtel, Graͤuel, 
Sebel, Henkel, Himmel, Regel, Aeffel, 
- Anebel, Pöbel, Scheffel, Schlüffel uf f- 

Hierher gehöret auch das Wort: Kerl, des 
Rerls, Plur. Die Kerl, (micht Rerle oder 
Rerls,) wo das bloße I’fo viel als el iſt. 
a Era Neutra, 
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Neutra, alle ohne Umlaut: Achtel, Drit; 
tel, u. ſ. f. Ferkel, Geflügel, Geklingel, 


Gemurmel, Gepraffel, Getümmel, Bes 


winfel, Legel, Mittel, Miodel, Schars 
müsel,. Segel,. Siegel, übel, Röchfel, 
und alle übrige auf: fel, 2 
. $% 190. 2. Wögeleitete auf er, und zwar fo 
1) = | wer 
Maſculina. 1) Mit dem Umlaute: Acker, 
tnder, Sammer, Schwager, Vater. _ 
2) Ohne Umlauf, deren die meiften find: Ach- 
ter, After, Alabaſter, Adler, - Anger, 
Inter, Bohrer, Brander, Donner, 
Dotter, Dragoner, Banfer, Hafer, Ham— 
fer, Hader, Junker, (im Plural nicht Jun⸗ 
kern,) Kober, Marder, Asifer,,Pfarrer, 
Dranger, Schober, Sommer, Tauber, 
Thaler, zuber, Zucker u.ff.. Wohin auch 
ale mägnliche von Verbis abgeleitete auf er gehös 
en, welche den Umlaut im Plural nie annehmen: 
ſjahler, Schäfner, Sporer uff. 
— 3) Des Umlauts unfähige:, Barbierer, 
Baͤcker, Becher, Biber, Eber, Sebler, 
Singer, Splitter, im Plural nicht Splittern, 
Gegner, u. ff. Als auch. J | 
Neutra, sleihfals ohne Umlaut: Aben— 
teuer, Alter, . Buter, Senfter, Seuer, - 
Sieber, Suder, Sutter, Gefieder, Ge: 
lächter, Gepolter, Gefchwader, Ge 
fehwifter, Gewitter, Gatter, Gitter, 
Lofter, Luder, Malter, Opfer, Polfter 
nf. fe Den Umlaut haben nur Hloſter und 
J nr CLager 
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Lager, bey welchem legtern er doch nicht einmahl 
allgemein iſt. ee BE — 
$. 191. 3. Abgeleitete auf en. 
Maſtulina. ı) Mit dern Umlaute: Soden, 
Bogen, (bevde au) ohne Umlaut, und letzteres 
allemahl, wenn es von Bogen Papiers gebraucht 
wird) Saden, Barten, Graben, Hafen, 
Kaden, (wenn es einen Handelsladen bedeutet, 
aber Senfterladen hat feinen Umlaut,) Ofen, 
Schaden. Noch mehr aber, Fe 
2). Dhne Umlaut: Alkoven, Balken, 
Ballen, Basen, Bolzen, Braten, Hufen, 
Ducaten,: laden, Sunten, Sieden, 
Galgen, ‚Gefallen, Groſchen, Gulden, 
Zaken, Habmen, Haufen, ‚Hopfen, Hu⸗ 
ſten, Kaſten, Karpfen, Ziloben, Rno⸗ 
chen, Knorren, Knollen, Ruchen, 
Krater; (auch mit dem Umlaute) Lappen, 
Letten, Lumpen, Morgen, Vacken, 
MNutzen, Orden, Poſſen, Raſen, Regen, 
Rogen, Schatten, Scherben, Schlitten, 
Schnuppen, Segen, Sparren, Stollen, 
Wagen; (aud) mit. dem Umlaute,) Sapfeit: 
3) Des umlauts ohne hin unfühige: Deren, 
Befen, Biffen, Selfen, (welches, wenn es 
Sels, lautet, auch nach der vierten gehet ‚) 
Schmerzen, (welches auch nach der fünften ges 
het,) Keiften, Larmen, Schreden, Nies 
men, Weisen, wtf 0 00 
Neutra, ale ohne Umlaue: Almofen, 
Becken, Kifen, Süllen, Rüffen, Leben, 
Treffen, Wapen, Zeichen, Gebrechen, 
2 — Ver⸗ 
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Verbrechen, und alle Infinitive, wenn ſie als 
Hauptwörter gebraucht werden. | 
9. 192. Im Dberdeutfchen bricht man faſt allen 
männlichen Wörtern auf en die Ableitungsſylbe 
ab, und bieget fie alsdann nach der folgenden 
gierten-Declination: Bart, Brat, Ducat, 
u. ſ. f. Diefe Form ift auch im Hochdeutſchen 
fo ganz ungewöhnlich nicht, wo man noch verſchie⸗ 
dene zuweilen ſo gebraucht findet; Brunn, 
Daum, Sels, Gaum, Klump, Lärm, 
Nutz, Rahm, Reiff, Riem, . Striem, 
Streiff, für Brunnen, ; Daumen u. f. fi 
welche aber alsdann gleichfallg der folgenden viers 
sen Declination folgen müſſen. 
Noch lieber pflegt man einigen ſolcher Wörter 
im Hochdeutfchen dag mildernde e anzuhängen, und 
fie alsdann nad) der fünften Declination zu biegen, 
welche eigentlich aus folchen Wortern entſtanden 
iſt. S. dieſe Declination. 
$. 193. 4. Alle Verkleinerungswörter auf chen 
und lein, welche im Plural keines Umlautes fähig 
ſind, auch da nicht; wo er bey der Ableitung un« 
terbliebemift: Rnäbchen, Mädchen, Söhne 
chen, Maulchen, Rindlein, Söhnlein. 
Den Plural der Wörter diefer Art auf cher nad) 
ber zweyten Derlination zu machen, Madcher, 
ift nur einigen gemeinen Mundarten eigen. 
$. 194. 5. Alle Neutra mit den Vorſylben be 
und ge, welche um des gelinden Hauptlqutes am 
Ende willen, das Hochdeutfche mildernde. erfor⸗ 
dern: Beſchlage ‚ Eingeweide, Ge 
ig Gebirge, zen Gebäude, 
F Gefaͤlle, 
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Gefälle, Gelubde, Gedinge, Gefolge, 
Geblaͤſe, Gemüſe, Geſtade, Gewinde, 
Geſchmeide, Gedrange, Geprange, 
Geſinde, Getöſe, ekröſe, — | 
Öefchiebe , Berreide , GBefilde, 
. webe, Gewerbe, Bewölbe, (aud) DE dee 
2ten,) Gehage, Bebäufe, uff 
Hierher gehören noch Das Erbe, ein-erblis 
ches Grundſtück, ein: Erbtheil, Das Ende wenn 
es allenfalls von Arten des Beſchluſſes gebraucht 
wird, denn von dem Leiten eines förperlichen 
Dinges gehet es nad) der ſechſten, und das männ⸗ 
liche der Kaſe. 
8195. 6. Viele fremde Wörter und agn⸗ 
Nahmen auf ein unbetontes el, en und er: Apo⸗ 
ſtel, Engel, Discipel, Kapitel, Mirakel, 
- Preufjen, Schweden, Baiern, Spanien, 
Afien, Perfien, Schweiger, Aolländer; 
—— Magiſter, Miniſter, Diamo⸗ 
ter uf. | 


Vierte Dechination. 


Singular, Plural. 
Nomin. Nomin. en oder m... 
Genit. note n Geil n — n. 
Da. n — nn" De en — m. 

Aal en — n Accuſ en — n. 


$. 196. Dieſe Declination beſtehet aus lauter 

‚ männlichen Wörtern ohne Umlauf, ingleichen aus 
lauter Wurzelwörtern, welchen zum Theil nurda® 
milbernde e im Nominativ BERN worden, da⸗ 
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ber fie ftatt des en nur eines bloßen n bebürfen. Den . 
Accuſativ diefer Declination dem Nominativ gleich) 
zu machen, Den Held, Den Sels, den Sürft, 
fann nur zuweilen den: Dichtern überfehen werben. 


9.197. Nach diefer Form gehen! 1. Männs 
Ihe Wörter mit dem Hochdeutfchen mildernden e 
am Ende, welche daher in der ganzen Declination 
wur ein m annehmen dürfen: . Affe; Barde, 
Dothe, Bube, Buble, Bulle, Sürge, 
Drache, Erbe, Falke, Sarre, Sinte, 
Gatte, Befäbrte, Gehülfe, Benofle, (ud 
nur Genoß;,) Gefpiele, Götze, Haft, Hei 
de, Hirte, (oder nur Hirt,) Junge, (S. aud) 
die ste) Anabe, Anappe, Annde, Kaffe, 
Laie, Löwe, Vachkomme, Neffe, Ochke, 
Darbe, Pfaffe, Rabe, Rappe, Riefe, 
Schenke, Scherge, Schule, Schurke, 
Schütze, Sclave, Treppe, Weife, Seuge, 
Ausgenommen ift hier nur Burſche, welches im 
Plural gemeiniglich Burſche für Burſchen hat. 


| Dahin auch viele Volkesnahmen, welche ſich 
nicht anf er endigen, und im Hochdeutſchen dag“ 
mildernde e erfordern: Böhme, Britte, Däne, 

Sinne, Franke, Sranzofe, Grieche, Heſſe, 

Yude, Irre, Kette, Pohle, Portugiefe,- 
dreuſſe, Ruffe, Sachfe, Schotte, Schwa⸗ 

be, Schwede, Steve, Türke, Wende, 


ln nn ta ES a = 





Se 198. 2. Männliche Wörter ohnebiefes e: 
Bar, Brunn, (beffee Brunnen nach der zten,) 
| | K 4 e 8 i 
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Sels, (beſſer Felſen, 3.) Fürſt, Geck, Be 
ſell, Graf, Hageſtolz, Geld, Herr, (im 
Dativ der Einheit gemeiniglich nur Herrn für 
Herren, aber ohne hinlänglichen Grund,) 
Menſch, Mohr, Narr, Nord, Oſt, 
ppfriem / kauch Pfriemen 3)Prinz, Pſalm, 
Euch nad) der iten, Süd, Schuldheiß, 
Schulz, Steinmetz, dee Thor, Vorfahr, 
Melt, Sebent. a 


Ingleichen die meiften frembe auf ant, ar, 
eft, at, ent, et, ift, it, oß, ot u. ff. 


welche den Ton auf ber letzte Sylbe haben: Ada: | 


mit, Advocat, Atheiſt, Baſilisk, N, 
Barbar, Candidar, Catholik, Chili ft, 
Elient, Deift, Diffident, Eiephant, Huſar, 
Suſſit, Jeſuit, (nicht Jeſuiter,) Lackey, 
Monarch, Patriarch, Prälat , Profoß, 


rann. Denen daher auch Fein e anzuhängen. ift, 


Wie auch viele Volkesnahmen, deren letzte 


Solbe betont ift, und welche das mildernde e noch 
nicht angenommen haben, Bosniak, Heidas 
mat, Polat, (beſſer Pohle,) Ralmud, 


Iſraelit, Kroat, Roſak, Mal aba, Rein, | 


Ulan. 


$. 199. Wer an den Wörtern auf en ber 


vorigen Declination, nad) dem Mufter der Ober⸗ 


deutſchen die Ableitungsfplbe, verbeißt, Daum, 
Baum, Balk, Ducat u, f. f. der muß ſolche 


Wörter nach diefer Form abändern. 


Fünfte 


Poet, Soldat, Staroft, Student, Ty⸗— 
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Fünfte Declination. 


Singular.“ Plural 
Nomin. Nomin. em. . 
Genit. eng. Genit. en. 
Dat: en. Dat. en. 
Accuſ. en. Accuſ. en. 


$. 200. Diefe iſt aus ben beyden vcrigen 
Declinationen entſtanden, und der Hochdeutſchen 
Mundart vorzüglich eigen. Sie begreifft eigentlich 
ſolche männliche Wörter auf en, denen man im 


Dberdeutfchen im Nominativ bie Ableitungsfolbe | 


genommen, wofür man ihnen nachmahls im Hoch⸗ 
deutſchen zur Vermeidung der Härte das mildernde 
e gegeben hat. — 

$, 201. Sie iſt daher auch nur ſchwach, und 


die vornehmſten hierher ‘gehörigen Wörter find: 


Stiede, Funke, (aud) nad der aten,) Sup 
ftapfe, Gedanke, Glaube, Hirte, Caud) 
nach der 4ten,) Aauffe, Der Junge, Rnabe, 
(auch nach der gten,) Nahme, (Plur. Hab; 
men, nicht Nahmen,) Same, Schade, 
(im Plural Die Schäden‘, dag einige mit dem 
Umlaute,) und Wille. Ale diefe laſſen fich mit an⸗ 
‚gehüngtem 12 auch nad) der dritten Declination 
biegen, ob’fie gleich in jener Geflalt am üblichften 
’ d. j 


$. 202. Von andern Wörtern ohne End e 
find. Herz und Schmerz. die einigen, melde 
‚mit Gewißhgit nach diefee Declination gehen, nur 
daß Herz al ein Neutrum im Accuſativ der Ein. 
heit nicht Das Kerzen, fondern.Das herz, 

85 5 lautet 





- 


* 
Pr 
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lautet, und Schmerz auch nach der erſten, mit 
angehängtem en aber auch nad) der dritten gehen 
kann. Buchſtab, welches gemeiniglich auch 
hierher gezogen wird, läßt ſich er nach der 3ten 


abandern. 


Sechſie Declination. | 


* Singular. et Aura. 
Nomin. Momin. en, n. 
Genit. es, 8. Genit. en, n. 
Dat. e. I Dat. en, n. 

Accuſ. Accuſ. en, n. 


$. 203. Diefe entlehnt den. Singular: von 
der erften oder dritten und den Plural von der vier⸗ 


‚ ten Derlination. Der Genitiv hat daher es, und 


der Dativ e, in ſolchen Wörtern, welche im Singus 
lar nach ber erfien, und der Genitiv s und. der 
Dativ nichts, in ſolchen, welche nad) der dritten 


sehen follten. Die fich fehon auf ein e endigen, 


baben im Genitiv ohnehin nur 8. In See wird 


‚in der Abänderung ein e weggelaffen, und das 


Wort doc) zweyſolbig geſprochen ‚ des Sees, 


dem See, die Seen. 


G. 204... Im Genitiv es und im Dativ: e, 


und im Plural en haben, das Bett, der Daum, 


(auch nach der 4ten oder der Daumen, nach 
der 3ten,) der Dorn, collective, (diſtributive 
nach der 2ten,) Das Gliedmaß, (auch nad) der 
ıten,) Hagedorn, der Halm, cohective, (diſtri⸗ 
butive nach der ıten) Das Hemd, (in manchen 
Gegenden nach der ıten oder 2ten ) das Obr, 

| der 
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der. Quaſt, (auch nad) der ıten,) der See, ' 
der Sporn, der Staat, bürgerliche Verfaß. 
fung, der Strahl, das Stück, wenn es 
ein Gefhüg bedeutet, fonft nach), der erſten, Der 
zierah.. EZ 
Und son fremden: Affect, Bataillon] 
(adett, {beffer nach ver gten,) Das Concor- 
dat, der Karolin, (auch nach der ıten,) Der 
Dismant, das KRpigramm, (auch nad) der 
ien, der Impoſt, Das Inſect, Das Juwel, 
der Kapaun, (auch nach der ıten und 4ten,) 
Patron, (auch) nad) der ıten,) Pſalm, (aud) 
nad) der ıten und 4ten,) Rubin, das nur im 
Plural gebräuchliche Ruinen, Thron, Unter: 
than, — | 

% 205. m Genitiv hingegen s, im Dativ 
nit und im Plural n haben: Der Hauer, das 
Ange, Das Ende, dag Legte an einem Förperlis 
hen Dinge, Slitter, (auch nad) der 3ten,) der 
Gevatter, (auch nach. der 4ten,) der Hum— 
ber, (auch nach der zten,) Der Hader, ein 
tappen, Der LTachbar, Der Pantoffel, der 
Stachel, der Stiefel, (au) nach der 3ten,) 
der Detter. " 

Und von fremden Der Kamerad, welches 
doch im Plural Kameraden hat, Der Lorber, 
dee Muskel, der Satyr ; ingleichen alle Las 
keinifche auf ein unbetontes Or, wenn das o im. 
Pural lang wird, die aber nothwendig en haben 
müfen, der Doctor, Des Doctors, Die 
Dostören So auch, Autor, Paftor, Can- 


Or, " 


.. 
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gor. Hat aber or den Ton, Caſtoͤr, fo gehen fie 
nach ber erſten. — —— — 
Ingleichen einige Volksnahmen, der Baier, 
des⸗s, plur. diem; Der. Baͤrbar, ein Pferd, 
aus ber Barbarey, des⸗s, plur. dien; Der 
Cartar, des⸗s, plur. dien, felten die Tars 
taten; -der Ungar, des⸗s, dien, aber auch 
des, Dierm, nad) ber. vierten; der Raffer, 
aber auch nach dei vierten ; der Bulgar. 
$, 206. Irrig werben zu diefer Declination 
gerechnet, Dotter, Schlüſſel, "Splitter, 
Keim, Sinn, Staar, diegel, Maſt, 
Trupp, Scorpion, Mond, Junker, 
Schwan, Stern, Faſan, Fels, u f. f. 
welche richtiger nach) andern gehen. Wenn viele 
auch das Wort Sins nach biefer Declination bie⸗ 
gen, ſo rühret ſolches daher, weil fie der Zins, 
deses, pl. diere, mit Die Zinfe, pl. dien, 
verwechfeln, : | ' 


Siebente Declination. 


Singular. Plural⸗ . 
Nomin, . Nomin. en,'n.  .. 
Genie, Genit. en, n. 
Dat. Dat, en, n. 

Ku Acccauſ. en, n. 


4. 207. Dieſe und bie folgende Declination 
‚enthalten lauter weibliche Wörter; beyde bleiben 
im Singular unverändert, und unterſcheiden ſich 
nur im Plural, wo die Wörter dieſer Declination 
bie Mehrheit durch en oder n ausdrucken, und 

en feines 
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feines Umlautes fähig find, dagegen bie in ber fol- 
genden nur den Laut e annehmen, aber das Mans 
gelhafte deffelben durch den Umlaut erfegen. 
6. 208. Ehebem nahmen die Wörter diefer 
Declination im Genitiv und Dativ gleichfalls en 
oder n an, welche alte. Form ſich an manchen 
Wörtern noch im Hochdentfchen erhalten hat: Der 
Schlangenden Ropfszertreten, unferer lie- 
ben Frauen, vonder Wiegen an, der 
Seelen Seligkeit, der Rönig der Ehren, 
zur Höllen fahren. Beſonders in ſolchen Fäl⸗ 
len, wo der Artikel fehle, die Endung deſto beſtimm⸗ 
ter zu bezeichnen: auf Erden, mit Sreuden, 
su Schanden werden, von Seiten des 
Feindes, in Bnaden. Wo dieſe veraltete 
Form noch allgemein ift, da muß man fie freylich 
behalten, nur muß man fie nicht nahahmen. 
$. 209. Die Wörter‘, welche ſich auf e, el 
und et endigen, nehmen im Plural nur ein 1, 
alte: übrige aber en an. ;; Die auf ee und ie bes 
fommen gleichfalls nur. n, fprechen aber dafür 
den vorher gehenden gedoppelten Hülfslaut zwey⸗ 
ſylbig aus, die See, die Seen; die Poefie, 
die Poeſſen. 
$. 210; Ein bloßes n haben ale: — 
1: Die auf ein weibliches e: Accife, Achfe, 
ihre; Amarelle, Ameife, Amme, Anke, 
inte, Arche, Aue, Bahre, Baſe, De 
erde. Behörde, Befchwerde, Brofame, 
eftie, Backe, Bande, Beere, Säule, 
Biene, Binfe, Birke, Blume, Blüthe, 
DSohne, Bühne, Büͤrde * Dicke, — 
a, | oſe, 
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Dofe Ebbe, Eidechfe,Subre,Surche,@ernfe, 
Herberge, Pfarre, . Sache,. Schule, 
Tiere, Hiftorie, Mittwoche, Welle, Sehe, 
und andere mehr. 7 | 
2. Einheimifche und fremde weibliche auf ee, 
fremde auf ie: Die See, Armee, Allee, 
Akademie, Phantaſie, Harmonie. 

3. Weibliche auf el: Achſel, Angel, Am⸗ 
ſel, Bibel, Deichſel, Diſtel, Kichel, Se: 
bel, Fackel, Sidel, Gabel, Gurgel, Hechel, 
Inſel, Ranzel, BRutel, Muſchel Na⸗ 
del, Schachtel, Semmel, Windel, 
Zwiebel, u. ſf. Ve 
4. Weibliche auf er: Ader, Ammer, Aus 
ſter, Blatter, Dauer, Seder, Folter, 
Jungfer, Kammer, Riefer, pinus, Klaf⸗ 
ter, Rlammer, Leber, Leiter, Leyer, 

Lorxrber, (aber der Lorber geht nad) der er⸗ 
ſten,) Marter, Maſer, Mauer, Natter, 
Scheuer, Schulter, Schweſter, Ziffer, 

Beer. 0.0 re 

F. 217. Hingegen haben en: 3% © ;.. 

1, Einfache und zuſammen gefeßte. weibliche 
Wurzelwörter, abgeleitete mit Vorſylben: Abſicht, 
Andacht, Anſtalt, Antwort, Arbeit, Art, 
Bahn, Birn, Beicht, Brut, Cur, Dirn, 
Fahrt, Slur, Stau, Jungfrau, Geburt, 
Gefahr, Geſtalt, Heurath, Jagd, Laft, 
Lift, Nachtigall, Pflicht, Predigt, 
Gual, Saar; Schicht, Schlacht, 
Schnur, nurus,;.. Schuift, sgi 


pur, 


Subſtantiv. 5. Von der Declination. 159 


Spur, Stirn, That, Thür, Trift, Welt, 
dahl, Seit, u. ſ. f. 

2. Abgeleitete mit Endſylben: a) auf end, Ge⸗ 
gend, Tugend. b) Auf ey, Fiſcherey, Die; 
berey, afterey, Litaney. c) Auf beit, 
Begebenheit, Sosheit. d) Auf inn, Gar 
tinn, Röniginn, Hündinn. e) Auf keit, 
Billigkeit, Seligkeit, Herrlichkeit. f) Auf 
ſal, doch nur Drangfal und Trübſal. Die 
im Hochdentfhen üblihern Plurale Drangfale 
und Trübfale, fiheinen von Das - Dranafal, 
das Trübfal zu feyn. 9) Auf ſchaft, De 
kanntſchaft, Gefellfcbaft, h) Verbalia auf 
ung, Achtung, Begegnung, Beleidi— 
gung, Belagerung. 

3. Diele fremde weiblihe, befonders folche, 
welche den Ton auf ber legten Sylbe haben: Na⸗ 
tur, Sigur, Mejeftär, Manier, Obſer⸗ 
venz, Provinz, (nicht Provinzien,) Con⸗ 
cordanz, Muſik, Perfon, uff 

$. 212, Ausnahmen machen: 1. Mutter 
und Tochter, welche flart des Dberdeutfchen 
Plurals Muttern und Tochter im Hochbeuts 
fhen Mütter und Töchter haben. 2. Die 
Saften, melde im Singular und Plural unveräns 
dert bleibe; im Oberdeutſchen lautet der Singular 
riheiger Die Safte. 3. Bon Gefcbichte folte 
der Plural Gefchichten lautenz allein im Hoch⸗ 
deutſchen iſt Befcbichte gewöhnlicher, ohne Zweiz 
fel, weil man Die Befchicht, plur. Diese, nach 
ber folgenden achten Form gebilder, 

Zu | . Achte 


% 
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c = ’ ⸗ 
Achte Declination. 
Singular. ° Plural, 


Nomin, Nomin. e. 
Genit. Genie 
Dat. Dat en. 
Accuſ. Accuſ. e. 


$. 213. Hierher gehören alle übrige weibliche, 
welche im Plural nur. e annehmen, aber dafür 
den Umlaut befommen. Leinwand ift dag einige, 
welches denfelben nicht verſtattet. Der Dativ in 
der "Mehrheit hat en, und im Dberbeutfchen 
nimmt auch ber Genitiv im Plural dieſe Endung 
an, : ar * 

9 214. Die Wörter, welche nach dieſer 
Declination geben, find. 

2 Wurzelwörter: Art, Armbruſt, Aderlaß, 
Dank, Braut, Burg, ruf, Sauft, 
Slucht, (Ausflüchte,) Frucht, Ge 
fchwulft, Gans, Gruft, Aand, Haut, 
Alufe, Kraft, Aunft, Laus, Luft, 
Leinwand (ohne Umlaut,) Luft, Magd, 
Maus, Wacht, Naht, Noth, Nuß, 
Sau, Schnur, Alum, Schöß, Stadt, 
Statt, Wand, Wurft, Zunft. 


2. Abgeleitete: a) Auf’ ft, t, fe: Angſt, 
Brunſt, Macht, Vollmacht, Obns 
macht gehen nad) der fiebenten, ) Aunft- in 
Einkünfte, Kunſt. 5) Die weiblichen auf 
6, Siehes. 149. En be 


. 215. 
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ee ee | 
$. Hs. Daß nicht alle Wörter der Deut; 
(hen Sprache in beyden Zahlen zugleich gebraucht 
werden können, erhellet fehon aus dem, wag bey ’ 
der Lehre von dem Plural davon gefagt worden, 
Alein es gibt auch Wörter, welche nicht in alten 
Verhältniſſen üblich find, folglich nicht ale Caſus 
haben, ob fie gleich felbige haben fünnten; z. B. 
Fug, mit Sug und Recht; im Schwantte 
ſeyn, in den Schwang kommen; ohne 
meinen dewußt, mit meinem Vor bewußt; 

fich in Acht nebmen, etwas aus der Acht . 
laſſen; der Plural Angſte, in Angſten ſeyn; 
in Rindesnötben ; den Bedacht wohin 
nehmen; bey feinen Lebzeiten; im Sauſe 
und Brauſe leben; ohne Entgeld; ohne 
Falſch; in die Zatre; in allem Betracht; 
Herz, wenn eg Muth bedeutet, wird nur im 
Nominativ und Accuſativ gebraucht; und viele 
andere mehr, welche nur in einer oder der andern 
Redensart üblich find, übrigens aber nicht weiter 
gebraucht werden können. 


. 216. Wenn Wörter fubftantive gebraucht 
werden, welche ſonſt nicht als Subſtantiva üblich 
find, ſo find fie auch feiner Declination fähig, 
fondern fie bleiben durch alle Caſus unverändert. 
Die Wichtigkeit des Wein und Dein; 
alle diefe Ta und Klein; ein Er und eine 
Sie; alle diefe Nichts; fein theures Ich. 
Dahin gehören aud) diejenigen Zuſammenſetzungen, 
deren —J Hälfte eine Partikel if, ein Tauge— 
£ nichts, 


\ 
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nichts, Gernegroß „Nimmerſatt, das 
vder Der Daraus, ‚der RKehrac, das 
Schabab u. ſ.f. 

+ $ 217. Manche J— in TUR 
nen Bedeufungen auf verfehiedene Art declinirt. 
Außer deneujenigen, welche ſchon bey ben Plural 
and bey den Declinationen vorgefommen, merke 
man noch) folgende: Der Hand, Die Bände, 
das Band, die Bande und die Bänder; 
die. Senf, die Banke ‚. fcamna, und Die 
Banken, son Geldbanfen; Der Bär, des⸗en, 
Die:en, oder des⸗es, Diese, und Der Bär, pl. Die 
Bare Damme, ingleichen Werkzeuge zum Schlagen’; 
der Baͤrbar, des⸗s, pl. diem, ein Pferd aus 
der Barbarey, und der Barbar, des-en, 
dieren; der Bauer, des⸗s oder-n, und die 
Bauern, rufticus, der Krbauer, die Er— 
‚bauer, Das Baier, Die Bauer; das Bett, 
diese, und Die Betten, von einzelen Stüdenz 
der Bogen, Die Bögen, arcus, aber die 
Bogen, von dem Papiere; Ons Ende, die 
Ende, aber Die Enden, am Ende — 
tene Stücke; die Ecke, die⸗n, das Sechseck, # 
Vieleck u. ff. Diese; der Druck, die Drucke, 
aber die Zindrüce, Abdrücke u. ſ. f. der 
Aryftall ‚ diee ‚ Arten des Kryſtalles, aber 
die Rıyftalle, dien, eckig angefchoffene Kör⸗ 
per; Der Laden, die Senfterladen, aber 
die Aramläden; die Macht, die Mächte, 
aber die Vollmachten, ®bnmechten; die 
Nacht, dierTächte, aber die Meihnachten; > 


| die — die Saue, ‚ aber Die Sauren, von 
li 





/ 
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wilden Schweinen; Der Stab, die Stäbe, 
aber Die Buchftaben; der Strahl, dien, 
aber der Dreyftrahl, Die-e; der Stahl, die 
Stable, Arten Stahls, aber Stähle, fläh: 
lerne Werkzeuge; das Stück, die⸗e, aber Die 
Stücken, Kanonen. 

$. 218. Von ähnlicher Wet find bie mie Mann 
uſammen geſetzten Wörter, von welchen einige 
in Plural — männer, andere — leute, 44 
beydes zugleich haben. Man merke davon: 
Leute iſt ein Colleetivum, welches mehrete —* 
ſonen von unbeſtimmter Anzahl, ohne Unterſchieb 
des Geſchlechts, und von niedrigem Stande bezeichs 
het, baher man es nie braucht, wenn man von 
Petſonen mit Achtung ſpricht. Arbeitsleute, 
Bettelleute, Subrleure, Miethleute, 
Amrleute u. ſ. f. 2. Wenn man alſo mit Achtung 
ſpricht und ausdrücklich Perſonen männlichen Ges 
ſchlechts verſtehet, ſo macht man den Plural mit 
—manner, Amtmanner, Hauptmanner, 
RKaufmanner, Schiedsmanner, Hofman⸗ 
ner. Nur für Edelmanner iſt Edelleute 
ablicher. 3. Wenn zugleich der Begriff männlicher 
Vorzüge und Eigenfehaften mit einerit, muß dies 
fer Plural gleichfalls gebraucht werden, Staatd⸗ 
männer, Ziriegeomänner, Stedermänner, 
Ehemanner, Tochtermänner. Ingleichen 
4. wenn ausdrücklich Perſonen männlichen Ge 
ſchlechts bezeichnet werden ſollen, Berselnäns 
ner, zum Unterfchiede von Bettelweibern. 5 
Da Leute als ein Kolleetivum Feine gefiitite 
Zahl wor ſich leidet, ſo re man auch nicht * 

drey 






164 1. Th. 2. Abſchn. 2. Kap. Bon dein 


drey Suhrleute, zwey Bettelleute, ſechs 
Zimmerleute — u. ſ. f. ſondern männer. 


b Declination der fremden allgemeinen. 
| Rahmen, . 


$. 219. Fremde Wörter müffen nie ohne‘ die 
höchſte Noth mit in die Deutſche Sprache gemiſchet 
rden; da man ſie aber, beſonders in den Kün⸗ 
“ und Wiffenfchaften nicht ganz entrathen fann, 
(Mimiß man fie, mo eg möglich iſt, nach Deutfiher 
Art zu dechniven ſuchen. Wenn aber diefeg' ge 
fchehen foll, fo müffen, befonderg die Lateiniſchen und 
durch das Latein zu uns gekommenen Griechiſchen 
Wovorter erſt tüchtig gemacht werden * ee Pe 
gungsfolben anzunehmen, Br 


6. 220, : Die Griechiſchen und kateiniſchen 
Wörter haben außer ihrer Ableitungsſylbe oft noch 
- eine eigene Biegungsfglbe für den Nominativ; gi 
- can-al-is, " cardin-al.i is, form-ul-a, fafc-icul-üs, 
capell- an- us, not-ar-ius, wo die legten Sylben 
Biegungs⸗ die vorletzten aber Ableitungsſylben find. 
Die Ableitungsſylben gehören weſentlich zu dem 
Worte, dürfen alfo nicht weggeworſen werden; 
allein die fremden bloßen Biegungsſylben üſſen 
nothtvendig erſt weggenommen werden, wenn .eim 
Wort nad) der Art einer andern Sprache gebogen 
werden fol, Oft iſt die Biegungsſylbe zugleich 
Ableitungsſylbe, Magitt- er, minift-er, exam-en, 
nom.-en, fife-us, gen-us, carc er, fat-um,und dann 
kann ſie gleichfalls nicht weggeworfen werden. 
| Wenn man diefen ana * beobachtet, ſo 

| wird 
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wird man nie: vor Barbarismen in einer oder der 
andern Sprache ficher ſeyn. 
$. 221. Zwar läßt fih in manchen Fällen 
die fremde Ableitungsfplbe durch eine Deutfche ers 
ſetzen. So hat man aus febris und pulvis, 
Sieber und Pulver gemacht; fo ſagt man “dee, 
Drofe, Linie, Materie, Matrone, für 
idea, prola, linea, materia, matrona, obs 
gleich diefe zunächft aus dem Franzöſiſchen zu ung 
gekommen zu fenn fiheinen. Am üblichften ift dies 
ſes in den Volfdsund Sectennahmen, Kpicus 
raer, Sadducher, Baliläer, Arhenienfer, 
für Epicuraeus, Sadducaeus, Galilaeus, . 
Athenienfis; ingleichen in den Endungen ulus, 
ula, ulum, wo ſi ch die Lateiniſche Ableitungs⸗ 
fölbe: ul mie der 'nahe verwandten deutfchen el 
vertaufchen läßt, Kabel, Matrikel, Wiiras 
tel, Artikel. Allein wo ber Gebrauch ‚ber 
Bier. freylich nicht allemahl mit. der gehörigen 
Einficht zu Werke gegangen iſt, dergleichen nicht 
‚eingeführet bag ‚ da muß man dergleichen nicht 
von Neuem verfuhen, weil ein, fremdes 
Wort mit einer Deutfchen Ableitungsſylbe eben 
ein folcher Zwitter iſt, als ein Deutfches.mit einer _ 
Lateiniſchen oder Griechifchen. Daher beleidigendag 
Hhyſiker, Hiſtoriker, Chymiker, Practiker 
u. ff. einiger Neuern fo wohl die Reinigkeit beyder 
Sprachen, als den Geſchmack und das Gehör. 
G. 222. Wohl aber läßt ſich Rach dem Mu⸗ 
ſter der Franzoſen, bey manchen Wörtern ein 
Hauptlaut aus den Biegungsſylben in den Caſibus 
BR herauf. nehmen, um ben Nominativ. das 
3 | durch 


} 
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durch volftänbig zu machen, da denn zugleich der 
Ton auf die Endfplbe gelegt wird. Dieß findet be⸗ 
ſonders mit dem n und t in ben Lateinifchen Wörs 
fern auf 0, 10, ens uid ans Statt: Sermon, 
Proportion, Eliene, Confonant, von fer» 
mo, onis, proportio, onis, cliens, tis, 


$. 223, Wenn fich nun bie Biegungsſylbe 
im Nominativ von einem Worte wegwerfen, oder 
die Ableitungsſylbe durch eine gleichbedeutende 
Deutſche erfegen läßt, fo kann das Wort alsdann 
nach einer ber acht Deutfchen Declinationen gebo⸗ 
gen werden, wobey doch hin und wieder einige 
Abweichungen vorfommen. Hier iſt ein Verzeichs 
niß der vornehmſten Lateinifchen Endſylben, fo wie 
der Gebrauch ſie zur Deutſchen Biegung geſchickt 
gemacht hat, mit beygeſetzter Declination, nach 
welcher ſie im Deutſchen gebogen werden. 


a, 1) Weibliche Biegungsſylbe an Wurzelwör⸗ 
tern, weggeworfen (pl.. en, VII.) Sorm, 
Norm. 2) Ableitungs⸗ und Biegungsſolbe zus 
gleich, in e verwandelt, vermuthlich nach dem 
Franzoͤſiſchen, (pl.n, VIL) Summe, Profe, 
Secunde, Minute, Satyre, Idee, Pra— 
bende, Gloffe, Secte, Linie, Lifte, 
. Waffe, Materie, Matrone, Columne, 


Clauſe, Eollecte, 


Mm a, f 
ae, weibſſche Biegungsſhlbe in Wörtern, bie 
nur 2 — üblich find, in en, (VIL) Ex⸗ 
penjen, Impenſen, Zpequien, Reliquien, 
Vigilien, Pandecten. | 
— | aous, 
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aeus, in Volks⸗ und Sectennahmen, in aer, 
(11) Epicuraer, Hebräer, Manichaer, 
Sadducaͤer. — 

le, zuweilen ile, Neutra, in al, aber nach 
verſchiedenen Declinationen. 1) Nach der erſten: 
Cordial, Choral, (Choräle,) Gratial, 
Ideal, Arſenal, (pl. Ale) Manual, Pedal, 
Memorial, Original, Quartal, Signal, 
Dortal. 2) Nach der zweyten, Hoſpital. 3) 
Plür.ien: Capital, Capitalien, und bie nur 
im! Plural allein üblichen Copialien, Curia⸗ 
lien, Formalien, Repreſſalien, Perſona⸗ 
lien, Regalien, Mobilien, Bachanalien. 
alis, in Sl, (es, e, 1) Cardinal, Canal, 
Siscal, alle drey mit dem Umlaufe, Official, 
Drincipal, Senfal, Stiel, Beneral, 
Plural. | —J 
ans und ens, in ant und ent. . 1) Diemeis 
fien (en, en, IV.) Adjutant, Arreftant, Ca: 
Inmniant, Communicant, Romödiant, 
Confonent, Duellant, Zrpectant, Qua⸗ 
drant, Exulant; Client, Patient, Praͤſident, 
Agent, Student, Regent, uf. f- 2) Einige 
wenige es, e, I. Örient, Occident. 
antia, entia, incia, in anz, enz. ı) Männs 
lihe, (es, e, 1.) der Reverenz. a) Noch mehr 
weibliche , (en ‚nicht ien, VII) Concordans, 
Diftanz, Audienz, Conferenz, Ercellenz, 
Eminenz, Eſſenz, Reſidenz, Scienz, 
Provinz, Inſtanz, von welchem doch der 


hlural Inſtanzien für Inſtanzen ſehr gemein iſt. 
84 anus. 
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anus, inus, onus. 1) In an, in ‚on, 
es, ©, 1.) Laftellen, Capellan, beyde mit 
dem Umlaut, Sacellan, Sacriften, Suf 
fragen, Decan, ©cean, Ramin, Aurin, 
Termin, Delphin, Rubin, Patron. 2. Volkes 
Secten⸗und Claſſennahmen, in aner, iner (III), 
Italianer, von Italianus, oder Italiener, 
unmittelbar von Italien, Republicaner, So⸗ 
cinianer, Arianer, Lutheraner, Wolfia⸗ 
ner, Primaner, Secundaner, Vetera⸗ 
ner, beſſer Veteran; Florentiner Bene⸗ 
dictiner, Capuciner, Libertiner. 3) Der 
Rabbine, des⸗n pl. die⸗n, geht nach der drit. 
ten, und iſt beſſer als Rabbiner. 
' ar, are, Ar, (eg, e, I) Zremplar, For⸗ 
mular, Alter, welches allein den Umlaut hat. 
„ercha, in arch, (en, en, IV.) Monarch, 
Patriarch, Scholarch, Hareſiarch. 
aris, inär, (en, en, IV.) Scholar, Ca» 
pitular, Domicellar. 2) es, e, Singular. 
Jum, erium, irium, in ar, er, ier, 
1) es, e,1) Salar, Ynventar, Aipftier: 
von clyfterium, Elixier, von alexirium, Bre⸗ 
vier. 2) II, Ralender, ee 
arius, 1) Sn ar, (es, e, I.) Emiſſar, Ar⸗ 
iver, Mifjioner, Yotar. ‚ Jenuer, 
Sebruar, Vicar, Secretar, Dromedar. 
2) Volks, und Sectennahmen in arier, (I) 
Antitrinitarier, 3) In: ier, (III.) vieleicht 
nue Almoſenier. na 
aſſes, aſta, ifta; Amts⸗Secten⸗ und Claſſen⸗ 
nahmen, in aft. iſt, (en, en, IV.) Chiliaft; 
er. Enthu⸗ 
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Enthuſiaſt, Phantaſt, Piaſt, Coloniſt, 
Baſſiſt, Atheiſt, Evangeliſt, Janſeniſt, 
hietiſt, Facultiſſtt. | — 
atum, etum, utum, inät, ẽt, üt, (es, - 
41) Legat, Pradicat, Deputat, Qua⸗ 
drat, Reſultat, Reſervat, Allegat, Mans 
dat, Placat, Poſtulat; Decret, Alpbas 
bet, Amuler; Convolut, Statut, Tribut. 

atus, der 2ten Lat. Declin. männliche Verhält⸗ 
nißahmen, in At, (en, en, IV.) Advocat, 
Agnat, Collegiat, Caſtrat, Potentat, 
Inpetrat, Renegat, Stipendiat, Lie 
cinciat. nn J 

atus, ber 4fen Lat. Declin. welche im Deutz 
ſchen bald männlichen, bald ſächlichen Geſchlechts 
ſind, (es, e, 1.) der Magiſtrat, ate, Comi- 
tat, Cõlibat, Ornat, Senat; das Docto⸗ 
rat, Majorat, Seniorat, Rectorat, Pa⸗ 
ſtorat, Patriciat. — — 

bra, bris, in ber, (III) Caliber, Sep: 


tmber, October, November, De 


cember. 

drus, dra, drum, in der. 1) Männliche 
(IH.) Eylinder, der Katheder, Coriander, 
Salamander. 2) Weibliche (VII.) Die Ce» 
der, Die Ratheder. = - 2 
eca, ica, in ef, if, (en, VII.) Biblio . 
thek, Sabrif, Rubrik, Duplit, Ethik, 
Logik, Optik, Mechanik, Republik, 
Kolik. Apotheke nimmt noch ein e ann. 

ela, in ẽl, (en, VII.)Curatel, Cau⸗ 
—— u L 5 | ema,' 


) 


_ ema, oma, in &m, dm, (es, e, 1.) Apo⸗ 
fiem, Diadem, Emblem, Problem, Sy: | 
ftem, Ariom, Diplom, Jdiom, Symptom. | 
Sp auch andere Griechiſche Neutra auf a, welche 
es, fo fern es bloß Viegung iſt, wegwerfen koönnen, 
Anagramm, Epitzramm. a | 
-  enfis, Volks⸗Orts⸗ und DOrdensnahmen, in 
enſer, (ilI.) Achenienfer, Carthaginenſer, 
Pramonſtratenſer, Ciſtercienſer. Von 
neuern Orten braucht man dieſe Ableitungsſylben 
nur, wenn keine andern Statt finden, Hallen⸗ 
ſer; aber für Jenenſer könnte man ſagen Je⸗ 
naer. u | 
entum, inent. ı) Nach der I. Argument, 
Document, Figment, Erperiment, Krs 
crement, Jnftrument, Pergament, Aver⸗ 
tiſſement Krperiment , Medicament, 
Sacrament, Teftament, Element, Sivs 
mament. 2) Pl, er, II. nur einige, Regiment, 
Dorlament. . | 
.eta, ita, ota, ates, etes, itus. 1) In af, 
et, it, ot, (en, en IV.) ·Magnat; Anacho- 
vet, Poer, "Planer, Romer, Catecher, 
Wegner, (bey einigen I.) Propber, Dens 
drit, Selenir, Malachit, Zremit, Lex 
pit, Winorit, Adamit, Proſelyt; Idiot, 
Patriot, Pilot. 2) Einige Volks⸗und Ordens⸗ 
nahmen nehmen noch ein überflüßiges er, an ſo wie 
bie Lateiner in Samar-it-an-us, Conſtantino- 
pol-itran-us, u, ſ. f. gleichfalls. zwey Ableitung» 
ſylben zufammen fegen, Samariter, Ephrae⸗ 
miter, Johanniter, i Garmeliter, Allein 


\ 
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wo dergleichen nicht fchon hergebracht iſt, muß 
man es nicht verfuchen; alfo nicht Jeſuiter fon: 
dern Jeſuit. 
ia, weibliche der Einheit 1) Ehedem in 
ey, (VII) Abtey, Litaney, Melodey, Sa: 
criſtey, Polizey, Tyranney, Factorey, 
Salbey, Saturey. 2) Itzt in ie, (VII.) bald 
weyſylbig, bald einſylbig, wovon bie letztern 
ächft aus dem Franzöſiſchen find: Hiſtorie, 
— 53 — Samilie, Beſtie, Arie. Einſolbig 
und betont: Academie, Colonie, Ehirurs 
gie, Poeſie, Miränomie, Philoſophie, 
Copie, Elegie. en : 
is, weiblich, in e, (VIL) vermuchlich zus 
nähft nach dem Franzöſiſchen: Claſſe, Theſe, 
Dofe, Are, Paraphraſe, F 
icus, 1). In if, (en, en, IV.) zunächſt nach 
dem Franzöſiſchen, Katholik, Domeſtik. 
2) In iker, (III.) aber freylich nicht auf die 
beſte Art, daher man für Hiſtoriker, Fanati⸗ 
ker, Theoretiker, Satyriker, Phyſiker, 
Stoiker u. f. f. lieber die Lateiniſchen Endungen 
behält, die man in Medicus, Clericus, Syn⸗ 
dicus, Cholericus n. ſ. f. ohnehin ſchon bes 
halten muß. | | 
"illus, ellum, inill, el 2.) (es, e,L)- 
Dasanill, Codicill, Sigill, Arokodill, 
Caftell, Duell. 2) en, en, IV.) Pupill. 
ina, na, in in, ön, (en, VU. Doctrin, 
Medicin; Disciplin, Perſon. Matrone 
nimmenocheineat. En 
18; 


172 1. Th. 2. Abſchn. 2, Kap. Bon dem 


io, iõn, weiblihe,. (en, VIL) Action, 
Abftraction, Action, Commiffion, Com: 


munion, Condition, Divifion# Legion, 


Religion, Lection, Nation, Rebellion. 
itia, 13, (en, VII.) Miliz, Juſtiz, 


Primiz. 
ium, läßt ſich nur ſelten verfügen. Bene 


- fig, Malefiz, Commerz, plur. ien, feinen 


aus dem Srangöfifchen zu feyn, Allein wo aud) der 
Singular unveränderlic it, da läßt fich doch der 
> Plural. auf ien maden: die Ampbibien, 
Privilegien, Collegieh, Concilien, Com- 
pendien, Diarien, onopolien,. Nego⸗ 
tien, Spolien, Stipendien, Studien, 
Subſidien, Exercitien. 

ius. 1) In Volksnahmen, ier, (III) Aãgyp⸗ 
tier, Aethiopier, Hetrurier, Ubier u. ff. 
2) In andern wird die Endung weggeworfen, 
Merkur, März, Topas, Maj. In an⸗ 
dern als Volksnahmen die Endung ier zu gebrau⸗ 
chen, iſt fehlerhaft; daher Chalcedon, Sardo⸗ 
nyr, und. nicht Chalcedonier, Sardonier. 
Patricier von Patricius, läßt fich Ye . 
digen. \ 

ivum, ivus, IV, — e, J. ſo wohl Mas 
lina als Neutra der Nominativ, Genitiv 
Comparativ, u. ff. das Laxativ, Präfere 
vativ, Creditiv, Adjectiv, Archiv, 0 
mitiv. i 
o, bald in Sn, (1.)' Scorpion, Dardon 
Germon, bald in one, weiblich, (VI) Me 
lone; bald weggemworfen, -Salın, von Salmo, 
— Be 
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or, Haffen ſich, wegen der. Ähnlichkeit mit der 
Ableitungsſylbe er, im Singular nach der zten 
machen, Der. Profefjor, des⸗-s. Im Plural 
fönnen. fie inggefammt ören beformen: Anteces- 
for, Aſſeſſor, Cogdjutor, Creditor, X ebis 
tor, Cirator, Directöt, Executor, In— 
ſpector, Bector, Reformatsr, Senior, 
Senator/ Doctor, Prior. 


plum, in pel, IL.) Eremipel, Tempei. 
tas, in tät, (en, VE.) Activitat, Anti⸗ 


quitat, Curioſitat, Difficultat, Univerfis 
tat, Mejeftät, Societät, Setalirär., | 


‚tra, rum, in ter, (III) Theater, Geo: 
meter; Regifter, Alabafter, Salpeter, 
Scepter oder. BR Sarometer v Ther⸗ 
mometer. | 
ula, weiblich, in ein unbetontes el, n, VII) 
Sabel, Sörmel, Matrikel, Partikel, Cap: 
fl, Claufel, Siftel. So auch Parabel: 

uſum, ulus, el, (liL) Discipel, Rapi- 
tel, Titel, Sascikel, Mirakel, Orakel, - - 
Derpenditel, Artikel, Scrupel, Carfun- 
tel, Triangel, Zirkel, Engel.. Aber nicht 
Colcül, für'Calculus; warum nicht lieber Rech 
nung, Berechnung ? nr 

um; als ‚bloße Biegungsffbe — oft auch 
unmittelbar nach der Wurzelſylbe wegfallen, (es, 
e,1.) Arı ft, Das Concept, der Decoct, 
das Kdict, Der Punct, Das Inſect, Das 
Seft, der Anieß, Das Gran, Protokoll, 
Metall, aingegen muß fie bleiben, in Verbum, 

Cen⸗ 


174-1... 2, Abſchn. 2, Kay Von dem 


Centrum, Aſylum, Saculum/ Tonchye 

u 7 5 BEER, 
ura, in ür, (en VII) Abbreviatur, 
Architecture, Creatur, Figur, Natur, 
Mirtur, Profefiur, Cenſur, Clauſur, 
us, weiblich in e, vermuthlich nach dem Tran 
zöftfchen,. (en, VIL) Deriode !: S node, 
Methode, Narde, Cyprefie, — 
VSaſele, Tarcifie, Nerve, Dithyrambe, 
von den männlichen myrtus, faſeolus uf 
us, "männlich, als bloße Biegungsſylbe fallt 

fie weg. ) es, e, J. Acceß, Congreß, Com 

curs, Conſens, Context, Contract, De⸗ 
fect, Diſtrict, Dialect, Effect, (aber die 

Effecten, im plar. find bewegliche Güter) 


Labyrinth, Ereeß, Krtract, Grad, Chor, 
Cpl..öre,) Ton, Cöne,) Ders, Triumph, 
Accent, Salfem, Chryſolith, Paradies, 
Pol,.Opal, Smarsgd, Convent, Sa 
turn, Pfalm, Puls. 2) en, en IV. Archi⸗ 


tect, Aſtronom, Geograph, Padagog, 


Elephant. Da denn einige, welche ſich auf. 
‚einen gelinden Hauptlaut endigen, der in der Aus: | 
ſprache gelinde bleiben fol, das mildernde e an⸗ 


nehmen: Theologe, Aſtrologe, Religioſe, 

en 3) es, en, (VI) Afpect, 
ffeet. Ä | Ä 

Andere leiden diefe Verkürzung nicht N meil 

bie Endfpibe hier nicht bloß Biegung tft: Caſus, 

Spiritus, Catalogue, Catechismus. 


| 
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$. 224. Diele diefer. Wörter haben ihr Ori⸗ 
ginal, nicht in. dem guten, fondern. in dem ſchlech⸗ 
tern Latein der mittlern Zeiten aufzuſuchen. An- 
dere haben durch den langen Gebrauch allerley uns 
regelmäßige Veränderungen erlitten, tie Alaun, 
Almofen, Bibel, Bifchof, Dattel,. De: 
ment, FSenchel, Senfter, Kai, Latwerge, 
Marter, Mette, Wönch, Oſterluzey, 
Palleft, Pfaff, Pfingften, Pfarve, Pöo⸗ 
bel, Pflafter, Priefter, Propft, Pilger, 
Depft, Vogt, u. ff. Doc) die befümmern ung 
bier nieht. | SR; 

. 225. Manche Lateinifche und Griechiſche 
Wörter, welche Deutfhen Nominativen ähnlic) 
fehen, fönnen, fo wie fie find, nach Deutfeher 
Declinationen gebeuget werden: Önyr, Jas- 
piß (1) Ekloge, Ode, (VIL) Character, 
Marmor, Archiater, Sequefter, Pan⸗ 
ther, (III.) Andere ähnliche verfiatten es im ges 
meinen Leben, verbitten ed aber für die edlese 
Schreibart , Die Pater, oder Paters, edler 


Darree. 

6. 226. Alle übrigen Wörter, melde fi} 
durch die Verfürzung nicht zur Deutſchen Declina⸗ 
tion. gefehicht machen laſſen, müffen nad) ihrer eiges 
nen Art becliniret werden. Sie nad) Art der 
eigenen Nahmen unverändert zu laſſen, und nur 
den Artikel zu biegen, fann man allenfalls Unge⸗ 
lehrten nachiehen; des Adverbium, DemCon; 
cilium, für die anfländigern Des Adverbii, 
de Concilio. : Aber der fremden Biegungss 


pipe des Nominativs noch eine Deutſche eines 
andern 


— 
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andern Cafus anhängen. zu. wollen, Des Adver⸗ 
biums, des Alumnnffes, iſt barbarifch; und 
‚gat den Plural: mit .Benbehaltung der fremden 
Biegungsſylbe des Singulars, duch Beyfügung 
eines fremden Biegungslautes, ber nicht einmahl 
Hochdeutfch ift, zu. machen, Die Nomens, Pros 
nomens, Adverbiums, Derbums, if 
mehr als barbariſch. Wer mit foldhen, Wörtern 
sicht umzugehen weiß, muß ſich ihrer enthalten. 


6 227. Noch verdienen die Frangöfifchen 
Wörter auf ler und. eur eine Anmerfung, Man 
bieget.fie, zumahl wenn man fie nach Deutſcher 
Art ausfpricht, am richtigften nach) der dritten 
Declination :der Öfficier, des Officiers, pl. Die 
Officier, aberim Dat. den Öfficieren zalfo nicht 
im Nomin. Plur.die Officiere, noch weniger Die 
‘Officiers, welcher Sranzöfifche Plural zum Deut 
ſchen Genitiv nicht paſſet. So aud) Courier 
Grenadier, Sourier, Süfelieer, Briga 
dier, Ambaſſadeur, Armateur, Maro 
deur, Auditeur, Ingenieur, Acteur 

Mediateur, Friſeur. In andern, welche fid 
nicht nad) Deutfcher Art biegen laffen, muß mia: 
den einheimifchen Plural freylich behalten; Di 


z Cantons. Allein außer dieſem Falle muß maı 


fi des Plurals auf s in allen Hochdeutfchen Deck 
nationen enthalten,. weil eg entweder Nieder 
deutſch, oder Franzöſiſch, nie aber Hoch 
deutſch it. v 


e. Del: 
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c. Declination der- :eigenen Nahmen. 


$. 228: Eigene Nahmen ſind entweder Nah⸗ 
men der Flüffe, oder der Länder, oder der Örter oder 
der Perſonen. Sie können auf, dreyfache Art 
veclinivet werden: 1. Wermiittelft des Deutfchen 
Utitels: Der Salomo, Des Salomo, dem 
Salomo, den Salomo. 2. Nach ihrer eige- 
hen, Declination ; welches doch nur! von den Las 
teiniſchen und Sriechifchen gilt: Cröſus, Eröfi, 
Croͤſo u. ſ. f. Und 3. auf Deutſche Art, folgs 
lic) mit Deutſchen Biegungsſylben 


$ 235.. Eigene Nahmen end alg folche 

keines Artikels fähig, doch kann derfelbe bey ihnen 
die Stelle der Viegungsfälben vertreten, und als⸗ 
dann iſt erein bloßes Zeichen bet Declination. Alle 
eigene Perſonennahmen, ſie ſeyen einheimiſche oder 
fremde, laſſen ſich vermittelſt des Artikels declini⸗ 
ten; allein alsdann müſſen fie ſelbſt keine Biegungs⸗ 
ſylben annehmen, wenn ſie dergleichen auch fähig 
Kären, weil ſonſt eine doppelte Declination ſtatt 
Anden würde, wovon bie eine überflüſſig iſt: Die 
Weisheit des Salomo, die Logik des 
Wolf, gieb es dem ‚Seietrich: nicht des 
Salomös, des Wolfs , dem Sriedriche, 
lo gemein es auch if. Ein anderes ift, wenn 
fie appellative fliehen: Die Regierung des 
ode. desjenigen Ludwigs, welcher u f. f. 
Da der Nominativ an fich felbft beſtimmt genug 
iſt, fo bedarf er feines Artikels zu feiner Beſtim⸗ 
mung: Saul fprach zu dem David, ai 
der Saul, : 

M $. 230, 


* 
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$. 236, ' Da der Artikel vor den eigenen Nah⸗ 
men oft den Nebenbegriff der Vertraulichkeit oder 
Geringſchätzung bey ſich ‚führet, fo. enthält man 
ſich deffelben, wenn man mit. Chrerbiethung zu 
fprerhen Urſache hat. Die Genugthuung des 
Lhriſtus, die Empfangniß der Maria, 
der: Tod der Maria Therefis; beſſer, Die 
Genugthuung Ehrifti, Die Empfaͤngniß 
Maris oder Der. Jungfrau Maria, Der 
Tod der Aeiferinn Naria Therefia. 

$. 231. Die eigenen Rahmen der Flüffe wer⸗ 


. . ben jederzeit als Appellativa behandelt, folglich 


mit dem Artikel deckinirt: Die Elbe, Die Do— 
nau, der Rhein, der Main, der Jordan. 
Städtes und Ländernahmen laffen fich nicht gern 
mit dem Artifel decliniren, wenn fie nicht ein Bey⸗ 


wort vor ſich haben: Das volkreiche Deutſch⸗ 


land, Das blühende Berlin. Ausgenommen 
find diejenigen Ländernahmen, welche eigentlich 
Appellativa find, Die Mark, die Lauſitz, Die 


Eifel, der Brisgau; aber nicht die Schlefie, 


fondern Schlefien: Den eigenen Nahmen ber 
Städte und Dörfer ſetzt man, wenn fie vermittelſt 
des Artifels decliniret werden follen, gerne bie 
Worter Stadt, Dorfu.f.f.von 

$. 232. Nach Lateinifcher Art, folglich auch 
ohne Artikel, konnen ale Griechiſche und Lateiniſche 
Perſonennahmen gebeuget werden, welche man 
sicht aufandere Art decliniren will, ober kann Der 
Reichthum Eröfi, Ehrifti — 


die Geburt Maria, Ciceronis Briefe, Pat 


Schriften. Den a: ber Ehrerbiethung — 
nommen, 


⸗ 


Subſtantiv. 5. Von der Decl ination. 179 


nommen, ziehet man Deutſche Declinationen, oder 
wenn biefe nicht ftatt finden, die Declination mit 
dem Artifel mit Beyfügung eines Ehrenwortes vor : 
die Wahl des Raiſers Sranciscus, beffer 
als. die Wahl Srancisci, und edler als, die 
Wahl des RKaiſers Stanz, oder gar die 
Wahl Stanzene. | 

$. 233. Nach Deutfcher Art laſſen ſich declini⸗ 
ven: 1. alle eigentlich Deutfche Rahmen. 2. Griechi⸗ 
ſche und Lateiniſche Nahmen, wenn man ihnen 
die fremde Biegungsſylbe nehmen, und ſie dadurch 
zur Deutſchen Declination geſchickt machen kann 
3. Alle übrige fremde Nahmen, wenn ſie ſich auf 
feinen Saufesoder Ziſchlaut endigen, beſonders 
wenn ihre Endſylben Deutſchen Endſolben ähnlich 
ſind: Daniel, Joel, Sylveſter, Adam, 
und alle weibliche auf a unde. 

98. 234. Bon den Griechiſchen und Lateini— 
(dem Nahmen gilt auch das, was im vorigen von den 
fremden Wörtern gefagt worden; was bloß Biegungs⸗ 
ſhibe iſt, kann weggeworfen werden, was aber 
Ableitungsſylbe iſt, muß bleiben. Bey denjenigen 
Nahmen, welche ſich auf kein s endigen, braucht 
man ſich um die Biegungsfolbe nicht ſehr zu bes 
fümmern, weil fie —* in einigen Endungen 
Deutſche Biegungsſylben annehmen, ẽCiceros, 
Solons. Nur die auf ein s vertragen die Deuts 
ſche Declination night, daher man fehen muß, ob 
man ihre Endfplbe wegwerfen fann, Bee doch : 
nicht allemahl möglich iſt. 

us, Griech. os; wenn es bloß Biegung iſt, 
kann ——— Auguftin, Pindsr,Domitian, 

M2— Lycurg, 





} 
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Lycurg „Quintilian, Tibull, Catull, 
Ariſtarch, Benedict, Antonin, Epicur. 
Aber nicht in Dominitus, Erasmus, Ire⸗ 
näus, Lazarus, Nicolaus, Metchäus, 
Marcus, Apulejus, Hieronynus. 


ins, ſcheint nicht bloß Biegung zu feyn, daher 
fie fi) nur felten wegwerfen läßt: Ovid, Ho: 
raz, Properz, Tiber, Pirgil, Vincenz, 
find einmahl gargbar. . Aber nicht fo Baſilius, 
Blafius, Claudius, Cornelius, Euſebius, 
Livius, Demetrius. Theodos und Dionys 
find zu hart, wegen des weichen 8 am Ende, wel; 
ches das mildernde e erfordern würde; Polyb 
aber ift eine wahre Verſtümmelung, weil hier ein 
wefentlicher Theil der Zufammenfegung —— 
fen wird. 


Doch koͤnnen die auf us und i tus, int den Caſi— 
bus obliquig Deutſche Biegungsfplben annehmen: 
Drompejens, Appiens, Apulejens, Poly- 
‚biens, Lyäerisz fo aud) im Dativ und Accuſa⸗ 
tiv, Pompejen, Appienu. ff. | 

es, ar den Geiechifchen Wörtern folte n nie 
weggeworfen werden, weil e8 eine wahre Ableis 
tungsſylbe ift, welche Big Deutfchen er gleich be⸗ 
dentend if. Socrat, Diogen, Aippocrat, 
und einige andere find zwar verfucht worden; allein 
Alcibisdes, Ariftöteles, Hercules, Sos 
phocles, Anchyfes, Ariſtophanes, Ori⸗ 
genes und hundert andere ſperren ſich dawider, 
ob ſich gleich einige im Plural nach Deutſcher Art 
biegen laſſen, die Ariſtophaͤne, Ariftotele. 

$. 235. 
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$. 235. Alle übrige fremde Perfonennah« 
men, welche ſich auf 8 endigen, leiden weder die Vers 
fürzung noch die Deutſche Declination, ſondern 
müffen entweder mit dem Artifel, oder nad) az 
feinifchen Declinationen gebeuget werden: Ana⸗ 
niss, Andreas, Barnabas, Beatrir, 
Dorcas, Anens, Elias, Eſaias, Hoſeas, 
Jonas, Doris, Pbhyllis, Mathildis, Mo⸗ 
ſes, Jeſus, Chriſtus, Xerxes, Thomas, 
Serapis, Tantalus u. ſ. f. und die Städte, 
nahmen, Paris, Orleans, Neapolis u.ſ.f. 
Mit Beybehaltung ihrer Biegungs⸗ und Ableitungs⸗ 
ſylbe für den Nominativ, ihnen Deutſche Biegungs⸗ 
ſylben anderer Caſuum anzuhängen, iſt nicht zu ent⸗ 
ſchuldigen: Curtiuſſens Geſchichte, Homer 
bat feine zoyluſſe und Haller feine My⸗ 
linfie gehabt. Wie barbarifch ! | 

$. 236. Die einheimifchen fo wohl als frem⸗ 
den Nahmen, welche Deutſche Biegungsſylben 
annehmen, werden ohne Artikel vornehmlich auf 
eine vierfache Art becliniret, wovon bie drey 
legten Arten nur Ausnahmen ber erſten find. 


Erſte Art, 
Singular, | Plural, 
Nomin, Nomin. €. 
Genit. s. Genit. & 
Dat. en. | Dat, en. 
Accuſ. en. Acccuſ. e. 


$. 237. Dieſe iſt für die eigenen Nahmen, 
wenn / ſie im Singular ohne Artikel gebeuget wer⸗ 
M 3 den, 
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den, die eigentliche und allgemeine, nach welcher 
alle diejenigen gehen, welche nicht nach) den drey 
„folgenden declinirt werden: müffen, fie ſeyen 
männlich) oder weiblich, einheimifdy ober fremd, 
beſonders ae, welche fich auf einen Hauptlaut 
außer einem 8, 3, und ben fonlofen Sylben el, 
al,en, er, ar und or endigen. So wohl.einz 
beimifche: männliche, Sriedrich, Adolph, 
Arnold, Bernhard, Adrian, Gottfried, 
Ulrich, Hagedorn, Wolf, Sach, Schmidt, 
Carpzov, Brand, Sturm, Bock, 
Böhm, u. ſ. f. einheimifche weiblihe: Ger⸗ 
traut, Hedwig, Adelheid; ale endlich 
auch fremde: Epicur, Ovid, Socrat, Sciopp, 
Aippocrat, Saul, Albin, Balduin, 
Dudley, Democrit, Antonin, Sylvan, 
Tibull, Catull u. f. f. Befonders die Deutfchen 
mit mann zufammen gefeßten: Beckmann, 
pl. die Beckmanne, niht Beckmanner, 
- Braumann , Volkmann, Hermann, 
Hartmann, Holmann, Seligmanı u. ff. 


3weyte Art 


Sinaular. Plural. 
NRomin - Nomin 
Sat. 000,0. Geil 5 

. Dat. 1. Ä Dat, n. 
Accuſ. n. | Hecuf. 


$. 238. Diefe iſt bloß eine Verkürzung der 
vorigen und begreift alle eigene Perfonennahmen, 
welche ſich auf ein tonlofeg el, al, il, er, ar und 
or endigen; folglich ſowohl einheimiſche und fremde 
* | | . männ; 


Br 4 
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männliche: Müller, Förſter, Maier, Lu⸗ 
ther, Alexander, Caſſander, Peter, 
Balthafar, Caſpar, Melchior, Amthor, 
Bengel, Barthel, Beutel, Abel, Daniel, 
Iſrael, Jannibal; als auch weibliche: Rahel, 
Abigail, Michal, Jeſabel, Eſther u. ff. 
hiernach gehet auch Carl, Carls, Carln. 
Mer Paul, alle übrige einſylbige und welche ſich 
auf ein betontes el, il, er, u. ſ. f. endigen gehen 
nach der erſten, Virgil, Valer. F 


| Dritte Art. oo. 

Singular. Plural... 

| | Mafe. Fämin. 
Nomin. Nomin. ©. en; N.‘ 
Genit. ens. Geit e. en, n. 
Dat. en. Dat. en. en, n. 
Accuſ. en. Accuſ. e. en, n. 


$. 239. Dieſe unterſcheidet ſich von der ers _ 
fien bloß darin, daß der Genitiv flatt des s um 
des Wohlklanges willen ein ens annimmt, die weib⸗ 
lichen. aber. den Plural auf en machen, . Nach) dies 
fer Sorm Qchen: 

1. Alle einheimifche und. verfürgte frembe, 
welche ſich auf ein 8, ſch und 3 endigen: Stanz, 
Sans, Korenz, Danz, Kranz, Duanz, 
Canis, Moritz, Vincenz, Suchs, Voß, 
Gig, Huß, Sritz, Leibnitz, Opitz, 
Schatz, Hirſch, Stax, Max, Popo⸗ 
witſch, Fritſch, Horaz, Properz, Ulyß. 
Die auf ft, Auguſt, Quaſt, Naſt konnen 

— | M 4 ſo 
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ſo wohl nach dieſer al nad ber erfien gehen; am 
liebſten beugt man fie nach der erften. AR: 

2, Einige Lateiniſche aufius wenn fie gleich 
im Nominativ feine Verkürzung leiden: Appius, 
Appiens, Appien, die Appie, S. H. | 
3. Ale einheimifche männliche auf ein e: Bes 
orte, (mit dem mildernden e, aber Georg, ohne 
baffelbe, nach der erfien,)“ Menke, Haſſe, 
Mille, Wilke, Balde, Stoppe. Da dieſe 
ſchon ein e haben, fo dürfen fie es im Gingulat 
und Plural nicht erft annehmen: Die Stoppe, 
Hiernach gehet auch Otto, Ottens, Otten, 
die Otte; eigentlich von dem Deutſchen Nomina⸗ 
tiv Otte. 

4. Alle weibliche auf ein unbetontes a und e, 
wovon bie erftern im Plural en, bie legtern aber 
im Singular und Pluralnur n befommen: Flora, 
gFlorens, Floren, die Floren; Chloe, 
Chloens, Chloen, die Chloen. So auch: 
Amalie, Anna, Arabella, Brigitta, 
Catharina, Carolina, (der weibliche Nahme, 
aber als Landesnahme geht es nach der vierten,) 
Chriſtiana/ Dorothea, Helena, Eva, 
Juliana, Maria, Marche, Aurora, An- 
tonie, Sophie, Diana, Louife, Penes 
Iope, Agneſe, Philippine, Eliſabetha, 
Eliſabethens, u. f. f, aber Kliſabeth, life: 
berhe, nad) der erfien. | — 

5 Der Nahme, Jehovah, Jehovens, 
Jehoven; ingleichen die Länder» und Städte⸗ 
nahmen Kuropa, Sparta, und Sameria, 
welche eigentlich nach der vierten gehen müßten. 

. Vierte 


J 
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Vierte Art, 


Nomin. Nomin, zuweilen e. 

Genit. s. Gentt. er 
Dat. Dat. | 
Accuſ. Accuſ. 


G 240. Dieſe Form bezeichnet bloß den Geni⸗ 
ſih durch ein s, und bey einigen Perſonennahmen 
den Plural durch eine. Ale übrige Endungen 
bleiben unyerändert. KHiernach gehen: - u 

1, Me Länder » und Städtenahmen, melde 
dieſes s im Genitiv annehmen können, folglich ſich 
nicht ſchon auf ein s, ſch oder z endigen: Böh⸗ 
men, Schweden, Sachſen, Arabien, 


Aſien, Indien, Rußland, Holland, Bra: 
bant, Berlin, Stockholm, Rom, Cracau, 


Warſchau, Dresden, Babel, Athen. 
Die ſich auf einen Ziſch⸗ oder Sauſelaut endigen, 
Paris, Neapolis, Zeitz, Grätz, müſſen 
durch das Wort Stadt umſchrieben werden. Die 
fich auf ein tonloſes a und o endigen, bekommen bie; 


ſes 8 auch ;-allein es wäre ſchicklicher, es nach Engli⸗ 


ſcher Art durch einen Apoſtroph zu trennen, um da⸗ 
Judaa's, Aleppo's, Carthagos, Guinea's, 
Malta’s, Mantua o, Carolina s, Jeriche's. 


2. Perſonennahmen, welche ſich nicht ohne 


Übellauf nad) einer der vorigen Formen würden 
biegen laffen. 1) Ale die auf en, welche um 


Ms 


diefer Endung willen nur allein des © ſhig En | 


durch die Abweſenheit des Tones zu bezeichnen: 
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RKarſten, Bugenhatgen, Baumgarten, 
Camden, Hamden; dahin auch die Vers 
Heinerungen auf chen, Röschen; Ließchen. 
2) Die meiſten, welche ſich auf ein tonloſes on 
endigen: Kenopbon, Melanchthon, Solon, 


Damsn, Aaron, Simſon; wovon Kenos 


phonen u. ſ. f. übel lautet. Doch Fönnen fie im 
PYlural e befommen, Solone, Palämone. 
imonen, Antonen, ſind im Dat. und Accuſ. 


im gemeinen Leben gangbar. 3) Die Hebräiſchen 


auf m, Abraham, Metbufalen, Adam. 


4) Männliche auf a, wenn ſich dieſes a nicht in 


e verwandeln läßt, am beften mit dem Apofteoph : 


Joſua's, Noah's, Beda's. 5) Männliche 


* 


auf i, im Plural unverändert, Leonhardi, 


Jacobi, Jablonsky. 6) Die auf o mit dem Apo⸗ 


ſiroph: Cicero’s, Cato’s, Salomo's, Var⸗ 
ro’s, Cuno’s, Bruno's, Scipio’s, Sap⸗ 
pho's. — Licerons, Catons u. f. f. find 


- übelautende Zwitter; doch läßt fich der Plural der 


Lateiniſchen auf ne machen: Cieerone, Catone, 
Varrone. 


$: 241. Manche Nahmen laſſen ſich ſo wohl 


nach der erſten, als nach der dritten Form biegen: 
Wolf, Wolfs, und Wolfens, fo auch Achill, 
Auguſt, Pfaff, Srey Apoll, Ernſt, 
Sciopp uff. 


| | we >.» 

9.242. Wenn ein Cafug Feine Biegungsſylbe 

annimmt, fo muß derſelbe durch ben Artikel bes 

Bu werben, RR doch bey dem Nominativ 
unnö⸗ 
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unnöthig if, Dem Cicero, den Abraham. Da 
eigene Berfonennahmen im Plural nicht. anders als 
appellative ftehen Fönnen, fo iſt auch hier der Arti⸗ 
kel unentbehrlich, wenn ſie gleich Biegungsſylben 
annehmen: die Cicerone unſrer Zeit. — 
4. 249. Wenn gleich der, Deutſche Genitiv 
der eigenen Nahmen nichts Unedled bey ſich füh⸗ 
ret, fo haben es doch fehr oft der Dativ und Accu⸗ 
tiv, daher man fie entweder mit dem Artikel‘ 


over. durch ‚eine Umfchreibung geben muß:; Lonis 


en, ebler der Louiſa, Jofepben, mit mehr 
Rüde dem Kaiſer Joſeph. Weil der Dativ 
und der Accuſativ der: Einheit. hier gleich Find, ſi 
erfordert oft die Deutlichkeit die Declination durch 
ven Artikel: ich babe Gottfrieden u. — 
zn empfohlen; deutlicher den Gottfried 
dem Schwarz / oder den Gottfried Schwar⸗ 
zen. Die ſehr verkürzten eigenen Nahmen, Franz, 
Mer, Hans u. f. f. find niedrig und laſſen ſich 
niche mie Würde und Wohlftand gebrauchen. 

G. 244. Inden Cafibus obliquis muß bet 
Caſus nothwendig auf eine oder die andere Art 
begeichnet werden. Alſo nicht, wer Chriftus 
Geift nicht bat, der ift nicht fein, fondern 
Chrifti. | | 

9. 245. Deutſche eigene Nahen, welche 
urfprünglich Appellativa find, ‚haben den Umlauf 
nie: die Suchfe,; Die Wolfe, die Sache, 
die Sturme, die Vogte, Die Volkmanne; 
nicht Die Süchfe u. ſ. f. 

6 246. Wenn ein Gattungsnahme vor bem 
eigenen hergehef, fo wird jener gebeuger, und 


nicht 


! 
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diefer: Des Arztes Büchner, des Weltwei; 
fen Wolf, des Röniges Sriedrich, der 
Stadt Berlin. Wenn aber der Artikel vor 
dem Gattungsnahmen fehle, fo befommt der eigene 
Nahme die Biegung: Kaiſer Carls Schwert, 


von König Sriedrichen; es müßte fich denn 


ber Cafus an dem Gattungsworte bezeichnen laffen, 
don Herrn Selbiger. Hat der eigene Nahme 


‚ ein Zahlwort hinter fich, fo kann er das Biegungs⸗ 


zeichen nicht entbehren: Der Gefandte Rönig 
Heinrichs des vierten, Ä . 
$. 247. Kommen zwey pder mehr zu einer 
Perfon gehörige Nahmen ohne Artikel zuſammen, 
fo empfängt nur der legte dieBiegung: Johann 
Ehriftopb Gottſcheds SprachEunft. Yu 
adeligen Gefthlechtsnahmen mit von befommt fie 
der legte Taufnahme: Sriedrich Daniel Car 


ſpars von Vitzthum But, Carl Antone 


yon Ubigen Schriften. 


Dritted Kapitel, 
Bon dem. Artikel, 
$ 248, 


Her das Hauptwort folgen diejenigen Redetheile, 
* welche zunächft zu deffen Beſtimmung bienen. 


Das erſte was fih an, einem Subſtantive 


beſtimmen läßt, iſt die Selbſtändigkeit, welche 
bey den Hauptwörtern, fo bald fie ganje 
Gattungen und Claſſen bezeichnen, wieder verloren 

i | | gehet. 
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gehet. Dieſe zu beſtimmen haben die abendländi—⸗ 


ſchen Sprachen den Artikel eingeführet, der da⸗ 
her RE um ber Gattungswörter willen ba ift. 





den: Es din ı I. die ganje Elaffe oder Gattung 
als felbftändig bezeichnet werden; oder es fann 2. 
ein fhon befanntes Individuum aus derfelben alg 
felbftändig dargeftellet werden; oder es fann 3. ein 
Ding aug der Claſſe, es fen welches es wolle, als 
ſelbſtändig angedeutet werden; oder eg kanna. dies 
ſes eine Ding zum Nepräfentanten der ganzen Elaffe 
gemacht werden; oder es kann 5. die Claffe oder 
Gattung; zu welcher das Subject gehöret, angedeu⸗ 
tet werden; oder es kann 6. eine unbeflimmte 
Anzahl einzeler Dinge aus der ganzen Claſſe bezeich; 
net werden; oder es kann endlich 7. ein ungenann⸗ 
ter ind ünbeftimmter Theil des Ganzen auggegeich: 
net oder vielmehr: nut die Materie angebeutet 
werben. | 
$. 256. Die Deutfchen bezeichnen nur bie 
fünf erſten Fälle durch Artifel, und drucken die 
beyden letzten ohne alle nähere Bezeichnung bee 
Artikels aus, Sie vertheilen diefe fünf Säle unter 
die beyden Artikel Der und ein, fo daß die, welche 
die fchärffte Beſtimmung erfordert, dem erften, 
die aber, welche nicht fo genau beftimmt find, dem, 
festern zu Theile werden; daher der erſtere auch 
der beftimmte und ber. Ießtere der unbe 
ſtimmte Artikel genannt twird. 

$. 251. Beyde Artikel find Wurzeltwörter, 
allein fie N ind urfprünglich mes u Artikeln bes 

PER ! 


190 I. Theil. 2. abſchuitt 


ſtimmt — Zweifel, weil der Begriff der Selb⸗ 
ſtändigkeit für die erſten Spracherfinder zu fein 
war, als daß fie ihn hätten bemerfen und bezeich⸗ 
nen fünnen, daher auch fo Sprachen gar 
. feinen Artikel haben. Beyde finderfe in den fpätern 
Zeiten, aber doc) allem Anfcheine nad) noch vor dem 
YAnfange.der Eultur eingeführet worden, da man 
denn ben befiimmten Artikel Von dem Prongmen 
der und den — von dem — 
' ein entlebnte. 

$. 252. Es wäre eben nicht — ge⸗ 
weſen, die Artikel nach der Zahl, dem Geſchlechte, 
und den Endungen des Hauptwortes zu biegen, 
‚welches fie beftimmen füllen. . Allein, da fie in 
ihrem erften Zuflande als Pronomen und Zahlwort 
ſchon diefe Biegung haften, fo behielt man fie bey, 
und erreichte Dadurch den Vortheil, daß wenig 
ſtens einer der Artikel auch außer feiner eigentli⸗ 
chen Befiimmung zum Declinations s Zeichen ‚ges 
braucht werden konnte, die fehlenden Cafus + Zeiz 
sn an den Deutſchen Hauptwörtern zu erfegen. 

% 253. Der befiimnmte Artifel’der kann 
im Singular nach allen drey Gefchlechtern‘ ber 
Hauptwörter gebogen" werden, allein im Plural 






bleibt er in Anfehung- des Gefchlechts unverän; 


dert. Er wird folgender Geſtalt abgeandert. 
Siingular. | — 
oo Maſc. Tim Neut. 

Nomin. der, Die, Das Die 

Genit. des, Der, des. Der. 
Dat, - Dem, der, Dem. den. 
Half den, Die, da - Die, 
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Erift eigentlich dag verfürzte Pronomen der, wel⸗ 
ches in manchen Endungen zweyſylbig gehet, und im 
Oberdeutſchen heiſſen der Genitiv und Dativ im Plu⸗ 
ralnoch jetzt derer und Denen, ſtatt derund den, — 
welches aber im Hochdeutſchen ein Fehler ſeyn würde: 
S. 254. Dieſer beſtimmte Artikel hat ein zwie⸗ 
fahes Amt. 

I. Er beſtimmet die Selbftändigfeit der Deuts 
(hen Hauptwörter, welches wiederum auf dreyz 
fohe Art geſchiehet. 1) Bezeichnet er die ganze 
Gattung oder Claffe mit allen darunter gehörigen 
eimelen Dingen als felbfändig: der Menſch iſt 
wie eine Blume, oder die Menſchen find 
wie Blumen, für alle Menſehen. 2) Ber 
jeichnet er aus der ganzen Claſſe ein Ding, wel⸗ 
des ſchon als befannt angenommen werden fann, 
als felbfiändig: Gib mir das uch FE 5 A 
welches vor dir lieget; Die Gaſte find nun . 
da, d. i. auf welche wir warteten. 

2. Dienet er wegen ſeiner vollſtändigen Bie⸗ 
gung auch zur Declination der Hauptwörter, wenn 
ſie die Caſus nur mangelhaft anzeigen, beſonders 
bey den eigenen Nahmen, wenn fie feine Caſus⸗ 
Zeichen annehmen. S. im vorigen bie Declina⸗ | 
tion der eigenen Nahmen. 

$. 255. Der unbeſtimmte Artikel, welcher 
nur im Singular allein üblich if, gebet fü: 

| Maſc. Fäm. Neutr. 
Nomin. ein, eine, em. 
 Genit. -- eines, einer, eines, 

Dat. - einem, einer, ‚einem. 

Accuſ. einen, eine, eines. 


g. 25 6. 
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4. 256. Diefer Artikel bezeichnet: 1) Ein 
unbefiimmtes ſelbſtändiges Ding aus der ganzen 
Glaffe,. ‚eg fen welches es wolle: ib mir ein 
Buch; es war ein Mahl ein Mann; ein 
„als von Stein, 3) Ein unbeſtimmtes eins 
’ zeled Ding als den Repräſentanten der ganzen 
" Gattung oder Elaffe: ein Menſch iftwie eine 
- Blume; eine Zunge ift ein Fleines Glied, 
für alle Menſchen, alle Sungen, oder ein 
jeder Menſch, eine jede Junge: 3) Die 
Art oder Claffe, zu welcher ein Ding gehöret, ale 
ein unbeftinumteg felbftändiges Ding: Das iſt ein 
fehönes Haus; er hat einen böſen Peter: 
Ein mebteres von dem Gebtauche beyder Artikel 
gehört in den, Syntarxr. | 
6.257. Der unbeſtimmte Artikel fait auch 
ohne Hauptwort fliehen, in welchem Falle er völlig 
wie das Zahlwort ein ohne Hauptwort declinirt 
wird: Ich habe ein Haus gekauft; — was 
für eines?! — Iſt Fein Steund da, Der 
mir bülfe, — Hier ift einer. Nehmen 
fie meine Schwachheit nicht übel, wenn 
es eine ift, Gell. SE 
$, 258. ; Wie haben im Deutſchen noch deut— 
fie Spuren eines Articuli poftpofitivi, wel: 
cher hinten an das Neunwort angehänget wird, 
und in den mit der Deutſchen verwandten Dänt: 
ſchen und Schwediſchen Sprache noch merklichen 
iſt. Er lautet für die Hauptwörter im Genitit 
der Einheit ohne Unterfchied des Geſchlechtes theils 
ens, theils s, im Dativ en oder 11, und im Accuſa 
tiv gleichfalls en oder n. Dahin gehören allen 
nr | Anfebe 
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Anſehen nach: die Biegungsſylben der eigenen 
Nahmen, Schwarzens, Schwarzen. 2. 
Das s in der Zuſammenſetzung, ſelbſt an weibli⸗ 


chen Wörtern, Hoffnungsvoll, Dorbauunge- 


mittel, ©. den Abſchnitt von der Zufammens 
feßung, 3. Die noch hin und wieder in den Kan⸗ 
elleyen üblichen Formen: Seren IT. Stadt- 
tichtern zu Leipzig, für dem Stadrrich- 
tr So auh: Herren IT. der Gottes; 
gelahrheit Lehrern; es ift Räufern gege⸗ 
ben worden; von Gottes Enaden. 4. 
Nanche noch im gemeinen Leben übliche Arten des 
Augdruces: ich babe es Vatern geſagt; 
ich habe niemanden geſehen, man ſahe je⸗ 
manden; Die Kinder erwähnten Herrens, 
für des Herren. 5. Noch mehr adverbialifche 
Auſdrücke: anf Erden, nach Sonnen Unter⸗ 
sang, 3u Statten kommen, von Statten 
gehen, von handen Fommen, zu jemans 
des Bunften, wf, fe für auf der Erde, 
nach dem Untergange der Sonne, uf. f. 
An den allgemeinen Zahlwörtern, und an den 
Adjectiven, wert fie ohne Artikel gebraucht wers 
den, ift es bloß der Biegungslaut, davon im 
folgenden. | | 


Viertes Kapitel, 
Bon den Zahlwärterm 
EU e59. — | | 
uber ber Selbftändigkeie muß oft Hoch der Um⸗ 
7 fang eines: Gattungswortes angezeiget, ober 
5 NR | be⸗ 


h 
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beſtimmt werden, wie vielvon ben zu einer Gattung 


gehörigen einzelen Dingen genteinet find Diefes 


geſchiehet durd) die Sahlwörter, welche daher 
‚gleichfalls vornehmlih um der Gattungswörter 
‚willen da ſind. BR: 
5 260. Diefer Umfang kann nun auf eine ge 
doppelte Urt bezeichnet werden; entweder auf eine 
beftimmte Art, mit ausdrücklicher Bemerkung der 
‚Zahl der eingelen Dinge, oder. auf eine allge⸗ 
‚meine Art, ohne Bezeichnung der Zahl. Das 
erſte gefchiehet durch die Haupt⸗ oder Grund: 
‚zahlen, Numeros cardinales, und daß letz⸗ 
tere durch geiviffe allgemeine Wörter der Menge 
„oder Vielheit. — un 
1. Beſtimmte Zahlwörter. | 
2.9 261. Die: Grund s oder Hauptzahlen 
find theils Wurzelwörter, theils abgeleitete, 
theils zuſammen geſetzte. Wurzelwörter finde 
rins, zwey, drey, vier, fünf, ſechs, 
acht, neun; abgeleitete ſieben, zeben, 
zufammen gezogen Zehn, die Zahlwörter für:die 
‚zehner, zwanzig, Dreyßigg, (nicht dreyzig⸗ 
vierzig, funfzig, (für fuͤnfzig,) fechzig, 
(für ſechszig,) ſiebzig, (für ſiebenzigh 
achtzig, neunzig, ingleichen hundert und 
tauſend; zuſammen geſetzte aber, eilf, zwölf, 
dreyzehn, vierzehn, funfzehn, (für finfs 
zehn,) ‚fechzehn, fiebzehn, achtzehn, "und 
neunzehn. Mit diefen werden alle übrige Zah⸗ 
‚fen ausgedruckt. Fünf, eilf und 3mölf:seföhse 
men um. des gelindern Lautes des f: willen, im 
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Heqhb utſchen gerne das mildernde e, fünfe, eilfe, 
zwolfe. | | 

$. 262. In Zuſammenſetzung der einfachen 
Zahlwörter wird bis auf hundert bie Zahl der Einz 
beit. voran gefegt, und zwar fo, daß von drey⸗ 
zehn bis auf neunzehn fie mit dem Zehner zu 
einem Worte zufammen gezogen, nach zwanzig 
aber nur vermittelt des Wortchens und mit dem 
Zehner verbunden wird: ein und zwanzig, 
zwey und dreyßig u. f. fe Da der Einer bier 
den unfelbfländigen Zehner beſtimmt, fo kann er 
nichts anders ald ein Adverbium ſeyn, und bleibe 
folglid) unabgeändert: ein und zwanzig Man⸗ 
ner, Frauen, Haͤuſer, nicht einer und 
szwenzig Maͤnner, eine und zwanzig 
Srauen; aber aud) nicht eins und zwanzig, 
tie in einigen Provinzen üblid) ft. Über hundere 
wird die Eleinere Zahl, welche dag Hundert übers 
fleigt, dahinter gefegt: hundert und eins, (wenn 
man abfolute ohne Beziehung auf ein Hauptwort 
jählet,) hundert und zwey, u. ff. die Zahl 
der Hunderte und Taufende aber voran gefeßt, ein 
hundert, (im gemeinen Leben nur hundert 
ſchlechthin,) zwey hundert, ein taufend, 
(im gemeinen Leben nur taufend,) vier tau⸗ 
fend ; wo diefe Wörter auch wohl zufanımen ges 
zogen werden, einhundert, zweytauſend. 

$. 263. Da. vermittelt ver Zahl ſchon die 
Selbftändigfeit mit bezeichnet wird, fo bedürfen 
die Zahlwörter eigentlich Feines Artikels. Allein 
da in manden Fällen die Eelbfiündigfeit "einer 
Un, Sape por 17 andern von ee 
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Zahl vorzüglich heraus gehobei werben muß, 
fo fönnen fie alsdann auch den beſtimmten 
Artikel bekommen: gib mir die zehn Tha— 
ler, der eine iſt wieder da, die zwey 
find auch verloren. Mein ihnen den unbe 
ſtimmten Artikel vorzufegen, ich will noch eine 
echt Taxe warten, für ungefähr acht Tage, 
gehöret in die Sprache des gemeinen Lebens. 
8 264. Me Grundzahlen ſtehen entweder 
unmittelbar vor ihrem Hauptworte, fieben Gü—⸗ 
ter, oder fie beziehen fich doch auf daffelbe, es 
waren ibrer acht, oder fie zählen abſolute, 
und ohne Beziehung auf ein Hauptwort, in weh 
chem Falle fie als wahre Adverbia zu betraniten 
find, zwey, drey, zehn, hundert. In den 
beyden erſten Fällen richtet fich im Hochdeutſchen 
nur das einige Zahlwort ein nicht nur nach dem 
Geſchlechte, ſondern auch nach allen Verhältniſſen 
ſeines Hauptwortes, wobey es doch nach den ver⸗ 
ſchiedenen dabey möglichen Fällen nad) Urt der Av 
jectiven auf verfchiebene Art decliniret wird: | 
1. Mit dem Haupfivorte und ohne Artikel 
| und Fürmort. | | 
Nom. ein Mann, eine Stau, ein Haus, 
Genit. eines Mannes, einer Frau, eins 
a u Hauſes. —— 
Dat. einem Manne, einer Frau, einem 
| Haufe | 
Acc. ein Mann, eine Srau, ein Haus. 
So auch, wenn noch ein Adjectiv darauf folgt, 
ein gurer Mann u—. f. fi ingleichen ‚ wenn h 
4 A * f F A 
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als die kleinere Zahl hinter der größern ſtehet, 
und unmittelbar vor dem Hauptworte hergehet, 
da denn dieſes gemeiniglich im Singular ſtehet, 
hundert und eine Perſon, welcher elliptiſche 
Ausdruck ſo viel bedeutet, als hundert Perſo⸗ 
nen und eine. Wenn aber ein anderes Zaͤhl⸗ 
wort darauf folget, fo beſtimmet es dieſes und 
nicht das Hauptwort, und pleibt alfo uhberänderf,; 
hundert und ein und. swansig Perfonen. 


2. Mit dem beflimmten Artikel, es ‚ma Das 
Hauptwort nach fich haben. oder nich 


Nom. Der eine, Die eine; das eine. 
Genit. Des einen, der eineny' des einen. Ei 
Dat. dem einen, der einen Bes einen 
ſecuſ den lan ‘Die eine, das eine. 


Wo es mehr die. Geſtalt Abjectivs — 

eines Zahlwortes hat, und daher auch völlig fe: 
wie nie ir Adjective mit dem Artikel decliniret / wird. 
Chen fo gehet.es quch, wenn es ſtatt des Artileſs 
ein Pronomen vor ſich hat: dieſer eine Men, 
Rur die Poſſeſſipa machen eine Ausnahme, weil 
der männliche Nominativ: alsdann einer der 
ſachliche Nominativ und Accuſativ aber eines: lau, 
ten, ſo daß dag Zahlwort die an dem Pronomen 
fehlende. Biegungsſylbe erſetzt: mein einer 
Acker, mein eines Haus, welche ganze Form 
doch nur im gemeinen Leben für die edlern, einer 
meiner cher it einen. ‚meiner, Hauſer⸗ 
at iſt. 


N = = 3. Ohne 


198 1. Theil. 2. Abſchnitt. 
3. Ohne Artikel ind Hauptwort / doch 
in Beziehung aüf’ein bekanntes 
Nomin. einer, - ‚eine, ., „eines ober eins, 
Genit. eines, einer, eines. — | 
mat... Ferm, einge, einem, 
Mccuf, einen, eine, einge oder eine, 


Da ift Eeiner; der: Gutes thue, auch 
nicht einer; zwey jagen einen; eines oder 
‚eins bitte ich von dem Herren.” ⸗ 

30-265. Wenn man ohne Hauptwort und 
ohne Beziehung auf daffelbe zähler ,-fo. laufet,dies 
ſes Zablwort eins, (wicht eines:) hundert. und 
eins; einmahl eins ift eins. Nun wenn es 
die größere Zahl. beſtimmt, Jautet es unveränderk 
ein: ein und zwanzig, einbundert, ein⸗ 

tauſend. Da eine Einheit nicht vlelfach ſeyn kann, 
ſs' iſt dieſes Zahlwort auch ‚feines Plurals faͤhig, 
denn die einen für einige, "nach" dert Ftan⸗ 
wvöſiſchen les uns,iſt im Hochdeutſchen "unge 

wöhnlich ·. Busse. 
. 266. Ein hat als ein Zahlwore:befäne 
‚dig ſeinen beſtimmten Ton, dagegen ber Artikel 
ein feinen Ton auf· das folgende Hauptwort wirft. 

Es wird zum Unkerſchiede ‘von dem Artikel auch 
von vielen mit einem großen Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben es iſt nur Ein· Gott. Noch ſicherer bezeich 
net man dieſen Unterſchied, wenn eine bloße Zahl 
angedeutet werden foll, durch die abgeleiteten Bev⸗ 

‚wörter einig oder einzig, ein eimger nicht 

ein elliziger; ober wenn zugleich die Identität 


e bezeiche 
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beſeichnet werden fol, durch den Beyſatz bes Pro⸗ 
nominis derſelbe, in einem und eben ned 
felben Haufe wohnen. . 

$. 267. Die übrigen Sablwörter bleiben i ing: 
Hochdeutſchen durch alle Geſchlechter unverändert; 
denn zween, zwo, zwey iſt eine bloße Eigen— 
heit ‚einiger Oberdeutſchen Mundarten, deren 
Nachahmung keinen beträchtlichen Vortheil gewäh⸗ 
ren kann. Für alles dreyes ſagt man richtiger, 
alle drey Stücke. Nur die Caſus müffen die 
übrigen Zahlwörter in manchen Fällen bezeichnen 
koönnen, und da zeigt ſich wieder eine Verſchieden⸗ 
heit, indem zwey und drey den Genitiv und 
Dativ: andeuten, die übrigen: Zahlmörter aber nur 
allein den Dativ bezeichnen koͤnnen. | 
- 6 268. Wenn zwey und Drey ohne Kurs 
kel ſtehen, fig mögen ihr Nauptwort-bey fih ha⸗ 
ben, oder nicht, jo beiffen ſie im Genitiv. zweyer, 
dreyer /und im Dativ zweyen und. dreyen? 
auf zweyer oder Dreyer: Zeugen Mund; 
ich babe es nur dreyen Perſonen anvers 
trauet, wahle Dir aus dreyen eins. Wenn 
das Hauptwort gegenwärtig iſt, und. daſſelbe ſeine 
beſtimmten Cafuss Zeichen. bat, fo kynnen fie auch 
anverandert gebraucht werden⸗ ich habe. es nur 
drey Derfonen anvertrauet; allein, wenn der 
Caſus an⸗demſelben unkenntlich iſt, oder wenn, 
das Hauptwort nicht ausdrücklich da ſtehet, das 
Zahlwort mag den Artifel,Haben,. oder- nicht ſo 


iſt die Biegung nothwendige zweyer Diener 


Herrz ſagees dreyen Frauen; waͤhle dir 
aus den dreyen eins. Andere Zahlwörter müßen 
N 4 in 


“r 


200 1. Theil, 3, Abfchnitt. 


in dieſem alle im Genitiv umfchrieben werden: ein 
Herr von vier Dienern, für vierer Dienet 
Herr; obgleich. ihr im Hochdeutſchen veralteter 
Genitiv vierer, fünfer, u. ſ. fi. noch in vierer⸗ 
“ri fünferley, fechferley ». ſ f. lebt. - 
$. 269. Alle übrigen Grundzahlen bezeichnen 
nur ben Dativ, und aud) diefen nur, wenn fie 
ohne Hauptwort fiehen; ich höre.es von vier 
Ä rn mit fechfen fahren; auf allen vieren 
Friechen; es mit hunderten aufnehmen; 
fie kamen zu zwanzigen, funfzigen, tau⸗ 
ſenden; einer von den ein und zwanzigen. 
‚ Nur ſieben und zehen nehmen wegen ihrer 
Ableitungsſylbe diefe Biegungsſylbe nicht an: Ich. 
komme vor fieben;: fage es allen zehen. 
Doch biegt man, aber nur im gemeinen Leben, 
das zuſammen gezogene Zehn: ſage es allen zeh⸗ 
nen. Wenn manche den Zahlwörtern in dieſem 
Falle auch einen Nominativ auf e geben, alle 
»iere von fich ſtrecken, beſſer alle vier: ſo 
vermengen fie das mildernde e, welches fünfe, 
eilfe, und zwölfe gemeiniglidh im Hochdeutſchen 
befommen, mit der’ Siegungefplbe, , weine bier 
eigentlich nicht ſtatt finder. - | 
5. 270. Die Grunsjahlen fönnen auch als 
Hauptivörter ‚gebraucht werden, und zwar auf 
gedoppelte Art. 1. Im weiblichen Geſchlechte, 
(pl: en, VII) eine Zahlfigur, ingleichen ein Katz 
tenblatt mit einer gewiſſen Anzahl Augen zu bezeich⸗ 
nen; eine Eins, zwey Kinfen, drey Ach⸗ 
ten, Die Neun, Die Sehen; wo doch ſieben 
und zehen im Plural wleder unverändert bleiben, 
zwey 
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zwey Sieben, . 2. Im fählichen Geſchlechte, 
ein Ganzes. von fo viel Einheiten zu bezeichnen, 
auf weiche Ark doch nur: einige: uͤblich ſind: Das 
Zehend, (für Zehen, melches mit Der Zehente 
nicht zu verwerhfeln ift,) Das Aundert, Das 
Tanfend, ein großes Aundert, eine Zahl 
von 120, ein großes Taufend, 1200, u 
ber dichterifchen Schreibart fagt. man auch wohl, 
das fchwefterlicheDrey, die. drey Schweſtern, 
drey Grazien. er Zar | — 31 


§. art, Bon größerm Umfange find die von 

den Zahlwörtern abgeleiteten Hauptwörter: 1. Auf 
el, von den Ordnungszahlen das Verhältniß eines 
Theiles zum Ganzen zu bezeichnen; das Zweytel⸗ 
oder die Hälfte, Das Drittel, Viertel, 
Sünftel, Zwanzigſtel, u. ſ. f. wo die Ableis 
tungsfolbe aus Theil: verkürzt zu-fepnufeheinek..2 
Auf er, von den Grundzablen , ſowohl ein Ding 
vor fo viel Einheiten, „ein ‚Achter, Sweyer; 
Sechfer, Neuner, Münzen von fo viel Pfena 
nigen; als auch ein Mitglied eines Collegii von ſo 
viel Perfonen, ein Achter, ein.Sehner; als 
auch Zeitzahlen, ein Sunfsiger, ein Mann 
von funfzig Jahren, eine Dreyfigerinn, eine 
weibliche Perſon von dreyßig Jahren, ein Achtz 
undvierziger, ein Wein von 17483 als endlich 
auch in der Rechenkunſt, Zahlen, welche in der 
Stelle der Einheiten, der zehen, der hundertu.ſ. f. 
fiihen, ein Einer, Zehner, Hunderter, 
Taufender. 3. Auf ding, doch nur einige 
wenige, Dinge von. fp viel. Einheiten, ein Swils 
ee N 5 ling 


202 1. Theil. 3. Abſchnitt. 


‚ling, Dreyling, Vierling, Münze von vier 
Pfennigen, Sechsling, für Sechfer. 

% 272. 3u den Grundzahlen gehören auch 
die halbirenden Grundzahlen/, welche mit 
der Ordnungszahl und dem Worte halb zuſammen 
geſetzt werden, in allen Fällen unveränderlich ſind, 
und da ſie mehr als ein Ganzes bezeichnen, ein 
Hauptwort der Mehrheit. nach fill erfordern: 
anderthalb, (für zweythalb,) ein und ein hal⸗ 
bes, dritthalb, zwey und ein halbes, ſo auch 
vierthalb, fünfthalb, ſechſthalb, zehnt— 
halb/ zwanzigſthalb; bunderthalb; ff. 
Pör. andertbelb Jahren, in dritthalb 
Stunden‘; zehnthalb Thaler. Dieſe Zahl⸗ 
wörter zu decliniren, in dritthalben Fahren; 
oder fie als Ordnungszahlen zu gebrauchen, es 
gehet in das dritthalbe Jahr, ſind Mir. 
ne gemeinde Mundarten. 

$ 273: "uDie: abgeleiteten! —— 
Sattungszapten, Berhältnißzahlen.nif. f. gehören 
nicht hierher, indem fie nicht den Umfang des) 
Hauptwortes, ſondern eine zufilige :Eigenfchafe- 
Ber Ordnung u. ſ.f. bezeichnen, and. daher wahre: 
Adjective find, wo wir ihrer: gedenken tollen... 
Eher läffet ſich beyde hierher rechnen, welches: 
ſo viel wie. alle zwey bedeutet, und dieſe zwey 
Dinge fo wohl diſtributive bezeihhnet, da es denn 
nud im Plural gebraucht wird beyde ⸗ Hande 
gebrauchen, auf beyden Yugen:blind ſeyn, 
meine beyden Brüder, einer von beyden; 
als auch collertive als ein Ganzes, da denn nur 

das Neutrum beydes ohne Hauptwort üblich —* 

0 Er 1 
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ich will dir beydes eben, ich will zu 
beyden bogiich —* J 


— IF J Allgemeine Zahlınörter: | 
$ 47% Diefe Zahlwörter ; welche re auf 


— 


ber einen Seite in das Pronomen und atıf der an⸗ 


dern in das Adjectlv verlieren, bezeichnen die Zahl" 
Nur ‚Allgemein, ohne die Einheiten, ausdrücklich zu 
ji fe, und find wieder von verſchiedener Art. 
Cie, - beftimmen entweder alle unter einem Gatkungs⸗ 
Dorke'Begriffette Einheiten, , wie all, jeder, jegli⸗ 


un und Feiner; oder nur einen beträchtlichen” 


derfelben, viel, mancher; oder auch eis“ 
Marfingen Theil) tote wenig, einig, e etlich. 


6.275 Al Gefimme die ſämmtlichen unter? 
einem Gattungsworte begriffenen Einheiten ſo allge⸗ 
wein,: daß kein dttitel, wohl aber das Pronomen⸗ 

Oenonſtrativum Der: vor bemfelben ſtatt findet. 
Es wird daher, da es die Geſchlechts⸗ und Bie« 
gungsſeichen ſelbſt annehmen maß nite- das Zahl⸗ 
wort ein, und ein jedes Adjectiv⸗ "wenn es ohne 
Artilel und Hauptwort ſtehet, declinirt, nur daß} 


der Genitiv im Singular alles, her noch nicht 


allen lautet, wie ben den — * Es gehek: 
Pt 3 — — *8 


| = 4 
es Singular, 5 " pural,.., 
Romin. ER alle, — alle.nn 
Genit. alles, aller, alles. aller. 
Da. © allem, aller, allem. allen; 


‚ Nu 


dp. allen, alle, "allesi.ör ‚alle.::ia 


' 
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Nur wenn ein Pronomen vorher gehet, ſo 
| Bat der Dativ der Einheit allen für alemz 
bey dem allen. Eben fo werden‘ auch 
alle übrigen; unbeſtimmten Zahlwörter deelinirt, 
welche den beſtimmten Artikel eigentlich nicht, vor 
ſich leiden, und daher für den Nominativ ihr eige⸗ 
nes Geſchlechtszeichen haben, ‚wie, Jeder, man⸗ 
er, eihige, etliche. 

Dieſes Zahlivorf bejeichnet‘ die. ſamtlichen Si 
Bisidua eines Gattungswortes, theils diſtributive, 
da es denn niit demſelben im Plural ſtehet: der 
Wechſel aller Sachen, vor allen Din 
gen; theilg colective, ale ein. Ganzes, im S Sin⸗ 
gular: alle meine Freude hat nun ein 
alle Welt ſpricht davon; zu allem — 
in allem Ernſte; ohne allen Zweifel. 
beyden Fallen auch ohne Hauptwort: aller Pe 
gen werten: auf Dich ; iella.fagen es; um 
alles in:der Weit nicht 789 And in alem 

zehn Thaler... 3 3. wort Hera ce: 
HF Fan enauch binterfeinemHAupsigorte un 
Wie hat der Frevler die Bumen alle jerz 
ſtreut; erſt werden die Melten alle ver⸗ 
gehn. Aber, aller zwey Meilen,fuͤr alle 
zwey Meilen; alle ſein Dermögen ‚fürfeün 
ganzes Vermögen, alle Das ſeinige, fürs alles 
dag ſeinige, und das Nebenwort all, fein Ver⸗ 
mögen iſt ſchon all, find Blumen der gemeis 
nen Sprecharten, aber nice ber edlern. .- \ .oy”” 

.$. 276. Jeder, und die minder edlen jegli⸗ 
cher und jedweder, dehnen einen Satz auf alle 
er aber unbeſtimmte Individua eines Gattungs⸗ 
wortes 






\ „= 
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Wortes aus, und leiden daher feinen beſtimmten, 
wohl aber den unbeſtimmten Artikel vor ſich. Ohne 
denfelben werden fie. wie aller declinirt: jeder 
Tag bat feine Plage; jedes Land hat feine 
Sitten; jedem ein Ey. Mit dem unbeftimm; 
ten Artikel gehen fie wie ein jedes Beywort, wenn 
es dieſen Artikel vor ſich hat: Nomin. ein jeder, | 
eine jede, : ein jedes; Genit. eines jeden, 
einer jeden, einem jeden; Dat. einem jes 
den, eiher jeden, ‚einem jeden; Accuf. eis 
nen jeder, eine jede, ein jedes. Der Plus 
ral iſt nur in Verbindung mit alle üblich, alle 
md jede; außer dem umſchreibt man ihn durch 
det Genitiv oder mit von, erlebri in jedem mei; 
ner —— jeder von meinen vreun⸗ 


g. 277. Rein fiehet für nicht ein, und 
ſpricht ein Prädicat allen Individuis eines Gat⸗ 
tungswortes fo beſtimmt ab, daß. vor demfelben. 
auch Fein Artifel Statt finden fann. Es ſtehet op 
wohl vor feinem Hauptworte, als ohne daffelbe; 
im erſten Falle hat es für den männlichen und 
fichlichen Nominativ der Einheit fein eigenes Ges 
ſchlechtszeichen, Fein Menſch, kein Thier, 
gehet aber in dem übrigen Endungen wie aller: 
Feines Menſchen Freund, keinem Serren 
ergeben. Wenn es ſich aber auf das Hauptwort 
bloß beziehet, ſo nimmt es dieſe Zeichen wieder 
an, eben ſo wie ein, von welchem es abgeleitet iſt. 
es iſt keiner geblieben, keines von beyden. 
Venn es bem Zahlivorfe ein entgegen geſetzt iſt, 


J leidet es ſo wenig einen ia als diefeg, a. | 
Aber, 


% 
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aber, wenn es dem anbeſtimmten Artikel ein en® 
‚gegen fiehet: es find. Feine Blatter mehr 
en den Daumen; wir. find ja auch Feine 

‚Thoren. | 
$. 278 Die beyden einander. entgegen ge⸗ 
ſetzten viel und wenig, wovon jenes eine große 
unbeſtimmte, dieſes aber eine kleine unbeſtimmte 
‚Mehrheit bedeutet, werden fo wohl diſtributive, alß 
collective gebraucht. Im erflen Falle fönnen fie 
mit ihren Hauptwörtern nur allein im Plural fie 
Ben, und leiden wegen ihrer unbeſtimmten Bedeu⸗ 
tung nur zuweilen ben beflimmeten Artikel vor ſich: 
viele Rinder haben, feiner wenigen Dew 
Dienfte wegen, du follft ein. Dater vieler 
Mölker werden. Im collectiven Verſtande 
können ſie nur allein im Singular gebraucht wer⸗ 
ten: vieles Geld ausgeben, vielen Fleiß 
aufwenden. Die alte Gewohnheit, die Concres 
Hong s und .folgli) auch. die Biegungss.und Ge 
ſchlechtsſylben an den Adjectiven und alles was 
ihnen ähnlid) ift, zu verbeiffen, hat fi) an biefen 
beyden Wörtern noch) am längfien erhalten., An 
dem viel pflegt man diefe Sylbe im gemeinen: fe 
‚ben noch häufig im Nominativ und Accufatin'fo 
wohl des Singulard, als Plurals zu verbeiffen: 
viel Geld ausgeben, ſo viel Muße habe 
ich nicht, es waren viel Gäfte da; da man 
«8 denn, wie die Zahlmörter zwey und Drey, 
nur im Genitiv und Dativ, doch in. beyden Run⸗ 
‘#9 zu decliniren pflegt. ji et ge 
5279. An wenig iſt biefe Verde iffung 
won ſtärkler, indem man es vouus indeeimabel, fo 
wie 
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wie die übrigen’ beftimmten Zahlwörter gebraucht⸗ 
wenig Derdienfte haben, vor wenig Tas 
‚gen, an wenig Orten, wenig Sleiß- an 
wenden, das hat mir wenig Muhe ge 
macht. Nur wenn ein Pronomen vorher gehet, 
oder wenn es ohne Hauptwort flehet, wird es 
ordentlich beckinirt : feine wenigen Derdieufte, 
diefer. wenigen Urfachen wegen, Die weni« 
gen Leuge, Der wenige Vorrath, Das wer 
nige Geld, mit wenigem zufrieden. Wohl 
‚aber kaun es in der dritten Declinafion der Ads 
jetiven gebraucht werden: weniges- Geld. ift 
dazu hinlänglich, nur weniger Menſchen 
Wohlbeförden. . m N 207 
$. 280. . Da der Grad der Mehrheit bey bey⸗ 
den Wörtern fehr unbeftimme ift, ſo leiden ſie auch 
nad) Urt der Adjectiven den Comparativ und Sr 
perlativ, nur daß beyde von viel, mehr und meist 
lauten, weititg aber ordentlich gefteigert wird, 
weniger, wenigfte. Wenn mehr einen böhern 
aber gleichfalls unbeftimmten Grad der Menge bes 
zeichnet, fo leidet es feinen Artikel, nimmt auch im 
Nominativ und Accuſativ beyder Zahlen gemeinta 
glich feine Gefchlechtsfgiben an: mehr Geld, 
mehr Freunde. Wenn es aber eine abfolute 
Mehrheit bezeichnet, und dem eins enfgegen ge 
feßt wird, fo wird es declinivt, zu mebrern 
Mahlen. Sür der mehrere Theil ‚ fagt 
man lieber größere. Weniger ift in ben 
meiften: Sällen eben fo indeclinabel ald wenig; 
die Superlative: aber meift und wenigſte folgen 
den Beywörtern. Die vollſtändigen — 
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als Hauptwörter mit dent unbeſtimmten Ariikel 
zu gebrauchen, iſt zwar von wenig und 
mehr gewöhnlich, es iſt nut ein Weni—⸗ 
ges, ein Mehreres, aber nicht von viel und 
.’wenideh 0. Mr — ER Ä 

8 28% Mancher bezeichnet mehrere abet 
der Zahl nad) unbeftimmte Dinge einer Art, mit 
nem ſchwachen Nebenbegriffe der Vielheit. Diſtri⸗ 
bütive leidet es nut allein den Plüral: manche 
Wenſchen find glücklich, manche nicht; 
‚allein wenn es collective gebraucht wird, fo fant 
es auch im Singular ſtehen: das liebe: Unge⸗ 


> fähe iſt manches Menſchen Glucksſtern. 


In beyden Fällen kann es mit oder ohne Haupt 
wort gebraucht werden: manchent ift diefes 
unangenehm; mancher will das Nicht 
slauben, | Tune: 8 | 

7 9. 232. Einig, als ein unbeſtimmtes Zahl 
wort, und etliche fommen mit dem vorigen überein, 
nur daß fie einen ſchwachen Nebenbegriff der We⸗ 
nigfeit haben, und darin dem mancher entgegen 
geſetzt find. Difteibutise können fie gleichfalls nur 
tm Plural gebraucht werden: ich Habe ihn ein; 
ge oder etliche Mahl gefehen; es find noch 
einige ober etliche da 5 einiger oder etlicher 
wenigen. Worte wegen, Collective aber ſtehet 
einiger auch im Singular: es ift noch. eint 
ger Vorrath vorhanden; einiger Maßen; 
auf einige Art; nur etlich, weiches ohnehin 
mehr im gemeinen Leben als in der edlern 
Schreibart gebraucht wird, iſt im collectiven Ver⸗ 
ſtande veraltee. 
| | 9. 283. 
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'$ 283. Da die unbeftimten Zahlwörter eben 
wegen ihrer Unbeftimmtheit den beftimmten Artikel 
eigentlich nicht vor.fich leiden, folglich aud) deffen - 
Gefhlechts; und Biegungszeichen entbehren müffen, 
fo nehmen fie diefelben, nach Art der Adjectiver 
wenn fie ohne Artikel ſtehen, felbft an, und wers 
den. daher auch fo wie diefe, nach dem Mufter- 
von aller decliniret, nur mit dem Unterſchiede, 
daß die Vertaufchung des es mit en im männli 
hen und ſächlichen Genitiv des Singulars bier 
noch nicht fo üblich ift, als bey den Adjeckiven: 
alles Sleifches Vergänglichkeit, jedes 
Aaufes Werth, manches Steundes Unbe; 
fand: Wein, viel und wenitt haben biefe 
characteriftifchen Geſchlechts und Biegungsseichen 
niche durchgängig angenommen , vielleicht aus 
einer bloßen Unterlaſſungsſünde; dafür aber leiden 
die beyden leßtern den beflimmten Artifel bäufiger 
als die übrigen. 


9. 284. Noch kann hierher etwas (im 
Niederſ. was,) gerechnet werden, ſo fern es auch 
zur Beſtimmung des Umfanges eines Gattungs⸗ 
wortes gebraucht wird, von welchem es aber doch 
fo wie einig den Begriff der Wenigfeit anzeiget. 
Es wird indeffen nie anders als im Singular und 
völlig indeclinabel gebraucht, und nähert ih dr 
Durch den Adverbüs. ‚Am häufigften braucht man 
es hier vor Collectivid : ich habe noch etwas . 
Geld, etwas Wein, etwas Öhl, Für einis 
ges. Vor den von Adjeckiven gemachten Abftractis 
— Geſchleche, das iſt etwas Schönes, 

O etwas 
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etwas Gutes, etwas Neues, bezeichnet es 


bloß, daß die Sache exiſtiret, und fo exiſtiret, 
als man ſagt. a” J— 


6, 285. Nichts iſt ein wahres Adverbium 
und gehöret alſo nicht hierher. Noch weniger 
fünnen man, und. die damit zufammen gefetten 
jedermann, jemand und. niemand, bierher 
gerechnet werben, welche ihren Platz unter den 
pronominibus finden. Geſammt und ſaͤmtlich 
zeigen zwar auch den Unfang, gleichen aber übrigens 
| mehr den Adjectiven, zu welchen au) ganz, halb 
> und andere ähnliche gerechnet werden müffen, wel 

| ehe nicht den Umfang, fondern wahre Eigenfhaf 
ten bezeichnen, | 2 a 


— 


Das fünfte Kapitel. u 
Don dem Adjective oder Beyworte. 
2. Allgemeine Betrachtung deſſelben. 
ee 286. 7 


Ein⸗ der wichtigſten und fruchtbarſten Beſtimmun⸗ 
| gen des Subftantives gewähren beffen Ei⸗ 
genſchaften, und diefe werben durch die Adjective 
oder Beywoörter, beſſer Eigenſchaftswör— 
ter, angedeutet. Eine KEigenſchaft ift Bier 
alles, was an einem felbftändigen Dinge befindlich 
ift, fo fern eg an demfelben befindlic), oder dem— 
felben einverleibt gedacht wird; wird biefes * 
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ſich allein betrachtet, fo iſt eg eine Beſchaffen⸗ | 


beit und wird als folche durch) dag Adverbium 
bezeichnet. 


4. 287. Durch dieſen Begriff unterſcheiden 


ſich die Adjective von den übrigen Redetheilen, bes 
ſonders aber von den Adverbien, Verbis und abs 
ſttacten Subflantiven. Die Adverbia betrachs 
ten das, was an einem felbfländigen Dinge befindz 


lich ſeyn kann, für ſich allen, die Derba legen - 


es dem felbfländigen Dinge in einem und eben beuts 


flben Worte bey, die Adjective betrachten es 


is an bemfelben befindlich, oder als demſelben 
ſhon beygelegt, und die abfiracten Subftantive 
ſßelen es als etwas Selbfländiges dar: grün, , 


Grün feyn, der Wald ift grün, das Aovers 


bum; grünen, das Verbum; der grüne 
Wald, das Adjectiv; Das Grüne, das 
Abſtractum. | * a 
6. 288. Da das, was einem Dinge beyges 
legt wird, auch als nicht beygelege, und vor der 
Beylegung erifiirend, folglich jede Sigenſchaft 


vorher als Beſchaffenheit gedacht werden Fanırz . 


ſo entfiehen im Deutſchen alle Adjective aus Adver⸗ 


big, und zwar vermittelſt der Concretionsſylbe 


e, wodurch die Beſchaffenheit den ſelbſtändigen 
Dingen als einverleibet gedacht und dadurch zur 
Eigenfihaft erhöhet wird: gut, Der gute Mann, 
die gute Sean, Das gute Rind. Das Ad: 
verbium iſt allemahl-bag Stammwort und dag 


Adjectiv das abfiammende. Diejenigen Adverbia, 


welche um der gelinden Ausſprache ihre. * Endlautes 
willen, bereits dag mildernde e haben, blöde, 


2 nude, " 


I» 
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müde, loſe, leife, weiſe, berbe, enge, dür⸗ 
fen dag‘ Eoncretions e nicht erſt annehmen. 
$. 289. Indeſſen gibt es einige, obgleich 
vergleichungsweiſe nur wenige Adjeckive, welde 
gleich von ihrem erflen Urfprunge an bloß zu Ad⸗ 
jeecctiven beſtimmt find, folglich nicht als Adverbia 
gebraucht werden, Dergleichen find befonders bie 
von Adverbiis der Zeit und des Ortes abgeleiteten 
Adhjective bisherig, geftrig, heurig, heu— 
tig, jetzig, nunmehrig, baldig, vorig, 
daſig, dortig, hieſig, jenſeitig, vorig, 
obig, allerſeitig, alle Ordnungszahlen, und 
die mit mahlig zuſammen geſetzten Zeitzahlen, 
damahlig, abermahlig, nachmahlig, oft⸗ 
mahlig, dreymahlig, viermahlig, wort 
die einfachern Adverbia bisher, geſtern, heuer 
uf. f. üblich find, Berner die von Präpofitionen 
abgeleitete Adjective des Ortes, außere, innert, 
‚- bintere,' vordere, obere, untere; einige 
wo bloß eine Unterlaffung des Gebrauchs die Un 
ſache zu feyn feheiner, abſchlaͤgig, geraum, 
befonder, und die meiften Superlative. Kings 
gen gibt es auch Adverbia, von welchen Feine U 
jective üblich find, davon an feinem Orte. 
| 9. 290. Da der Unterfihied zwifchen einer 
Befchaffenheit und einer Eigenfchaft ein wenigfein 
ift, fo fonnten die erften Spradherfinder ihn nicht 
allemahl bemerfen, und manche Völker überſahen 
‘ihn auch bey der Ausbildung dee Sprache, DW 
» ber gebrauchen die Rateiner da, wo die Befchaffen 
heit dem felbftändigen Dinge durch das Verbum feyt! 
. bengelegt wird, dag Adjectiv, homo eft bonus 
J mo 
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wo die Deutfchen nur das Adverbium nöthig ha⸗ 
ben, und in manchen Sprachen ift das Adjectiv 
von dem Adverbio gar nicht unterfehieden. Auch 
im Deutfehen feßte man anfänglich das Adverbium 
ohne alles Concretions⸗ Zeichen dem Hauptworte 
vor, und im Dberdeutfchen ift ſolches noch nicht 
ganz ungewöhnlich: ein gut brav ebrlich 
Man. Als fi) die Oberdeutfhe Mundart in. 
Dberfachfen zur heutigen Hochdeutſchen ausbildete, 
ſuchte man. unfer andern auch das Adjectiv, und 
ales was dem ähnlich. war, bie Zahlmörter und 
viele Fürwörter auf eine beftändige. Art von dem, 
Adverbio zu unterſcheiden. Indeſſen blieben doc) 
no manche übrig, welche der Aufmerkſamkeit 
tgingen, dergleichen ein, Eein, viel, wenig, . 
mein, dein, fein und noch verfchiedene andere 
fin, welche im folgenden vorfommen werden, 
9. 291. Die Adjectiva bezeichnen Eigen-⸗ 
(haften, nicht allein wefentliche und nothroendis 
ge, welche fehon in dem Begriffe des felbftindigen 
Dinges enthalten find, Der ewige Gott, der 
ferbliche Menſch; ; fondern auch) zufällige, Das 
rothe Haus, Der angenehme Schatten, 
und felbft Umſtände der Zeit, des Ortes, der Ord⸗ 
nung, kurz alles wag fi) als an dem Dinge bes 
findlich gedenken läßt, Der heutige Tag, Das. 
entfernte Thal, der biefige Dre. Folglich 
gehören dahin nicht nur alle Ordnungszahlen 


und übrigen abgeleiteten Zahlwörter, fo fen ie 


Begriff als an dem Subſtantiv befindlich gedacht 

wird, fondern auch alle Participia, fo fern fie vers 

mittelft der Concretiong:Sylbe aus ihrem urfprüng; 
| 93 | lichen 
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lichen adverbialiſchen Zuſtande zu Adjectiven en 
höhet werben, 

$. 292. Da die Adjective zur X Beftimmung 
des durch dag Subftantiv ausgedruckten felbftändis 
gen Dinges da find, und in einem Gabe mehrere 
Subſtantive zufanımen kommen fönnen, foift es der 
Deutlichkeit gemäß, daß jedes Adjectiv die Tracht 


| ſeines Subſtantivs trage, und ſich in dem Ge— 


ſchlechte, noch mehr aber in der Zahl, und den 
Verhältniffen nach demfelberf bequeme. Hierzu 
kommt noch, daß fo wohl dag Gefchlecht als die 
Caſus an dem Subſtantive im Deuffchen nur fehr 
unvollkommen bezeichnet ſind, daher die Deut⸗ 
ſchen dieſen Maugel an deſſen Beftimmungswörs 
tern erfeget haben, welche daher in gewiſſer Tier 
trachtung die volfländigfien Declinationg:Sylben 
haben, Indeſſen iſt die Bezeichnung des Ge 
fchlechte8 an den Adjeckiven am unvollfommenften, 
indem fie nur in einem Galle, und auch in dieſen 
nur im Singular ſtatt findet. 

4. 293. Da ſich an den Eigenſchaften chen 
ſo wohl als an den Beſchaffenheiten ſehr oft Grade 
unterſcheiden laſſen, fo können auch die Adjectibe 
eben ſo wohl geſteigert werden, als die Adverbien 
oder vielmehr, die ſchon gefteigerten Adverbien fönnen: 
vermittelſt ber Concretions-Sylbe e gleichfalls zu 
Ahdjectiven werden; Adverb. größer, größt, 
Adject. der größerse, Der größt:e, 


2. Declination der Adjective.. | 
$. 294. Die Deelination der Abjective | 
nicht fm, wenn man nur folgendes m". 
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em Deutſchen werden bie Caſus, welche an dert 
Subſtantiven gemeiniglich nur fehr mangelhaft 
ausgedruckt werben können, durch ihre Beftims 
mungswörter erfeßt, daher biefe mic den vollſtändig⸗ 
fien Biegungslauten verfehen find, welche an dem bes 
finmten Xrtifel ‘Der am merflichften find. Diefe 
Diegungslaufe find, fo wohl für ſich allein, als 
in Verbindung mit dem concrescirenden e, an wel⸗ 
ches ſie angehanget werden, folgende : 


Singular. u Plural, 
Maſc. Sam Neue | 
Nomin. r, (er) s2 5 (eo) 8, (er) (e.) 


Genie, 8,0, (es, en,) r, (er,) s,en, (es, en,) r, (er.)* 
Dat. m, (em,) r, (er) m, (em) n, (en.) 
Accuſ. n, Cen,) 4 3 (ed 8, (e6,) (e.) 


Voc. r, (an) a# sl) 9, (86,) Ce oderen.) 


Wo bie eingeſchloſſenen Splben den Declinas 
tions⸗ Lauf in Verbindung mit dem Concretiongz _ 
Laute darſtellen. Da im Nominativ und Accuſativ 


des weiblichen Singulars und im Nominativ und 
Accuſativ des Plurals, der eigentlich gar kein Ge⸗ 
ſchlecht anzeiget, die Declinations⸗-Sylbe mit der 
Eoncretions⸗ Sylbe einerley iſt, ſo wird jene von 
dieſer zugleich mit vertreten. 


6. 295. Man bat im Deutſchen ferner an⸗ 


genommen, daß dieſe vollſtändige Declination 


bey einem Subſtantiv, wenn es Beſtimmungswör— 
ter vor ſich hat, nothwendig einmahl, aber auch 


nicht mehr als einmahl angezeiget werden ſoll. 
Befindet ſich alſo bey einem Hauptworte nur ein 


X einiges 


— 
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einiges . Beſtimmungswort, fo muß biefes bie 
DeclinationsRaute an fich nehmen können; find aber 
mehrere vorhanden, fo bekommt nur eineg Diefelben, 
und. die übrigen werden nad) der vierten Declina> 
fion der Subſtantiven gebeuget. Nach biefer 
allgemeinen Regel, welche doc) auch einige Ausnah⸗ 
‚ men leidet, müffen,. nicht nur das Adjectiv, fons 
. bern auch alle übrige Beſtimmungswörter des Sub; 
ſtantives in ‚allen nur möglichen Fällen decliniret 
werden. Diefe Fälle ſind nun folgende, 


Erſter Fall. 

‚9.296. Wenn vor dem Adjective ein andes 
red Beltimmungstwort des Hauptwortes vorher 
gehet, welches fchon diefe vollftändigen Geſchlechts⸗ 
und Biegungszeichen an fi) hat, fo wird dieſes 
auf obige Art vollftändig declinirt, und dag Ad⸗ 
jectiv gehet ohne Unterfchieb des Geſchlechts nach 
der 4ten Decl. der Hauptwörter; nur daß dad 
Neutrum im Accufativ de Singulard dem Nomis 
nativ gleich lautet, folglich e und nicht en hat. 
Zu dieſen Beftimmungsmwörtern gehören nicht allein 
‚ ber beſtimmte Artikel Der, fondern eigentlich auch 

alle Zahlwörter und Pronomina, welche fi im 
. Singular der Einheit auf ser, se, ses endigen : Ver, 
aller, mancher, jeder, diefer, jener, Ders 
felbe, derjenige, felbiger, folcher, web 
cher, und beyde. Hier find nur unfer, euer, | 
und Ihr ausgenommen, welche nach dem zwey⸗ | 
ten alle gehen. Der gute Mann, Die,gute 
Stau, das gute Kind; des guten Man— 
mes, Der guten Stau, Des guten Kindes, 
ee Dielen | 


# 
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diefee Fromme Vater, mancher kluge 
Menn, um manches guten Vorſatzes 
willen, manchem böfen Menſchen. So 
auch, wenn mehrere Mdjective auf einander folgen : 
diefer alte Drave Mann, jene ſchönen vos 
eben Blumen. — 


$. 297 Da das Beywort in dieſem Falle 
ohne Unterſchied des Geſchlechtes völlig nach der 
aten Declin. der Subſtantiven gehet, (den Accuſ. 
des Neutrius im Singular ausgenommen,) dieſe 
aber im Nominativ und Accuſativ des Plurals je⸗ 
derzeit en Dder n bat: fo folte daffelbe aud) hier 
nicht verbiffen werden. Folglich: Die grünen 
Walder, slle guten Rinder, dieſe ehrli— 
chen Leute, manche frommen Mütter, . 
jene großen Asufer; nicht die grüne Wal⸗ 
der, manche fromme Wütter. Allein die 
Dberdeutfche Gewohnheit, den Nominativ dee 
Plurals in diefem und dem folgenden Salle allemahl 
auf e zu machen, hat auch im Hochdeutſchen, bez 
ſonders nach manchen unbeftimmten Zahlwörtern, 
Ungleichheiten eingeführet. So lautet der Nomina⸗ 
tiv des Plurals nad) einige und etliche, allemahl, 
nad) viel, mebr und alle gemeiniglid), und nad) 
manche nicht felten, nur e: einige Griechi— 
ſche Schriftftellee, manche lofe Vögel, 
alle übrige fremde Gaſte. In den übrigen 
Endungen gehet alleg wieder ordentlich ;aller übri⸗ 
gen-fremden Gäfte, um einiger Griechi— 
ſchen Schriftfieller willen. 


85° Bueprer 


\ 
N 
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| 3weyter Fall. 
6. 298. Gehet vor dem Adjective ein Beftims 
mungswort vorher, welches dieſe voliftändigen 
Geſchlechts- oder Biegungszeichen entweder gar 
nicht, oder.nur im Nominativ der Einheit nicht 
hat, fo nimmt das Adjectiv fie im Nominativ ber 
Einheit an, gehet aber in den übrigen Endungen 
wieder völlig nach der vorigen Art, d. i. ohne 
Unterfchied des Geſchlechts durch alle Endungen 
auf ⸗en; nur daß der Accuſativ des Neutrius im 
Singular auch) Hier wie der Nominativ lautet, 
folglich) es hat. Diefe Beſtimmungswörter find: 
ein, fo wohl der Artikel als das Zahlwort, Fein, 
viel, wenig, mehr, die Poffeffiva mein, 
dein, fein, dero, und die perfönlichen Pronos 
' nina ich, Ou, er u. ff. Ich armer Mann, 
mir armen Manne, (nicht armem,) Du gute 
Seele, ihr ehrlichen Leute, ein fchönes 
Rind, ein frommer Vater, Fein ehrlicher 
Mann, viel guter Wein, wenig gutes 
Brot, mein eigenes Haus, meinem eige- 
nen Hauſe, mit dero gütigen Krlaubnig, 
Feine grünen Wälder. ea 
299. Dieß findet auch flat, wenn meh⸗ 
rere Übjective auf einander folgen, welche alsdanr 
alle die Biegungsfplbe im Nominativ befommen 
'müffen: Dein guter. alter ehrlicher Vater, 
‘ein einiger lieber Sohn. Nach den Poffeffi: 
sen, unfer, euer und ihr werden die Adjective 
im Nominativ auf eben diefelbe Art declinirt, oE 
0 jene gleich ſchon felbft mit der cherackeriftifchen Ge 
ſchlechts⸗ und Biegungsſylbe verfehen find, ver 
u “z A muth 
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muthlich nur, um ſſie nicht im Gebrauche den übri— 
gen poffeffiven unähnlich zu machen: unſer altes 
‚Haus, 'euer fchöner Barten, Wr liebes 
Aind. 

6. 300. Da, den Nominativ und bey den 
Neutris auch ben. Uccufativ in der Einheit ausge 
nommen, alle übrigen Endungen, wie im vorigen 
Salle .n haben, fo muß aud) der Nominativ im 
Plural fo lauten: Deine ſchönen Bücher, 
Feine bunten Blumen, viele ehrlichen 
Beute. Und da der Vocativ im Deutfiher dem 
Nominativ gleich iſt, fo kann derfelbe, wenn ein 
Pronomen vorher gehet, im Plural auch diefes ıı 
nicht entbehren: meine lieben Freunde, ihr 
guten Leute. Gehet aber nichts vorher, ſo 
lautet er in der Einheit wie der Nominativ dieſes 
Falles ‚ als wenn ein perſönliches Vorwort vorher 
gienge: großer Bott! wie du großer Bott! 
Gerechter Himmel! Nur im Plural ift mar 
fireiig, weil man diefe Endung zu den folgenden 
dritten Galle rechnet, und daher auch in der Mehr 


heit große Gitter! geliebte Sreunde! fadt. = 


Allein da der folgende Fall abſtract und unbeflimmt 
iſt, der Vocativ aber das beſtimmteſte Verhältniß 
ausdruckt, fofolite man ihn nicht um das beftimmte 
nbringen. Daher fagt man richtiger, lieben Freun⸗ 
de! Theuerſten Ainder! 


. Dritter Fall. 


$. 301. Gehet.aber entiveder gar fein ander 

res Befiimmungswort, oder ein beftimmtes Zahl— 
wort (ein ausgenommen,) vor dem abjertive vor 
her, 
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ber, fo muß dieſes die vollftändigen Biegungs⸗ 
und Gefchlechtsseichen an fid) nehmen, die e8 denn 
hinten an die Concretions⸗Sylbe e anhängt. Das 
Adjectiv wird alsdann folgender Geftalt declinirt: 


Singular. Plural. 

Maſc. Fämin. Neutr. — 

N. großer, große, großes, : ‚größe 

6, großen, (großes,) großer, großen, (großes,) großen 

D. großem, großer, großem, | großen 
A. großen, glroße, großes, große. 


$ 302. Der Genitiv der Einheit lautet im 
Maſculino und Neutro der Regel nach es: ſey 
gutes Muthes. Allein im Hochdeutſchen ent⸗ 
lehnt man dafür lieber und häufiger den Genitib | 
der vorigen Fälle, ohne Ziveifel, die ‚vielen 8 zu 
vermeiden, zumahl da der Genitiv an dem May 
eulino und Neutro ohnehin ſchon beſtimmt genug be⸗ 
geichnetift: guten Theils, feligen Andenkens, 
die ⸗5.Schrift alten und neuen Teftaments, 

widrigen Salles, andern Theiles. Ju 
deſſen hat ſich doch der erfte Genitiv noch in mat 
hen Wörtern felbft im NHochdeutfchen - erhalten; 
gerades Weges, biefiges Ortes. Nur die 
Pronomina nehmen dieſes ein gar nicht, und die unbe⸗ 
fiimmten Zahlwörter nur felten an:' manchen 
Mannes Ehre, beſſer manches. 

$. 303. Diejenigen. Adjective, welche ſich 
auf ein,m endigen, wie arm, angenehm, vor: 
nehm, bequem, lahm, nehmen im Dativ zur 
Vermeidung bes Übellautes flatt em nur en an. 
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Iſt ein Mißverſtand zu beſorgen, ſo ſetzt man ihnen 
lieber den unbeſtimmten Artifel vor. Der Nomi⸗— 
nativ im Plural hat hier. allemal e: gelehrre 
- Männer behaupten es, das thun nur uner⸗ 
fahrne Leute. 

9. 304. Kommen zwey Beflimmungswörter 
dor einem Adjectiv zu ſtehen, fo behält jedes feine 
eigene Declination: viele folche neuen Wör⸗ 
ter, um vieler fölcher neuen Wörter wil- 
len, alle diefe böfen Menſchen, um web 
cher vielen Dergebungen willen. Steht 
ein Beſtimmungswort zwifchen zwey Adjectiven, fo 
wird nur jenes chnracteriftifch gebeuget: befag- 
ten unfers unumfchränften Herren: außer 
im Nominativ, befagter unfer unumſchrank⸗ 
ter Herr. | . | 

4. 305. Wenn zwey ober mehr Adjective ohne 
vorher gehendes Beſtimmungswort vor einem 
Subftantive ſtehen, fo erhält nur das erfte die 
vollffändige Declination, die übrigen aber gehen 
nach der zweyten Art: guter weiljer Hafer, gu⸗ 
ten weiſſen Hafers, gutem weiflen Hafer, 
guten weiſſen Safer ; reiffe füße Frucht, reif⸗ 
fer fügen Frucht, Blur. reiffe füßen Srüchte. 
So auch fchöne grünen Gräfer, fehöne 
großen Hauſer. Allein in manchen Fällen rich? 
tin fich, befonders im. Nominativ des Plurald, aud) 
bie folgenden nach dem erftien: ganze lange 
Tage, lange ganze Tage, lange halbe 
Nächte, ſchwere volle Becher, leichte: 
leere Barben, eine Reihe wohlkfingender 
Deutſcher Verſe, u. f. f. welche Fälle, dieder 

| | J Sprach⸗ 
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u Sprachgebrauch verwirret hat, ſich nicht nach Re⸗ 
geln beſtimmen laſſen. | 


"n . 306. Gehet ein beſtimmtes Zablwors 
(ein ausgenommen,) vor dem Adjective vorher, 


ſo wird dieſes, wenigſtens mit Gewißheit im Nomi⸗ 


nativ, gleichfalls nach dieſer Art gebeuget, ver 
muthlich, weil man dieſe Zahlwörter als unabän 
derlich betrachtete: zwey lange Lage, zweyer 
langer, (auch wohl langen,) Tage; dry 
bare Thaler, dreyer berer, (baren,) The 
ler. Wenn aber das Zahlwort im Genitiv und 
Dativ unabänderlid) iſt, dann ift dieſe Declination 
unentbehrlich: vier genzer TTächte Schmeiz, | 

‚fünf longer Jahre Bram, der Gram fünf 
langer Jahre, nech fünf Iangen Jahren 


EEE SEE | 
9307. Die charackeriftifchen Geſchlechts⸗ 
und Biegungslaute außer den angezeigten Fälen 
aud) in andern zu verbeiffen, iſt ein Fehler: all 
mein Dermögen, für alles, manch ehrli 
cher Mann, für mancher ehrliche, an 
gut Rind, für ein gytes, beiter Werte, 
für beiteres; weiche Verfürzung des Neutrius 
man allenfalls den Dichtern um anderer Schi 
heiten twillen überfehen kann: fein allmächtig 
Haupt. | * 
he 308. Modjective, welche fich auf ein tonlo⸗ 
ſes el oder er endigen, können in der Declination 
das e vor dem 11 wegwerfen, eiteln, ſauern; 
wenn fie aber auf e und er wachſen, fo fönnen 
fie, fo wie bie auf ein tonlofes en, ihr eigened t 
| | one 
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enfbehren: eitle, eitler, eine, begangne, 
zerrißne, wenn anders der Wohllaut es verſtattet, 
daher nicht erſchienne, für erſchienene, nicht 
gewonne für gewonnene. In den Participien 
auf et würde die Beybehaltung ihres e in der 
Declination den Wohllaut beleidigen, geliebtes 


Rind, nicht geliebetes; es müßte denn vor 5 


der Endſylbe noch) ein t vorher geben, verrichs 
tere Arbeit, nicht verrichte. 

$, 309. Wenn zwey Abjective mit und ver⸗ 
bunden werden, fo pflege man in der vertraulichen 
ü Schreibart die Endung des erſtern gern zu verbeiſ⸗ 


fen: ein roth und weifles Geficht. Dief. 


weiter als auf den Nominativ und Accuſativ des 
Neutriug auszubehnen,. würde Härten verurſachen. 
$. 310, . Einige Adjective werden im Deuts 
fen nie declinirt; dahin gehören vornehmlich 
allerhand, und alle mit halb und ley zuſammen 
geſetzte, anderthalb, allerley, mancherley, 
zweyerley, u. ſ. f. welche wegen ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung keiner Abänderung fähig find. Daß 
viel, mehr und wenig oft auf ähnliche Are 
gebraucht werden, ift ſchon da gemwefen. Benz 
‚und halb werden im dritten Falle, wenn fie ohne Bes 
fimmungsmwörter fiehen, gleichfalls nicht gebeuget: 
ganz Deutfchland, halb Srantreich, für gan⸗ 
3e8, halbes. Yserin ganz Dentfchland, beffer 
im ganzen Deutfchlande. Andere, - welche 
fonft hierher. gerechnet werden, z. B. voll, genug, 
übrig u. ſ. f. ſind, wenn fie ungebeuget bleiben, 
wahre Abverbia: er ift voll Lift, oder- mit.der 
Oberdeutſchen — Endung, — 
Liſt, 
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Kift, wir haben Geld übrig, weil ſie nichts 
dem Subſtantiv einverleibtes darſtellen. Geſchiehet 
ſolches, fo müffen fie auch gebeuget werden, wenn 
ſie deſſen fähig ſind: ein volles Glas, aller 


übritge Wein. Genug Wiehl, für mehr: 
mahls oder oft gehöret in die niedrige Sprache. 
3. Steigerung der Adjectiven. 

$. 311. Da fid) in den-Eigenfchaften eben fo 
oft mehrere Grade denfen laffen, als in den Be 
fchaffendeiten, fo können auch die Adjective da, 
wo der Verſtand es erlaubt, gefteigert werden; 
oder vielmehr, es können die geſteigerten Adverbien 


vermittelſt des Concretiong /Lautes e dem Haupt 


worte als einverleibet bezeichnet, folglich zu Adjec⸗ 
tiven erhöhet werden: “Abo. fchön, fchöner, 
‚ febönft; Adj. die ſchöne Slume, eine ſchö⸗ 
nere Blume, Die fchönfte Blume. Wie 
diefe Steigerung gefcihiehet, wird bey den Adver⸗ 
bien gegeiget werden, daher wir hier’ deſto fürger 
feyn Fönnen. Sn jr | 
9 312. - Wird eine Befchaffenheit einem 
Dinge nur überhaupt, ohne alle Beſtimmung des 
"Grades beygelegt, fo ſtehet es im pofitiven Zu⸗ 
ftande, oder ift ein pofitives Beywort 
Wird ein Ding mit einem oder mehrern verglichen, 
und ihm eine Eigenfchaft im höhern Grade beyge⸗ 
legt, fo befindet eg fich im comparativen tk 
ſtande, oder ift ein comparetives Beywort: 
die Rofe ift eine ſchönere Blume als die 
Narciſſe. Wird aber die Eigenfehaft eines Din⸗ 
ges über alle übrigen feiner Art erhaben, fo ſtehet 
ER . Ä Ä 4 es 
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eiinfuperlativen Stande, oder iſt ein fuper- 
Intives Beywort, welches denn oft nod) dag 
aller zu fi nimmt: Der allersgchorfamfte 
— oder der gehorſamſte Sohn unter 

allen. = 
‚313. » Was als ein Adverbium gefteigere 
werden kann, kann e8 auch als Adjectiv, oder vielmehr, 
jedes gefteigerte Adverbium kann auf die gewöhn⸗ 
ie Art als Adfectio gebraucht werden, Allein, 
nicht alles, was gefteigert ift, läßt fi) als Adver⸗ 
bum gebrauchen; befonderg ift dev Superlativ für 
ſich allein nur felten als ein Adverbium üblich, ver 
muthlich,,. weil fich der höchſte mögliche Grad zwar 
ſehr leicht an einem Dinge, aber nicht fo leicht 
außer. dvemfelben und für fich allein gedenken läſſet. 
Höchſt, gehorſamſt, unterthänigft, jüngft, 
lingft, meift, find einige von den wenigen, _ 
welche als Adverbia üblich find; die übrigen müſ— 
fen entweder durch Umfchreibung, aufs befte, am 
beften, oder durch eine neue Ableitung, beftens, 
dazu gefchickt gemacht werden. Zu den Abweichun⸗ 
gen gehören befonders oft und die Nebenwörter 
des Ortes, außen, ınnen, hinten, vornen, 
oben, unten, mitten, welche zur Bildung des 
Adjectivs im pofitiven Stande nod) dag er. an fid) 
nehmen: Der öftere Gebrauch, Der äußere, 
innere, bintere, vordere, obere, untere, 
mittlere; welche wie Comparative augfehen, ohne 
es zu ſeyn. Alm des Übellautes fo vieler zuſam⸗ 
men kommenden r willen leiden fie feinen Compara⸗ 
tiv, wohl aber den Superlativ: am öfterſten, 
der außerſte, innerſte u. ff rn 
4 " P nr 314. 
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. 314. Wenn ein aus zweyen Adjeckiven zus 
ſammen gefeßtes Adjectiv gefteigert werden fol, fo 
gefchiehet.foldhes gemeiniglich nur an dem legten: 
vollflommen, vollkommner, der vollkom⸗ 
menfte; vollftändig, vollftsndiger, der 
vollſtaͤndigſte. So auch woblverdient, 

hochgeehrt, gutmüthig, vielgültig, wohL 
klingend, ſtadtkündig u. f. f. Dahin gehören 
doch die nicht, two die erfie Hälfte ſchon vor der 
Steigerung ein Superlativ war, beftverdient, 
böchftgeebrr, höchſtbeglückt, welche in die 
fer Geftalt nicht weiter geſteigert werden fönnen, 
fondern in diefem Falle die erfte Hälfte der Zuſam— 
- menfegung verlieren müffen, geehrter , Der ge⸗ 

ehrteſte. Höchftgeebrtefter gehöret zu den 
Blumen des Eurial» Style, Manche Zufammens 
ſetzungen, welche fehon fo beſtimmt find, daß fie 
- dem Scheine nad) feiner Steigerung fähig find, 
leiden zwar feinen Comparativ, aber um des Nach⸗ 
druckes willen dod) den Superlativ: Die zentner- 
fchwerften Sorgen, der blutfremdeſte 
Menfch. | | | 
G. 315. Die gefteigerten Adjective fönnen auf 
alle drey Arten der pofitiven ‚decliniret werden: 
der jüngere Bruder; ein jüngerer Bru— 
der, alle jüngern Brüder; das find geö- 
Bere Manner als ihr; ‚der jüngfte Bru⸗— 
. der; mein jüngfter Bruder, größter Hel⸗ 


den Ruhm. Da der Comparativ den höhern 


Grad nur ganz unbeſtimmt ausdruckt, fo wird 
er häufiger mit. dem unbeflimmten Artikel als mie 
bem beflimmfen, und am häufigſten als Adverbium 
u | | ge⸗ 





Von dem Adjectiv. 227 


gebraucht, :bagegen der Superlativ wegen feiner 
genauen Beftimmung nicht leicht den unbeſtimmten 
Artikel verträgt. 

$. 316. Die Zuſammenkunft mehrerer kur⸗ 
zen Sylben in der Declination der geſteigerten Ad⸗ 
jective, beſonders des Comparativs zu vermeiden, 
fönnen die, welche ſich im Poſitiv auf el, en und er 
endigen, ihr e vor der Endung des Comparativs 
ausſtoßen: Der edlere, ein ſichrerer, volls 
kommnere, verdorbnerer Wein. Andere 
fonnen, wenn ſie am Ende wachſen, das Conere⸗ 
tions e entbehren: die ſchönern, klügern, 
beſſern, größern, für fchöneren, u. ſf. Wo doch 
in allen Fällen der Wohllaut befraget werden * | 


4- Von den adjectiven Zahlwoͤrtern 


$ 317.. Unter ben Adjectiven gibt es ver⸗ 
ſchiedene Arten, welche eine beſondere Erwähnung 
verdienen, wohin beſonders die Participien und 
die. adjectiven Zahlwörter gehören. Von den er⸗ 
ſtern reden wir. in einem eigenen Kapitel, daher 
wir es hier nur mit den letztern zu thun haben. 
$. 318. Die von den Grundzahlen abgeleite⸗ 
ten oder mit ihnen zuſammen geſetzten Zahlwörter 
ſind wahre Adjective, weil ſie den Umſtand der Zahl 
als den Subſtantiven einverleibt darſtellen, dage⸗ 
gen die Grundzahlen den Umfang der Individuen 
eines Gattungswortes bezeichnen, und daher auch 
kein Eoncretiong Zeichen haben. Die vornehmften 
hierher gehörigen Zahlwörter find : 
4. 319. 1. Die zahlordnenden Beywörter, oder 
bie er nu vermitfelft der 
P 2 a 


ws 
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Sylbe te, und von“ zwanzig an vermittelſt der 
Sylbe ſte von den Grundzahlen abgeleitet werden: 
der zweyte, dritte, (nicht Oreyre,) vierte, 
schte (nicht achtte,) neunte, zebente, oder 


zehnte, Dveyzehnte, vierzehnte, zwanzigſte, 


dreyßigſte, hunder tſte, tauſendſte. Der 


erſte iſt abweichend." zuſammen geſetzten Zah; 


len bekommt nur die letzte das Ordnungszeichen: 
der ein und zwanzigſte, der tauſend ein⸗ 
hundert und vierzigſte. Nach der Ordnung 
zu fragen, nimmt auch viel dieſes Ordnungszjei⸗ 
hen an, Ver wie vielfte? Wil man anzeigen, 
Haß jemand felbft-ber ſo vielfte der Zahl nad) fey, 
fo: fegt mm im: gemeinen Leben das Pronomen 


ſelb oder felbft vor; felb ander, oder felbft 


ander, felb Dritte, felbft vierte Eommen, 
d. i; mis noch einem, mit noch zweyen, mit noch 
dreyen, ſo daß man ſelbſt der andere, dritte oder; 
vierte iſt. Mit eigenen Nahmen verbunden ſtehen 
die Ordnungszahlen hinten, Friedrich der 
dritte, Auguſt Der zweyte. Abgeleitet wer⸗ 


den von den Ordnungszahlen: 1. Adverbia auf 


ens, erſtens, zweytens, Drittens u. ſ. f. 
2. Hauptwörter auf el, einen Theil und deſſen 
Berhältniß zum Ganzen zu bezeichnen, ein Sweys 
tel, Drittel, Dierteln. ff. 

6. 320, Ander wird als Ordnungszahl ohne 
Unterſchied für zweyte gebraucht, es mag von 
zweyen oder mehrern die Rede ſeyn. Nur wenn 


elne Verwechſelung mit dem bloßen Beyworte ans 


Ver zu beforgen ift, braucht man lieber zweyte. 
Ale DOronungsjablen können auf die dreyfache Weiſe 
ber 
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der Adjeckiven decltniret werden; am häufigſten 
geſchiehet ſolches mit dem beſtimmten Artikel, Der 
erſte Theil, ſeltener mit dem unbeſtimmten, das 
Recht eines Dritten, noch einen vierten 
Theil hinzu thun, am ſeltenſten und nur in 
überſchriften ohne Artikel, erſter Theil, zwey: 
tes Buch, ſechſtes Jahr. Als Adverbia 
werden die Ordnungszahlen nie gebraucht. 
$. 321. 2: Gattende Zahlwörter, eine 
Eintheilung in Arten und Gattungen zu bezeichnen. 
Sie werden aus dem Genitiv der Grundzahlen mit 
dem veralteten Hauptworte ley, Art, Geſchlecht, 
zufammen gefegt, find völlig unabänderlich, wers 
den am häufigſten ohne Artikel, und am feltenfien 
mit dem unbeſtimmten Artikel gebracht, und find 
‚auch ala Adverbia üblich. Sie find fo wohl bes 
Kimmet, oder wirklich zählend, einerley, zweyer⸗ 
ley, beyderley, dreyerley, zehnerley, zwan⸗ 
sigerley, hunderterley, taufenderley;uls auch 
unbeſtimmt, allerley; mancherley, vielerlcy, 
feinerley. In zufammen gefegten Zahlen bez 
fommt nurdie leßfe das Öattungszeichen, ein und 
zwanzigerley. Von den gleichbedeutenden gleich⸗ 
falls unabänderlichen Gattungszahlen mit hand, 
iſt im Hochdeutſchen nur noch allerhand üblich. 
G. 322. 3. Dervielfäligungsrund Wie 
derhohlungszahlen, mie mahl, welche eigents 
lich Adverbia find, einmahl, zweymahl, drey⸗ 
mahl, zwanzigmahl, aber auc) oft abgeleitete 
Adjective leiden,. zweymahlig, fünfmeblig, . 
zehenmablitg, welche doc, nicht als Mverbia 
gebraucht werden. Die befiimmten bekommen als 
a 93° Adver⸗ 
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Adverbianie ein 8 am Ende, achtmahl, aben 
mahl, allemabl, dießmahl, keinmahl, viel: 
mahl, manchmahl;: wohl aber einige andere, 
jemabls,; vormahls, nachmahle, noch» 
mahls, oftmahls, mehrmahls. Wenn 
eine Präpoſition dazu kommt, fo hört die Zuſammen⸗ 
ſetzung auf, zu vier Mahlen, auf fünf 
Mehl Es üt wohl ſehr gleichgültig, ob man 

fagt, Dreymahl fo lang, oder .Oreymahl 
länger. | | J— 

4. 323. 4. Verdoppelungszahlen, anzu⸗ 
zeigen, wie oft ein Ding genommen werden ſoll, 
mit fach, einfach, zweyfach, noch häufiger 
zwiefach, wofür aber auch doppelt üblich iſt, 
dreyfach, vierfach, zehnfach, fünf und 
zwanzigfach, hundertfach, tauſendfach. 
Sie werden am häufigſten in den beyden erſten 
Declinationen der Adjective, ſelten in der dritten 
gebraucht, können aber auch als Adverbia ſtehen. 
Dreydoppelt, vierdoppelt u. ſf. für drey⸗ 
fach, vierfach, gibt einen irrigen Verſtanb, 
weil doppelt ſchon zweyfach iſt. | | 

5 324. : 5. Verbältnißschlen, ein geos 
metrifches Verhältniß zu bezeichnen, mit faltig, 
« welche in der Bedeutung mit den vorigen nicht 
vermwechfelt werden müffen, ob fie ihnen gleich in 
dem Gebrauche ähnlich find: einfältig, welches 
doch nur figürlich gebraucht wird, Zweyfälcig, 
häufiger zwiefältig, Dreyfältig, (in einer 
Nebenbedeutung Dreyfaltig,) zebenfältieg, hun⸗ 
dertfältig, taufendfältig. So auch die unbe 
-fimmtern vielfältig, mebrfältig. ; 
Far | . 325. 
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$. 325. Die Vertheilungszahlen, je 
zwey, je drey, je vier, u. f f. wofür man auch 
ſagt, zwey und zwey, drey und drey, ge⸗ 
hören zu den Grundzahlen, ſo wie andere zuſam⸗ 
mengeſetzte adjective Zahlwörter, dreypfündig, 
vierjährig , fünftaägig, zweyſchneidig, 
zehnblatterig, dreyeckig, vierfarbig, fechss 


ſeitig, u. ſ. f. ſich durch nichts von andern Adjecti⸗ 


ven unterſcheiden. 


5. Adjective als Hauptwoͤrter. 


$ 326. Die Adjective fönnen aud) als Haupt⸗ 
Wörter gebraucht werden, aber auf verſchiedene 
Ir, Es Fann die bloße Befchaffenheit, ohne eis 


nem. Dinge einverleibet zu feyn, als felbftändig 


betrachtet, oder das Adverbium als ein Haupt 
wort gebraucht werden. Dergleichen Subftantive, 
welche doch nicht von allen Adverbien üblich find, 
find jederzeit: fächlichen Gefchlechtes, bezeichnen 
Körper, welche die genannte Befchaffenheit gleich 


ſam ganz find, ingleichen die DBefchaffenheit als _ | 


felbftändig,, und gehen nach der erſten Declination 
der Hauptwörter, folglich Genit. es, Dat. e, Nom. 
Y. e: das Schwarz, Des:es, pl. wenn berz 


felbe von mehrern Arten üblich ift, Die-e, fo wohl 


ein Sarbenförper als auch die ſchwarze Farbe, ein 
fchönes Schwarz. So aud) Das Seins 
fchwerz, Berlinerbleu, Bergblau, Rups 
ferblau, Das Blau des Himmels, Das 


Aupfergrün, Berggrün, Immergrün, 


Sinngrün, zwey Pflangennahmen, Blaſen⸗ 


grün, Grobgrun, Das Braunroth, Der 
| P4 roth, 


— 


232 1, Theil. 2: Abſchnitt. 5, Kapitel, 
roth, das Eyweiß, Sederweiß, Bley 
weiß, Schieferweiß. Ferner Das Tauſend— 
ſchön, Birterfüß, KEngelfüß, Eyerklar, 
Allgut, Vielgut, die poetifhen Das Naß, 
Das Rundder Erde, das Dunkel; ferner Das 
Latein, Das Deutſch, Das Griechiſch, das 
Stanzöfifch, von den Sprachen, und andere mehr, 
welche doc) zum Theild nur im gemeinen Leben 
übiich find, | 

$. 327. An einem — Verſtande laffen 
ſich die Abjective in allen drey Geſchlechtern als Haupt⸗ 
wörter gebrauchen, welche denn die drey Declinatio⸗ 
nen der Adjective nachahmen. Im männlichen und 
weiblichen Geſchlechte bezeichnen fie alsdann Per⸗ 
| fonen, welche die genannte Eigenfchaft an fi hs 
ben: Dev Weife, desm, demen, Dem; 
Die Weifen ;die — dern (nicht Schöne) 
Pl. die Schönen. So auch der Oberſte, 
Der Bediente, der Gelehrte, der Liebfte, 
die Liebſte, (welches gemeiniglich nach der ten 
Decl im Singular unverändert gebraucht wirb,) 


die Weltweife, Gelehrte, Verwandte, 


- (nit Derwandtinn. ©. $. 136, ©. 105.) In—⸗ 
gleichen mit dem unbeftimmten Artikel, mit Prono⸗ 
minibus und Zahlwörtern :;ein Oberfter, ein Ge⸗ 
lehrter, eine Schöne alle Großen, unfere 
Gelehrten, eve Schönen, ihre dienten, 

§. 328. Der dritte Fall der Adjeckive findet 

im Singular der Natur der Sache nach nicht ftatt, 
wohl aber wird der Bocativ, ber wegen feiner eigenen 
genauenBefimmung nur alleinPronomina Poffeffioa 
er MOTRCEIDR. por fi 5 leidet ‚ aus dieſer dritten 
'y Jorm 


Von dem Adjectio. -- > 235 
Form gemacht, welches denn der einige Fall iſt, 


da der Deutſche Vocativ anders lautet, als ber 
Nominativ: Weiſer! großer Gelehrter!“ 
Oberſter! Teutſcher! mein Teurfcher! 
Nach dieſer dritten Form werden ſie auch im Plu⸗ 
ral gebeugt, ſowohl wenn eine unbeſtimmte Anzahl 
ohne alles Zahlwort, als auch eine beſtimmte Anz 
zahl mit einem . beſtimmten Zahlworte bezeichnet 
werden ol: große Gelehrte, berühmte Wels 
weife fagen , geprieſene Große, drey Be⸗ 
diente, vier Wilde. Nur die weiblichen neh— 
men ein en an, vermuthlich um fie von dem Singu⸗ 
lar zu. unterfcheiden,' gepriefene Schönen, 
drey Kiebften. 

$ 329. - Das Neutrum des Adjectives wird 
fo: wohl mit dem beſtimmten Artikel, als mit dem 
unbeſtimmten und einigen Jahktoörtern gebraucht, 
die an einem Dinge befindliche Eigenfchaft ale ſelb⸗ 
findig darzuflellen: Das Broße, Das Erha— 
bene, Das Edele, das Verwesliche an 
uns, wie babt ihr das Zitele fo lieb! ein 
infötmliches Banzes, Das ift etwas Vors 
tteffliches, etwas Großes, etwas Schö— 
nes, alles Gute an Dir, manches Verächt 
liche, Der Gebrauch) mit dem unbeſtimmten Arti— 
kel ift der ſeltenſte, beſonders an ſtatt des bloßen 
Adejctives; man ſagt t zwar, ein übriges thun, 
das iſt mir ein Geringes, ein Weniges, 
aber nicht ein Vieles, ein Großes, und auch ˖ 
ein Kleines iſt ſchon veraltet. 

9. 330. Man muß dieſe Subſtantive nicht 
mit den of iactig verwechfeln, welche theilg den 


u 


u 5 Zuſtand, 


⸗ 
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Zuſtand, theils auch die Eigenfchaft als felbftändig 
darſtellen. Das Schön, in Taufendfcbön, 
“ein. Ding welches gleichfam ganz ſchön ift, die 
Schöne, eine ſchöne Perfon, Das Schöne, 
“ dasjenige, was an einem Dinge fehön ift, das 
alte Abftractum Die Schöne, und das neuere 
die Schönheit, fo wohl der Zuftand, da etwas 
ſchön ift, als aucheine eingele ſchöne Eigenfchaft. 


Das fechite Kapitel. 
Bon den Pro nominibus. 


$. 331. 
lles übrige, was die vorigen Redetheile an dem 
ſelbſtändigen Dinge noch unbeſtimmt gelaſſen, 
* beſtimmen endlich die Pronomina, welche 
daher bloß diejenigen zufälligen und veränderlichen 
Verhältniſſe bezeichnen, welche einem Dinge in 
dem Augenblicke der Rede zukommen, worunter 
denn das Verhältniß der Perſon das vornehmſte 
iſt, daher man ſie um deswillen auch perſonliche 
. Seftimmungswörter nennt. | 
$. 332. Die Verhältniffe, welche fie bezeich⸗ 
nen, ſind veränderlich und gelten nur für die gegen⸗ 
wärtige Rede. Derjenige, welcher jetzt ſpricht, 
und folglich ich iſt, kann in dem nächſten Augen⸗ 
bllicke der Angeredete, folglich Du, und gleich dar— 
auf der ſeyn, von welchem man ſpricht. Jedes 
Ding kann in dieſem Augenblicke dieſes, und im 
folgenden jenes heiſſen. | — 
| $. 333. 
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4. 333. Dieſes zufällige Verhältniß ift von 
vetſchiedener Art, daher find es auch die Prono⸗ 
mine, „Wir haben: 1. Perfonslie, perfön- 
liche im engften Verftande, welche das Verhälts 
niß der Perfon und fonft nichts bezeichnen. 2. 
Poſſeſſiva, zueignende, welche den Befig oder 
das Eigenthum nad) dem Berhältniffe der verfchies 
denen Perfonen andeuten. 3. Demonftrativa, 
anzeigende, welche das Verhältniß des Ortes 
in Anfehung des Sprechenden beflimmen. 4. De⸗ 
terminativa, weldye dasjenige Ding vorläufig 
befiimmen, auf welches ein Prädicat zurück geführ 
tet werden fol. 5. Relativa, beziehende, 
welche diefes Prädicat auf dag vorhergehende Ding 
zurück führen. Und endlich, 6. Interrogativa, 
fragende, den Gegenftand einer Trage zu bes 
jeichnen. Er 
. 334 Sn einer andern Betrachtung find 
die Pronomina entweder Subftantiva, ober 
Adjectiva. Jene fönnen für fich allein ftehen, 
und find Nahmen der Dinge in Anſehung ihres 
perfönlichen Verhältniffes, ich, Dur, er, Die . 
Meinigen. Dieſe erfordern ein Hauptwort, 
und gleichen alsdann den. Adjectiven. Diele kön⸗ 
nen auf beyderley Art gebraucht werden, und 
heiſſen alsdann, wenn fie ohne Hauptwort fiehen, 
abſoluta, und wenn fie daffelbe bey fich haben, 
conjunctive. — 
6. 335. Da'die Pronomina in mancherley 
Berhältniffen in einem Sagefönnen zu ſtehen kom⸗ 
men, fo müffen fie auch fähig ſeyn, dieſe Derbäs 
niffe zu bezeichnen, folglich decliniret zu — 2 
— | v 


— 
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fo wie ſich auch die meiften nach dem' Geſchlechte 
derjenigen: Perfon bequsmen, welche fie bezeichnen, 


. ober desjenigen Hauptwortes, mit welchem fie vew 
‚bunden werden. Ta ‚M._ 
1. Perfönlide Pronomina 
9% 336. Alle felbffändige Dinge find: entwe⸗ 
ber lebendig ober leblos; allein der rohe: Natur 
menſch fiehet fie alle als. lebendige wirkende Weſen 
‚an, der Winter kommt, das Feuer brennt; 
daher fönnen in ber Sprache auch lebloſe Dinge 
eiines perſonlichen Verhältniſſes fähig ſeyn. Dieſes 
Verhältniß iſt eigentlich dreyfach, deſſen der ba 
ſpricht, die erfte Perfon, der zu welchem: ges 
ſprochen wird, Die zweyte Perfon, und ber 
der das Ding, von welchem gefprochen wird, Die 
dritte Derfon. in allen drey Fällen iſt bie 
Perfon ‚entweder einfach, oder mehrfach, daher 
aud) Pronomina für beyde Zahlen’ ftatt finden. 


3. 337. Die dritte Perfon, welche alle Pers 


ſonen und Sachen begreift, von welchen geredet 


wird, iſt der Natur der Sache nach einer vielfas 
chen Beflimmung fähig. Sie wird entweder be— 


ſtimmt begeichhet, nach den. drey Geſchlechtern er, 
fie, es, und im Plural durch fie, oder. unbe 
fimme, durch jemand, niemand, man), ei⸗ 
ner und es. = Sn Be 

S. 338. Die Pronemina der erfien und zwey⸗ 
ten Perfon, ich und du, werden im Deutſchen 
von allen dreyen Gefchlechtern gebraucht; allein 
bie dritte, die unbeſtimmteſte unter allen, bezeichnet 


im Singular alle drey Geſchlechter, iſt aber im 


Plural 
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Yural wieder nur einfach. Alle — werden fol | 
abs Geſtalt ddeclinirt. 


Eeſte Perſon Zweyte 


Knie, is: 0." 
benit. —5 (mein deiner, Bein) 
Dat... ‚mir. dir | 


uf. m ve dich. — 


| Plural. zer a 
Romin. ° wir, ihr. | 
Genie. unſer,. euer. 


Dt. uns. euch. 
Accuſ. uns. euch. 


Dritte Perſon. J | — 
wannt Weibl. Eh. 
Vomin er. fe. 
— feiner,(fein,) ihrer, lihr.) feinen fen) 


ihm. F ihr. * *F 1 m. 
— som. ſiie. es. 


— J s Pal, 
Nommn. | fie. 5 
Genit. ihrer. 

— Dat. ihnen. | 


> 
. 339 Die ie Pronomina fi fin 
ann, wovon die beyden erſten die — 


Im "ar 


J 


— 
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fö genau bezeichnen, daß Fein anderer Nahme ni 
thig ift, der doc, als Appofition- zur Erklärung 
flatt finden kann: ich, Sohn eines frommen 
Vaters, du, Aönig in Iſrael, ich ar: 
. mer Mann, mit verlaffenen Kinde, wir 
Einwohner diefer Stadt. Ich fan im 
Singular auch als ein eigentliches Hauptwort ge 
braucht werden, in welchem Falle es aber indeclina 
bel iſt, mein anderes Ich iſt todt, der 

Werth ſeines lieben Ich. 
9. 340. Die Oberdeutſchen zuſammen gejo⸗ 
genen Genitive mein, dein, fein, ihr, kommen 
im Hochdeutfchen nur noch bey den Dichtern ver: 
sch, fprach-er, ach! erbarmt euch mein! 
Sell. Man ſpottet fein. -" Die Genitive des 
Plurald unfer und euer müffen nicht mit dei 
poffefiven Genitiven unfter und eurer verwech⸗ 
fele werden; gedenke unſer im beften, nicht un⸗ 
ferer oder unſrer. re Be 
.. 9 340 Mit dm follte eigentlich eine jebe 
einfache Perſon außer ung angeredet werden, allein 
‚die aefelfchaftliche Höflichkeit hat hier ein andered 
eingeführet, "fo daß Du nur nod) gegen Sorkiih 
der Dichefunft, in der Sprache der. Vertraulich⸗ 
feit, und in dem Tone der Herrfchaft und ** 
tung üblich iſt. Außer dieſen Füllen redet man 
ſehr geringe Perſonen mit ihr, dem Plural ber 
zweyten Perſon, ein wenig beſſere mit er und ſie, 
noch höhere mit dem Plural der dritten Perſon, fie; 
. und noch vornehmere wohl gar mit dem Plural 
des Demonfirativt, Diefelben an. Das Fuer 
oder verfürzt. Ew, in abſtracten Anreden hoher 
Perſo⸗ 
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herſonen, iſt noch ein überbleibſel der. alten Ges 
wohnheit, einzele oder mehrfache Perfonen außer 
ung mit ihr anzureben. a 

% 342. Die beyden erſten Perfonen find 
durch ihr Verhältniß ſchon fehr genay beflimmt, 
allein die dritte ift eg nicht, daher ihr Nahme oder 
Hauptort wenigſtens das erfie Mahl angegeben 
werden muß. Um deßwillen wird aud). dag Prono⸗ 
hen der dritten Perfon im Singular nach) allen 
drey Gefchlechtern der Hauptmwörter gebeuget, auf 
welche eg ſich begiehet, er, fie, es. Im Plural 
leidet es dieſe Beugung nicht, fondern lautet für 
alle drey Gefchlechter fie. Wenn das Subſtantiv 
ber dritten Perfon genannt wird, . fo bleibt das 
Ironomen weg, weil jedes Ding ohne perfönliche 
veſtimmung für die dritte Perfon gehalten: wird: 
der Dichter fpricht, die Sonne febeint. 
G. 343. Das beftimmte Pronomen des unges 
hifen Gefchlechtes, es, kann bey feinem Haupt⸗ 
vorte ſtehen, muß fi) aber auf eines beziehen: 
mm bin Das Buch, ich ſchenke es dir; 
Is ift nicht Sreundfchaft, es ift alte, 
in; as arme Rind! nimm dich feiner 
m; Das Pferd entlief aber ich eilte ihm 
lach. Oft beziehet fich diefes Pronomen anſtatt 
es Hauptwortes auf einen andern Redetheil oder 
anzen Sag, kurz auf alles, was als die dritte 
erfon. ohne befiimmtes Gefchlecht angefehen: were 
en kann: ich will es dir Dank willen; be- 
enk es nur, mir fo mitzufpielen; mein 
yerz ſagt es mir, du bift mein Krretter. 
8 kann zugleich, beſonders in ber. vertraulichen 

| Ä ESprech⸗ 


l 
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Sprechart, mit [allen vorher gehenden Wörtern zu⸗ 
ſammen gezogen werden, wo. der: Wohlklang es 
erlaubet: gib mirs, er nahms, bab ichs 
fchon? Aber nicht, hörſt ons? damits —* 
Jugend lerne 
| 4. 344. Die perfönlichen Pronomina — 
noch auf eine doppelte Art näher beſtimmet wer⸗ 
den: 1. durch die Ausſchließung der Gegenwart 
einer jeden andern Perſon, vermittelſt des Wortes 
allein: ich allein habe es gethan, du allein 
biſt unſchuldig, mir allein zu Gute, ih⸗ 
pen allein zum Nutzen. 2. Durch die Aus 
ſchließung der Theilnehmung, und Mitwirkung 
einer andern Perſon, vermittelſt des Wörtchens 
felbſt, (nicht ſelber oder ſelbſten:) er ſelbſt 
hat es gethan;:oder er bat es ſelbſt gethan; 
ich bin es ſelbſt; ſich ſelbſt verleugnen; 
die Liebe ſeiner ſelbſt. Wo es oft auch eine 
bloße Gradation bezeichnet: ich komme faſt 
felbſt auf die Gedanken, fo gar auch ih; 
und alsdann auch ohne Pronomen ſtehet: ſelbſt 
ver Fluch einer Mutter würde bier kraft— 
los feyn. "Hinter einem Subſtantiv bezkichnetes 
einen hohen Grad: er iſt Die Sreundlichkeit 
felbft. Sende find wahre Adverbia, weil fie a 
Unfelbftändiges beflimmen. Mt 
9. 345. Oft leidet das perſonliche Pronomen 
noch eine andere Beſtimmung, nähmlich, daß ſich 
ein Prädicat auf das dadurch bezeichnete Subjed 
zurück beziehen fol. Am Deutſchen hat man dafür 
ein eigenes Pronomen reciprocum, welches in 
ben beyden erfien Perfonen aus dem vorigen vi 
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lehnet wird, im Dativ und Accuſativ der dritten 
aber, ohne Unterſchied des Geſchlechts und der. 
Zahl ſich lautet. Da es ſich nur auf das Sub⸗ 
Ject beziehen ſoll, folglich nicht das Subject ſelbſt 
ſeyn kann, ſo leidet es auch feinen Nominatis. 
Es gehet folgender Geſtalt. 23 


Erſte Perſon. Zweyte Perfon. - ; 
Singular. | 
Komit 2 20 RE Et Fe 
Genie, meiner, (mein) - deiner, (dein) - 
Dt, mir. 0. die . Ei 
— * Plural. e 
Nomin. r F — | F RL ER j 
GBenit. unſer. euer. a 
Dat. uns. euch. 
Accuſ. uns. — | euch. * a 
Dritte Perſo. 
Maͤnnl. Weis, Sicht. = 
Nomin, ; — A —— J ⸗ 5 . 
Senit, ‚feiner, (fein.) ihrer, ihr) feiner, (fein.) 
Huf ich. Mich fich. 


Ä — Dat. ſich. — 


Ei 


u 


/ 


er bat es jemand gegeben, ich ſahe ** 


X 
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— ‚Jh: ſchreibe es mir. zu;a ſchameſt du 
dich nicht? ee war feiner nicht mehr 
mächtig. er übet ſich noch. derin;: fie 
freueten fi ch ſehr. In der dritten Perſon hier 
die perſonlichen/ ihm, ihn, ihr, ſie, ihnen, 
fie, zu gebrauchen, iſt im Hochdeutſchen fremb: 
keiner lebet ihm felber, beffer fich felbft. 
Was. oben von deu verkürzten Genitiver mein, 
dein, fein, ihr, gefage worden, gilt auch hier. 
346. ‚Das Berhältnig der Perſon unbe 
ſtimnet zu bezeichnen dienen, ‚obgleich in verſchier 
deren Nückfihten, jemand, niemand, einer, 
men und es. Jemand und niemand fiehen 
einander entgegen, und find mit Mann zuſammen 
geſetzt; erſteres bezeichnet eine unbeſtimmte Perſon 


ohne Unterſchied des Geſchlechts, ein Individuum, 


von welchem man weiter nichts weiß, als daß es 
ein Menſch iſt es iſt jemand da, ſtin eund 
oder ſonſt jemand. Niemand ſchlichet eine 
jede Perſon aus: es kam niemand, nun will 
es niemand gethan haben. VBeyde fönnen 
nur {m Singular’ gebraucht werden. 

9. 347. Im Genitiv bekommen beyde 
niemands Sreund. Im Dativ ind. — tib 
werden ſie am häufigſten ungeändert gebraucht: 








mand. Doc) kann man ud) , rn 
vernteiden, den Caſum durch den angehangten nG 
ſtehenden Artikel en bezeichnen: es iſt jen 
‚den gegeben worden; wo jemand auch 
der Nominativ verſtanden werden könnte. —— 
— ——— | jemand. er — 


— 





- Tr X 


- 
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für Bein Dornehmer, ein Stemder, gehören 
in bie Sprache des gemeinen Lebens, 


5 55:348. Der unbeſtimmte Artikel ein wird 
ohne Hauptwort nur im gemeinen Reben an ſtatt 
des jemand gebraucht: es möchte einer ſagen, 
wenn ſich eins im Hauſe klagt, unter ei⸗ 
nes Bothmaßigkeit ſtehen, für jemand, 
jemandes; wie viel Sorgen macht einem 
nicht Die Welt, für uns, oder einem Men— 
ſchen. Unſer einer, d. i. jemand von meinem 
oder von unferm Stande, iſt gleichfalls nur in 
der berftaulichen Sprachart einheimifch. 


% 349 Man komme mitjemand überein, 
nur daß es noch unbeſtimmter iff, und auch) die 
dahl unbezeichnet läßt. Es wird nur im Nomina⸗ 
tib und auch hier nur mit der dritten Perſon der 
deitwörter gebraucht: man bares mir geſagt, 
fait: fo. wohl; bebeuten, es hat es mir jemand, 
nur eine Perſon gefagt, als auch, es haben eg 
mie. mehrere gefagt, Der Thiere Arieg höre 
auf, man ift Der Swietracht müde, Haged. 


359 Ks gleicht dem vorigen, nur daß 
es noch unbeſtimmter iſt, und unentſchieden läßt, 
ob das Subject eine Perſon oder ein Ding iſt: 
es wird geſchoſſen; wer iſt das? — es 
it ein. Mann; ich bin es; es regnet; ce 
donnert; es beißt, er fey gekommen; es 
klopfet jemand, Es wird gleichfalls nur im 
Nominativ gebraucht; in andern Endungen iſt eg 
dag vorige befiimmtere Pronomen, 


Sr Se 7) ee 
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2. Poſſeſſive Pronomina. 


G. 351. Die Poſſeſſiva beſtimmen das Bew 
haltniß des Beſitzes in Anſehung der Perſon, und 
bezeichnen daher etwas, was der genannten Perſon 
gehöret, in ihr gegründet, mit ihr verbunden, 
oder ihr widerfahren iſt. Sie find von den: vori 
gen abgeleitet, ‚und von zwiefacher Urt: 1. Con 
creta : mein, dein, fein, ihr, unfer und euer; 


und 2. dievon dieſen wieder abgeleiteten Abſtracta, 


der, die, das meinige, deinige, feinige 
u. ſ.f. 


6. 352. Die Poffeſſiva bezeichnen nur in der 


| erſten und zweyten Perſon das Geſchlecht ihres Haupt⸗ 


wortes nicht aber der Perſon; in der dritten Perſon 
hingegen bezeichnet ſein das männliche und ſachliche, 
ihr aber das weibliche Geſchlecht der Perſon und 
Sache, worauf ſie ſich — wobey ſich denn 
jedes auch nad) dem Geſchlechte des. folgenden 
Hauptwortes richtet: Die hönheit dieſer 
Blume, wie groß iſt ihr Reitz, aber wie 
kurz ihre Dauer! Ihr vertritt ſo wohl die 


dritte Perſon weiblichen Geſchlechts, als auch die 


dritte mehrfache * ohne ————— des Ge⸗ 
——— 


6. 353. Die concreten Poſeſſva, weiche 
keinen Artikel vor ſich leiden, ſind entweder con⸗ 
junctiv, da ſie denn ihr Hauptwort unmittelbar 
nach ſich haben, oder abſolut, wenn ſie ohne Haupt⸗ 
wort ſtehen. Die, conjunctiven werden wie” ber 
beſtimmte — declinirt, nur daß im. Singular 

das 
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bag Masculinum im Nominativ, und. dag Neutrum 
im Nominativ und- Accuſatib keine Geſchlechtszei⸗ 
chen bekommen; folglich ſo: 


Singular. Plural, 


Nomin, mein, meine, mein. _. meine. 
Eenit, meines, meiner, meines; meiner. 
‚Dat. meinem, meiner, meinem, meinen. 
Yu meinen, meine, mein. meine, 


WMein Pater, meine Ehrfurcht, mein 
Glück, meines Steifjes, meiner Selder, 
meines Hauſes u. ff. Der Genitiv fann bier 
fo wie bey den unbeftimmten Zahlwörtern im 
männlichen und fählichen Gefchlechte fein es nicht 
nit dem en vertauſchen, wie bey den Adjectiven: 
der Lohn deines Sleilfes, nicht deinen. 
Eben fo gehen auch Dein, fein, ihr, unfer und 
euer, Don ben beyden letztern pflegt man, um 
des Mohlflanges willen, in den Caſibus obliquis 
des männlichen und ſächlichen Singulars, und 
im Dativ des Plurals gern das letzte, in den übri⸗ 
gen Fällen aber das erſte e zu verbeiſſen: euers, 
unſerm, euern, unſern; unſrer, eurer, 
unſre. Die feyerliche Yusfprache aber vermeidet 
biefe Abkürzung, 
$, 354. Die Gonfunctiva der dritten Perſon | 
mit-dem Genitiv der Perfon zu verbinden , mei⸗ 
ner Mutter ihr Bruder, meines Steuns 
des fein Garten, ich meine nicht Homers 
Gedichte , fondern Des Horaz feine, 


N eine ſehr widerwärfige Eigenheit gemeiner Mund⸗ 
Q3 arten. 
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arten. Man Taffe entweder das Pronomen gar 


‚eg, oder laffe ſich die Wiederhohlung des Haupt⸗ 


wortes oder auch eine Heine Umſchreibuug nicht 
dauern. 
$. 355. Wenn die Poſſeſſiva mit ben Sub— 
fiantiven Halbe, Weg, und Pille, einen 
Bewegungsgrund andeuten follen, fo werden fie 
mit ihnen zu Abverbien zufammen. gejogen, bes 
kommen aber alsdann ſtatt ihres Endlauteg has t 
euphonicum: meinetwegen, deinethalben, 
um euretwillen, ihretwegen. Die edlere 
Schreibart ſagt dafür lieber um deiner ſelbſt 
Willen, oder wählet andere Ausdrücke. 
9 356. Das Poſſeſſivum ihr wird in feiner 
alten Form ihro noch in dem Hof und. Curial; 
Styl vor abfiracten weiblichen Titeln gebraucht, 
fo wohl, wenn man in der dritten Perſon von 
Höhern redet, als auch Wohl in unmittelbaren Anre⸗ 
den für Kuer, in beyden Fällen indeclinabel und 
ohne Unterſchied des Geſchlechts; Ihro Kaiſer⸗ 
liche Majeſtat, es fey ein Kaiſer oder eine Kaiſe⸗ 
rinn, im erfien Falle für Seine. So auch Ihro 
Ehurfürftl, Durchlaucht, Ihro Excellenʒ 
Herr Bruder, für ihrer oder feiner, — 
§. 357. Abſolut und ohne Hauptwort 
können die concreten Poſſeſſiva auf gedoppelte Art 
gebraucht werden: 1. als Adverbia ohne Concre⸗ 
tions⸗ Zeichen, folglich unverändert: Die Erbe 
fchaft ift mım mein; ift doch das Ritter⸗ 
sur fein; behaltet was euer iſt; und mit 
der Inverſion der höhern Schreibart: dein iſt 
das Ebenbild des erften Sohnes, nes 
ae 2 Ider 
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Ober 2. als wahre: Adjective mit den ots 
gen Concretions⸗Geſchlechts⸗ und Biegungszeichen 
des beſtimmten Artikels und in ‚Desiebung auf ein 
vorher gegangenes Subftantis !’ meinek, Deis 
ner, ſeiner, ihrer, unſerer, euerer, ihrer 
nf fe Das iſt nicht Dein Loosh vs iſt mei⸗ 
nes; man gab es nicht meinem Sreunde 
ſondern deinem; nicht um eures Ver⸗ 
5 willen f ſondern um unſeres. 39 


Ida ati ON 

3 358. ‚Das Eigenthun noch genauer zu 
beflingmen, füget man den; concreten Poſſeſſivis oft 
noch das Adjectiv ‚eigen beyz fein. eigen 
Gut, unſer eigenes Verdienſt es tan 
eigen. aß — —— 

. 359. ‚Die abftracten Poſſeſſtba er 
vermttan dev Sylbe ig: und dem Concterkonds 
Zeichen von den ‚condrefen. abgeleitet, erfordern 
den beſtimmten Arilkel, und leiden fein Haupt⸗ 
wort neben fich, indem fie gewiffer Maßen ſelbſt 
Hauptwörter find, daher man ſie auch mit großen 
Buchfiaben fihreiben kann. Sie werden wie die 
Adjective mit dem beſtimmten Artikel beckitivet, 
fönnen aber nie ald Adverbia gebraucht werden. 
Ich habe das meinige gethan, thut das 
eurige auch, di i, meine Pflicht; fie haben 
alles das ihrige Dabey zugefeist; nimm es 
von dem deinigen. Die Meinigen, die 
Deinigen u. ſ. f. meine, deine Angehörigen. 
Die Oberdeutſche Mundart ziehet ſie gern in der, 
Die ,- Das meine, Deine, feine, ibre, 


IN ‚euere sufammen., im welcher Form fie 
D4 | ben 
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den Dichtern am liebſten find, die Meinen, 
die Deinen. 
1, ‚3 Demnftrative Pronomina. 
9. 360%: Diefe bezeichnen. das Verhältniß 
des Ortes in Anſebung des Sprechenden, und find 
dieſer, dieſg/ dieſes; jener, jene, jenes; 
und has: verlürzte der, die, das. Sie werben 
tie der, beſtimmte Artikel und die vollſtändigen 
unbeſtimmten Zahlwörtern decliniret, und können 
ſo wohl conjunetive als abſolute gebraucht werden, 
2 9 361. Diefer bezeichnet ein nahes’ und 
figürlich auch ein’ gegenwärtiges "Subject, und 
wird Im Neutro des Singular oft in dieß oder 
Dies zuſammen gezogen. Es ſtehet fo wohl'ten; 
junefioe :ich meine dieſes Haus diefer Mann. 
iſt es, von welchem ich rede, zu diefer dei; 
als auch abfelure,; Diefer ift es, von welchem 
ich rede, Vorzeiger djeſes; obgleich folches 
in den Genitiven oft Härten verurfacht, Am lieb⸗ 
ſten beziehet es ſich in der abſoluten Geſtalt auf. 
ein kurz vorher gegangenes Gubftantiv ; befleifft 
ge Dich der Tugend, denn dieſe verläßt 
dich nie. Se | 
9 362. Jener zeiget auf. eine entfernte 
Sache, fo wohl dem Orte, als. der Zeit nad), 
und kommt im. Gebrauche mit dem vorigen völlig 
überein, nur daß es Feine Zufammenziehung leider: 
auf jener Seite Des Berges ; in jenem Le 
ben; du mußt Diefes thun, aber jenes 
nicht Iaflen; befleiffige Dich der Geduld 
und eines guten Gewiſſens, u... 
en | J lehret 
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lehret dich die Wiederwartigkeiten ertra⸗ 
gen, dieſes ihnen Trotz bieten. 

$. 363, Wenn dieſer oder Der und jener | 
por einem: Subſtantiv zuſammen fommen ;- fo .bes 
kommt in den Caſibus obliquis nur das. erfte ‚die 
characteriſtiſche Declination, das letzte aber wird wie 
ein Adjectiv declinirt: man tragt ſich mit die⸗ 
ſer und jenen Sage , mit der und jenen 
Sache, 

4. 364. Der, die, das wird in ber ers 
traulichen Sprechart ſehr häufig für Diefer, Diefe, 
diefes gebraucht, und ftehet ſo wohl onjnnctioe 
mit feinem Hauptworte, glg abfolute.. Im er: 
fern Falle gehet es völlig wie der Artikel, ‚folglich 
im Genitiv und. Dativ, des Plurals Der und den, 
nicht derer: und denen: er.ift: den Augenblick 
geftorben , für dieſen; Dev. Mann char es, 
Den Drt noch genauer zu beſtimmen, gefellet man 
ihm und dem folgenden abfoluto oft noch die Parti⸗ 
kin, da, bier, Dort zu: der Mann da 
that es, es gehöret den Leuten dort. 
$. 365. Abſolut wird es folgender — 
declinirt. | 


Singular. F Plural. 
Maſc. Fämin. Neut. 
der, die, das, die. | 
G. deſſen, (def) deren,(der,) deffen,(def,) derer, (der.) 
D. dem, der, dem, denen, (den.) 
A. den, die, das, die. 


Die zuſammen gezognen Formen ſind in der 
vertraulichen Corn Er gangbar Das = 
25 en 
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ſen nur Dichter, und was wiſſen die 
nicht; dem ſey wie ihm wolle; weſſen iſt 
das Haus? Antw. deß da, oder deſſen da, 


"Das Neutrum das wird auch abſolute gebraucht 


alle Geſchlechter und Zahlen zu vertreten; das iſt 
Die Frau, welche u. ſ f. find Das die Man⸗ 


ner, welche uns Weisheit lehren wollen? 


6,366, Dieſes Pronomen nach einem Geni⸗ 
tiv zu fegen, macht einen noch härtern Mißklang 


als des ähnliche Gebrauch des Poſſeſſtos; Die 


Größe der Sonme übertrifft die Des Non⸗ 


des s’befferübertriffe die Größe des Mon⸗ 


el 


des), oder umſchrieben, Die Sonne ift größer 
“5 367. Das Demonftratioum Der wird 

gerne mit manchen‘ Präpofitionen und Adverbien 
zuſammen gezogen, demonſtrative Nebenwörter zu 


Hilden ‚welche ſich zugleich auf ein vorher gehen 


des oder nachfolgendes Subject‘ beziehen: Daran, 
Darin, ‚Daranf, Daraus, Darein, Date 
nach, Darüber, darum, Darunter, da⸗ 
von, dabey, Dadurch, Dafür, Dagegen, 
Daher, Dabinter, Deswegen, Deshalben 
u. f. fe fir an dem oder dieſem, in Dem oder 


dieſem, u. ff. Ein gleiches geſchiehet mit dem 
folgenden wer, = | 


4: Determinative Pronomina.- 


= 6368: Diefe und die folgenden relativen 
Pronomina machen ein Subject zweyen Säten ge 
‚mein; nur mit dem Unterfchiede ,. daß die Deter⸗ 


minativa diefes ‚Subject beffimmen, bie Relative 
“ a ee aber 


4 
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aber. den zweyten Sag atif’ baffelbe zurück führen, 
daher "man die erſtern auch Demonfttativos 

relativa, oder Pronomina identitatis nennt, 
Eie heiffen Der, derjenige, Derfelbe;, felbis 
ger und folcher: Sie werden insgeſammt, fo 
hohl conjunceiv als abſolut gebraucht, und erfor⸗ 
dern eines det Folgenden Nelativen nad) ih. - 

.$. 369. Der, bedeutet, wenn es defermina« 
io iſt, fo viel als derjenige, und wird wie das 
vorige Demonſtrativum declinirt. Es ſiehet ſo 
wohl conjunctiv: es iſt der Mann, welchen 
wir geſtern ſahen; dem Kriege, welcher 
ſo lange gewüter hat, ein Ende machen: 
As auch abfolute mit der volftändigen Declination . 
des vorigen Demonſtrativi: follte Der nicht _ 
mein’ Steund feyn, welcher mir meine 
Sehler aufdeckt? das ift der Wille deſſen 
oder dep, welcher mich gefandt bar; derer 
die vor ihm gewefen find, ift Feine Zah}, 
hiob 22. Werum follte ich den Verluſt 
derer beweinen, welche nicht geftorben 
find % Singleichen mit der Anverfion, fo daß der 
Vorderſatz in die Stelle des Nachſatzes fritt, und! 
der fich auf ein vorher gegangenes Subject bejie . 
bet, in welchem Sale es aber im Genitiv deg ' 
Plural Deren und nicht Derer hat: wer fein 
Leben erhalten will, der wird es verlie⸗ 
ten; wer jich mein ſchamet, deflen wird. 
ſich des Menſchen Sohn auch ſchamen 
ic) babe defien genug; zu defjen LrEund; 
du bift auch deren einer; wie viel. find 
deren noch 04a? W 

| 1.9 37 


252 1, Theil. 2. Abfchnitt, 6. Kapitel, 
. 370. Derjenige befiimmt ‚das Subjet 
vollſtändiger als dag vorige Der, und. wird ſo 
decliniret, als wenn. es getheilt Der. jenige ge 
fehrieben wäre, fo, daß der die Derlinafion des 
Artikels behält, jenigge aber wie ein Adjectiv nach 
ber 4ten Deck, ber Hauptwörter gehet;. Nomin, 
derjenige, Diejenige, Dasjenige, Gen, Des 
jenigen, derjenigen, Desjenigen; Dat 
demjenigen, derjenigen, demienigen; U 
denjenigen, diejenige, dasjenige. Plur. 
Nomin. diejenigen; Gen. derjenigen; Dat, 
derjenigen; Acc. Diejenigen, Es ſttehet 
ſo wohl conjunctive: diejenige Tugend iſt 
groß, welche auch in Widerwäartigkeiten 
die Probe hält; als. aud) abfolute ;. ich vers 
Ei es denjenigen, welche Schuld daran 
NV, Fe Fe 
.& 371. Derfelbe beſtimmt die Sdentität 
noch genauer, und hat daher gern dag Adverbium 
eben vor fi. Es wird genau wie bag vorige 
beclinirt und gebraucht; es ift eben. derfelbe 
Wenn, welchen wir geftern faben; es 
gibt jet noch eben diefelben Fehler, ale 
ehedem; er ift noch eben derfelbe, der er 
fonft wer, Das ohne Noth verlängerte Dev; 
felbige, kann, fo wie dag verfürzte ſelbiger, wel 
des doch nur in Beziehung auf ein vorher gegan⸗ 
genes Subject ftehen Fan, zur felbigen Seit, 
E Hochdeutſchen entbehret werben, = 

6 372. Solcher, folche,: folches, wel: 
ches eine Vergleichung bey ſich führet, und mie 
aller decliniret wird, kann fo wohl im Vorderfaße, 
ER ee | * als 
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als auch im’ Nachſatze, und in beyden Fällen, fo j 


wohl conjunctive als. abfolute ſtehen: gib es ſol⸗ 
chen Perſonen, welche es verdienen; ich 
kann es ſoicher Geſtalt nicht thun; wer 
hatte ſolches vermuthen follen ? um feiner vers 
gleihender Bedeutung willen, duch welche es 
ſich an die Adjective anſchließt, leidet es auch ein 
und kein vor ſich: eine ſolche Tugend, kein 
ſolcher Mann, er iſt auch ein ſolcher; 
und gehet alsdann wie ein jedes Adjectiv mit ein. 

$. 373. Die drey erſten Determinativa neh— 


men zu deſto genauerer Beſtimmung der Identität 


oft noch das Adverbium eben vor ſich, eben der, 
eben derſelbe. Andere Pronomina dieſer Art 
find theils veraltet, wie ſothaner, theils Obers 
deutſch, wie der gleiche, declinabel für derfelbe, 
theilg niedrig, wie der nähmliche, welches in der 


anftändigen Schreib; und Sprechart nie gebraucht 
werden follte, ſo häufig foldhes auch) von Schrifte 


ßellern aller Art geſchiehet. 
5. Relative — 


6.374 Dieſe führen einen Satz auf das 


oche genannte, und von ben Deferminativig 


angefündigte Subject zurück, und beiffen: welcher, 


der, wer, was und ſo. 
$. 375. Welcher, das vollftändigfte Nelati- 


vum, welches daher der feyerlichen Rede am ans 
gemeffenflen ift, wird wie aller becliniret, und 


führet einen Satz auf ein vorher genanntee Subject 
zurück, ſowohl wenn eg eines der vorigen Determinas 


liven vor ſich hat, als auch ohne diefelben: du 


bift 
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biſt nicht der erſte, welcher mir das fagt; 


derjenige, welchen ich nie beleidiget ba- 


be. Beil. es ein Prädicat auf ein-Subject zurück 
führet, fo bedarf eg, nebft den folgenden Nelatis 
‚ven feines Hauptwortes, ob daffelbe gleich, 
wenn es zu weit entfernet ift, zutveilen wiederhohs 
ket wird: welcher. Mann tugendhaft wer. 
Für den Genitiv in beyden Zahlen, welches und 
welcher, ſagt man lieber. defjen und Deren: 
der Freund, deſſen du erwähnteft, für 
welbes Ban en 
6.376. ‘Der, welches auch hier wie bag 
Demonſirativum declinirt wird, nur daß ed img 
Genitiv des Plurals hier gleichfalls nicht derer 
ſondern Deren, lautet, 'und in feiner Endung eine 
Zuſammenziehung leidet, wird in der vertraulichen 
Sprechart häufig für das vorige [welcher ges 
braucht: mir der SFreymüthigkeit eines 


‚ Mannes, der nichts mehr zu fürchten 


bat; ein Greis, Defjen Seele fchon alle 
Stärke verloren bat. Im Nominativ kann 
es auch zierlich bey Pronominibus der erften und 
zweyten Perfon ftehen: Der ich mich deiner 
ſo getrenlich angenommen babe; der du 
von Ewigkeit bift; wir, die wir uns felbft 
nicht Fennen. ; a 
8. 377. Wer ift nur im Singular üblich), 
bedeutet eine Werfon ohne Unterſchied des Ges 
ſchlechts, und gehet tie dag Pronomen der: Nom. 
wer, Genit. weflen, (weß,) Dat. wem, 
Aec. wen. Es wird ald ein Nelativum nur als⸗ 
dann für welcher gebraucht, wenn die, Säge 
a er umge⸗ 


— 
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umgelehret werden, und der Nachſatz voran 
fehet: wer. min meine Sehler aufdeckt, der 
if mein Freund, für: ; derjenige iſt mein 
Freund, welcher u. f. f. wen es gluͤckt, 
der hates.. 
6. 378: Was iſt das Neutrum des vori⸗ 
gen, und wird nur von Sachen im Nominativ 
und Accuſativ des Singulars, und auch hier nur 
nach Neutris und zwar unbeſtimmt, geſetzt: das, 
was du mir ſagteſt; alles, was ich weiß; 
das ſchönſte, was ich nur geſehen habe; 
das. Gute, was Du mir erwieſen haſt. 
Wenn das Subject beſtimmt iſt, ſo wird welches 
erfordert: Das Haus, welches wir ſahen. 
6. 379: Das relative ſo, welches in ‚alen 
Zahlen und. Gefchlechtern unverändert bleibt, aber 
nur den Nominativ und Accuſativ vertreten kann: 
der Mann, ſo uns begegnete, die Blu⸗ 
men, ſo wit. ſahen; wird nur noch alsdann 
gebraucht ;D wenn mehrere auf einander folgende 
Platine einen Misklang verurfachen würden. In 
— Fallen gebraucht man lieber welcher oder 
er. — EEE Ve Ber 
63809 Wenn ſich ein Relativum auf. den 
Nominativ und Accuſativ eines Ortes beziehet, ſo 
wird dafür wo geſetzt: Dad iſt der Ort, wo 
ich zu bleiben wöünfcbte, Wenn ſich bie Rela⸗ 
tiva auf Sachen beziehen, und eine. Präpoſition 
vor ihnen hergehet, fo wird dieſe gern mit wo 


sufammen gejogen, welches in Anſehung bes wog 


allemal geſcheben muß: womit, wofur, or 
durch, woraus, woran, worin ʒ. es 
— | fe 


— 
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für mit welchem,” für welches, durch 
was oder welches u. ſ. f. So auch mit man 
chen Nebenwörtern, woher, wohin, 

6. Fragende Pronomind. 
9381. Die Interrogativa ober fragen 
ben Pronomina find wer, welcher und was, 
wovon die beyden erſten nach Perſonen, das letzte 
aber ganz unbeſtimmt nach Sachen fragt. Beyde 
fragen fo wohl unmittelbar als mittelbar. | 
6 382. Wer, welches in der Declination 
von dem vorigen nicht verfchieden tft, fragt unbe 
ſtimmt nad) Perfonen, ohne Unterſchied ded Ge 
ſchlechts oder der Zahl: wer hat das gethan? 
Antw. dein Freund, oder deine Schwefter, 
oder unfere Sreunde, Weſſen Haus if 
das? Wem gebörer das? Don wem haft 

du Das geböret? ee] 
79.383. Welcher, welche, welches 
‚fragt beftemmter mit Bezeichnung des Gefchlechtes 
und ber Zahl: wer hat Das: gerban? Antw. 
dein Sreund; St. welcher? — Welchem 
von beyden gabeſt du es? Wenn die Bev 
wunderung in eine Frage ausbriht, und ein vor 
dem Hauptwort ſtehet/ ſo verlietet welch; feine 
Biegungsfplbe: welch ein Mann! Aber nicht, 
wenn ed unmiftelbar vor feinem Hauptworte ſtehet: 
welche Größe! welche Manner find das! 
9 384. Mit dem unabänderlihen: was fragt 
man nad) Sachen, deren Zahl und Gefchlechtnod) 
unbekannt iſt; ſind beyde befannt, ſo fege das be 
flimmtere welcher die Stage fort: was fucheft 
u | on? 





! 


— 
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du? Antw. mein Buch; Fr. welches? Doch 
kann dieſes was auch mit dem unbeſtimmten Arti— 
kel ein verbunden werden, auf eine beſtimmte Art 
nach der Beſchaffenheit eines Dinges zu fragen: 
was für ein Buch? was für einer? Da 
denn der Xrtifel im Plural wegfällt: was für 
Manner? was für Leute? 


Siebented Kapitel, 
Bon dem Verbo. 
1. Deffen Bildung. 


| $. 385. | F 

Des Verbum iſt ein Redetheil, vermittelſt deſe 
ſen einem ſelbſtändigen Dinge etwas Unſelb⸗ | 
flündiges in einem und eben demfelben Worte beys 
gelegt, oder vermittelft deffen demfelben in einem 
und eben bemfelben Worte ein Pradicat einverleiz 
bet wird: die Sonne ſcheint, wir fchliefen, 
Cajus fit, Ein jedes Verbum, feyn etwa 
ausgenommen, läßt fi" daher in zwey Wörter 
auflöfen,, wovon eines die Beſchaffenheit bezeichs 
net, und das andere das Einverleibungswort 
feyn if. Hieraus erhellet zugleich, daB das Vers 
bum nächſt dem Subftantiv der widjtigfte Nedes 
theil iſt, weil es oft dag Prädicat allein ausmacht, 

allemahl aber der wefentlichfte Theil deffelben ift. 
8.386, Alle Deutfche Zeitwörter find entwes 
Her angefleidere Wurzelwörter, oder von andern 
a ee Ze Rede⸗ 
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Redetheilen abgeleitet oder zufammen gefegt. Die 
unbefleidete Wurzel kommt als Verbum im Dent: 
fchen nicht. vor, außer im Sjmperativ , und 
im Imperfect einiger Verborum. Ein jedes Wort, 
welches ein Verbum werden fol, twirb es durd) 
Hinzufügung gewiffer Biegungsfplben am Ende: 
liebsen, ich lieb:e, du Tiebzeft, er Tiebset 
wir lieb⸗ ten; doc) bavon hernach. 
$. 387. Die von andern Redetheilen abge 
leiteten DBerba fommen ber, von GSubflantiven, 
“dern, bechern, fingern, meiftern, thro⸗ 
nen, oder von andern Verbig, deren Anzahlfehr 
groß ift, am hänfigften aber von Adverbiis, welche 
dag eigentlichfie Stammwort für bie Verba ſind. 
Von Adjectiven ſind keine Verba möglich, weil 
etwas, das dem Dinge ſchon als einverleibet ge— 
dacht werben muß, von demſelben nicht erſt prä—⸗ 
diciret werden kann. | 
. 388. Die Ableitung, befonders eines Zeit⸗ 
wortes don dem andern, gefchiehet entweder durch 
bloße Veränderung eines- Wurzelautes oder durch 
geroiffe Vor⸗ und Nachfplben. Die Veränderung 
des Wurzellautes betrifft: 1. den Vocal allein, aus 
Neutris Activa zu machen: Dampfen und dam⸗ 
pfen, dorren und dörren, dringen und 
drängen, fallen und fällen, fließen ind 
flößen, fahren und führen, gewohnen st 
gewöhnen, liegen und legen, lauten: 
läuten, prallen und prellen, fchiwendeni 
ſchwinden, finken und ſenken, ſchwim— 
men und ſchwemmen, erſaufen und erſäu⸗ 
fen, fangen und fangen, fpringen und ſpren⸗ 
gen, 


| 


⸗ 
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gen, ſitzen und ſetzen, trinken und tranken, 
uff. -. | | 
$. 389. Oder 2. an dem Confonanten und. 
oft auch an dem Bocalzugleich, theilg gleichfalls aug 
Neutris Activa oder Factitiva zu machen: beis; 
fen und beigen, freflen und fregen, hans 
en und benten, genießen und nützen, fte= 
* und ſtellen, wachen und wecken; theils 
aber, und zwar am häufigſten, durch Verſtärkung 
oder Verdoppelung des Conſonanten, die Bedeu— 
tung zu ſteigern, und Intenſiva zu Mi reifen, 
(in feiner erfien Bedeutung, ) veiff@h, reizen, 
tigen; bahen und backen, tauchen und 
ducken, daß alte afen und ejjen, ziehen und 
zucken, biegenundbücen, zwagen, zwe- 
den und zwicken, ſchnauben und ſſchnau—⸗ 
fen, brechen und brocken, dachen und des 
cken, fehlen und fallen u. ſ. f. ' 
9 390 Die Doörfplben, vermittelt deren 
Verba gebildet werden, find! J 
be, der Wurzellaut von bey, eine Begleis 
tung, Erſtreckung der Handlung über den ganzen 
Gegenftand , oft auch eine bloße Verftärfung, fo 
wohl von Zeitwörtern: begleiten, befchließen, 
begraben, bedecken, bebauen,  befchür: 
ten, befeuchten, befteben, bebarren: alg 
auch von andern Redetheilen, eine Mittheilung zu 
bezeichnen: bebaͤndern, belauben, beamten, 
beflügeln. Oft gehet fie in das bloße b über: 
bleiben, beichten von begichten u. f. f. 
- ge, einen Nachdruck, oft auch eine bloß müßt 
ge Verlängerung,  gebaren, gebrauchen, 
= | Nr ga⸗ 
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gedenken, gefrieren, gedulden, gereuen, 
gelangen, gerinnen. a a 
 enf, eine Bewegung von.einem Orte: ent⸗ 
fliegen, entfallen, entfernen, eatlaſſen; 
eine Beraubung: entbinden, entehren, ent 
feſſeln, enthaupten, entbüllen; einen Ur— 
ſprung, den Anfang einer Handlung oder eines 
Zuſtandes: entbrennen, entſchlafen, ent⸗ 
ſpringen, entſtehen, entzünden; eine Bes 
gegnung, entfprechen, antworten; oft auf 
eine bloße Wehflärfung, entfinnen, entwerfen, 
 entfcbeiö | Ä 
emp, welches bag vorige ift, welches um des 
Wohllautes willen nur in einigen Wörtern vor 
fiat findet, empfaben, empfehlen,’ empfen- 
gen und empfinden. | En —— 
er, eine Bewegung in die Höhe, erheben, 
erfteben, errichten; eine Öffnung, erbre 
chen; eine Verbreitung der Handlung, ergie⸗ 
ßen, erfüllen; eine Annäherung, erreichen, 
erlangen, erbetteln, erbitten; eine Hervor— 
bringung, erdenken, erſinnen; ein Gerathen 
oder Verſetzen in einen Zuſtand, ermunrern, er⸗ 
wärmen, erleuchten, erzürnen, erſchlaf⸗ 
— 
‘ver, eine Entfernung, verjatgen, verkau—⸗ 
fen, verrücken, verfchenfen; einen Xer- 
brauch), verarbeiten, vertrinten, verfpie 
len; eine Erfchöpfung, verblühen, verbram 
fen, verrauchen; einen Verluft, verfäumen, 
verfcherzen, ' vergeſſen; einen Irrthum, 
‚verfchreiben, verleiten, verlegen; ein Ver—⸗ 


ſetzen 
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feßen oder Gerathen in einen Zuftand, veralten, 
verlöfchen, verfürzen, verlängern, vers 
binden; eine Verſchließung, verdecken, vers 
dammen, vermachen, und andere Bedeu⸗ 
tungen mehr. 

zer, eine Trennung der Theile, zerfließen, 
zerbrechen zerrinnen, zerſchneiden. 

In denjenigen Fällen, wo die Bedeutung die⸗ 
ker Partikeln ſehr beſtimmt iſt, laſſen ſich mit den— 
ſelben oft noch nette Zeitwörter bilden. 

9. 391. Die Nachſylben befichen vornehm⸗ 
ih in folchen, durch welche die Grundbedeutung. 
eines Derbi nur in einem Nebenunftande anders 
beftimme wird, Intenſiva, Iterativa oder 
Srequentiva, Diminutiva, Defiderativg, 
Inchoativa, und Imitativa zu bilden. Von 
einigen find die, Stammwörter veraltet, von anz 
dern find fie noch üblih. Die vornehmften Ableis 
fungsfplben diefer Art find, mit der Biegungss 
fhlbe des Infinitivs en, welche doch nad) den 
Ableitungsſylben elund er in ein bloßes n | überges 
bet, folgende: 

chen, Intenſiva zu bilden, nur in einigen 
wenigen, borchen von hören, fehnarchen. : 

eln, ſehr häufig, theils zu Verkleinerungs⸗ 
wörtern, krankeln, tandeln, krümeln, 
kraͤuſeln, froͤſteln, laͤcheln, ſpötteln, zus 
weilen mit einem verächtlichen Nebenbegriffe, an⸗ 
dächteln, buchſtäbeln, künſteln; theils 
eine Ähnlichkeit, böckeln, nach dem Bocke rie⸗ 
chen, fiſcheln, nach Fiſchen ſchmecken; noch mehr 
eine Nachahmung, klückeln, klug thun, witzeln, 

R3 | Witz 
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Witz zeigen wollen, vernünfteln; theils eine 
Wiederhohlung, wie ern, betteln, wackeln, 
rütteln, ſtreicheln. Wohin doch die Verba 
nicht gehören, wo das el ein Theil des Stammes 
iſt, wie in kegeln, hageln, nebeln, von Ke⸗ 
gel, Hagel, Nebel. 
enzen, eine Ähnlichkeit, im Hochdeutſchen 
doch nur ſelten, bockenzen, nach dem Bocke 
riechen, judenzen, nach dem Judenthume 
ſchmecken, kupferenzen, kupferig ſchmecken. 
ern, ſehr häufig), theils Factitiva zu bilden, 
fofern, ftänfern, einfchläfern, räuchern, 
folgern, fteigern; theils Imitativa, Fälbern, 
findern; theils Srequentativa, flattern, klet⸗ 
tern, poltern, fchmettern, ftolpern; theilg 
ein Verfegen und Gerathen in einen gewiſſen ZW 
ſtand, einäfchern, in Afche verwandeln, altern, 
alt werben, Dämmern, geliefern; theils Defis 
derativa, fchläfern, bungern‘, lächern, bie 
meiften übrigen find niedrig}; wie effern, lü⸗ 
ftern. Wohin doch die wiederum nicht gehören, 
welche theils yon Subftanfiven auf er abflammen, 
wie buttern, .eitern, fingern, badern, 
Ferfern, pülvern, blättern, bildern, theils 
von Adverbiis, ändern, läutern, erobern, 
außern, und ihren Gomparativen, et | 
verkleinern, befiern , bereichern, | 
den, vielleicht eine ſchwache Intenſion, wie 
t eine flärfere: Oulden, ehedem dolen, arn⸗ | 
den, ahnden, fenden. | 
fen, : eine Intenfion, Dürfen, ehebem nur 
— belfen, oft — beſonders mit F 
| pyh/ 
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ph, hüpfen von heben, ftopfen, tropfen, 
dammpfen von Dämmen, domare, rupfen vor 
raufen, fcblüpfen von fchliefen, fchnupfen, 
von ſchnieben, ſchupfen, von fhiedn. 
fen, gleichfalls eine Intenſion, ſtärker wie 
chen, blinken, benfen, von hängen, funs 
een, finEen, fenfen, denken, von einem alten 
dachen daher gedacht, Ienten, Ze 
igen, fehr häufig, vermuthlich urfprünglidy 
eine Intenſion oder Wieberhohlung, aber fehr 
häufig auch eine bloß müßige Verlängerung, And; 
figen, be£räftigen, befichtigen, beberzis \ 
gen, peinigen, reinigen, nöthigen u. ſ.f. 
wovon die Stammmörter ängften, bekräften, 
befichten, beberzen, u. ſ. f. hin und wieder 
noch üblich) find, oder eg doch waren, Die von 
Adverbien auf ig abgeleitet find, wie bändigen, 
berubigen, demüthigen, entledigen u. ff. 
gehören nicht hierher. De 
‚men, und nen, eine Verflärkung der Ber 
deutung;  melmen, ſchalmen, ftürmen, 
dehnen, ſehnen, ſtöhnen, gähnen. Zumeis 
len auch eine Verfegung in einen Zuftand: be; 
weffnen, eignen, öffnen, das alte befeftnen. 
ren, vielleicht wie ern, Steratioa oder Ins - 
tenfiva zu bilden: gaͤhren, von geben, wah⸗ 
ven, fahren, führen! | | 
fchen, Intenſiva zu bilden; forfchen, feil 
(chen, berrfchen, rauſchen, klatſchen; bes 
ſonders für die niedrige Sprechart: glirfchen, 


larfchen, gratſchen, fletfchen. 
u N 4 Men, 
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fen, aus dem folgenden fen und eln zuſam⸗ 
men geſetzt, Wiederhohlungen mit dem Begriffe der 
Kleinigkeit zu bezeichnen: blindfeln, drechſeln. 
Sin einigen Gegenden auch Imitativa: füchfeln, 
bockfeln, nad) dem Fuchſe, nach dem Bode 
ziehen. | | —— 

ſen, eine Verſtärkung, Wiederhohlung: gack— 
ſen, aufgedunſen, gluckſen, ſchluckſen, 
blaſen, von blähen, belugſen, ablugſen, 
bamſen. | | — 
ten, gleichfalls eine Verſtärkung, ſtärker als 
den: ſchlachten von ſchlagen, das alte be— 
ſichten, fürchten, von befahren, flüchten, 
von fliehen, fechten, dichten, arten, 
pflügen, von aͤren, werten, von dem alten 
waren, feben, bluten, von blüben. 

zeln, wie feln, nur mit verftärftem Laufe: 
zunzeln, ſchmunzeln, blinzeln. Ingleichen 
eine Nachahmung, brennzeln, nad) dem Brande 
riechen ober fchmeden. a 

zen, tie fen, nur flärfer: ſchluchzen, 
blitzen, glänzen, ächzen, feufzen, rizen, 
reisen, lechzen, ergegen. Auch Factitiva 
zu bilden : beizen, ägen. Singleichen eine Nahah—⸗ 
mung, dutzen, erzen, ihrzen, du, er, ihr 
nennen, 

$. 392. Durch Hülfediefer Ableitungsſylben 
Tann die Grundbedeutung mandyer Zeittwörter auf 
ſehr verfchiedene Art abgeändert werden: ſchnei⸗ 
den, fehneiteln, fehnigen, febnigeln, 
fchnigern; ziehen, ehedem zauen, zögern, 
zaudern, zackern. Beſonders, wenn zugleid) 

| | ein 
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ein Vocal oder Confonang des Stammwortes mit 
verändert wird, eine Verſtärkung, einen höhern 
oder kiefern Ton u. ſ. f. zu bezeichnen: beben, 
bebern, bobern, puppern; fehnauben, 
fehnieben, ſchnauſen, febnäufeln, ſchnuf⸗ 
feln, beſchnoppern, beſchnuppern; trie⸗ 
fen, tropfen, tröpfen, träufeln, teöpfeln; 
öreben, Dreblen oder drillen, drieſeln, 
drechſeln; fahen, fetgen, fachen, fächeln, 

fächern, fackeln, — wehen, wegen, 
wecheln, wachſen, wuchern, wecken, 
wackeln. Indeſſen läßt ſich im Deutſchen nicht 
jedes Zeitwort durch alle dieſe Formen durchführen, 
und manche ſind nur in den niedrigen Sprecharten 
üblich. Ä 
§. 393. Hierher gehöret auch die ausländie 
fihe Endung iven, fremden Zeitwörtern für dag. 
gemeine Leben ein Deutfches Anfehen zu geben: 
ſtudiren, formiren, rebelliven, marfchi- 
ren. Welche denn auch wohl urfprünglich Deuts 
(hen Wörtern angehänget wird: balbiren, gaſti⸗ 
ren, ſtolziren, hauſiren, ſchattiren, 
buchſtabiren. Von den zuſammen geſetz⸗ 
ten Verbis reden wir hernach in einem eigenen 
Abſchnitte. 


2. Arten der Verborum. 


. 394. Da bie Zeitwörter alles das aus⸗ 
drucken, was fi) von einem Dinge fagen läßt, 
ſo ift es fein Wunder, daß fie von fo verſchiedener 
Art find. Diefe Verfchiedenheit hat ihren Grund 
theils in — Bedeutung theils in dem Gebrauche. 

R5 | s. 395. 
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6.395. Der Bedeutung nach enthalten 
fie entweder ein vollſtändiges Prädicat, welches 
feiner weitern Erklärung bedarf: Die Sonne 
ſcheint, der Kranke fchläft,. Carl lernt; 
oder ein unvollſtändiges, welches noch einer Erklä⸗ 
rung bedarf. Zu den letztern gehören vornehm⸗ 
lich diejenigen, welche einen allgemeinen Nebenum⸗ 
ſtand bezeichnen, welcher ſich bey allen Prädicaten 
befinden kann, als: ſeyn, haben, werden, 
können, dürfen, wollen, ſollen, müſſen, 
laſſen, mögen u. ff. 

396: Beyde legen einem Dinge etwas 
bey, welches entweder an demſelben allein gedacht 
werden fann, oder etwas, das außer demfelben 
vorgehet, wozu denn zwey felbftändige Dinge, erfors 
dere werden, wovon fi) das eine thätig, das 
andere leidend verhält. Die erften; heiffen In—⸗ 
tranfitiva oder Neutra, und bezeichnen entwe⸗ 
‚ber eine Befchaffenheit, glühen, glänzen, blü- 
ben‘, ‚oder auch einen Zuftend, fizen, fieben, 
ſchlafen, träumen, liegen. 

4. 397. Die Tranfitiva legen einem Dinge 
etwas bey, welches außer demfelben vorgehet, 
und erfordern daher zu ihrer Verſtändlichkeit zwey 
felbfländige Dinge, wovon ſich das eine, thätig, 
das andete aber leidend verhält, Sie haben dar 
her in manchen Sprachen auch zwey Sormen, 
‚die eine thätige „oder activam, in Abfiche des⸗ 
jenigen Dinges, welches ſich dabey thätig verhält, 
und eine leidende, paſſivam, für dasjenige Ding, 
welches dabey das leidende ift, dagegen die ur 
Tranftien, weil fie, feinen —— 

außer 
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außer ſich haben, auch nicht mehr als einer bedür⸗ 
ſen. Die Deutſchen haben keine eigene Form für 
das Paſſivum, ſondern müſſen daſſelbe ums 
ſchreiben. F 

$. 398. Wenn das Prädicat eines Activi 
auf das Subject zurück geführt wird, fo 
daß das thätige Ding zugleich das leidende iſt, fo 
entfiehen Verba reciproca, weldhe ber, Form 


nach Activa, der Bedeutung aber nach wahre 


Neutra oder Intranſitiva find. Sie find es ent 
teber von Natur, ſich graͤmen, oder nur dem 

bebrauche nach, fich ändern. 
6.399. Manche Verba, fie feyen nun tranfis 
tib oder intranfitiv, bekommen durch die Ableitung 
zu ihrer Grundbedeutung noch einen Nebenbegriff, 
Dahin gehören befonderg bie Factitiva, die Be⸗ 
wirkung eines Zuſtandes oder einer Handlung an 
dem leidenden Gegenſtande zu bezeichnen, der da⸗ 
durch zugleich als thätig vorgeſtellet wird: beitzen, 
beiſen machen, ſchwemmen, ſchwimmen ma⸗ 
chen, flößen, fließen machen, tranken, trin⸗ 
fen machen; die Iterativa oder Srequentati- 
va, eine Wiederhohlung, die Intenſiva, eine 
Verſtärkung des Grumdbegriffes, die Deminu⸗ 
tion, eine Verkleinerung, die Deſiderativa, 
ein Verlangen, und die" Imitativa, eine Nach⸗ 
ahmung, eine Ühnlichkeie zu bezeichnen, deren Bil 
dung. bereite im verigen Abfchnitte bemerket worden, 
. 400, In Anfehung des Gebrauches 
iſt das Subject, welchem ein Prädicat beygelegt 
wird, entweder beſtimmt, oder nicht; im erſtern 
dalle heißt das Verbum ein perſonliches, weil 
| die 
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die Verfon, von welcher etwas geſagt Wird, be⸗ 
ſtimmt iſt, im letztern aber ein unperfönliches, 
wenn das Subject nicht beftimme werden kann 
oder ſoll: es regnet, es ſchneyet. | 

$. 401. Iſt ein Zeitwort in allen den Ver⸗ 
hältniſſen üblich, in welche das Prädicat ‚gegen 
das Subject in einer Sprache gefeßt werden kann, 
fo Heißt e8 ein vollftändiges Zeitwort, wenn «8 
aber nur in einigen Verhältniſſen gebraucht wers 
den fann, ein mangelbaftes, Defectivum. 
So find von manchen Verbis im Hochdeutſchen 
nur der Infinitiv, oder das Participium, oder 
einige Zeiten üblich: abfolgen laſſen, behan⸗ 
gen bleiben, das Ableben, abweſend, an 
wefend, in meinem Beyfeyn, anerfchaffen, 
angebohren, abliegen, abgelegen, abrei- 
chen, - verwichen für vergangen, vieren, 
geviert, Die Vierung, wohin auch die mit 
sufer und auſer zufammen'gefesten gehören. - 
. 402. Auch die Conjugation macht einen 
Unterſchied unter den Zeitwörtern, “und da find 

einige regulär, welche alle Verhältniffe nach: ei 
ner übereinflimmigen: Regel ausdrucken, andere 
, welche von biefer Regel abweichen. 


3. Von der Gonjugation überhaupt. 


9. 403. Das Derbum ift ein Reedetheil, 
weiche einem Subjecte ein gewiſſes Prädicat in 
einem und eben demſelben Worte beyleget. Da 
das Prädicat aber ſehr mannigfaltiger Beftimmun- 
gen und zufälliger Berhältniffe fähig iſt, fo hat 
mai zu Abkürzung der Nede Mittel gefucht und 

| - gefun 
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gefunden, einen großen Theil diefer Beſtimmun⸗ 
gen und Berhältniffe an dem Verbo felbft zu be— 
zeichnen, daher daffelbe in den meiften Sprachen 
der fünftlichfte Redetheil ift, obgleich; nicht alle 
Sprachen dabey einerley Weg gegangen find. 
Die vornehmften Verhältniffe, welche man an dem 
Verbo ſelbſt ausjudrucken geſucht, ſind indeſſen 
folgende, 


5404. 1. Die Sorm des Zeitwortes, ob 
dad Prädicat an dem Subjecte allein gedacht wird, 
oder ob es noch einen leidenden Gegenftand außer 
demfelben erfordert, folglic) ob eg ein Intranſi⸗ 
tivum oder Tranfitivum ift, und im leßtern 
Falle, ob dag Prädicat von dem thätigen, oder von 
dem leidenden Gegenftande gefage wird, das 
heißt, 06 dag Verbumactiv, oder paſſiv iſt. Die 
Deutſchen haben dieſe Form, welcheim Lateiniſchen 
auch Vox oder Genus genannt wird, nicht, in⸗ 
dem das Intranſitivum von dem Activo in der 
Form nicht unterſchieden iſt, das Paſſivum aber 
im Deutſchen völlig fehlet, und nicht anders als 
durch Umſchreibung ausgedruckt werden kann. 


$. 405. 2. Die Art, wie das Prädicat von 

dem Subjecte gefagt wird, oder der Modus, 
welcher im Deutſchen fünffach iſt: 

1. Man kann das Prädicat auf eine beſtimmte 

Art dem Subjecte beylegen, ſo daß man es als 

ua und gewiß angiebt; Der "Jndicativ. 

. Dder man legt demfelben das Prädicat auf 

eine = ungewiffe und sweifelbafte Art ben; Ver 

——— 


Man 
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Man kann es befehlsweiſe von dem 
— ſagen; der Imperativ. Er beſtehet 
im Deutſchen im Singular aus dem bloßen Wur⸗ 
zelworte, ohne alle Biegungsſylbe: Mach, 
ſchlag, geh; oft noch mit einem e, gehe. 
4. Man kann es ohne alle Beſtimmung 
ber Perfon prädiciren; der Infinitiv, der alle 
mahl vermittelft der Biegungsfilbe en von dem 
Wurzelmorte abgeleitet wird, lieben, gebsen, 
Schlagen, und das Verbum - unmittelbar mit 
dem Subſtantiv verbindet. 
5. Oder man Fatın endlich das Prädicat entwe⸗ 
ber als eine Befchaffenheit oder auch ſchon einver; 
leibt als eine Eigenſchaft mit dem Unterſchiede der 
Zeit von dem Subjecte, fügen; Das Pertici; 
pium oder Mittelwort, durch welches, dag 
Verbum zu dem Ndverbio und Adjectiv übergehef. 
Gerundia und Supina haben die Deutſchen 
nicht. 
| $, 406.. Das nächfte, was ſich an dem Verbo 
beſtimmen lüßt, iſt 3. die Zeit, in welcher das 
Prädicat dem Subjecte zukommt; Tempus. 
Diefe Zeit kann nicht mehr als dreyfach ſeyn, ges 
genwärtig, Tempus praͤſens, vergangen, Tem; 
pus präterictum, ‚und $ufünftig, Tempus 
futurum, ‚von weldhen die beyden legten wie— 
der verfchiebener Grabe: fähig find. ‚Allein die 
Deutfchen find in Beflimmung der Verhaltniſſe an 
dem Verbo ſehr ſparſam geweſen, daher fie eigent 
lich nur zwey Zeiten haben, die gegenwärtig 
nähmlich und die jüngſt vergangene, die übrigen 
aber durch Umſchreibung bilden. 
$. 407 


’ 
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> d 407. Endlich 4. läßt fich das Prädicat 
auch nach den drey Perfonen des Subjectes bes 
ſtinmen, und zwar ſo wohl in der einfachen, alg 
mehrfachen Zahl, Perſona und Numerus, 
und dieſe ſind an dem Deutſchen Verbo am ges 
naueſten beſtimmt, nicht allein hinten am Ende, 
ſondern zum überfluſſe auch noch durch vorgeſetzte 
Pronomina. | 

4. 408: Alle dieſe Verhältniffe an einem 
Verbo af die gehörige Art bezeichnen, heißt dafs 
felbe conjugiren, und die Art wie folches an 
einer beträchtlichen Anzahl von Verbis auf eine 
übereinftinimige Weife gefchiehet , eine Conjuga⸗ 
tom Diefe it im Deutſchen eigentlich gedoppelt, 
bie reguläre, welche dem Wurzelworte in der 
ten Perfon des Sjmperfecti ein te, und dem 
Participiv der vergandlen Zeit ein et ahhänget, 
und die irreguläre, welche ein einfplbiges Im—⸗ 
perfect Hat, und dem Participio gemeiniglid) en 
anhänger, es 

$. 409. Wenn man nur dag zur Conjugas 
tion rechnet, was unmittelbar an dem DVerbo felbft 
bggeichnet wird, - fo ift die Deutſche fehr einfach 
und leicht; fie hat nur eine Form oder ein Genug, 
das Activum, nach welchem auch die Nentra ges - 
Macht werden, fünf Modos, die ſchon oben an⸗ 
gegeige worden, in einigen Modis zwey Zeiten, 
die gegentwärfige und eine Art ber vergangenen, 
in jeder Zeit zwey Zahlen, und in jeder Zahl drey 


Verfonen. Die übrigen DVerhältniffe muß der 


Deutſche umfehreiben, und er bedienet fich dazu 
dreyer von denjenigen Zeitwörtern, welche = 
— J en ange: 


— F | —— | 
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allgemeinen Nebenumſtand bezeichnen, welche ba; 
ben, ſeyn und werden find, und Hülfswör⸗ 
‚ ter genannt werben, weil fie die im Deutfchen 
fehlende Form und Zeiten bilden helfen. 


$. 410.° Durch Hülfe diefer Wörter Fönnen 
wir nicht allein die fehlenden Zeiten in dem Activo 
nachahmen, fondern aud) ein Paſſivum bilden. 
Was jene betrift, ſo bezeichnen wir: 
I. 3m Tndicativ und Conjunctig des Ac⸗ 
tivi und Neutriißßßß 
| 1. Die gegenwärfige Zeit, oder das Prä 
ſens, an den Verbo felbft, durch die Biegungslaute 
im Gingular, e, eſt, et, und im Plural en, et, 
en, welchean die Wurzelangehänger werden; nut 
init dem Unterfchiede ‚. daß der Conjunctiv Feine 
Zufammengiehung leidet, gelche in einigen Perſo⸗ 
uen des Indicativs ſtatt finde. 
2. Die vergangene Zeit oder das Präreritum 
nad) zwey Stufen: | | | 
7a) Ohne Beziehung auf eine andere Handı 
© Jung, das Perfectum, welches mit dem Particis 
pio der vergangenen Zeit und. dem Präſenti der 
Hülfswörter haben und feyn gebildet wird:: ich 
babe gelobt, ich bin gereifer. — 
b) In Beziehung auf eine andere — 
Mo wieder zwey Fälle ſtatt finden. | 
| cc. Wenn die eine Handlung noch) nicht völ 
lig vorüber it, wenn die andere anfängt, als ich 
ihn lobte, lächelte er ; das Imperfectum, wel 
des aus dem Verbo felbft gebildee wird, und zwar 
in der regulären Conjugation durch Einfchiebung 
en ul R | des 





Po 
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des Lautes t zwiſchen der Wurzel und den obigen 


Endungen: ich lob⸗t⸗e, du lob⸗t⸗eſt u. ff. 


G. Wenn die eine Handlung ſchon völlig 


‚vorüber ift, wenn ſich die andere anfängt, dag 
Plusguamperfecrum, gleihfals mit dem obis 
gen Participio und dem Imperfect ber Hülfswörter 


haben und feyn: als ich ihn gelobt batte, 


da lächelteer, ee 
3. Die zufünftige Zeit oder dag Futurum, 
und zwar auf eine geboppelte Art: | 


- a) Ohne Nückficht auf eine andere Handlung, 


das Suruenm abfolutum, mit dem Jufim— 

tiv und dem Präfenti des Hülfswortes werden: 

ich werde loben. \ 
b) In Rückſicht auf eine andere Handlung, 


in deren Betrachtung fie als vergangen angefehen 


wird, das Futurum eractum, mit dem Partis 
tipio der vergangenen Zeit -und den Futurig vor 
haben und ſeyn: wennich ihn werde gelo⸗ 
bet haben, fo wird er lächeln. 


IL. Im Imperativ, welcher keine Zeitenhat, 


und nur die zweyte und dritte Perſon ſo wohl in 
der Einheit, als der Mehrheit ausdruckt, lobe, lobe 
er oder ſie, lobet, loben ſie. Er kommt im Sin⸗ 
gular der Wurzel am nächſten, und iſt in vielen 
Fällen die Wurzel ſelbſt, die Interjection, welche 
das ganze Wort veranlaßte, ruf, fchall; nur 
daß er in manchen irregulären den Vocal ändert, 


ſprich, brich, in andern aber dag mildernde & 


annimmt, lobe, liebe, gebe. - 


11. Im Infinitiv, welcher ber Wurzel ein | | 


en, wenn fie ſich aber auf el und er endigt, einn 
r ’ & 


an, 


„ 


* 
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anhänget, nnd eigentlich) nur die gegenwärtige Zeit 
hat, loben, aber durch Umſchreibung aud) bie 
vergangene mit haben und feyn, gelober has 
ben, gegangen feyn, und die zufünftige mit wer⸗ 
Denbilden fann, loben werden, geben werden. 
IV. Im Dearticipio, welches ein wahres 
Abverbium mit dem Nebenbegriffe der Zeit ift, aber 
im Deutſchen nur zwey Zeiten bezeichnet: 
1. Die gegenwärtige, welche dem Infinitiv 
ein d anhänger; liebend, febreibend, gebend. 
72, Die vergangene, welche in ben regulären 
der Wurzel ein ec oder £, in den irregulären abet 
gemeiniglid) ein en anhängt, in beyden Fällen 
aber vorn das Augmentum ge bekommt: geliebt, 
geſchlachtet, gefchrieben, gegangen. Nur 


die Verba mit der Endung Iren nehmen dieſes ge 
nicht an: er bat reggieret, ich babe ſtudirt. 
Beyde Participia fönnen vermittelft der Concretions⸗ 
Spiben zu Adjectiven twerden: ein lobender, 

ein gelobter. ' Ä 
6, art. Das Paſſivum, welches nicht 
aus fich felbft machen Fan, wird ganz; mit dem 
Participio der vergangenen Seit des Activi und 
dem Hülfsworte werden gebildet. Es hat feinen 
Imperativ und auch fein Participiam, ſondern ent⸗ 
lehnt dafür das Participium der vergangenen Zei 
des Activi, welches fo wohl thätig als Teidend ges 
braucht werden fann, nachdem das Hülfswort if, 
welches man ihm vorfegt, ich habe geliebt, 
ich werde geliebt. Das vorgegebene Partic« 
pium Paffioum zu lobend, ift, einige Titel ausge⸗ 
nommen, im Hochdeutſchen fremd. 
| | 4 Von 
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4. Ron den Hülfstörtern. | 


6, 412. Hülfswörter fönnen nur biejenk 
gen Verba genannt werden, welche die mangels 
hafte Deutſche Conjugafion in Vergleihung mit 
den volftändigern anderer Sprachen ergänzen hels 
fen. In diefer Nückficht Haben wir deren nur 
drep, welche zwar aud) an \ ch ein vollſtändiges 
Yrädicat enthalten, aber fü fern fie Hülfswörter 
find, nur einen allgemeinen Nebenumſtand bezeichs 
nen, und ihre völlige Beſtimmung erft durch das . 
Participium oder ben Infinitiv degjenigen Verbi 
erhalten, su beffen Ergänzung fie dienen, Gie 
heiffen heben, feyn und werden, find us 
tranfitiva und werben oa trreguläe con⸗ 
jugiret. 


841% Haben, velches die mangelhaften 
Zeiten des Activi und vieler Neutrorum bilden 
hilft, ſeine eigenen mangelhaften Zeiten aber theils 
mit ſich ſelbſt theils mit werden bildet, wird ſo 


conjugiret. | 

= gůdieat Bi; Conjunct. 
Praſens. Sins Al babe. ch’ habe. 
u baft. Du habeſt. 

Ba fie, es hat. Er — babe. 

plur. Wir haben. Wir haben. 

Ihr eb Ihr habet. 


— Daten. Sie haben. 
Sa 20 1m 
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| tr. Indicat. 2. Conjunct. 
emp. Sing. Sch haette, Ich hätte. 
Bi: Du hatteſt. Du bätteft. | 

Br hatte, Er hätte... 

Mur, Wir hatten. Wir hätten. 

br batter. - br bärter. 

Sie hatten. Sie bätten. 
Herf. Ich babe ge⸗ Ich habe gehabt, wie 

habt u. f fe wie. das Präf. Conj. 

| räſ. Ind. 
insg. Sch hatte ge, Ich hatte gehabt, 
habt, wie dag wie das Imperf. Conj. 
Imperf. Ind. ur 
Futur. abfol. Ich wers Ich werde haben, 
de haben, wie wie dasPräſ. Conj.von 
das Präſ. von werden, 
werden. — | 
Futur. exact. Ich wer; Ich werde gehabt 
de gehabt ha⸗ haben, eben fo. 

ben, eben fo. 


Sing. Habe. Präãſ. Haben. 
Zabe er oder fie. Yerf. Gehabt haben. 
Plur. Habet. Fut. Haben werden. 
Haben fie. ee 


. Participium, 
Präſ. Habend. 

Prat. Gehabt. 

ße 414. Seyn, dieſes in: allen Sprachen 

ſo irteguläre Verbum, welches manche Neutra 

—* bil⸗ 

| 

| 
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bilden hilft, ſeine eigenen mangelhaften Zeiten 
aber theils durch ſich ſelbſt, theils durch werden 
e , gebet ſo: 


Präſ. Sing. 
| Plur. 


4 


Imp. Sing, 


Plur. 


herfectum. 
Plusquamp. 
dutur. abſol. 


1. Indicat. 


Ich bin. 


Du biſt. 
Er iſt. 


Wir find, 


er br ſeyd. 


ie ſind. | 
Tch wer. 


‚Du wareſt, | 


Wir waren. 


Ihr weren 


Sie wer en. | 


2. Conjunet. 


Ychfey. 


.. Du feyeft, 


feyft.” 
Kr —fey. 


Wir feyen, 


feyn. 
br feyer.. 
ie teyen, 


ſeyn. 


Ich wäre. - 
Du wäreft, 
wärft, | 


Kr wäre ° 
Wir weren. - 


Sie wären. | 


Ich bin gewe⸗ Ich ſey ge⸗ 


fen, m. ff. 


wefen, u. ſ. f. 


Ich war gewe⸗ Ich ware ge⸗ 


fen, u. ſaf. 


wegen, u. ſ. f. 


—— Ich werde 


ſeyn, u. ff. 


” exact, Jch werde ges Ich werde 


wefen feyn. gewefen . | 


u. ſ. f. 
S 3 


ſeyn, u. ff. 


Er Imperat. 
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. 3. Imperat. 4. Infinitiv. 
Sing. =. | Praſ Sepn 
= Sey er ober In ie. Perf. Bewefen ſeyn. 
Plur. Seyd. Zut. Seyn werden. 
— ſie. 
s.PDartieipium 
Praſ. (Seyend, Melend) 
Prät. Geweſen. 
Das Participium weſend iſt nur noch in eini⸗ 
gen Zuſammenſetzungen 418 Adverbium und Nenn⸗ 
wort üblich abwefend, anweſend; ſeyend 
| aber iſt im Hochdeutſchen völlig veraltet. | 
4. 415. Das Hülfswort werden, welches 
unſer Paffiouym bilden hilft, feine mangelhaften 
Zeiten aber mit ſeyn ergänget, bat. folgende Com 
jugation: 
u Indicat. 2. Conjunct. 
_ Sing. „gb werde. 5 werde. 
Du wirſt. Du werdteſt. 
Er — wird. Kr — werde. 
Plur. Wir werden. Wir werden. 
Ir werdet. Ihr werdet. 
Sie werden. ie werden. 
Anperſ Sing. Ich ward, Ich würde, 


(wurde) 
(Du wardft) Du wardeſt 
wurde 
> Br — ward, Er — warde 
(wurde.) 


pPlur. Wir wurden. wir wurden 
| Br wurdet. - Ihr würdet. 
- Sie wurden. Sie würden. 


Pert 
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herfectum. Ich bin ge Ich fey ge 

worden, ober worden, ober - 
2 worden, worden, | 
Plusquamp. Ich war tes Sch wäre ge 
| worden, oder worden, ober 


worden, - worden. 
Futur. abſol. Ich werde Ich werde 
2 werden. werden. 


exact. “Sch werde ges Ich werde ges 
worden, ober worden, ober 


worden, ſeyn. worden,feyt. 


| 3, Imperat. | 4. Infinit. 
Sing. Werde. Präſ. Werden. 

Werde er, ſie. Perf. Geworden ſeyn. 
Plur. Werdet. Fut. Werdenwerden. 

Werden ſie. J | 


5. Particip. | 
Praſ. Werdend. 
Prät. Geworden. 


F. 416. Im Imperfect des Indieativs iſt 
in der erſten und dritten Perſon wurde im gemei⸗ 
nen geben, ward aber in der edlern Schreibart 
übficher ; die zweyte Perſon wardft aber fommt, _ 
vermufblich wegen ihrer Härte, auch in der letztern 
felten vor. Das Participium Perfecti lautet alles 
mahl geworden, fo oft das Berbum ein völliged 
Prädicat ausdrudt, ich bin Frank geworden; 
verlieret aber fein Augment, menn eg ein Huͤlfs⸗ 
wort wird, ich bin gefchlagen worden. 

J S4 5. Regu⸗ 
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5. Reguläre Eonjugation: 
9.417. Die reguläre Conjugation, welche 
bie meiften Verba unter fich begreift, läßt den 
Wurzellaut durch die ganze -Conjugation unverän 


dert, und bildet alle einfache Zeiten mit. den oben 


ſchon angezeigten Biegungsſylben. Der. Impera⸗ 
tiv bekommt in dem Singular um des Wohllau⸗ 
us willen, ein e, lobe. 


J. Das Activum. 
% 1, Indicativ. 2, Conjuneh, 
Präß. Sing. Al lobe, Ich lobe. 
Du lobeſt, lobſt. Du lobeſt. 
Er — lobet, lobt. Er — lobe. 
Plur. Wir loben. Wir loben. 
Ir lobet, lobt. Ihr lobet. 
Sie loben. Sie loben. 
* Sing. J lobte. Ich lobete. 
Du lobteſt. Du lobeteſt. 
Er — lobte, Er — lobete, 
Plur. Wir Iobten, Mir oberen. 
Ihr lobter, br. Iobeter, 
Ä Sie lobten, ie Tobeten. 
Perfert, ch babegelobt, Ih Bo ge 


Plus. Ich battegelobt. 3 Harte ge, 
Su abfol, Ich werdeloben. zo: Be, N 
eract. Sch werde gelos ch werde ge⸗ 


bet haben. lobet —2** 
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Bing. Lobe. Präſ. — en 
Lobe er, ſie. Perf. Gelobr haben. 


Plut. Lobet. Fut. Loben werden. 
FOR en fie u 


7; Warticip. 

Präſ. Lobend. 

Prat. Gelobet, gelobt. 
u Das Paffivum. 
nn Indicat. 072 Copjunet. 
Pf Ich werde gelabet. Ib Be ge⸗ 


duperf. Ich ward, (wurde) 3% würde ger 
A. gelobet. _ 


ſerf. — ‚din gelobet 3 ip gelos 


den. "bet worden. 
Hs. 3. — gelobet Ich wäre ges 
lobet worden. 
dut.abſol. Ich: — gelobet Ich werde ge⸗ 
werden. lobet werden. 
exac. Ich werde gelobet Ich werde ge⸗ 
worden ſeyn. lobet worden 
— | feyn | 


3. Infinitiv. 
Präſ. Belobet werden. 
Perf. Belobet worden feyn. 
Fut. Werden gelober werden. 


4. 418. Der Wohlklang muß entfeheiden, wo 


die Bufemmenjirhung in den Ben ſtatt findet 


5 oder 
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oder nicht; die Sprache bes geſellſchaftlichen Um⸗ 
ganges jiehet gern zuſammen, wenn es ohne Härte 
geſchehen kann, die feyerliche Sprache nicht fo gern. 
Im Conjunckiv vermeidet man um der Deutlichfeit 
willen lieber die Zufammensiehung.. Die Verba 
auf eln und ern, werfen, wenn es ſeyn kann, 
lieber das letzte e weg als dag erfie: ich fans 
mele, Du fammelft, nicht fammleft, er 
fammelt, ich fammelte, . gefammelt; daus 
ern, dauere, du — er dauer t, dauer⸗ 
te, gedauert. 


6. *Comugatlon der eeegufären Verborum 


6. 419. Irregulare Verba find diejenigen, 
tele entweder dag Wurzelmort in den vornehm⸗ 
fen heilen der Conjugatton ändert, oder auch in 
ben Biegungsfplben von der vorigen Art abweichen. 
Yfprünglidwaren wohl ale Verba irregulärz 
allein bey dem Forſchritte der Cultur ſuchte mandie 
Verba nach und nad) nad) allgemeinen übereinftins 
migen Regeln zu beugen, und noch jetzt neiget fd) 
die Hochdeutfche Mundart mehr als eine andere 
zu den regulären, fo baß die Zahl ber irregulaten 

in derſelben immer kleiner wird. 
$. 420. Daher rühret es denn, daß im der— 
felben viele Verba regulär gebeuget werden, welche 
in den Provinzen noch ihre irreguläre Geftalt Has 
ben: befleiben, falten, fragen, (nicht frägft, 
frägt, frug,) fürchten, gleiffen, greinen, 
hinten, jagen, (nicht jägft, jagt, jug,) 
Elagen, Freifchen, lauten, ſchaben, ſchen⸗ 
ken, ſcheuen, ſeihen, ſpalten, ſpeiſen, 
ſtecken, 


— 1 
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ſtecken, umringen, weben, winken, wün⸗ 
ſchen, zunden, werden jetzt im Hochdeutſchen 
durchgängig regulär gebeuget. In Anſehung einiger 
anderen iſt der Gebrauch noch nicht völlig entſchie⸗ 
den, und fie werden fo wohl regulär, als irregu— 
lie, obgleich) mit einem merklichen Übergewichte 
ber erftern Form, gebraucht, 3. B. bellen, bra+ 
ten, backen, wägen, erwägen, Dingen, 
glimmen, klimmen, -Ereiffen, ſchneyen, 
verhehlen. Von andern iſt nur noch ihr irre⸗ 
guläres Participium perfecti übrig, wie verhehlen, 
verhohlen, ſchroten, geſchroten, mahlen, 
molere, gemahlen, ſalzen, ſchmalzen, ges 
ſalzen und geſchmalzen, verwirren, vers 
worren, falten, gefalten, ſpalten, ge 
ſpalten, rächen, gerochen. 
4. 421. Manche Verba find in einer Bedeu⸗ 
fung regulär, und in andern nicht. Dahin gehö— 
ven beſonders die irregulären Neutra erfchrecken, 
löfchen, erlöfchen, verderben, ſchmelzen, 
fchwellen u. ſ. f. deren glei) Iautende Activa 
regulär gehen. Beweggen und ‚pflegen find 
gleichfalls nur noch) in einer Bedeutung irregulär, 
in.den übrigen aber regulär, | 
9 422. Andere find ald Stammmörter irres 
gulär, dagegen die von ihnen abgeleiteten und mit 
ihnen zuſammen gefeßten regulär gebeuget werben, 
Dahin gehören alle, die vermittelt der Endſylben 
von irregulären Verbis herfiammen, wie ftreis 
cheln, empfindeln, brennzeln, befleiffigen, 
ſchneiteln u. f. f. von den irregulären ſtrei⸗ ” 
ben, empfinden, brennen, befleiffen, 
N 0 7 fehneis 
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fehneiden. Ferner die regulären zuſammen ges 
festen: abgleichen, berathſchlagen, be 
fcheren, bewilltommen, handhaben, rath⸗ 
fchlagen, radebrechen, veranlaffen , vers 
hängen, verleiden, verfpeyen, willfab: 


ren. Dagegen aber auch wohl Ableitungen von regu⸗ 


lären Verbis irregulär gebeuget werden, z. B. 


erſchallen von dem regulären ſchallen. 


“9,423. Der Imperativ ift bald einfpldig, 
bald zweyſylbig, und bey vielen kann er auf beyder⸗ 
ley Art gebraucht werden ;- flieh und fliehe, 
fchweig und fchweige Manche. Haben im 
Präfenti den Umlaut, graͤbſt, gräbt, von gra 
ben, faͤllſt, fälle, von fallen; mande nur 
im gemeinen Leben, kömmſt, kömmt von kom⸗ 
men; manche gar nicht, ſchaffeſt, ſchafft, 
rufeft, ruft. Diejenigen ; welche in dem Wur— 
zelworte ein ie haben, verwandeln daffelbe in eini⸗ 
gen doch nur menigen Oberdeutſchen Provinzen im 
Präfenti und Imperativ in en; riechen, ich 


reuche, du reuchft, er reucht, reuch; flie: 


gen, ich fleuffe, du fleuffeft, er fleußt; 
fleuß; welche Sorm, doch nur in ber zweyten 
und driften einfachen Perfon des Präſens und allen⸗ 


‚ falls in der einfachen Perfon des Imperativs, noch 


N 


zutveilen bey den Dichtern vorkommt. Die mit 


Vorfplben abgeleiteten und zuſammen gefeßten fol: 
„gen der Conjugation ber einfachen; bie wenigen 
Ausnahmen fommen an ihrem Orte por. | 


9.424. Die ırreguilären Verba find von vers 
fihiedener Art; einige weichen nur wenig ab, in 
bem fie im Imperfect und Participio die gewöhnli⸗ 

. e e cchhen 


* 
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hen Biegungsſylben te und t annehmen und nur 
an ber Wurzel felbft etwas ändern; andere machen 
das Imperfect einfplbig ohne alle Biegungsfülbe 
für die erfle einfache Perfon, die aber in allen folgen; 
den flat hat, und enden das Participium Perfecti ans 
ſtatt et oder Laufen, und diefe laffen fid) nach 
ben Vocal ihres Imperfectes wieder in fünf Elafs 
fen theilen. Wir haben alfo eigentlich ſechs ur 
fen irregulärer zeitwörter, Ä 


I, Im Imperfect et, im, Partieipio t mit eini⸗ 
nigen ÄAnderungen an dem Wurzelworte: 


Brennen: ich brenne u. ſ. f. ich brannte; Conj. bren⸗ 
nete; gebrannt; brenne. — Activum gehet bey 
einigen regulär. 

Bringen: ich bringe, du bringt, er bringt; ich brachte: 
Conj. braͤchte; gebracht; bringe. N 

Dauchten: mich daͤucht; mich daͤuchtete oder Bude 
gedäucht. Imperat. car. | 

Denken: ich denke u: f. f. ich Dachte, Conj. dichte; ge⸗ 
dacht; denke. 

Duͤrfen: ich darf, darfſt, darf f Coni. dürfe; Imp. 
durfte, Conj. duͤrfte; gedurft. So auch Beduͤrfen. 

Goͤnnen: fo wohl regulär, als auch Imp. gonnte⸗ 2 
Conj. goͤnnte, gegonnt. 

Haben, ©. oben. $. 413. Sandhaben: ss regulär. 

Rennen: ich 2 fenneft, (kennſt,) kennet, (kennt 
kannte, Conj- kennete; gekannt. 

Koͤnnen: ich kann, kannſt, kann, Conj. Kinn; konnte, 
Conj. koͤnnte; gekonnt. | 

Mögen: ich mag, magſt, mag, Conj. möge; mode, 
Conj. möchte; gemocht. 

Pr 


—8 
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Muͤſſen: ich muß, mußt, muß, Conj. muͤſſe, möffef; 
mußte, Conj. müßte; gemußt· 
Nennen: ich nenne u. ſ. f. nannte, Conj ˖ nennete; 9% 
nannt; nenne, 
Renne: wie das vorige. | 
Senden: ich. fende, ſendeſt, fendet ®fandte, con 
ſendete; geſandt; ſende. Auch haͤufig ſchon regulir: 
iicch ſendete, geſendet. 
Sollen: ich ſoll, ſollſt, (nicht ſollt) fol, coni. fs 
- Sollte, Conj. ſollte; geſollt. 
Wenden, wie ſenden; auch ſchon haͤufig regulär. - 
wiſſen: ich weiß, du weißt, cr weiß, mir wißen, Coni. 
wiſſe; mußte, Conj. müßte; gewußt; wijfe, 
: Wollen: ich will, will, will, wir. wollen, Conj. wolle 
wollte, Conj, eben fo; gewollt. 


5 425. Weit zahlreicher iſt die II. Haupt 
klaſſe, welche die erſte Perſon des Imperfects ohne 
Biegungsſylbe, durch bloße Veränderung des Wur- 
zelwortes ſelbſt macht. Sie theilen ſich nach dem 
Vocal des Imperfectes wiederum in fünf Arten. 


1. Sm Imperfect ein a. Die meiſten hatten 
ehedem 9 oder U und machen daher noch. den Kon 
junctiv in õ oder ü. Wenn 0, U und @ im JIm⸗ 
‚perfect sugleich vorkommen, ſo iſt das legte in der 
edlern Schreibart allemahl vorzuziehen ; : ſand 
nicht fund, 

Befehlen: ich befehle, befiehlſt, befiehlt; befahl; Coni 
beföhle; befohlen; befiehl. So auch empfehlen. 
Beginnen: ich beginne, beginnefl, (besinnft,) beginnt 
begann, Conj. bezonntz men —— EIN 
besinn. | Du: 
: Bergen 
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Bergen: ich berge, du birgſt, er birgt; barg, Eoni- 

bärge, oder bürgez geborgen; birge oder birg. Her⸗ 
bergen gehet regulär. 

Berften: ich berfte, du birfteft, er birftet; barſt, Conj. 
börfte, aber auch ſchon bie; geborften ; berfte oder 
birſt. 

Seſimen: wie beginnen. 

"Binden: ich binde, bindeſt, bindet; band, Conj. 
baͤnde; gebunden; binde oder bind. | 

Bitten: ich bitte, bitteſt, bittet; bath, Enj. baͤthe; 
gebethen; bitte. 

Brechen: ich breche, brichſt. bricht; brach, Conj. 

bräche 5 gebrochen; brich. Radebrechen geht regulär. 

Dringens ich dringe, u. ſ. f. wie gelingen, 

Empfinden : wie binden. 

rfchrecken, das Neutrum; ich erſchrecke, erſchrickſt, 
erſchrickt, erſchrak, (gedehnt ) Conj. erſchraͤke; ers 
ſchrocken; erſchrick. Das Activum gehet regulaͤr. 

Eſſen: ich eſſe, iſſeſt, iſſet oder ißt; aß, (gedehnt,) 
Coni. aͤße; gegeſſen; iß, Cgefchärft.) | 

Sinden , wie binden. 

Freſſen, wie effen. 

Gebären: ich gebäre, gebäreft, Coebierf,) gebaͤrt, 

Webiert 5) gebar, Conj. geboͤre, aber auch ſchon 
gebaͤre; geboren; gebaͤre; oder gebier. 

Geben: ich gebe, gibſt, gibt, Caefchärfts) gab, Conj⸗ 
gäbe, gegeben; gib , (gefchärft.) | 

Gelingen; ich gelinge, gelingft, gelingt; gelang, Conj. 
gelaͤnge; gelungen; ‚gelinge. So auch mißlingen- 

Gelten: ich gelte, giltſt, gilt; galt, Coni- gölte; 98 
golten; gilt. 

Geneſen: ich genefe, geneſeſt, — genaß, Conj. 

genaͤße; geneſen. * 


⸗ 


Ä 


x " " 
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» 
f 


Schlingen, wie gelingen. 


Schwinden, wie binden. 


Geſchehen: ich gefchehe, gefchieheft, geſchiehet oder ge 
ſchieht; geſchah, Conj. geſchaͤhe; geſchehen. 


Gewinnen, wie beginnen; nur im Conj. Imp. auch 


ſchon gewaͤnne. 
Zelfen: ich helfe, hilfſt, Hilfe; balfı Eoni. bülfe; vw 
holfen; hilf. 
. Blingen wie dringen, 


RKommen: ich komme, kommſt, kommt, vulg. Einf, 


fömmt; Fam, Eonj. käme; gekommen; komm. Be 
willtommen geht regulär. - 

Leſen: ich leſe, Iiefeft, Tiefet oder le; las, ea 
laͤſe, gelefen; lies. 


Biegen: ich Liege, liegeſt, Cliegſt,) liegt lag, con 


laͤge; gelegen; liege oder lieg. 


lm: ich nehme, nimmſt, nimmt; nein N Cni 
nähme; genommen; ninim. | 


| Pflegen ,. nur in einer Bedeutung: ich oflege , — 


pflegt; pflag, Conj. pflöge; gepflogen; RIED % 


Ringen, wie-binden,. 


Kinnen, wie beginnen. | SE 
Schelten, wie gelten. Ä J = 


Schwimmen, wie beginnen, nur im Eoni. © Imp. If 
wohl ſchwaͤmme, als ſchwoͤmme. 8 





3, 


Schwingen, wie gelingen, — 


Sehen / wie geſchehen ; Imper. ſiehe oder ſeh. 


Singen, wie gelingen. 


Sinken, eben ſo. — — 9 | 


Sinnen, wie beginnen. 


Sitzen: ich fiße, ‚figeft, ſitzet oder us. aß. ‚don 
füße; geſeſſen; ſitze oder fig. 


Spin 


— 


Vewum. 6. Irreg. Conjug. 289 


Spinnen, wie beginnen. — 

Sprechen, wie brechen. 

Springen, wie gelingen, 

Stechen, wie brechen. 

Stehen: ich ſtehe, ſteheſt, (ſtehſt,) ſtehet, (ſtehty 
ſtand, Conj. ſtaͤnde, Cunden) geſtanden; ſtehe oder 

Stehlen, wie > befeblen. 

‚Sterben: ich fterbe, ſtirbſt, ſtirbt; farb, Conj. Ale; Ä 
geftorben; ſtirb. 

Stinken, wie gelingen. 

Chun: ich thue, thuft, thut; that, Coni. thatez * 
than; thue. 

Treffen: ich treffe, te, trifft; fraf, Conj. il 
getroffen; triff. 

Treten, wie das vorige, nur. im Partie. viren. 

Trinken, ‚wie gelingen. 

verderben, das Neutrum, wie ſerben; das Aetivum 
geht regulär. 

vergeſſen, wie effen. 

Verihwinden, mie fchwinden, 

‚Werben, wie ſterben. 

Werden, Eiche oben die Hätfenditer. - 

Werfen, wie erben, _ 

Winden, wie binden 

zwingen, mie gelingen, | 
2. Im Smperfect ein ie; im Imperativ bleibe 

er Vocal des Präſentis. Dieſes hat in vielen 

oh den Umlauf in’ der zweyten und dritten eins 

achen Perſon. Andere fangen an, denfelben zu 

erlaffen, und:fich immer mehr ber —— Form 


"nähern, * Be 


N 


⸗ 
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Blaſen: ich blafe, blaͤſeſt, blaͤſet oder blaͤſt: hlies, Coni, 
| blieſe; geblafen; blafe. | 

Bleiben: ich bleibe, bleibft, bleibt; bueb, Conj. bliebe; 
geblieben; bleibe oder bleib. | 

Braten: ich brate, bräteft, (bratefl N brät, (bratet;) 
briet, Conj. briete; gebraten; brate oder brat. 

— Fallen: ich falle, faͤllſt, faͤllt; fiel; geſallen; m So 
auch gefallen. 

Gedeihen: ich gedeihe, gedeihſt/ gedeidt: gedieh; ge 
diehen; gedeih. 

‚Halten: ich- halte, hält * bielt; gebalten: halte 

oder halt. 

Bauen: ich baue, haueſt, hauft, er hauet, baut, 
(nicht haͤueſt, haͤuet;) bieb, Conj. hiebe; schauen; 
haus, hau. 

Seiſſen: ich heiſſe, heiſſeſt, heiſſet det beit;: vr r 
heiffen ; heiſſe. 

Bleiben, das Neutrum, in bePleiben, tie Seien 
geht aber jest im Hochdeutfchen regulär. 

gaſſen: ich laſſe, laͤſſeſt, Iäßt} ließ; gelaffen; laß, ia 

Veranlaſſen gehet regulär. 

Kaufen: ich Ianfe, laͤufſt, laͤuft, oder laufft, lauft 
lief; gelaufen, (nicht geloffen laufe, lauf. 

Beiben, wie gedeihen. 

Meiden: ich meide, meideſt, meidet; mied; —* 

4 meide. | 
preiſen: ich preife, preifeft, — ‚oder preiſt; pries 
geprieſen; preiſe. 

Rathen, wie braten. 

Reiben, wie bleiben. 

Rufen: ich rufe, rufft, ruft; nf, auch vn pi 
ober sufte; gerufen; rufe ˖ 
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Scheiden, wie meiden. - i 

Scheinen: ich jcheine, feheineft, ſcheinſt, fcheint; ſchien; 
geſchienen; ſcheine. Beſcheinen, von Schein, ſchrift⸗ 
liches Zeugniß, gehet regulär. 

Schlafen, wie blaſen. | 

. Schneven: ih ſchneye, ſchneyeſt, — ſchneyt; 

ſchnie; geſchnien; ſchneye. Im Hochdeutſchen aber 
am haͤufigſten regulaͤr. 

Schreiben, wie bleiben. | 

Screyen: ich fehrepe, ſchreyeſt, fchrenet, Ciörent;) | 
fchrie, Conj. fchrie, zweyſylbig; gefchrieen oder ges " 
ſchrien, dreyſylbig; ſchreye, ſchrey. 

Schweigen, das Neutrum wie bleiben. Das in mans 
chen Gegenden übliche Aetivum, zum Schneigen brin⸗ 
gen, gehet regulär. 

Speyen, wie fchreyen. Verfpeyen gehet regulaͤr. 

Steigen, wie bleiben. 

Stoßen: ich ſtoße, ſtͤßeſt/ At, (AöSL;) Rieh; geſto⸗ 
ßen; ſtoße, ſtoß. 

Treiben, wie bleiben. | 

Weifen, wie preifen, 

Zeihen und Verzeihen, wie gedeihen · 


3 . Im Imperfect ein gefhärftes i und ver⸗ 
doppelten Hauptlaut. — | F 


Befleiſſen: ich befleiffe, befleiſſeſt, befleiſſet, Gefleißt) | 
beflißz befliffen; beflgiffe. Befleiſſigen aber gehet 
regulaͤr. z 

Seifen, wie das vorige. 

Erbleichen: ich erbleiche, erbleichſt, erbleicht; erbli ch; 
erblichen; erbleiche, erbieil. Bleichen das Aetivum 
gehet RN, | 

g 2 — am. 


Fu 
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a 


21 


Fangen: ich fange, faͤngſt, fängt; fig (nicht fieng;) 
gefangen; fange. 

‚Gehen: ich gehe, geheſt, (gehſt,) gehet, (gebt 5) gingy 
(nicht gieng ;) gegangen; gebe, geb. 

‚Gleichen, wie erbleichen. Abgleichen gebet regulär. 

Gleiſſen, ging ſonſt wie befleiſſen, if aber jetzt im 
Hochdeutſchen regulaͤr. | 

Gleiten: ic) gleite, gleiteft, gleitet; glitt; geafitten; 
gleite, gleit. Begleiten gehet regulär. . | 

Greiffen: ich greiffe, greiffeſt, greiffſt / cꝛontz grif: 

gegriffen; greiffe, greiff. 

Zangen: ich hange, hangft, hangt; ding, Cnichthieng;) 
gehangen; hange; - Hängen, welches mif dieſem oft 
vermiſchet wird, gehet regulaͤr. 

Reifen, wie greiffen; gehet aber im Soden 
gern regulär. 


. Kneiffen, wie greiffen, aber nicht fetten aus an 


regulaͤr. 


Kneipen: ich kneipe, kneipſt/ (Eneivef) — Eneipt ;) 


knipp; gehnippen; kneipe, kneip. Im BONES 
am liebſten regulär. 

Leiden: ich leide leideſt, leidet; ft; ‚elite leide; 
Verleiden gehet regulär. 


Pfeiffen, wie greiffen. 


Reiſſen, wie befleiſſen. 


Reiten, wie gleiten. 


Scheiſſen wie befleiffen, 

Schleichen, wie erbleichen. 

Schleiffen, ſcharf und glaͤnzend machen, wie greifen 
Aber ſchleiffen, Schleiffen machen, auf der Schleiff 
ziehen, eine Stadt ſchleiffen, gehst regulaͤr, 

„Son, wie befleiſſen. | 

Schmeii 
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ESchmeiſſen, eben fo. 

Schneiden : ich ſchneide, fehneidef ı (net ſchnitt; 
geſchnitten; ſchneide. 

Schreiten, wie gleiten. 

Spieiffen, tie befleiffen. 

- Streichen, mie erbleichen. 

Streiten, tie gleiten. m 

Derbleichen, wie erbleihen: 

Vergleichen, eben ſo. 

Weichen, eben ſo. 


4. Sm "oimperfert « ©: Diejenigen, — in 
der erſten Perſon des Präſens ie haben, haben 
in der höhern Schreibart, da wo es der Wohlklang 
erlaubet, in der zweyten und dritten, doch mi nur im 
Singular, oft ein eu. 


Bellen: ich belle, billſt, billt; bol; gebollen; belle. 
Gehet im Hochdeutſchen ſchon ganz regulaͤr. | 
Beugen, gehet regulär, entlehnt aber oft das. Imper⸗ 
feet und Participium von biegen- 
Betriegen: betriege, betriegft, betriegt; betrog, Conj. 
betroͤge; betrogen; betriege. 
Bewegen, den Bewegungsgrund an die Hand geben; | 
ich bewege, bewegft, bewegt; bewog, Conj— bewoͤge; 
bewogen; bewege. In andern Bedeutungen gehet es 
regulaͤr. 
Biegen: ich biege, biegeſt, Chiegſt) biegt, (Geugft, 
beugt:) bog, boͤge; gebogen; biege, Cbeuge.) . | 
Biethen: ich biethe, bietheft, (biethſt,) biethet, beutſt, | 
beut;) both, boͤthe; gebothen; biethe, bieth, (beut.) 
Dreſchen: ich dreſche, driſcheſt, driſchet; droſch, droͤſche; 


—— driſch. Aber guch ſchon haͤufig regulaͤr⸗ 
3 Er⸗ 
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Erſchallen: Imp. erſcholl, erſchoͤlle; erfigolen, Schal⸗ 
| len aber gehet regulär... 
Erwaͤgen: mp. erwog, erwoͤge; erwogen; — 
Fechten: ich fechte, fichft« ficht; foht, na gefoch⸗ 
ten; ficht. 
Flechten, wie das vorige⸗ 
| Fliegen, wie biegen. | 
‚Slieben: ich fliehe, flicheft, (fliehft,) fliehet, flieht, 
(ſf7ſleuchſt, fleucht; floh, flöhe; geflohen ; licher 
(fleuch.) 
Sließen: ich fliege, fließeſt, fliegt, Cleußeſt, fen) 
flog, flöffes gefloffen; fließ, (fleuß.) 
Srieren: ich friere, frierfi, friert ; fror, froͤre; gefro⸗ 
ren; friere, | 
Gäbren: ich gähre, sähef, gaͤhrt, (sierfi, siert) 
gohr, goͤhre; gegohren; gähre. 
Gebiethen, wie biethen. | 
Genießen, wie fließen. 
Gießen, eben fo. | .“ 
Glimmen; ic; glimme, glimmeſt, (glimmſt,) glimmt; 
glomm, gloͤmme; geglommen; glimme, glimm. Wer 
auch ſchon häufig regulär- 
Beben: ich hebe, hebft, hebt; hob, höbe; — 
hebe. Erhaben iſt nur noch als ein Adiectiv uͤblich. 






















































































im Varticipio ſowohl gehohlen und verhohlen, als 
gehehlet und verhehlet ſagt. 


lieben, ſpalten: kliebe, kliebeſt, kliebt; klob, Abies 
gekloben; kliebe. | 
Rlimmen, wie glimmen; aber auch häufig regulär. 
Kriechen: ; ich Frieche, kriechſt, Friecht, (Ereuchft, kreucht) 
lroch, kroͤche; — krieche/ kriech, Ereuch) 
Kuͤhren 
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Ruͤhren, wonon aber nur das zuſammen geſetzte Imp- 
und Vartie. erkohr, erkoͤhre, erfohren üblich ift- 
Erlöfchen , und Verlöfchen , als Neutra: ich erläfche, 

erloͤſcheſt, erloͤſcht, (erliſcheſt, erliſcht;) erloſch, 
erloͤſche; erloſchen; erloͤſche, erlifch. Das Aetivum 
loͤſchen gehet mit ausloͤſchen regulär, * wenn 

das letztere das Neutrum — | 

Lügen, wie biegen. Ä x 

Melten: ich melfe, melkſt, melkt, —E miltt;) | 
molk, mölfe; gemolken; melte, milk, 

Ouclen, das Neutrum: ich quelle, aquillſt, quillt; 
quoll, quoͤlle; gequollen; quill. Das — gehet 
regulaͤr. 

Raͤchen, gehet regulär, ob man gleich noch häufig ge⸗ 
vochen für gerächer findet. 

Xiechen, wie Friechent. 

Baufen: ich ſaufe, faufſt, ſauft, cuuſt, ſaͤuft ) ſoff⸗ 
ſoͤſe; geſoffen; ſaufe, ſauf. 

Saugen: ich ſauge, ſaugſt, ſaugt; fügr füge; geſogen; 
fauge- Das Activum fäugen: gehet regulär. 

Scheren: ich ſchere, fehereft, ſcherſt, ſchert, (ſchierſt, 
ſchiert ) ſchor, ſchoͤre; geſchoren; ſchere, chier.) 
Beſcheren, zutheilen, gehet regulaͤr. | 

Schieben, ich fehiebe, ſchiebſt, ſchiebt; ſchob, fer 
‚geichoben ; fchiebe, ſchieb. 

Schießen: wie fließen- 

Schliefen: ich; fchliefe, ſchliefſt, fchlieft; PP (ötöfes 
gefchlofen; Ahliefe, ſchliefßf. | 

Schließen, wiel fließen. 

Schmelzen, das Neutrum: ich ſchmele, ſchmilzeſt, 
ſchmilit; fhmoli, fchmoͤlze; geſchmolzen; (hihi Das ’ 
Activum gehet segulkr. 2 


— 1. Theil. 2. Abſchnitt. 7. Kapitel. 
Schwellen, wie bellen, nur baf ed nicht est 
üblich ift. - 
" Schnieben ‚ tie fchieben- 
Schwären, Eiter ziehen: ich ſchwaͤre, ſchwaͤrſt, ſhoitt: 
ſchwor, (höre; geſchworen; ſchwaͤfte. 
Schwoͤren, iurare? ich ſchwoͤre, ſchwoͤrſt, ſchwort; 
ſchwor, ſchwoͤre; geſchworen; ſchwoͤre. 
Sieden: ih fiede, fedeß, fiedet; fott, ſotte; geſotten 
ſiede. J 
Sprießen, wie ſtießen. 
Stieben, wie ſchieben. 
f Triefen, wie ſchliefen, nur daß man auch du treuſſt, 
er treuft, Imperat. treuf findet. 
Triegen, wie betriegen. 
Derdrießen, wie fließen. 
Verlieren, wie frieren. 
Verloͤſchen, wie erloͤſchen. | = 
Verwirren: ich verwirre, verwirreſt, vertbirret; ver; 
worr, verwoͤrre; verworren; verwirre. Aber auch 
ſchon häufig regulär- 
waͤgen und wiegen, haben gemeinigtich im era. | 
wog, imd int Partie. gewogen; werden Pr auch 
ſchon häufig regulaͤr gebraucht. | 
Ziehen, wie fliehen. 


5. Im Imperfect ein u. Viele, welche ſonſt 
in bieſe Caſſs ‚gehörten, bekommen fett in der 
anſtändigern Sprechart ein a. Wenn daher in 

erstem Worte beyde Sormen üblich- Mus; ; * 8* 1772 
Pen bie, letzte vorzuziehen. u: 


Ein —*23 
x re er. ih backe, backſt, backt, Öl, uidk Vz 
| — 428 N stbacten RS backe. F 
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Sahven: ich fahre, fährft, fährt; fuhr, führe: gefah⸗ 
ren; fahre, fahr. willfahren gehet regulaͤr. 

Graben: ich grabe, graͤbſt, graͤbt; grub, Couj. gruͤbe; 
gegraben, grabe. 

Laden: ich lade, ladeſt, ladet, aͤdeſt, laͤdet) lud, 
lüde; geladen; lade. Ä J 

Mahlen, auf der Muͤhle, gehet veguldr, ner daß. 

im Partie. gensablen bat. Mahlen pingere iſt voͤllig 

regulaͤr. 

‚ Schaffen, creare, ich ſchaffe, ſchaffek, ia) (haft; 
ſchuf, ſchuͤfe; gefchafen; ſchaffe, fchaf. Int andern 
Bedeutungen gehet-es regulär. | 

Schinden: ich fehinde, fchindeft, ſchindet; fchund, 

ſchuͤnde; gefchunden; fchinde, | \ 

Schlagen: ich ſchlage, fchlägft, fchlägt; ſchlug, fehläs 

gez geichlagen; fchlage. Rathſchlagen und berath⸗ 
ſchlagen gehen regulaͤr. = | | 

Tragen, wie das vorige. — 

Wachſen: ich wachſe, waͤchſeſt, waͤchſet, wählt; much | 
wuͤchſe; gemwachfen ; machfe. | 

Waſchen: ich wafche, waͤſcheſt, waͤſcht; wuſch, mühe; 

las twafche- 


7. Bon den Werbis Neutris. 


8426. Das Verbum neutrum druck 
ein Prädicat aus, welches an dem Subjecte allein, 
gedacht werden kann und wozu fein leidender Ges 
genftand erfordert wird; es leidet daher als ein 
Neutrum weder ein Paffı vum, noch einen Accuſa⸗ 
tiv des leidenden Gegenſtandes, wohl aber der 
Zeit, des Raumes, des MWerthes-und einer Art 
und Weiſe: a Tage bleiben, eine Meile 

z 5 gehen, 


/ 
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geben, es Eoftet einen Thaler, den Trab 
‚reiten. Wohl aber fann das Subject felbft als 
ber leidende Gegenftand betrachtet werden, da 
denn das Neutrum in ein Neciprocum übergehet, 
ſich müde finen. | | 
G. 427. Es bedeutet entweder eine Eigen 
ſchaft, glänzen, erblafjen, oder einen Zuſtand, 
fien, fteben, liegen, ober eine Handlung, 
welche an dem Subjecte allein gedacht werden kann, 
deren bie meiften find, geben, reifen, niefen, 
bellen; oder endlich eine Handlung, deren leiden 
ber Gegenftand ſchon in bem Verbo felbft Liegt, 
malzen, Malg machen, mauſen, Mäufe fans 
gen, mauern, eine Mauer aufführen. 


| $ 428. Es ift entweder zu einem bloßen 
Neutro beftiimmt, und fann alsdann nie als ein 
Activum gebraucht werden, berften, fisen, 

. blüben; oder es fann mit Bezeichnung des lei⸗— 
denden Gegenftandes zugleich ald ein Activum und 
Paſſivum gebraucht werben, Die Uhr fchlägt, 
der Gärtner ſaͤet. Im lebtern Galle iſt ed zw 
weilen in der Conjugation von dem Activo unten 
ſchieden, da denn dieſes regulär, das Neutrum 
aber irregulär conjugiret wird, brennen, ſchmel⸗ 
gen, erſchrecken, verderben. Noch öfter 
hat es fein eigenes Activum, welches ſich durch 
einige Veränderungen in dem Wurzellaute von dem | 
ſelben unterfcheidet: ſchwanken und fchwäiss 
Een, ſchwimmen und ſchwemmen, fals 
gen und fäugen, nuzen und nützen. Siehe 
aud) $. 388. u u 













6.429, 
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5. 429. In der Conjugation iſt das Deutſche 
Neutrum von dem Activo weiter nicht unterſchie⸗ 
den, als daß in den zuſammen geſetzten Zeiten einis 
ge das Hülfswort ſeyn, andere, und zwar die 
meiſten, aber haben zu ſich nehmen. Der Grund 
dieſes Unterſchiedes lieget überhaupt in dem mehr 
thätigen oder mehr leidenden Verhältniſſe, welches 
durch das Verbum ausgedruckt wird. Iſt es mehr 
thätig, wie in donnern, tönen, drohen, 
blühen, bluten, fo bekommt es haben; wenn 
das Subject aber dabey mehr leidend gedacht wird, 
berften, fallen, fterben,; aufleben, fo bes 
fommt es feyn. a EEE; 
. 430. Haben befommen demnach alle 
Neutra, wobey das Subject mehr thätig als lei⸗ 
dend vorgeftellet wird: beben, zittern, blicken, 
feben, fchauen, bluten, arbeiten, brens 
nen, feblen, fleben, forfchen, geizen, 
gelten, zürnen. Ausgenommen find vornehms 
li) diejenigen, welche eine Veränderung des Or⸗ 
tes bezeichnen, davon hernady. Folglich gehören 
unter biefe Regel: 1. Alle Neutra, weldhedie Herr _ 
vorbringung eines Tones bezeichnen: bellen, 
bIöfen, brüllen, braufen, brunften, brum⸗ 
men, donnern, drohen, düten, gakfen, 
gällen, girren, grunzen, fchallen, tönen 
uff. Nur erfchallen befommt feyn. 2. Wels 
de die Vollendung einer Handlung oder eines Zus 
ſtandes bezeichnen , beſonders bie in diefer Bedeu⸗ 
fung mit aus zufammen gefegt find: der Baum 
bat ausgeblüher, das Seuer har ausge⸗ 
brennt, ich babe ausgeftanden, fie haben 
. | | nun 


J 


=, 
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nun austereifet, andgefprüngen, 'auege- 
laufen, u. f. f. 3. Diejenigen: welche zwar ein 
Participium Präfentig, aber nicht Perfecki leiden: 


man ſagt nicht ein Gealteter oder geältertet 


Menn, ein geblister Dolch, ein gedampf 
ter Geruch, ein gedurfterer Wenfchb uff. 
4. Ale diejenigen, welche ald Neciproca mitjeinem 
Caſu gebraucht werden: ich babe mid) 
müde gegangen, geritten, gelaufen, fie 


haben fich fart fpagirer. 5. Alle diejenigen, 


Welche eine Veränderung des Drtes bezeichnen und 
alfo eigentlich ſeyn erfordern , wenn fie ohne alle 
Beziehung des Ortes gebraucht. werden: das 
Huhn bat lange geflattert, wir haben den 
ganzen Tag gefprungen, geritten, gegan 
gen, gereiſet. Auch wenn ein folches Wort 
figürlich von dem Vehältniffe gebraucht wird: Die 
Röhre har geflofien, Das Faß bar gelau— 


fen, getonnen, Die Augen haben geron— 


nen, Die Sontäne hat den ganzen Tag ges 
fprungen. 6. Alle eigentliche Activa, wenn fie 


als Neutra gebraucht werden: Die Uhr hat ge— 


fchlagen, fie baben gefchrieben. 7. Diejenis 


gen Neutra, welcheunperfönlich gebraucht meiden: 


es hat gefroren, es hat mich gefroren; ee 
bat geveift, gefchneyet, es ahndet mir; 


ſo auch efeln, grauen, Ourften, hungern, 


jucken, gereuen, fchwindeln. 


56 431. , Seym hingegen nehmen zu’, 


alle diejenigen, bey welchen das Subject ehr 


leidend als thätig gedacht wird: begetinen, blei⸗ 
ben, Eleben, bekleben, erfchallen, abſtam⸗ 


* 
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men, berftammen. Folglich: 1. alle diejenigen, 
welche ein Gerathen in einen gewiſſen Zuftand be= 
ihnen: abarten, ausarten,. nacharten, 
verarmen, begegaen, berften, erblaffen, _ 
erbleichen, ab: an.» auf = niederbrennen, 
gedeihen, aus = ein» verdorren, an⸗ent⸗ 
glimmen, ergrimmen, aufgrünen, erhar—⸗ 
en, er — erkalten, aufkei— 
men, erkranken, aufleben, geliefern, ge⸗ 
rinnen, aus⸗erlöſchen, geneſen, gerathen, 
reiſſen mit feinen Compoſitis, erröthen, erfau: 
fen, ertrinken, geſchehen, ſcheitern, er— 
ſcheinen, einsentichlafen, ein = entſchlum⸗ 
mern, aufzerwachen, fehmelzen, erfchres 
den, ab⸗ aus⸗ zujchwären, an=auf-vers 
sufchwellen,, ſchwinden, finfen, ſtürzen, 
tranden, u.f. f. 2. Diejenigen, welche eine 
Veränderung des Ortes bezeichnen, fo oft der Dre 
ausdrückiich gemeldet, oder doch darunter verftans 
den wird; dringen, fahren, fallen, fliegen, 
fliehen, folgen, geben, gleiten, klettern 
klimmen, kriechen, kommen, ansein- ge 
langen, laufen, marſchiren, reifen, vens 
nen, rucken oder rücken, ſcheiden, febie 
ßen von einer ſchnellen Bewegung, ſchiffen, 
ſchleichen, ſchliefen, ſchlüpfen, febreis 
ten, ſchwimmen, u. f. f. mit ihren Compofks 
tis. 3. Diejenigen, welche ein Participium Perz 
fecti leiden und in ber Bedeutung, in welcher fie 
ed. leiden: -ein ausgearteter Menſch, Die 
angekommenen Sachen, die eingefchlages 
nen Blattern. Womit man doch das mit feyn 
| Ä 99; 
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gebrauchte Participium eines Activi oder Neciproci 
‚ nicht vermetigen muß; ich bin geborgen, be 
müber, gefinner, beflifjen, gelagert. _ 
9 432. Diele, welche bem erfien Anblide 
nach einen Zuftand bedeuten, befommen im Hoch⸗ 
- beutichen dennoch haben, vermuthlich, weil dag 
Verbum urfprünglich mehr Thätigkeit bezeichnete, 
Die vornehmften find: alten, Alteln, baufen 
oder -baufchen, beben, blühen, bocken 
nach dem Bocke verlangen oder riechen, fo auch 
alte ähnlihe; Dampfen, Darben, Dauern, 
Duften, Dürfen und bedürfen, eitern‘, feb- 
len, gleichen, gleifjen, glänzen, glüben, 
gränzen, grünen, haben, baften, hats 
gen, berren, beiffen, Eleben, Enospen, 
können, Eränkeln, Eranken, Iaffen, Ieben, 
leiden, mengeln, modern, mögen, rau 
chen, müſſen, nuzen, raſten, ruhen 
ſchimmeln, ſchimmern, ſchlafen, ſchla 
fern, ſchlaudern, ſchlottern, ſchlummern 
ſchmachten, ſchmauchen, ſchmecken, 
ſchmutzen, ſchwanken, ſchweben, ſchwei⸗ 
gen, ſiechen, ſieden, ſollen, tagen, tau— 
gen, träumen, wachen. Beſonders liegen 
finen und fteben, welche im Hochdeurfchern mie 
haben am üblihften find, im Oberdeutſchen aber 
ſeyn befommen , daher aud) ihre Participia Yen 
fecti noch gangbar find: ein ausgelegene 
Mein | F fr, 
$. 433. Dagegen werben viele Neutra Balt 
mit haben, bald mit feyn gebraucht, je nahe 
bem die Bedeutung mehr thätig oder mehr Teibent 
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iſt die ganze Stadt iſt ausgebrannt, und das 
Feuer bat ausgebrannt; die Feuchtigkeit 
iſt ausgedampft, und die Kohlen haben 
ausgedampft, und fo mehrere mit aus zus 
fammen gefegte, Der Seind ift in Die Stadt 
gedrungen, und er bet in mich gedruns 
gen; wir find in Die Stadt geeilet; und 
wir haben mit der Sache geeilet; ich 
bin mitgefahren, und er ber ihm übel 
mitgefahren; wir find fortgefabren, und 
wir haben fortgefahren zu arbeiten; er 
ift in das Seld geflattert, und der Vogel 
bat lange geflattert; Das Blut ift geflof 
fen, und Die Röhre har gefloffenz er iſt ihm 
gefolget, und er bat gefolger, gehorchet; 
die Erde ift gefroren, und wir haben ge 
froren, es hat gefroren; ich bin vor ihm 
eEnier, und er bat den ganzen Tag ge 
niet; ich habe es befommen, und es ijt mir 
BeFommen; es bat geplagt, Das Holz hat 
plast, er bat geplagt, geprahlet, und 
das Glas ift geplagt, er iſt hingeplatzt; 
es bar geprallt, der Ball iſt zurück ge 
prellt; wir find nach Leipzig geritten, 
wir haben den ganzen Tag geritten, ich 
babe einen Hengit geritten; er iſt mit dem 
Ropfe an die Wand gefchlagen, die Flam⸗ 
me ift indie Höhe geſchlagen, Die Blattern 
find zurück gefchlagen, aber, der Donner 
bar in den Baum gejchlagen, die Vögel 
baben gefchlagenz Die Bäume find ausge 
fehlagen, die Sache ift gur ansgefchlas 









* 


304 1. Theil.2. Abſchnitt. 7. Kapitel. 


en, das Pferd bat ausgeſchlagen; Das 
chiff ift vorbey, ift auf Den Grund ge⸗ 


ſegelt, hat ſchnell geſegelt; ich habe die 
ganze Nacht aufgeſeſſen, die Reiter ſind 
chon aufgeſeſſen; Das Glas, ‚das. Blut 
ift Befpeungen, die Sontäne,bat gefprumn: 
gen; das Schiff ift in die See geftschen, 
die Nadel hat geftochen; das Schiff bat 
eufden Grund geftoßen, ich babe ange: 
- koßen, der Tompeter. bat:in die Trom— 


pete geſtoßen, wir find zu ihnen geſtoßen; 


der Wagen iſt umgeworfen, der Fuhr 
mann hat umgeworfen. Von welchem Unter⸗ 
ſchiede die Gründe im vorigen enthalten ſind. 


Beyny einigen iſt in einer. und eben derſelben 
Bedeutung der Gebrauch ſchwankend. Am beſten 
nehmen ſeyn zu ſich: abſchlagen und aufſchla⸗ 
gen, für abnehmen und zunehmen, begegnen 





bebarren, einkehren, gelingen, herum gg 
ren, landen, quellen, voften, ftolpeig 
firaucheln, mir jemanden verfahren,‘ 
weichen, cedere. a 


3 


er. 














Baben aber: anbangen, anfchlatten 
für helfen, beyſtehen, glüden, herrüh ven,‘ 
Eleben, hachbängen, nachjagen, reife 
reif werden, ſtecken, befindlich feyn, verbagst 
ten, verzagen, . willfahren. Auch liegen, 
fizen und fteben, obgleich mariche Compofiig” 
son ihnen das ſeyn unftreitig befommen. ER: 


»! — 
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8. Bon den zufammen geſetzten Berbis, 

‚$ 434.  Diefe unterfcheiden fich in ver Conju⸗ 
gation bloß darin, daß einige in allen Fällen zuſam⸗ 


Men gefeßt bleiben, und alfo ächte Zufammens 
ungen find, andere aber off‘ gefrennet werden, 


ıbaldann nächte Zufammenfegungen machen 


Yartifeln, welche ächte Zufammenfeßungen machen, 
Derden untrennbare, die übrigen aber trenns 
bare genannt, e ee 
435. 1. Sin den schten Zuſammen⸗ 
ſetzungen hat entweder das Verbum oder die erſte 
Nilfte der Zufammenfegung den Hauptton. Hat 
hn das Verbum, fo bekommt bag Participium 
Jerfecti das gewöhnliche Augment Genie: wider: 

kben, widerftanden, zu "widerfteben. 
5 436. Den Ton werfen auf dag Verbum: 
1, Die Verba mit den Vorſylben be, ent oder 
MP, er, ge, ver und zer: ich befchreibe, 
vabe befchrieben, zu befchreiben, be; 
ſchreibe; ich erftebe, erftänden, zu er- - 
ben, erſtehe. Auch ‚wenn noch eine Partikel 
darauf folge, welche alsdann ben Ton auf fic) zie⸗ 
bet: beünruhigen, veräbfehenen verün⸗ 
treuen, beürtheilen, vertirfachen, bevoͤll⸗ 
Mächtigen, beraͤthſchlagen. 2. Die mie 
Inter, voll und wider, contra, zuſammen 
Westen: binterbleiben , binterbringen, 
ointergehen, binterlaffen, bintertreiben; 
vollbringen, vollenden, vollführen, voll. 
Wi en, vollziehen; widerfäbren, wider 
sen, widerrätben, widerſetzen, widers 
Iprechen, widerfiehen, widerftreiten, hei 
a. u der⸗ 
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derſtreben. Die Fälle, wo voll außer der Zus 
ſammenſetzung vor einem Verbo ſtehet, und Aldı 
dann tie ein jedes anderes Adverbium den Tür 
hat, gehören hierher nicht: voll gießen, mas 
chen, febürten, werden, füllen. 3. Die 
beyden Iobpreifen und lobſingen, welche doch 
nur felten vorkommen. ‚Ale diefe leiden im Partich 
pio das Augment ge.nie. Be 
9 437: Sn den übrigen ächten Zufammen 
feßungen ruhet der Ton auf der erſten Hälfte ded 
Wortes, es mag nun: folhe ein Hauptwort oder 
ein Adverbium feyn, und aledann- tritt dag Augs 
ment vor die ganze Zufammenfeßung : antwor⸗ 
ten, geantwortet; fo auch, afterreden, 
argwöhnen, frohlocken, frühſtücken, fuchs⸗ 
fehwänzen, handhaben, hohnlachen, kiel⸗ 
hohlen, liebaugeln, liebkoſen, muthma⸗ 
Ben, panzerfegen, quackſalbern, radebre— 
chen, rathſchlagen, rechtfertigen, tahee— 
werken, urtheilen, urkunden, ußen 
ten, weiſſagen, wetteifern, wetterleuch— 
ten, willfahren. Dank ſagen und Haus 
halten werden richtiger getheilt geſchrieben, weil 
fie Feine ächten Zuſammenſetzungen ſind: ich halte 
Haus, babe Haus gehalten, Dank wefa; 
get, fage Dank, halte Haus. Wahrſa⸗ 
gen hingegen wird fo mohl trennbar als untrenn: 
bar gebraucht: ich wahrſage oder ſage wahr; 
gewahrſaget, und wahr gefager. 

438. Die mit miß zufammen gefeßter 
find von-gedoppelter Art. 1. In den meiften ru 
bet der Ton auf der Partifel, und dieſe nehmen 

| % went 
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wenn fie Activa find, das Augmentum ge, tınd 
im Infinitiv das Wörtchen zu vor fih: miß— 
billigen; mißbrauchen, mißdenten, miß—⸗ 
gönnen, mißkennen, mißleiten, mißrech« 
nen,  gemißbilliger u. ff wenn fie aber 
Neutra find, fo treten. beyde in die Mitte: 
mißarten, mißgeartet, mißsuarten, miß— 
biethen, mißgebothen,: mißgehen, mißs 
glücken, mißgreiffen, mißtönen, mißtre— 
ten. Daher hat mißhandeln im Neutro ich 
habe mißgehandelt, d::i. mich vergangen, und 
im Activo man hat ihn tgemißhandelt. "3, 
Einige: wenige werfen den Ton auf dag Verbum, 
and dieſe bekommen Fein Augment zes bat mir 
mißfsllen; es iſt mißlüngen es ift mißrauͤ⸗ 
then, ieh habe es mißraͤthhen. 
23 ge gg Unächte Sufemmenfegungen 
ſind diejenigen/ welche mit trennbaren Partis 
keln gemacht. werden, d. ti. mit ſolchen Adverbien 
And Pröpgfitionen, (die doch hier nur als Adver⸗ 
Bia:fiehen ‚) welche in: manchen. Fällen wieder von 
Brit Verbo getreunet werden /und hinter daffelbe 
zu ſtehen kommen. Sie ziehen, wie ein jedes 
anberes Adverbium, ben, Hauptton dauf ſich; ſind 
auch in der Stellung von demſelben nicht verſchie⸗ 
Den ‚nur Ait dem Unterſchiede, daß: ſie da, wo 
fie vor dem Verbo zu ſtehen kommen, mit dem⸗ 
ſelben als ein Wort geſchrieben werden, da denn 
das Augment zwiſchen ihnen und dem Verbo in die 
Mitte kommt. Diejenigen welche dieſes Recht 
einmahl hergebracht Haben ‚finde ab, an, auf 
Ne. bey; dar, durch, ein, fort, ber, 


— J 


meiſien zwar auch -Präpofitionen ‘find, abet 
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hin, los, mit, nach, nieder, ob, vor, 
wer, wieder, .rurfus, und 345 wovon bie 


- bier nicht ander als Adverbia gelten: Auüsggie⸗ 
Gen, ich gieße aus, goß ats, babe ausge 
offen, auszugießen; weldye Stellung det 
Partikel von der Stellung anderer Adverbien in 
nichts verſchieden if: ich werde heute Toms 
men, ich komme heüte, kam heute, ich 
bin beste gefommen, heute zu Fommen. 
Aundere Adverbien-als die oben gedachten, z. B 
gleich, heim, herab, heraus, vorbey 
dabey, Davon, wohl, fehl, hoch u. fi 
mit dem Verbo als ein Wort zufammen zu ſchtei⸗ 
ben, macht Verwirrung und iſt wider den Sprach⸗ 
gebraud). Wer nicht fchreiben will, es iſt ge 
ſterngeſchehen/ etwas gelaflenenfeben, es 
böfemeinen, übelwollen, muß auch nicht führe 
ben gutmachen, ſich wohlbefinden, da 
vonlaufen. ui. 2 or 
* . 440. Ye; Achte und unächte 3u amı 
menſetzungen zugleich find. diejenigen‘, : welt 

mit den vier Partikeln durch ‚ über) um un 
Bunter. gemacht werden, welche in einem a 
eben demſelben Worte, obgleich. gemeiniglich 
verſchiedener Bedeutung, ſo wohl trennbar.ald 
untrennbar find. Sind fie trennbar, fo ziehen fe 
ben Hauptton auffich, und gleichen in allen E 
cken den vorigen; wenn fie aber untrennbarcfinl 
ſo hat dag Verbum den Ton, und das: Augiikt 
ge fallt völlig wege · duͤrchbrechen, ich breit 
biet durch, durchgebrochen, brich durch⸗ 
ii - | abe 


I; 
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ober durchbrechen, ich durchbreche, durch⸗ 


bröchen, durchbraͤch. So auch überfab- 


ten und überfahren, übergeben und übers 
‚geben, umfabren und. umfähren, uͤmge⸗ 
ben und umgeben, unterſtehen und. unter« 
fen, tinterbaltenund unterbälten. Went | 
die drey erften trennbar find, fo frehen fie allemahl 
als Adverbia und haben feinen Caſum, und müffen, 
wenn fie einen haben follen, wiederhohlet, oder 
völlig son.dem Verbo abgeriffen werden; als uns 
tennbar find fie wahre Präpofitionen, und haben 
ihren Caſum: er bat Den Wald durchbris 
hen, er ift durch den Wald dürchges 
brochen, oder er iſt Oucch den Wald ges 
brochen.. a 


9 Bon den Verbis reciprocis. 


$. 441. Wenn ein Berbum das Prädicat auf 
das Subject zurück führet und diefeg dadurch zu dent 
leidenden Gegenflande macht, fo heißt es ein 
Reciprocum. Das Subject wird alsdann zwey⸗ 
Mahl genannt, einmahl als dag Subject oder ber . 
hitige Gegenftand und dag zweyte Mahl als der 
kidende Gegenftand. Das legtere gefchiehet vers 
mittelſt der Pronominum reciprocorum. 


$. 442. Die Reciproca find der Form nach 
letiva, daher fie auch in allen Fällen das Hülfss 
wort haben annehmen, wenn gleich) das Ver; 
um neutrum als ein abfolutum feyn erfordern 
ſolte: ich bin nach Berlin geritten, und 
Ich Habe, mich; müde geritten. Der Bedeu⸗ 
er 43 tung 


—X 


Fein Paſſivum leiden. 


ben würde, davon im Syntax: ich kranke mich 
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fung nach find fie wahre Neutra ‚"baber fie auf) 
9 443. Saft ein jedes Prädicat kann auf 
das Subject zurück geführet werden, daher laſſen 
ſich auch die meiſten Verba reciprok gebrauchen: 
ſie ſchlagen ſich, wir vereinigen uns, ihr 


tadelt euch. Oft aber, bekommt das Verbum 
durch den reciproken Gebrauch noch eine figürliche 


Nebenbedeutung: ich vergeſſe mich, ſich be 
finden. Im engſten Verſtande nennet man nur 


diejenigen Verba reciproca, welche nie abſolut ge⸗ 


braucht werden können: ſich abmüßigen, ſich 
anmaßen, ſich anſchicken, ſich auffebwin; 
gen, ſich balgen, das gemeine ſich bedan- 
Ten, ſich begeben, ſich behelfen, ſich be 


mächtigen, ſich berühmen, ſich freuen, 


ſich gramen, fich ſehnen u. ff, 


$.- 444. In der Conjugation haben fie nichts 
beſonders, indem das Pronomen reciprocum. alle 
mahl da ſtehet, mo ein jedes anderes Pronomen, 
wenn es ben leidenden Gegenftand bezeichnet, fie 







wir baben uns gekrankt, weil fie fich 
krankten; eben fo fagt man, ich Franke dich, 
wir haben euch gekränfe, weil fie uns 
Tränften. Bra 
9445. Die meifien Reciproca nehmen das 
Pronomen im Accufatio zu ſich: fich aͤußern 
erbermen, beſcheiden, befinnen, bewers 
ben, enthalten, entfchließen, entfchlagen, 
erhohlen, ſchaͤmen, unterfteben, = 
oe et etzen 
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ſetzen. Nicht ſo viele im Dativ: ich bilde 
mir ein, getraue mir, maße mir an. 
Einige» wenige werden mit beyden Endungen 
gefunden, mir daucht und mich daucht, 
wovon doch die letzte am gewöhnlichſten iſt. 

4. 446. Wenn das Pronomen reciprocum 
der Accuſativ des Plurals iſt, und das Prädicat 
nicht auf jedes Individuum unter den mehrern als 
ein Individuum zurück geführet, ſondern von allen 
geſagt wird, ſo kann dafür auch einander ſtehen: 
fie lieben ſich wie ‚Rinder, oder einander; 
fie find jich alle gleich; wir feben alle eins 
ander gleich, für uns. Aber nicht fie fchas 
men einander, weil das Prädicat auf jedes 
Individuum befonders zurück Eehren muß; auch 
nicht, fie bilden einander ein, weil hier der 
Dativ fiehen muß. | | e 

6. 447. Einige Verba werden in einerley 
Bedeutung fo wohl abfolut als veciprof gebraucht: 
fich ieren und irren, fich mit einem zan⸗ 
fen und mir einem zanken, fich anfangen 
und, obgleich feltener, anfangen, als ein Neufrum, . 
fich vor-etwas fchenen und etwas ſcheuen. 
Daß die Neciproca auch unperfönlich gebraucht werz 
den Fönnen, werden wir fogleic) fehen. 


10. Bon dem Verbo imperfonali. 

9 448. Wenn dag Subject, welchem ein 
Prädicat einverleibst werden. fol, fo unbeflimme 
ausgedruckt wird, daß auch. unentfchieden bleibt, 
0b e8 eine Perfon oder Sache ift, fo ‚entfiehet ein 
unperfönliches Seitwort oder Derbum im⸗ 

— u 4 Per 
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| perſonale. Man druckt es durch die dritte 
Perſon des Singulars aller Zeiten mit dem unbe 
ſtimmten Pronomine eg aus: es donnert, es 
regnete, “es bat geſchneyet, es hatte gw 
Tnellet; wo man unentfchieden läßt, wer es ifl, 
‚ber dieſe Wirkung hervor bringt, ob es eine Per 
fon oder Sache if. Wbhin alfo die Art des Aus 
druckes nicht gehören fann, wenn die Perfon durch 
man unbeſtimmt ausgedruckt wird, man fagt; 
Weil die Perfon hier wirklich beſtimmt wird, ob 
gleich ihr Gefchleche und ihre Anzahl unentfchieden 
bleibt; noch weniger aber die, welche nur in ber 
dritten Perfon gefagt werden fünnen; es gezie— 
met fich und das gesiemet fi 
9 449. Sehr viele Activa und Neutra fön 
nen unperſonlich gebraucht werben, fo balb fie ein 
Prädicat bezeichnen, deffen Subject entweder von 
Natur unbeftimme ift, oder doch alg völlig unbe 
ſtimmt vorgeftellet wird: . es beißt, es gebet 
‚um, was gibt es? Im engſten Verſtande nen: 
pet man nur die unperfönlic) ,. welche von feinem 
beſtimmten Subjecte üblich find: es thauet, es 
reifet, es frieret, es hagelt, es fehneyer. 
Beſonders wenn ſie zugleich reciprok ſind: es 
ſchwindelt mir, es ſchlafert mich; wo das 
es auch weggelaſſen werden kann, mir ſchwin⸗ 
delt, mich ſchlafert, mich hungert, dur⸗ 
ſtet. Dieſe haben weder ein Paſſivum noch den 
Imperativ und nur ſelten ein Participium. 
S. 450. Da auch der leidende Gegenſtand als 
unbeſtimmt vorgeſtellet werden kann, ſo läßt ſich 
auch das Paſſivum in der dritten Perſon —— 


— 
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lich gebrauchen: es wird geſagt, gelautet, 
gefchoflen, vorgegeben. Da denn aud) wohl 
Neutra ein Paffivum bekommen, welche eg, fonft 
nicht leiden: es wird gegangen, geritten, 
gereifer, gedonnert, 


§. 451. Sin vielen Fällen ift nur bie Form 


unperfönlich, das Subject aber in der That bes 


fimmt genug,: indem es im Deutfchen ſehr gen 


wöhnlich ift, einen Saß unbeftimme anzufangen 
und beſtimmt zu endigen: es ſagt es ein jeder, 
d. i, ein jeder fagt eg; es find Eaum drey Wo⸗ 
chen; es kennet ihn niemand; ces wer 
einmabl ein Mann. 


5452. Manche unperfonlichen Reciproca find I 


nur für uneigentliche Reciproca zu halten, weil das 
Subject, welchem die Wirkung zugeſchrieben wird, 
zwar unbeſtimmt und unperfönli, aber doch 
von dem leidenden Gegenſtand noch unterſchieden 
it: es hungert mich, d. i. ein unbekanntes 
etwas erreget mir Hunger: ſo auch es ekelt, 
grauet mir, es daucht oder dünkt mich, 
es verdrießt mich. In der vertraulichen Sprech⸗ 
art werben die unperſoͤnlichen Reciproca häufig 


anſtatt der Paffivorum gebraucht: es ſagt fich 


keicht, bier wohnt es fich gut, bier gehe 
pr ſchlecht, es hat fi ausgeritten. 


a7 — _—_——G 
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Actes Kapitel. 
"Bon dem Participio, 


453. 


Das Deutſche Participium tft ein won bem 
! Berbo abgeleitetes Adverbium, welches den | 
Begriff des Verbi als eine Befchaffenheit, doch 

unfelbftändig, und mit dem Nebenbegriffe der 


Zeit darfiellet. Es heißt Participium oder 
Mittelwort, weil es zwifchen dem Verbo und 
dem Adverbio in der Mitte fiehet, und von bey 
> den etwas in fi) hat; von dem Adverbio, wel 
chem es ganz gleichet, und von dem Verbo, von 
welchem es außer der Abſtammung auch ben Re 
benbegriff der Zeit hat. 

$. 45°. Da dag Deutfäje Verbum nur zweh 


Zeiten aus ſich ſelber bilden kann, ſo ſind auch 
nur zwey Participia möglich; eines der gegenwärti⸗ 


gen Zeit, Participium Präfentis, welches 


aus dem Infinitiv mit angehängten Ableitu 
laute. d gebildet wird, lieben⸗d, gehend, ſehen 


fliehen⸗d, ſchlagen⸗d, und eines der vergangenen | 


Zeit, Perticipium Präteriti, welches aus dem 
Wurzelworte des Verbi mit vorgefeten Augmento 
ge und angehängten Ableitungsſylben et, t und 
en gebildet wird, doch mit dem Unterfchiede, daß die 
regulären Verba et oder t, dieirregulären ber erften 
Claſſe ein bloßes t, die folgenden aber en anneh⸗ 

men. Bey den irregulären leidet auch die Wur— 

il BR a N le 
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indem Abſchnitte von den irregulären Verbis zus 
gleich mit, angezeiger worben. Su | | 
$. 455. Da bie Deutfihe Conjugation fein . 

Paſſivum fennet, fondern daffelbe umfchreiben muß, 
fo fann fie auch feine Parricipia Pafiiva has 
ben. Ordentlich leidet ein jedes volfländiges Vers 
bum ‚es ſey ein Activum, Neutrum, Reciprocum 
oder Imperſonale, beyde active Participia, obgleich 
das: Participium Präfentig nicht von allen üblich 
iſt, z. B. nicht von ſeyn, follen, wollen, 

mögen, Fönnen, u. f.f. Hingegen kann fein 
vollſtändiges Zeitwort dag Participium Perfecti ent 
behren, weil es zur Bildung der fehlenden Zeiten 
des Activi und zur Umfchreibung des ganzen Paſſivi 

unentbehrlid) if. | | een 
6456. Daß das Deutſche Participium ein 
wahres Adverbium ift, erhellet nicht nur aus dem 
Begriffe, indem eg eine Befchaffenheit für fich als 
unfelbftändig und ohne Einverleibung bezeichnet, 
fondern auch aug feiner Stefle in dem Zufammens : 
Hange der Rede, weil es allemahl da fiehet, wo 
ein jedes anderes Abverbium ftehen würde: ich 
fand ihn feblafend, er verhält fich leidend, 
weinend Eam er und lachend ging er wie» 
der weg, er ftand erfchrocden de, ver— 
wundet war er nicht. er 
G. 457. Als Adverbia fönnen die Participia 
auch durch den gewöhnlichen Koncretionslauf zu 
Adjectiven erhöhet werden: eine ausftebende - 
Schuld, berifchende Kafter, ein fegnen- 
der Vater, der verachtere Menſch, ge⸗ 

—— J goſſene 
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offene Lichte. Da fie denn nad) allen drey 
Declinationen der Adjectiven gebeuget, und. audy 
als Hauptwörter gebraucht werden fönnen, ein 
Gelehrter, eine Beliebte, ein Sterbender. 
- Als Adverbia leiden fie, wenn die Bedeutung. es 
verfiattet, auch die Comparation, reizend, 
teisender, reizendft, verhaßt, verhaßter, 
verhaßteft, und können alsdann auch ald Ad: 
jectiva gebraucht werden, ein reigenderes Be 
ficht, Der. verbaßtefte Menſch; ; obgleich bey» 
des feine Einfchänfungen leidet. - os 
“.% 458° Das Perticipium Präfentis if 
von den meiften Activis und Neutris üblid), nur als 
Adjectiv kann es; nicht ohne Unterſchied gebraucht 
werden. . Seine Bedeutung ift allemahl thätig, 


-. ein verderbender Wind, eineeinnebmende 


Geſtalt, ein veigendes Gedicht. Aber nie 
leidend; daher fagt man nicht richtig, es iſt mir 
wiſſend für bewußt; ein ftillendes Rind 
für ein faugendes; kraft meines tragen: 
den Amts, für Fraft Des Amtes welches 
ich trage oder befleide; Das Waſſer nahm 
febend zu, für fichtlich; alle beforgende 
Gefahr, für beförgliche; ein durchſchei—⸗ 
nendes Glas, für Durchfichriges. Ein 
weit ausſehender Handel, eine anhaltende 
Beobachtung, laſſen ſich vertheidigen. Die 
Neutra, welche ſeyn zu ſich nehmen, leiden zwar 


das Participium Präſentis als Adverbium, aber 


nicht allemahl als Adjectiv, beſonders wo ſie ſehr 
merklich eine thätige Bedeutung bekommen würden 
Daher ſagt man unrichtig, die fahrende Habe, 
—J | en die 
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die fallende Sucht, die reitende Poſt, 
reiſſend abgehen; aber ganz richtig, ein blei; 
bendes Vergnügen, ein. eindringender 
Derweis, ein fliegender. Fiſch, Der fliehen⸗ 
de: Feind. Ein wohlbhabender Mann 
wird durch dem Gebrauch gerechtfertigt. Die 
Participia von Reciprocis beleidigen als Adjectivg 
den Wohllaut, aber nicht als Adverbia: Die fich 
meldenden Gläubiger. — 
9.459. Wenn das-Verbum einen Cafum bes 
kommt, fo leider ihn das Participium gleichfalls; 
diealles belebende Sonne, die uns tröſten⸗ 
den Freunde, die Dir drohende Gefahr; 
da es denn, wenn das Nomen ein Subſtantiv iſt, 
und feinen Artikel vor fid) hat, ‚zuweilen aucd) mig 
demfelben zuſammen gezogen wird, ein ehrlie⸗ 
bendes Gemüth, ein gottvergeſſender 
Menſch, der wachhabende Officier, die 
geſetzgebende Gewalt, kriegführende 
Mächte, welches doch auſſer den einmahl eins 
geführten Fällen nachzuahmen unnöthig ift, Die 
Sturm drohende Wolke, Zeit verfchwens 
dende Spiele. ee { 
„6.460... Wo Bedeutung und Sprachgebraud) 
es erlauben, da laſſen ſich die Participia Präſen⸗ 
tis auch ſteigern; doch läßt ſich der Comparativ 
nur ſelten, der Superlativ aber häufiger zu einem 
Adjectiv concreſciren: Das iſt noch. einnehmen⸗ 
der, er iſt noch wohlhabender, der wohlha⸗ 
bendſte Mann, die einnehmendſte Geſtalt/ 
aber um des Wohllautes willen nicht gern ein 
wohlhabenderer, eine ea” Ge 
| alt. 
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ſtalt. So auch das bleibendſte Vergnü⸗ 
gen, die reitzendſte Muſik, das fließendſte 
Gedicht, die dringendſte Noth, der ſchwan⸗ 
kendſte Ausdruck, die drückendſten Sor—⸗ 
gen. Wenn der Sprachgebrauch die ‚Steigerung 
berbiethet, wenngleich die Bedeutung. felbigertw 
verſtatten feheinet, fo muß man umſchreiben: die 
nützendſten Sachen, beffer nüglichften. 
$. :461. Das Participium Praͤteriti, 
Welches oft. irrig das Supinum! genannt wird, 
ift von allen Verbis - üblich, weil es zur. Bildung 
der fehlenden Form und: der mangelhaften. Zeiten 
der Deutfihen Conjugation unentbehrlich iſt. Es 
hat daher in der-Conjugation eine mittlere Bedeus 
tung, und wird-fo wohl thätig als leidend ges 
braucht, nachdem das Hülfswort iſt, welches es 
vor ſich hat: ich habe gelobt, werde gelobt, 
bin gelobt worden, In der thätigen Form 
hat es allemahl den Nebenbegriff des Vergangenen, 
und bezeichnet etwas bereits vollbrachtes. 
8.462. Da es ein wahres Adverbium if; 
fo kann es wie ein jedes anderes Adverbiumw 
einem Adjectiv concrefeiret werden, nur. daß es 
alsdann Feine thätige, fondern entweder. eine les 
bende oder doch neutrale Bedeutung hat: der 
gehaͤrtete Stahl, das vergoffene Blut, 
Ver verbrannte Boden, ein beſtürztes Ge⸗ 
müth, verdorbene Waaren. Es iſt daher 
ein Fehler, fie thätig zu gebrauchen: Der. feinen 
Dater betrübte Sohn, - der fich-erfänfte 
Mehnfinnige. Eben fo fehlerhaft iſt, wemn 
man diefen Mißklang durch) das hinzugefegte Patı 
Zn = Eu ficipinm 
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ticipium Präſentis zu heben fucht: Der feinen 
Vater berrübr babende Sohn. —- © 
"463. Um eben destvillen- läßt ſich auch 
das Participium Präteriti von den Jmperfonalibug, 
Reciprocis, und Neutris, welche das haben 
erfordern, nicht. concresciren, weil die Bedeutung 
hier allemahl thätig ift, ‚welche. Bedeutung in dem 
Adjectiv nicht fiatt finden kann. Daher fagt man 
itrig Das gehabte Dergnügen, Die gejollte 
pflicht, das gewollte Geld, die gefonnte 
Lection, Der fich gekräͤnkte Vater. Koma 
men dergleichen Participia vor, fo find fie nicht 
bon dem Neutro, fondern von dem gleicd) lauten⸗ 
den Activo, Der gebogene Aft, Das geglühere. 
Eiſen, von den Activis biegen und glühen. Dies 
jenigen Neutra, welche ſeyn erfordern, leiden, 
ein. folches. concrescirtes Participium, ob .e8. gleich. 
nicht son allen üblich fein abgeftandenerSifch, . 
ein wohlgearteter Sohn, verarmte Zins 
wohner verblichene Leichname. 
6. 464. . Indeſſen gibt es doc) viele, welche 
der Gebrauch in einem thätigen Verſtande einmahl 
eingeführet hat. Dergleichen ſind: ein verdien⸗ 
ter Mann, ein verliebter Menſch, ein 
eingebildeter Thor, ein abgeſchmacktes 
‚Ding, ein verſuchter Soldat, ausgediente 
Soldaten, eine betrübte Nachricht: wos 
hin auch das als Subſtantiv übliche ein Bedien⸗ 
ter gehöret. Andere Participia werden in ähn⸗ 
lichem thätigen Verſtande mit dem Verbo ſeyn 
als Adverbia gebraucht: in etwas begriffen 
ſeyn, einem bedient ſeyn, befliſſen, bes 
. az, mühet, 
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mühet, belefen, bedacht, beſorgt, ange 
6 465. Da das Partieipium Präteriti außer 
ber Conjugation nicht thätig gebraucht werden kann, 


ſo fann es auch feinen Accuſativ vor ſich haben, 
Ihm ein Hauptort, welches eine Präpofition vor 





ſich hat, mit Verſchweigung ber letztern vorzu 


ſetzen, und es mit dem erſtern zuſammen zu ziehen, 
die ſchiffbeſate Elbe, Die waldbekranzte 
Slur, iſt wider die Analogie der Deutſchen Spra | 
che und verurfacht eine Härte, welche ſich die Dich⸗ 
fer nurfelten erlauben ſollten. En 
8.466. Saft alle Participia Präteriti laſſen 
ſich mit un zuſammen ſetzen, und können alsdann 
‚nit Befolgung des vorigen auch als Adjectiva ge; 
braucht werden: unverdienter Weiſe, un: 
verdauete Speiſen, unbegrabene Leich⸗ 
name, ungegeſſen su Zette gehen. 
9 467 In Anfehung der Comparation Fommt 
es: auch hier auf Bedeutung, Sprachgebrauch und 
Wopllaut an. Die Comparative find da, wo ſie 
gebildet werden können, als Adjectiva gemeiniglich 
hart: ein verhaßterer, beruhmteren 
perachteterer Menſch, beieidigt auch das ha 
teſte Ohr. Die Superlative haben weniger Härte: 
die gegründetſte Hoffnung, der verach 
tetſte, nicht verachteſte Wurm, der verlaß 
ſenſte Arme, die ausgelaſſenſte Freude. 
9 468. ‚Viele Participia Präteriti haben 
durch den Gebrauch den Nebenbegriff der Zeiewällig 
verloren, und werden ganz wie Adjective — 
e⸗ 
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berühmt, gelehrt, geehrt, vergnügt, ver- 
wünſcht, verliebt, verdammt, vollfom- 
men, bewandt. Bon vielen ift das Verbum 
veraltet, oder aud) nie vorhanden -geivefen, und 
biefe find denn bloß nach dem Mufter der Particis 
pien.von andern Wurzelmörtern gebildet, oder 
auch mit einfachen Participien zufammen gefeßt: 
behaftet, beberzt, bejahrt, bemittelt, 
beinoft, benarbt, beredt, befcbaffen, be 
(heiden, befchilfe, verteufele, verbens 
kert, betagt, bewandert, erlogen,. ge- 
fitter, gewogen. 

$. 469. Sin den mittlern Zeiten verfuchte 
man im Dberdeutfchen au) ein Participium 
Futuri zu bilden, welches aug dem Infinitiv mit 
zu, (dem irrig fo genannten Gerundio,) mit anges 
hängtem D gebildet wurde, und daher dem Partici- 
pio Präfentis ſehr ähnlich fiehet: Die zu ent« 
tichtenden Abgaben, Die zu beforgende 
Gefahr. Allein, weil fie in der Deutfchen Spras 
he nicht hergebracht, fondern bloße Nachahmun⸗ 
gen der Lateiniſchen find, fo hat die edlere Schreibs 
art fie wieder veralten laſſen. Doch lebt eg noch 
in Aochzuehrend, wofür aber: doch Hoch 
geehrt ſchicklicher fi 
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Neuntes Kapitel. 
Bon den Adverbiis. 
1. Arten derſelben. | 


. 470. 


Qu Adverbium iſt ein Rebetheil, weldher 
eine Beſchaffenheit als unſelbſtändig und an 
und für ſich ſelbſt betrachtet darſtellet. Da es ein 
Bedetheil if, folglich nur aus einem Worte ber 
ſtehen kann, fo werden ale Nedensarten, went 
fie gleich) Befchaffenheiten bezeichnen, von der Zahl 
ber Adverbien ausgefchloffen. 

$. 471. Die Befchaffenbeiten, im weis 
teſten Umfange der Bedeutung, laffen fich in zwey 
Haupt: Claffen theilen. Sie find entweder außer 
dem Dinge, oder an dem Dinge felbft befindlid); 
im erflern Falle heiffen fie Umftände, im letztern 
Beſchaffenheiten im engern Berftande. Eben 
fo vielfach find auch die Adverbia, welche ſich da— 
her in Umſtandswörter, Aduerbia circum- 
ſtantiae, und Hefchafft enheitswörter, Aduer- 
bia qualitatis heilen. 

9.472. ‚1. Die Umftendswörter bezeich⸗ 
nen eine jede Beſtimmung, welche außer dem Dinge 
befindlich iſt, und an und für ſich und als unſelb⸗ 

ſtändig gedacht wird, Sie find wieder von viel⸗ 
facher Art, und bezeichnen entweder die Beſtim— 
mung der Zeit und des Ortes, oder die Art wie 
etwas Unfelbftändiges von einem Dinge gefagt wird, 
oder die Umſtände des Redenden, feinen Ge 

| Per 2 muͤths⸗ 
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müthsſtand u. ſ. f. Sie beſtimmen zugleich alles 
dasjenige, was die Verba und Nennwörter durch 
ihre Biegung nicht ausdrücken können. Die vor— 
nehmften find : | | 

1. Der deit, und zwar wiederum auf vers 
(hiedene Art. Mit genauer Beſtimmung berfels 
ben, heuer, heute, geftern, chegeftern, 
morgen, übermorgen, früh, fpät, abende, 
morgens. Ober auf eine unbefiimmtere Art, 
doch) nad) den drey Haupkeintheilungen der Zeif, 
der gegenwärtigen, vergangenen und Fünftigen: 
jest, nun; vormahls, ehedem, vorher, 
fonft, längft, eben; hinfüro, dereinft, 
beld, gleich, ſchon. | 

2. Der Dauer: ftets, immerfort, alles 
zeit, noch, immer, feit, nechdem, biß. 

3. Des Ortes, fo wohl der Ruhe als der 
Bewegung, fo wohl den nahen, als eutferntern: 
bier, allbier, bierfelbft, dort, weit, fern, 
überall, irgends, nirgends, drinnen, 
bisher, (nicht bishero,) da, allda, da— 
ſelbſt, droben, drüben, drinnen, drauſ— 
fen, weg, fort, uff 

4. Des Umfangs:; einzeln, befonders, 
zugleich, allein, tbeils, fümmtlich, 
allerſeits. | 

5. Der Urt, wie etwas von einem Dinge ge: 
fagt wird, wo wieder verfehiedene Eintheilungen ſtatt 
finden : fo fern, lieber, gleichſam, gleich⸗ 
falls, defto, als, eben, gleich, wie. 

6. Der Bemürbsftellung des Redenden, be⸗ 


ſonders den Umſtand der Bejahung und Vers 
\ X 2 nei⸗ 
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neinung, det Srage und des Zweifels: ja, nein, 
nicht, freylich, webrlich, «allerdings, 
fchlechterdings, vielleicht, ob, etwa, 
‚irgend, wo, wenn, werum, wie, woher. 
7. Der 3ahl: einmahl, zweymehluft 
Oft. ir 
8. Des Grades der Stärke, nach welchem 
das Prädicat dem Subjectezufommt: ſehr, gat, 
‚gänzlich, faft, Faum. Und andere Arten mehr, 

9. 473.  Nod) zahlreicher find 2. die eigentlis 
chen Beſchaffenheitswörter, welche etwas 
an dem’ Dinge felbft befindliches, doc) gariz für 
fi) allein und als unfelbftändig darſtellen. Sie 
find außer dem Subftantiv der zahlreichfte New 
‚ theil, der zunächft aus der Interjection entftanden, 
und der Grund aller übrigen Beſtimmungswörtet 
des Unfeldftändigen ift, die Verba felbft nicht aus 
gefchloffen, als weldye urfprünglic, von Adverbüs 
berfiammen: groß, lieb, ſchwarz, roth, 
gut, böfe u. f. f. Manche Umſtandswörter find 
zugleich Befchaffenheitswörter, je nachdem mat 
fich einen Umftand an oder qußer dem Dinge vo 
ftelfet, neulich, felten, fern, einzeln, Fünf 
tig, frühe, ſpat. Andere find beydes aber 
in verfchiedenen Bedeutungen, eben, weit. 


2. Bildung der Adverbien. 

8 474. Der Form nach find die Abdverbia 
entweder Wurzelwoͤrter, oder abgeleitet, oder zw 
fammen gefeßt. Zu den Wurzelwörtern gehören 
auc) diejenigen, welche um der aelinden Ausſpra 
che des Endlautes willen im Hochdeutſchen das 

| | Ze Ä mil⸗ 
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mildernde € bekemmen, trübe, müde, bebens 


de, blöde, gerade, geſchwinde, gelinde, 
lange, (von der Zeit,) bange, feige, fchräge, 
geringe, böfe, leiſe, loſe, für ſchalkhaft, 
weife. Welches auch dieaufein annehmen, ehe, 
frühe, nabe. Gerne und beute folgen dieſem 
Benfpiele gemeiniglich auch, aber nicht fremd, 


wild u. f. f. weil der Endlauf hier hart laufe, 


Im Dberdeutfchen hatte man dafür chedem in 


manchen Fällen ein 0, bishero, Dabero, bins 


füro; welches aber im Hochdeutſchen verals 
tet iſ. | | | 


$. 475. Die Umftandswörter find am 


häufigſten Wurzellaute oder Wurgelwörter, ab, 
da, bin, ber, bald, jest; oder zufammen 
gefegt: allezeit, indeſſen, nachdem, alles 
mahl, hierher, dafelbft. Nicht fo häsfig 
abgeleitet, daher auch ihre Ableitungsſylben nicht 
sahleeich find, Die vornehmften find: — 

en, oft nur n: außen, innen, unten, 
oben, hinten, vornen, zuweilen, biswei⸗ 
len, morgen, mit nichten, füden, weiten, 


oſten, norden, allenthalben, mitten, ſel⸗ 


ten, gegen, von binnen, wannen, Dans 
nen; geſtern, fern, einzeln. Im Oberbeufs 
hen hängt man diefe Ableitungsſylbe häufig den 
hon abgeleiteten Befchaffenheifgwörtern auf li 

un, Umftandswörter daraus zu bilden; bittlichen, 


cbriftlichen, gänzlichen, in welcher Ge 


kalt fie aber im Hochdeutfchen veraltet ſind. Aber: 
mablen, jedesmablen, fintemablen, Dies 


weilen und gleichwoblen, für abermable, 


73 jedes⸗ 
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jedesmahl u. ſ. f. find im Hochdeutſchen gleich 
falls fremd. Zu —— | 
er, heuer, ferner, immer. Fruchtbarer 
iſt fie für die Beſchaffenheitswörter. Ingleichen 
für die Präpofition: binter, über, unter, 
außer. ei | 
8, Umſtandswörter aus Nennwörtern zu bib 
den: anders, rechte, links, theils, fluge, 
fiets, erſtens, zweytens, abends, mit: 
tags, montags, dienſtatzs, nächftens, 
‚allerdings, fchlechterdings, gleichfalls, 
unverfebens, vormahls, niemabls, nit: 
gends, berwärts u. ff. | Zur 


ft, welches aus dem vorigen entſtanden ift, und 
nur in- einigen angetroffen wird: einft, (nid 

einften oder einftens,) Dereinft, dermahl⸗ 
einft, längft, wo es auch der Superlativ ſeyn 
Tann, vorlängft, mittelft, vermittelft, 

ſelbſt, nächft, fonft. _ . 

9. 476. Die Befchaffenheitswörter find 
eben fo oft Wurgelmwörter, als abgeleitet, und 
zuſammen gefetst. Wurzelwörter, und zwar von 
‚allen Arten: lau, alt, arg, arm, blau, 
böfe, dicht, dick, dünn, Dürr, ende, 
fehl, faul, feige, feil, fein, gäh⸗e, gar, 
- bang:e, bunt, derb, falfceh, feift, feſt, 
feucht, ganz, gelb, halb, batt, 
herbee, heiß, groß, gur, blaß, bloß, 
bleich, bl50:e, braun, flach, früh, 
frech u. ſ. f. 100 dag bey einigen am Ende befinds 
liche e nur dag mildernde e iſt. 
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6 477. Ihre Ableitung gefchiehee fo wohl 
duch Vorſylben als auch durch Nachſylben. 
Vorſylben find hier be und de; doch erſtere nur 
felten, »bebende, bequem. . Die meiften Bes 
fihaffenheitswörter, welche diefe Vorſylbe haben, 
flammen wieder -von ähnlichen Zeitwörtern ber, 
beträchtlich von betrachten. Haufiger iff 
ge, welche body oft auch nur. eine müßige Vers 
längerung ift ; gerecht, gering:e, gefchwindse, 
‚genau, gemach, telind:e, gebeim, 
geſund, gerroft, gewiß, gemein, gerad:e, 
getreu. Beſtimmter ift diefe Borfplbe, wenn fie 
Participia Präteriti aus dem Wurzellaute der Ver: 
borum bilden hilft, wo fie nebft den Nachſylben 
en und et den Begriff der vollbrachten Piekung 
ai geſchlagen, geblutet. 


. 478. Fruchtbarer find für die Veſchaffen⸗ 
heitswörter die Nachſylben, Adverbia von an⸗ 
bern Redetheilen und nicht ſelten von andern Ad⸗ 
verbien zu bilden. Die vornehmſten ſind folgende: 


bar: 1. Von bar, bloß, einen Mangel, 
eine Abweſenheit zu bezeichnen; eine verals 
tete Ableitungsfplbe. 2. Bon dem alten baren, 
tragen, eine Anweſenheit oder Möglichkeit: Frucht 
ber, tragbar, ſichtbar, zahlbar, zahl— 
bar, ſtrafbar; eine Verurfahung, koſtbar, 
fruchtbar, nutzbar; eine Ähnlichkeit, Gleichheit, 
— febeinbar, fonderbar, wunder; 
ber. In allen Bedeutungen fehr häufig, Adverbia 
aus DVerbis zu bilden, tratzbar, baltbar, 
fehlbar, brennbar, ſtreitbar, Zar: 
4 el, 
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el, einen Beſitz des Wurgelbegriffes, nur 
in einigen: dunkel, eitel, edel, ekel, übel, 


en, n: x. Eine Materie, häufig mit dem 
Umlaute , oft aber auch nicht, wie ern: hären, 
meffingen, leinen, flächfen, hanfen, gob 
den, fichten, bücben, irden, kupfern, 
filbern, ledern, son Rüpfer, Silben, 
Leder. 2. Eine Befchaffenheit, wie sr: eben, 
eigen, trocken, öffen. 3. Eine vollbrathte 
‚ Wirfung, an den Participiis Präteriti der” irregw 
lären Zeitwörter, gefunden, gebrochen, ge 
gangen. 4. Als eine eigene Ableitung, Umftande 
wörter zu bilden, lebt fie noch in vornen, bin 
ten u. ſ. f. Siehe oben. Aber in Befchaffenhäitd 
wörtern wie in den Oberdeutſchen birtlichen, 
ſchriftlichen, gänzlichen, wirklichen; fü 
die Adverbia bittlich, ſchriftlich, ganzlich, 
wirklich, iſt ſie im Hochdeutſchen veraltet. 
end," aus der vorigen und dem d, Partickia 
Präfentigzubilden, liebend, ſuchend, gebend. 


0, eine-Befchaffenheit, wie el, nur häufiger: 
.- bitter, finfter, fauber, fauer, mager, 
heiſer, tapfer, beiter, lauter, munte, 
ficher N) wacker. | 5" 
ern, aus er und en oder n zuſammen gefeht: 
1, eine Materie, wie en, gemeiniglich mit den 
Umlaute, 1. hölzern, eifern, gläfern, dro 
tbern, fteinern, zinnern, bleyern, alaba 
. fern. 2. Eine bloße Befchaffenheit, nur: in ein’ 
gen wenigen, nüchtern, albern, fehüchten 
lüften > 





i | et, I 





et, t, eine vollbrachte Wirfung, für die Par; 
tieipia Präteriti der regulären Verborum, ge— 
liebet, gelobt, gebrannt, gebrennet, ge⸗ 
fruchtet. 

haft, von haben, ſehr fruchtbar, Beſchaf⸗ 
fenheitswörter aus Haupt = und Zeitwörtern zu 
bilden, die Anmefenheit des Wurzelbegriffes zu _ 
begeichnen: gewiſſenhaft, mangelhaft, feh⸗ 
lerhaft, herzhaft, nahrhaft, Dauerhaft; 
eine Neigung, ſündhaft, laſterhaft, bos— 
haft, flatterhaft, plauderhaft; eine Ähn— 
lichkeit, fieberhaft, bettelhaft, ſchalkhaft, 
mannhaft, ſtammhaft; eine Verurſachung, 
ſchreckhaft, fü ſchmerzhaft, glaubhaft. Ih— 
nen noch ein müßiges ig anzuhängen, wie im 
Oberdeutſchen, glaubhaftig, ſchreckhaftig, if 
im Hochdeutſchen unnöthig und veraltet. 
icht, (niemahls igt,) eine Ähnlichkeit, Be⸗ | 
ſhaffe nheitsworter aus Subſtantiven zu bilden, 
dinticht, erdicht, buckelicht gehen, ber- 
gicht, holzicht, graſicht, thöricht, Sb» 
licht. Da nicht alle Hauptwörter dieſe Ablei— 
fung erfragen, fie in manchen auch niedrig. ift, 
jo muß biefe Sylbe oft durch ifch, lich, baft 
und artig erfegt werden, tbierifch, hün⸗ 
difch, menfchlich, bertelbaft, glabartig, 
weinartig. 


ig, welche mit der vorigen und mit lich nicht 
verwechſelt werden muß, eine ſehr fruchtbare Ab⸗ 
leitungsſylbe, einen Beſitz, die Anweſenheit des 
erfien Theiles der Zufammenfegung, von allen 
| 5 Rede⸗ 
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Redetheilen: gütig, muthig, ſchmutzig, 
bergig, buckelig, dornig, haarig, ſaftig, 
ſteinig, grathig, völlig, einig, niedrig, 
meinig, deinig, gehörig, willfahrig, ge 
lehrig, zweydeutitg. Viele nehmen dabey 
den Umlaut an, andächtig, ausſatzig, und 
dig, machtig, mußig. Diele Hauptwörter, 
die dieſe Ableitungsſylbe allein nicht vertragen, 
leiden fie in der Zufammenfeßung, wie Kopf, 
Hand, Suß, Stiel, Seite, Spalte, 

Sorm, Herz, Mahl, Tag, Auge, Sunge 
u. ſ. f. großköpfig, dreyfüßig, vierftielig, 
einſeitig u. ſ. f. Von den meiſten Adverbien 
dieſer Art werden vermittelſt der abſtracten Ablei— 
tungsſylbe keit wieder Hauptwörter gebildet, die 
Beſchaffenheit als etwas ſelbſtändiges zu bezeichnen, 
Gütigkeit, Einigkeit, Zweydeutigkeit; 
ja viele Adverbien, welche dieſe Sylbe an und für 
ſich nicht Haben, müffen fie erft annehmen , we n 
Abſtracta auf keit aus ihnen gebildet werden foller 
Blödigkeit, Süßigkeit, Hartigkeit, Ge⸗ 
rechtigkeit; beſonders die auf los, Gedan⸗ 
kenloſigkeit. In vielen Fällen werden vermit⸗ 
telſt dieſer Sylbe Umſtandswörter bloß darum zu 
Beſchaffenheitswörtern erhöhet, um ſie vermittelſt 
der Concretion Subſtantiven einserleiben zu Fon 
nen, und diefe find alddann als bloße Adverbianicht . 
üblich: baldig, bisherig, daſig, dortig, 
‘vorig, jezig, geftrig, obig, hieſig, beus 
tig, alle Zahlwörter auf mahlig u.f.f. Son: 
(tig und morgig für morgend find im Hoch— 
deutſchen ungewöhnlid. Man Hüte fich, biefe 
— | u Ablei⸗ 
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Ableitungsſylbe zu Feinen neuen Beſchaffenheits⸗ 
wörtern wider den Sprachgebraud zu mißbraus 
hen, z. B. abfällg werden, für abfallen, 
die abgangige Poft, für abgehende. 

ifch, eine fehr alte Ableitungsfylbe, welche 
vermuthlich durch die zifchende Ausſprache aus ick 
und icht entflanden, wenigftens ihre Bedeutun⸗ 
gen in fit vereinigt. ı. Ein Beſitz, eine Anwe⸗ 
fenheit, wie ig: neidiſch, argwöhnifch, 
abergläubifch, mißtrauifch. 2. Zu einer 
Yerfon oder Sache gehörig, von ihr herfommend, 
in ihr gegründet: ftiftifche Lande, ftädtifche 
Kinwohner, gebirgifche Leute, Die wal« 
jenbänfifche Buchhandlung. Befonders von 
fremden Wörtern für dag Lat, icus: pbilofos 
phiſch, biblifch, katholiſch, politifch, 
grammatiſch; und von-eigenen Nahmen aller 
Art: Franzöſiſch, Preuffifch, Sächfifch; 
Daniſch, Berlinifch, Leipzigifch, Sam: 
burgifch, Lutheriſch, Homeriſch, Wok 
fiſch. 3. Eine Fertigkeit, Neigung zu einer, 
Sache: aufrühriſch, zaͤnkiſch, ſtürmiſch, 
verführiſch oder verführeriſch. 4. Eine Ahn⸗ 
lichkeit, wie icht und lich: mahleriſch, reöne- 
riſch, buhleriſch, heuchleriſch, ketzeriſch, 
poetiſch, ſclaviſch, engliſch; oft im verächt—⸗ 
lichen Verſtande, weibiſch, kindiſch, thie⸗ 
riſch, viehiſch, hündifch. Um des unanges 
nehmen Ziſchlautes willen, vertauſchet man dieſe 
Sylbe, wenn der Sprachgebrauch es verſtattet, 
gern mit ig: abergläubig, argwöhnig, 
baushältig, anhangig. id 
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lich, der Wurzellaut von gleich, überaus. 
fruchtbar, Befchaffenheitswörter von Verbis und 
Nennwörtern zubilden. ı. Eine Ähnlichkeit, fürft- 
lich, männlich, Eindlich, jugendlic), 
göttlich, menſchlich, bräunlich, blau— 
lich, röthlich, füßlich, fäuerlich. 2. Eine 
Art und Weife, bildlich, Fäauflich, eidlich, 
nahmentlich, augenblicklich, muͤndlich, 
jährlich, täglich, wöchentlich, Flärlid), 
gütlich, mißlich, Fühnlich, worunter man 
che nur als Adverbia allein gebraucht werden, folg—⸗ 
lich die Concretion nicht annehmen: Diele folde 
Adverbig, denen das lich ohne Noth angehänget 
worden , find im Hochdeutfchen veraltet, Dank 
berlich, gnädiglich, gehorſamlich, liſti⸗ 
glich; beſſer dankbar, gnadig, gehorſam, 
liſtig. 3. Eine Möglichkeit, ſterblich, was 
ſterben kann, einer Sache empfänglich ſeyn, 
dienlich. 4. Eine Anweſenheit, einen Beſth, 
tauglich, ſchicklich, erſprießlich, ſchmerʒ 
lich, binlänglich, eintraglich, unglüdı 
lich, füglich ,. (ebädlich , (cbimpflic 
.. Bon Verbig, daher auch den Begriff des Verbi 
wirklich enthaltend, fowohl thätig: erbaulich, 
lächerlich, beförderlich, beweglich, ſchrech 
lich, erfreulich; als auch, leidend : — 
erforderlich, erweislich, unausſprech— 
lich. 4. Ein Eigenthum, bifcböfliche Guͤ— 
ter, die fürſtliche Würde, die königliche 
Becrone, Die göttlichen EKigenſchaften, wo 
die Ableitungsfplbe durch den Genitiv erfläret wer 
den muß. , Wenn fi). das Stammmort bereits 
| . 
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auf ein endigt, ſo iſt die Ableitungsſylbe nicht lich, 
fondern ig, damit. el durch den doppelten Confos 
nanten nicht eine ihm nicht gebührende Schärfe 
erhalte; alfo adelich, untadelig, Firelig, 
bügelig, bügelig, gipfelig, nebelig, knor⸗ 
ar — fchwindelig‘, ſtachelig, 
immelig, winkelig, und nicht adellich, 
——— und noch weniger adelich, kitze⸗ 
lich u. ſ. f. weil wir feine Ableitungsſolbe ich für 
die Adverbia haben. 


licht, welches nur im Oberdeutſchen üblich 
if, eine geringe Ähnlichkeit von andern Beſchaf— 
fenheiten zu bezeichnen, fcbwärzlicht, rörbs . 
licht, weißlicht, Iaulicht, Im BERN 
gebraucht man dafür lich, 

fam, eine alte Nachfplbe, welche als eine 
eigene Partikel noch vor wenig Jahrhunderten vors 
handen war, eine Ähnlichkeit, Art und Weife, vor⸗ 
jüglic aber eine Fähigkeit und Zertigfeit zu bezeich⸗ 
nen: arbeitſam, bedachtſam, genügſam, 
erfindſam, biegſam; oft auch eine Anweſen⸗ 
heit: mühſam, bedachtſam, ſorgſam. Ehe⸗ 
dem bildete man davon Hauptwörter auf-e, wo⸗ 
von noch Gerechtſame und Gewahrſame übrig 
ſind, jetzt auf keit: Arbeitſamkeit, Acht⸗ 
ſamkeit, Folgſamkeit. — 


ſelig, vermuthlich von ſelig, fo fern es ehes 

dem Menge, Reichthum, Überfluß bedeutete, das. 

her die damit gebildeten Wörter auch als zuſam⸗ 

mengeſetzt betrachtet werden können: glückſelig, | 

leutſelig, ſaumſelig „armſelig, — 
olo⸗ 
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holdſelig / mübfelig. Vielleicht auch eine Ahn⸗ 
lichkeit, gottſelig. Alle leiden Subſtantiva auf keit. 
9 479. Vermittelſt dieſer Ableitungsfylben 
kann ein Wurzelbegriff als eine unſelbſtändige Be 
ſchaffenheit auf verſchiedene Art beſtimmt werden: 
thonicht, dem Thone ähnlich, thonig, Then 
enthaltend, thönern, aus Thon bereitet , thor 
artig, wie Thon geartet. So auch Eupfericht, 
kupferig, küpfern, kupferartig; furcht 
ber, fürchterlich, furchtſam; ſchreck⸗ 
ber, ſchreckhaft, ſchrecklich. Manche die 
ſer Nachſylben, z. B. ig, lich und ſam, ſind 
zwar überhaupt gleich bedeutend, allein der Ge— 
brauch hat doch die damit gebildeten Wörter genau 
eingeſchränkkt. | 
6. 480. Eben fo wiele Adverbia find zuſam⸗ 
men gefeßt und zwar fo wohl mit Subitantiven, 
baumſtark, grundfalſch, gefesmaßig, 
grasgrün, blutdurſtig, ſinnreich, welt 
kundig; als auch mit andern Adverbiis, frey— 
willig, wohlgebohren, halbjahrig, ſelbſt 
mit Umſtandswörtern, ‚hinfällig, abgünſtig, 
voreilig; wohin auch die für ſich ſelbſt veralteten 
Partikeln erz und un gehören, wovon beſonders 
die letzte eine Menge Adverbien als Vorſhylbe 
bilden hilft. Die Adverbien artig, frey, hal⸗ 
‚tigl, leer, los, reich, voll, werth, wür⸗ 
dig, u. ſ. f. laſſen ſich einer Menge Subſtantiben 
anhängen, neue Beſchaffenheitswörter zu bilden: 
alaunartig, ſorgenfrey, erzhaltig, ge— 
dankenleer, hülfslos, fiſchreich, dr 
muthevoll, liebenswerth, > 
aa wohin 





Adverbium. 3. Concretion. 335 


wohin für die Zahlwörter auch ley, fach und 
faltig gehören. 

§. 481. Oft werden Wörter erſt durch die 
Zufammenfeßung zu Adverbien, anftitt, alle 
seit, allerweggen, da fie denn oft zum Merk 
mahl ihrer Beſtimmung das adverbialifche 8 am 
Ende befommen, dieſſeits, feitwärts, allers 
ſeits, allerdings. Oft werden ganze Reden: 
arten adverbialifch gebraucht, ohne daß eg um 
deßwillen nöthig wäre, fie als ein Wort u ſchrei⸗ 
ben, zu Solge, zu Liebe. 


. 3. Eoncretion der Adverbien. 


‘6. 482. Da die Abverbia alles Unfelbfändige | 
für fich ‚allein betrachtet darftellen, fo find fie auch 
der weitläufigfte und fruchtbarfte Nebetheil, aus 
welchen alle übrige, bie das Unfelbftändige bezeichs 
nen, das Verbum felbfi nicht ausgenommen, ent; 
fanden find. Befonders und unmittelbar ftammen 
von ihnen alle Beflimmungswörter des Subftantiz 
bes her, welche die Beſchaffenheit als eine 
Kigenfchaft ausdrucken, das ift, welche den 
Begriff, welchen das Adverbium fir fi) allein bes : 
trachtet, dem Dinge als beygelegt und an dem⸗ 
ſelben befindlich darftelen. 

$ 483. Diejenige Biegung, wodurch eine | 
defchaffenheit zur Eigenfchaft erhöhet, oder ein 
Adverbium in ein Nennwort und befonders in ein 

Adjectiv verwandelt wird, heißt die Concres 
tion, weil dadurch dag abſtract gedachte Prädicat 
einem: Dinge einverleibet und folglich concreſci— 
ret wird. Die Concretion geſchiehet 

. dur 
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durch bie Sylbe e, welche denn nach Befinden der 
Umſtände noch die Geſchlechts- und Declinations⸗ 
Laute an ſich nimmt. Von dem Adverbio gut 
kommt dag Adjectiv Der gut⸗e, Die gut⸗e, Das 
gut⸗e, und mit den Declinations- und Geſchlechts⸗ 
laufen, des gut-e⸗n, Die Qutzesn, ein 
gut⸗e⸗r, ein gut⸗s. 

$. 484. Indeſſen laſſen ſich nicht alle Abver- 
bia concreſciren oder als Nennwörter gebrauchen. 
Dahin gehören: 1. die Umſtandswörter, welche 
eigentlich keine Concretion leiden, weil das was 


außer dem Dinge befindlich iſt, demſelben nicht 


als beygelegt gedacht werden kann: hier, da, 
hin, her, fort, jetzt, wohl, gern, wie, 
wahrlich, vielleicht. Soll ihr Begriff als 
eine Eigenfchaft ausgedruckt werden, fo müffen fie 
errſt durch die Ableitungsfylbe ig dazu gefchickt ges 
macht werden: Dafig, biefig, dortig, bab 
dig, bisherig, Damahlig, zweymabhlig, 
heutig, geſtrig, alleinig, u. ſ. f. im welcher 
Geftalt fie aber nicht wieder als Adverbia gebraudt 
werden fönnen. Einige Umſtandswörter Laffen ſich 
concreſciren, ſelten, frühe, fpät, weit, 
let, vermuthlich weil man fie zugleich als. de 
ſchaffenheitswörter betrachtet. 2. Was Durch. die 
Laute en und s auf unveränderlihe Art zu einem 
Adverbio und befonders zu einem Umſtandsworte 
gepräget worden: bisweilen, allenthalben, 
oben, droben, unten, neben, darneben, 
außen, innen, abends, beftens, uneins, 
falls, jenfeits, anders, befonders , ingleis 
chen alle mit waͤrts zufammen geſetzte. 3. Miele 

BE von 
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von andern Nebenmwörtern abgeleitete auf lich, 
welche bloß eine Art und Weiſe bezeichnen, Flär- 
lich, böchlich , bitterlich , Eühnlich, 
leichtlich,, mißlich, jcbwerlich u. f. f. wel⸗ 
che vorzüglich im. Oberdeutfchen häufig find, wo 
man fie auch wohl zu concrefeiren pflege. 4. Sols 
gende: abwendig, allein, allgemach, angſt, 
anheim, anbeifchig, anfichrig, aufrecht, - 
ausfindig, bündig, eingedenk, eitel, in 
einer Bedeutung, entzwey, feind, gemach, 
gram, tut, in der Bedeutung einem gut 
ſeyn, habhaft, beil, in der Niederdeutfchen 
Bedeutung, heim, Fund, lauter, leid, noch, 
nüge, quitt, unpaß, wund, und andere | 
mehr; vermuthlich weil man fie als Umſtandswör⸗ 
ter betrachtete,welcheg viele unter ihnen wirklich find. 

$. 485. Manche werden wirklich concret ges 
braucht, ohne das Concretiong; Zeichen, tie die 
Hauptzahlen in den meiften Fällen, zwey Jahre, 
neun Pfund, die mit halb zufammen geſetzten 
Zahlwörter, dritthalb Monath, ferner aller- | 
band und die Zufammenfegungen mit ley, vie“ 
lerley, Dreyerley. Auch viel, mehr un 
wenig in manchen Fällen; alles, weil fie eigents 
ich Umftandswörter find, daher man nicht wußte, 
ob man fie concrefeiren follte oder nicht. Ä 

$. 486. Hingegen gibt es auch Abverbia, 
velche als folche nicht mehr üblich find, theils weil 
ag unconcreſcirte Umſtands-oder Beſchaffenheits⸗ 
vort völlig veraltet iſt, theils nur, weil es nicht 
ußer der Concretion üblich iſt. Veraltet iſt es 
ori’ dem Artikel Der, und von den Pronominibus 

ö > | dies 
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Diefer, jener, felber, wovon doc) die Wurzel 
felb noch in felbdritte lebt, u. ſ. f. Ungewöhnlich: 
1.von den Ordnungszahlen zweyte, Oritteu.f.f. 
ob man gleich neue Adverbia von ihnen bilden kann, 
zweytens, drittens. 2. Von den Wiederhoh⸗ 
ĩungszahlen mit mahlig. 3. Von den abſtracten 
Poſſeſſivis Der meinige, deinige u. ſ. f. 4. Von 
den meiften Superlativen, davon hernach. 5. Bon 
den aus Umftandswörtern vermittelft der Nachſylbe 
ig gebildeten Adjectiven, Der daſige, biefige, 
heutige, geftrige u. f. f. wohin aud) aller eis 
tig, jenfeirig, dießſeitig, beyderfeitig uff. 


gehören. 6. Viele nur in der Zufammenfegung 


befonders mit Zahlwörfern übliche Adjeckive, zwey⸗ 
fuderig, dreytagig, achiftündig u. ff 
7. Folgende: abendlich, abfchlägig, bau 
lich, befonder, welches fein eigenes Adverbium 
-befonders hat, morgend, nächtlich, mit 
ternachtlich, mirtägig und vieleicht nod) 
andere mehr. Ä ax: 


4. Steigerung der Adverbien. 


6. 487. Wenn der Begriff eines Adverbi 
abfolut , ohne Vergleichung und ohne Beſtimmung 
des Grades, von einem Subjecte gefagt wird, ſo 
fiehet es im pofitinen Stande ober ift ein po: 
fitives Adverbium: die Sonne feheint 


warm, der Daum ift hoch. . Allein, zumei 


Ien laſſen fi) an einem Umſtandsworte, und nod 
häufiger und eigentlicher an einem Beſchaffenheits 
foorte mehrere. Grade ausdrucken, und fo-feri 
dieſes an dem Worte felbft geſchiehet, heiße folde: 
se | - Öl 


'. 
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die Steigerung, oder, obgleich nicht fo richrig, 
die Comparation. 


6. 488: Durch bie Steigerung kann ber Ber 


griff eines Adverbii auf geboppelte Art erhöher 
werden; entweder fo, daß man ein Ding mit anz 
dern vergleicht, - und ihm eine Beſchaffenheit in 


einem: höhern Grade beylegt, der Baum ift 


höher als das Haus; oder fo, daß man die Bes 
(haffenheit eines Dinges über alle einer gewiffen 
Art erhebt, der Baum ift der böchfte auf 
dem Selde, in dem Walde, oder unter als 
len.» Im erſtern Falle ſtehet das Adverbium im 


comparativen Stande, welcher auch der 


Gradus comparativus heißt, im letztern 
aber im ſuperlativen Stande oder im Gradu 
ſuperlativo. Der Poſitivus kann zwar ein 
Stand oder Zuſtand, aber fein Brad genannt 
werden, — u : pr 

$. 489: Geſteigert Fönnen werben alle Ad— 
verbia, deren Bedeutung es erlaube, Kolglich 
nicht: 1. die meiſten Umſtandswörter, alſo auch 
nicht wohl, gern; außer oft, nahe, frühe, 


ſpät, ehe. 2. Die Zahlwörter, einige ber 


ſtimmte ausgenommen. 3. Beſchaffenheitswörter, 
welche eine Materie ſbedeuten, oußer zuweilen im 
figürlichen Verfiande, Das.ebernfte Herz, die 
eifenfte Bruſt. Kurz 4. alles, was ſchon durch 
fich ſeibſt fo befiinimt iſt, daß es einen höhern Grab 
ausſchließt: baumſtark, adelig, blutfremd, 


ſteinhart, almählig, altfürſtlich, todt, 


ſchriftlich, wahr, ziemlich. Doch verſtat⸗ 


ten viele um des Nachdruckes willen ben Superla 


Da tie; 


a 


— 
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„tiv: der blutfremdeſte Menſch, das vielden: 


tigſte Wort, der vielguültigſte Vorſpruch 
Manche, deren Bedeutung die Steigerung litte, 
haben fie nicht hergebracht: ablang,  angft, 
bloß, gar, los, feind, gram, echt, un⸗ 
recht, rheilheft. 

$. 490. Die Steigerung geſchiehet im Deut; 
fhen fo, daß dem Poſitiv im Comparativo er, 
und im Superlativo ft oder eft angehänget wird. 
Die mit Nachfp!ben abgeleiteten Adverbia haben 
fo wie die Participia dabey den Umlaut nie, la— 
fterbaft, Iafterbafter, lafterhaftefte. Wohl 
aber die meiften Wurgelmörter, wenn ihr Hülfs— 
laut fein Doppellaut ift: arm, armer, ärmſte. 
Don denen, welche ihn nicht haben, merfe man: 
abgeſchmackt, blaß, bunt, fahl, falfch, 
flach, froh, gemach, gerade, . gefchlanf, 
glatt, hohl, hold, kahl, karg, Tnapp, 
lahm, los, matt, morfch, nackt, platt, 
plump ‚vob, rund, facht, fanft, ſatt, 
fchlaff, ſchlank, tar, ſtolz, ſtraff ſtumm, 
ſtumpf, toll, voll, zahm. Die deren Hülfslaut 
ein Diphthonge if, haben ihn nicht, folglich) nicht 
räuher, räuheſt, ſondern rauher, rauheſt. 


$. 491. Der Comparativ wird durch die Anhän⸗ 
gung der Biegungsiplbe er an den Pofitiv ausge: 


druckt, wenn ſich derfelbe aber aufein milderndes e en! 
digt, durch einbloßes r: frohe, frober; blöde, 


blöder; bange, bänger, loſe, loſer. En: 
digt fi) der Poſitiv auf el und er, fo kann di 
BEER ihr e verlieren, welches in el bey 

nabı! 
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nahe nothwendig wird: ficher, fichrer; bits 
ter, bittrer; edel, edler; eitel, eitler. 


$. 492. Der Superlativ hängtdem Por 


tiv ein ft oder eft an: theuerſt, oberft, von 
theuer, ober, alfo nicht theureſt, obrift. 
Ein bloßeg ft befommen: 1. Me mit Nachfylben 
abgeleitete Adverbia, die auf.et,t, haft und icht 
ausgenommen: dankbarſt, anmuthbigft, väs 
terlichft, verbundenft, furchtfamft. =. 
Me Wurzelwörter, welche fich auf ein b, ch und 
g, ingleichen auf ein einfaches f, I, m, n und r 
endigen: gröbft, derbft, äruft, ſchmahlſt, 
ſchönſt, leerſt, feinft, gelbft, bleichft, 
fchärfft, grünft, jüngft. Welche im Pofitio 
(hen das mildernde e haben , behalten es 
nach dem d und h bey, blödeft, müdeft, ges 
ichwindeft, froheſt, frübeft; in ven übrigen 
u fie es weg, berbft, langſt, bängft, 
engſt. | — 

J 493. Hingegen bekommen um des Wohl⸗ 
lautes willen eſt: 1. Die abgeleiteten auf haft 
und icht: ſchmeichelhafteſt, lebhafteſt, dor: 
nichteſt. 2. Die Wurzelwörter auf d, h, k, ff, 
pf, und auf ein verdoppeltes ll, vr, mm, nn, 


pp: wildeft, gefundeft, boldeft, rundeſt, 


roheſt, rauheſt, ſchlankeſt, krankeſt, 
ſchlaffeſt, ſtumpfeſt, dürreſt, tolleſt, ftums 


meſt. Ausgenommen find die Participia aufend, 


reitzendſt. Die auf ein ck, rr, nun, und mm 
können es wenn der Wohllaut es leidet, auch 
wohl entbehren, dickſt, dünnſt, dürrſt, 
ſtummſt. 3. Die Wurzelwörter auf s, ß, ſt, 

93 — und 
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and 3: gewiſſeſt, füßeft, feſteſt, kürzeſt. 
Auch die einſylbigen auf ſch, falſcheſt. Sind 
ſie aber abgeleitet, und man kann Te nicht entbeh— 
ren, fo bekommen fie an ſtatt des eft ein bloßes t: 
der bübifchte, bäuerifchte, viehiſchte, wei 
bifchte; welchem -Benfpiele auch groß folge; 
welches lieber größte als. guöffeft hat. Auch 
andere auf ß laffen fich, wenn fie verkürzet werden 
müſſen, auf ähnliche Art bilden, füßr, blaßt. 
4. Wurzelwörter, welche fi) auf ein .t, endigen, 


vonr welchem noch ein Hauptlauf her gehet, hät: 


teft, fcblechteft, älteft, geliebteſt, betrüb: 
teft. . Die Participia Präteriti auf et. nehmen es 
nicht anz geſitteſt, gegründetſt, verachı 
tetſt. Auch das t wegzuwerfen iſt fehlerhaft; 
allſo nicht verachteſt, gegründeſt.“ Wennein 
anderer Hülfslaut vorhergehet, iſt beydes üblich: 
breiteſte, breitſte, lauteſte, lautſte. 5. Die 
ſich auf einen Hülſs- oder Doppellaut endigen: 
ſchlaueſt, blaueſt, graueſt, freyeſt. Doch 
können es auch einige entbehren, neueſt und 
neuſt, treueſt und treuſt. | 
9.494 Alle gefteigerten. Adverbia können 
concreſciret, und folglich zu Adjectiven erhöhet 
‚werden, ©. $. 313, ©. 225. a der Superla⸗ 
tiv iſt nur felten außer der Concretion üblich : böchft, 
jüngft, längft, meift, ellerliebft, und die 
in der gefellfchaftlichen Höflichkeit und den Titula⸗ 
turen üblichen gehorfamft, unterchänigft, 
freundlichſt, gnädigft, allergnädigft, ver- 
bundenft, verbindlichft, können für ſich als 
Adverbia ſtehen; die meiften übrigen müffen entwe⸗ 
» | —— ev 


. 
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ber durch eine neue Ableitung dazu gefickt ge 
mache werben, beftens, wenigſtens, böch- 
ſtens, ſchönſtens, zweytens, Drittens, 
u. ſ. f oder mit an, auf und zu umſchrieben wer⸗ 
den, am beſten, am ſchönſten, auf das 
beſte, auf das fchönfte, zum beſten, zum 
ſchönſten; welche doch von verfchiedener Bedeu- 
fung find, und worunter die Form mit zu in bie 
Sprache des gemeinen Lebens gehöret. | 
495. Einige Adverbien weichen in ber 
Comparation von der gewöhnlichen Form ab. 
Hoch, nimme im Pofitiv, wenn ed concrefcire 
wird, ein han, Der hohe; Eompar. hoher, . 
Superl. böchft, der böchfte; nabe, näher, 
der nächfte. Andere entlehnen den Comparas 
tiv und Superlativ von andern Wörtern :;bald, 
eber, ebeft; gut, beffer, beft; viel, mehr, 
meift, | Be Big 

$ 496. Andere find defectiv, d. 1. es iſt 
nur einer oder der andere Grad von ihnen üblich. 
Diejenigen, welche fih nicht. fteigern laſſen, folgs 
lich nur im Poſitiv gebraucht werben, find fehon 
angezeigt, Minder und, mindeft haben ihren 
Poſitis min oder mind verlohren. Bon andern 
if nur der Superlativ gangbar, z. B. von dem 
ungewöhnlichen baldig, Auf Das baldigfte, 
doch nur im gemeinen Leben. Don dem für fi} 
allein veralteten Adverbio mittel, welches con; 
creſtirt Der mittlere lautet, hat man den Su⸗ 
perlativ. mittelft. Der außerſte, innerfte, 
binterfte, oberſte, vorderfte, unterfleu. ſ. f. 
ſind Superlative von. den’ Pofitivis Der außere, 
N I a 7 0 0 Inne 
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- innere, u. f. f. welche irrig für Comparative ge 

- halten werden. Es find nur ungewöhnlich con 
creſcirte Pofitive von den Umſtandswörtern außen, 
innen, unten, oben, u. ff. deren abverbi 
ſche Ableitungsſylbe en feine andere. Concretion 


leider. — 
9 498. Die Deutſche Steigerung iſt eine 
wahre Steigerung, weil fie den Grad. erhöhet, 
Ihn zu vermindern kann man fid) ftatt des Com 
parativs oft des weniger, und in. der eblem 
Shhreibart des minder bedienen, welche Form 
feine bloße Nachahmung deg Sranzöflfchen moins 
iſt, fondern ſchon bey dem Dftfried vorkommt: 
die minder mächtigen Stände; minder 
Schön, minder gelehrt. Auf eben diefelbe 
Art laſſen ſich der Comparativ und Superlativ 
durch mehr und am meiften umfihreiben: fey 
meiner mehr eingedenk; mehr traurig ale 


Iuftig. - 


Das zehnte Kapitel. 
Bon den Prapofiti onen 
zZ | i Das 499. | 
| De Prapoſitionen ſind Umſtandswörter, wel 
” de das Verhältniß zwiſchen zwey Dingen, 
worin ſie durch das Prädicat geſetzt werden, bezeich—⸗ 
nen. Cajus kommt von Wien, er that 
es aus Liebe. Sie erfegen dag, was durch 
die Caſus der Declination nicht ausgedruckt wer⸗ 
| den 
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ben kann, und werden daher in einer Sprache, 
beren Declinafion mangelhaft und unvollfommen 
it, wie z. B. die Deutſche, häufiger gebraucht, 
als in einer andern, welche vollftändigere Declinaz 
tionen hat, wie z. B. die Lateinifhe. Sie heiffen 
Präpofitionen, ‚weil fie dem Dinge, mit wels 
dem ein anderes in Verhältniß ſtehet, gemeinig⸗ 
lid) vorgefeget werben. 

$. 500. Die Prüpofitionen find ihrem Urs 
fprunge nach) Umjtandswörter, d. i. Adverbia, und 
heiffen nur in fo fern Präpofitionen, ale fie dag 
jet gedachte Verhältniß bezeichnen. Außer. dem ' 
find und bleiben fie, wagte vorher waren, wahre 
Adverbien: Die Predigt ift aus, der Knopf 
iſt ab, ich halte es mit; wohin vornehmlich 
auch der Fall gehöret, wenn fie mit andern Wörs 
tern zufammen gefeget weıden, Abgang, Mit—⸗ 
glied, ee Ankunft, Gegenftand, 
abwefend, beyber u. f. f. Befonders mit Vers 
bis, wo fie in den meiften Fällen Adverbia find, 
und nur dann als Präpofitionen angefehen werden 
finnen, wenn fie das oben gedachte Verhältniß 
wirflich bezeichnen, und der Caſus des Verbi von 
ihnen, nicht aber von dem Verbo herkommt: eis 
nem beyfteben, Den Wald durchlaufen. 
Die Vorſylben be, ge, ent, er, ver, und zer 
und die außer der Zufammenfegung veralteten 
Wörter miß, un, ur u. ſ. f. fönnen am wenig; 
fien Präpofitionen genannt werden. 

$ 501. Indeſſen rühret der Caſus des mit 
einem andern im DVerhältniffe -ftehenden Dinges 
nicht von ber. Präpofition, fondern von dem Ver⸗ 

| 95 | -Hälte 
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hältniſſe ſelbſt her, indem Sprachen, welche soll 

ſtändige Declinations-Zeichen haben, dieſes Ver⸗ 

hältniß in vielen Fällen durch den bloßen Caſum 

ausdrucken, two die Deutſche und andere Spra— 
then Präpoſitionen nöthig haben; daher man nur. 
uneigentlich fagen kann, daß ſie einen So re⸗ 

gieren oder zu ſich nehmen. 


$.. 502. Die. Präpofitionen find entweder 
Wurzelwörter ‚ oder vielmehr Wurzellaute, und 
gleich anfänglich zu Umſtandswörtern beſtimmt, wie 
ab, an, auf, aus, mit, Durch, von 
nach uf f. oder fie find von andern Redetheilen 
entiehnet und zuweilen abgeriffen, wie laut, 
kraft, ‚befage, während, balben, oe 
fie ſind abgeleitet, mie zwifchen, unter, 
binter,. gegen, außer, nächft, nebft, ne 
ben, u. f. f. deren Stammwörter zum "Theil mit 
andern. Ableitungsſylben noch im det bloßen Um: 
fiandswörtern unten, ..binten, außen leben; 
oder endlich zufammen gefeßt, wie anftatt, 
zuwider, außerhalb, innerhalb, dieſſeits, 
jenfeite, unweit, u. ſ. f. Die letztern wer 
den oft uneigentliche Prapoſitionen genannt, 
allein da ſie wahre Umſtandswörter ſind, ſie auch 
mit den Wurzelwörtern einerley Verhältniß. bezeich⸗ 
nen, fo find fie eben ſo wohl eigentliche Präpoſi⸗ 
tionen, als Durchgang, Widerſtand, hoff⸗ 
nungslos u. ſ. f. rn Subftantive und 
Adjective find, —— 


4. 503. Die Deutſchen Präpofitionen | 
werben entweder mit bem a allein verbun: 
den, 


| 
— > oogle | 
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ve, oder mit dem Dativ allein, eder mit dem: 
Accuſativ allein, oder mit-den Genitiv und 
Dativ zugleich, oder endlich, obgleich in verſchie⸗ 


denen Berhältniffen, fo twohl:mit dent Datio “ 
mit dem Accuſativ. 


4. 504, 1. Mit dem Genitiv werben verbun⸗ 
dun, anſtatt oder nur ſtatt, halb oder hal⸗ 
ben, und deſſen Zuſammenſetzungen außerhalb, 
imerhalb, oberhalb, unterhalb, kraft, 
laut, mittelſt oder vermittelſt, ungeach⸗ 
tet, unweit, vermöge, während, wegen. 
Nanche andere angeſehen, er un⸗ 
gehindert, unerwogen u. ſ. f. gehören zu 
den Blumen des Curial⸗ Styles. ar a 


$..505. Anſtatt, oder im-gemeinen Beben, | 
fürger ſtatt, bezeichnet das Verhältniß, da. ettva, 
an der Statt oder Stelle eines andern gefchies 
bet; anftatt oder ftatt Des Sürften war ein 
Minifter da. Das erfiere kann in manchen Fäl⸗ 
len: auch wieder getrennet werden, an des FSür⸗ 
ſten ſtatt, an meiner ſtatt; welches zuweilen 
nothwendig iſt, an Kindes ſtatt annehmen. 
Statt als ein eigenes Hauptwort mit dem Poſſeſ⸗ 
fiog zu verbinden, an meine Statt, für am 
ineiner ſtatt, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
$. 506. Halb, halben und balber,: von. 
dem alten Hauptworte Die Halbe, die Geite:: 
Halb bezeichnet dag Verhältniß des Ortes, die: 
Gegend, Richtung oder Seite, lebe abernurnod) in 
außerhalb, innerhalb, oberhalb und un— 
urhald, welche alle den a erfordern ; u 
2 mo 
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nicht innerhalb drey Tagen, fondern Dreyer 
Tage. Halben und halber: bezeichnen einen 
Bewegungsgrund; beyde werden dem Subftantiv 
nachgeſetzt, halber aber ſtehet am liebſten, wenn 
daſſelbe feinen. Artikel hat: .ich' thue es der 
Sreundſchaft halben, deiner Lafter hal; 
ben, Alters halber, Scheine halber ; web 
che ohne Noth und Grund zufammen gezogen vers 
den, Icheinshalber. halben wird. in der vers 
traulichen Sprechart gerne mit den Poſſeſſivis zu 
ſammen geſetzt, da denn jene nod) dag t euphonv 
cum bekommen, meinechalben, Deinethalben, 
eucethalben. 
$. 507. ‚Äreft und laut find eigentlich 
Hauptwörter, wovon das erfie ald Präpofition 
das Verhältniß der wirfenden Urfache, und lebte 
res des Inhaltes bezeichnet: kraft der Geſetze, 
kraft Des mir aufgetragenen Amts; laut 
des königlichen Befehls, wofür im Curial⸗ 
ſthle auch beſage und inhalts gebraucht werden. 
ittelſt, edler vermittelſt, von Mittel, kündi⸗ 
get das Verhältniß eines Mittels, einer Beyhülfe 
an: mittelſt göttlicher Hülfe, vermittelſt 
deines Beyſtandes. — 
4. 508. Ungeachtet, nicht ſo richtig us 
erachtet, und noch weniger ohnerachtet/ 
druckt das Verhältniß der unterlaſſenen Rückſicht 
aus: Ungeachtet feiner Geſchicklichkeit 
überging man ihn Doch; am liebſten aber- 
binter dem Subftantio, feiner Geſchicklich⸗ 
keit ungeachtet; alles deflen ungeachter. 
Der Dativ, dem ungeachtet, oder wohl gar 
= | oem 
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dem obnerachtet,, läßt fich mit nichts entſchul⸗ 
digen. Unweit und das großen Theile veraltete 
unfern begeichnen das Berhältniß der Nähe: uns 
weit der Stadt, Des Hauſes. Nicht fo rich 
ig ifE bier der Dativ, unweit dem Hauſe, 
welhe Form durch von ergänzet werden muß, 


unweit von dem Haufe, in welchem Falle 


unweit als ein bloßes Adverbium ftehet. Ver— 
möge erſetzt das Verhältni der wirfenden Urs 
fahe, ‚des Mittels, des Srundes: das Fann 
ich vermöge meines Rechtes nicht zuge 
ben; vermöge des Teftamentes ift Cajus 
Erbe. — ee 
. 509. Während, eigentlich das Particis 
pium des Verbi währen, ift für dag Verhältniß 
der Dauer einer andern "Handlung: während 
der Zeit, Da dieſes gefchahe, nicht währens 
der Beit; während unfers Befpräches ge 
fchabe es; während des Arieges; wäh- 
tend Deffen. Wegen von tem Wurzellaute 
weg mit der adverbialifchen Ableitungsſylbe en, 
bezeichnet das Verhältniß der betvegenden Urſache, 
und ſtehet ſowohl vor ald nach dem Hauptworte: 
wegen feines Sleiffes, feines Sleiffes we: 
en Es mit dem Dativ zu verbinden, wegen 
einem Sleifje, ift im Hochdeutſchen fehlerhaft. 
Mit den Pronominibus mein, Dein, fein uff. 
gehet es, ſo wie halben, vermittelft des t euphonici 
in der Hertraulichen Sprechart gern in ein Wort 
zuſammen, meinetwegen, 'Deinetwegen, ſei⸗ 
netwegen, euretwegen, denen das um fehr 
unnöthig vorgefeßet wird, um meinetwegen. 
| 9 Wenn 
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Wenn es im gemeinen Leben dag Verhältniß des 
‚AUrfprungeg bedeutet, fo bekommt es noch von, 
‚grüße ihn von meinetwegen, von mir, in 
meinem Nahmen, welches aud) in der Diedendart 
von Rechts wegen gefihieher, 

6 5170. 2. Den Dativ allein erfordern! 
: aus, außer, bey, entgegen, mit, nad) 
nächft, nebſt, fammt, jeic, von, zu, 3% 
‚wider, und bie veralteten ab, binnen, und 
0b; wovon die vornehmſten in east Verſen 
enthalten ſind: 


| Daphnis an die Sul, | 

— hir ſchmacht ich, zu dir eil ich, du gelichte 
: | Quelle du! 
Aus dir fchöpf ich, bey dir ruh ihr feh dem Spiel dit 
J Wellen zu; 

Mir Dir fcherz ich, von dir lern ich heiter — du 
| Leben wallen, 
— Angelacht von Fruͤhlingsblumen, und begruͤt don 
Nachtigallen, R 


Ramler. 


. rt. Aus beseichnet dag Berhältnik dd 
Ortes, in deffen Innern eine Bewegung oder Hand 
lung “ihren Anfang nimmt: -aus dem Sat 
tel heben, aus dem Bette kommen, Aus 
Serlin feyn; der Materie, aus Wale 
Wein machen, es wird nichts aus der 
Sache; des Erfenntnißgrundes, ich weiß es 
. aus Erfahrung; des Bervegungsgrunbeßgiet 

A es aus Geitz. ‚Das davon abgeleitet 
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außer fehließet Ort, Perſon und Zuftand aus, im 


erften Salle wie außerhalb: außer Dev Stade ' 


wohnen, außer fich feyn, außer Stande, 
außer Gefahr ſeyn. Fehlerhaft find, fich 
außer Athem laufen, außer Acht lafjen, 
für aus Dem, aus Der. Wenn es ohne den 
Dativ ausfihließt, ich fahe niemand auper 


dich, außer Diefe zwey, ſo ift es ein bloßes 


Adverbium und ber Accufativ hängt von dem Vers 
bo ab. 


$. 512. Bey, fehr fruchtbar, eigentlich 


dag Verhältniß der Nähe an der GSeitenflähe eis 
nes andern Dinges, doc) nur im Stande ber 
Ruhe; bey jemanden fisen, liegen, fteben, 
die Spree bey Berlin; den perfönlichen Ges 


genftand, Das gilt nichts bey mir; den Ges 
genfiand der Sache, der Beſchäftigung, bey 


Waſſer und Brot, bey der Arbeit; das 
Mittel, Werkzeug, bey Der Hand nehmen, 


bey Lichte leſen; eine Eoeriftenz, bey großem” 


Gute arm ſeyn; einen Befig, bey guter Ger 
ſundheit, bey Sinnen ſeyn; eine Ordnung, 
Mann bey Mann; einen Bewegungsgrund, 
bey Gott ſchwören; eine Anwefenheit unter 
mehrern, bey une ift der Wein theuer; eine 


ungefähre Zeit, bey Tage, bey der Nacht, 


bey Gelegenheit, bey Seiten, 


$. 513. Entgegen, weldes feinem Sub« 


ſtantiv allemahl nachgefeget wird, druckt die Rich⸗ 
tung gegen ein anderes Ding aus, dem Winde 
entgetgen reiten, einem Srennde entgegen ge⸗ 


hen ſich Dem Feinde entgehen fernen. 4 Die | 
— | | — 


— 


1 
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für das Verhältniß der Geſellſchaft, Verbindung, Ge 
meinfchaft, gebe mit uns, Wein mit Waß 
ſer vermiſchen; der Theilnehmung, welche 
mit uns leiden; des Werkzeuges, mit dem 
Degen in der Hand, mir den Augen win 
Ten; des Mittels, mir Gutem richter man 
viel aus; der Materie, mir Gold belegen; 
des Gegenſtandes fo wohl der Perfon alsder Sache, 
ich halte es mit ihm, verfchone mich da 
mit, es iſt aus mit ihm; der Art und Weile, 
mit Geduld ertragen, mit Luft arbeiten; 
ber Zeit, mit Lages Anbruch. Sn der erflen 
‚Bedeutung noch ein ſammt anzuhängen, die 
Alten mit. fammt den Jungen, gehöret in 
. die Spradje des gemeinen Lebend. 
- & 514. Nach bezeichnet 1. die Richtung 
einer Bewegung zu einen Drte hin, befonders vor 
eigenen Nahmen, nach Warfchau, nad) 
Stankreich reifen, und vor den Wörtern Hof, 
und Haus, nach Hofe, nach Haufe geben; 
eine Richtung in, Anfehung der - Gegend, den 
Mantel nach dem Winde bängen; in 
Anfehung der Perfon und Sache, nach jeman 
den jchlagen; aud) die Richtung des Gemüthes, 
nach etwas fragen, begierig feyn, ſtre⸗ 
ben. 2. Eine Bewegung und einen Zuſtand hinter 
einer andern Perfon oder Sache, fo wohl in Abs 
ficht des Raumes; nach einander, nach fich 
ziehen; der Würde und des Werthes, Der nach⸗ 
fte nach ihn; der Kegel und Richtfeynur, nach 
der Vorſchrift 2% nach etwas richten; 
der Gemäßheit, nath Belieben; des Beſt 
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mungsgrundes, two es auch hinten ſtehen kann, 
meiner Meinung nach, ſeiner Natur nach; 
as auch der Zeit, nach meinem Tode, nach 
dreyen Tagen, nach vieler YTübe. 
515, Nachſt, der Supetlativ von nahe, 
befimme eine große Nähe des Ortes und des Vor; 
zuges, er ſaß nächft mir, nächft dir ifteer 
mir der liebſte. Nebſt, von neben, mit dem 
adnerbifchen Ableitungslaute ft, bezeichnet eine 
Coerifteng und Mitwirfung, meine Sreunde 
empfehlen fich nebft mir. Sammt ift für 
das Verhältniß der Geſellſchaft und ſtehet für 
mit und oft für und, ihr ſammt ⸗euren 
Freunden. Noch ein mir vorzufegen iſt unnö— 
dig. Seit bezeichnet eine Zeitfolge von einem bes. 
fimmten Zeifpuncte an, feit der Seit, feit eis 
nem Sabre, ſeit dem ich ibn kenne; da 
denn auch das Dem zierlich verſchwiegen wird, 
ſeit ich dieß Feuer angefacht. In feirmeines 


Hierſeyns, wird ſeit irrig mit Zeit verwech⸗ 


klt, Zeit meines Hierſeyns, Seit meines 
Lebens. | | 

. 516. Von, fehr fruchtbar, den termi- -⸗ 
Num a quo einer Bewegung und eines Ausfprus 
hes fo wohl dem Orte als der Zeit nach mit einer 
Menge von Nebenbegriffen. zu begeichnen; von 
dem Serge kommen, von Paris Fommen, 
zehn Teilen von Berlin, von der Zeit 
a, von dem Morgen bis zum Abend; 
den Gegenftand einer moralifchen Trennung, frey 
von Sorgen; einen. Urfprung, von guter 
Hand, befonders im pafliven Verfiande, von je: 

„ 3 man⸗ 
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manden tefeben werden; die Theile eines 
Ganzen, eine Schnur von zehn Ellen, eine 

” Befchaffenheit, ein Mann von Ehre, ein 

Wunder von einem Menſchen, Elein von 
Derfon; den Inhalt einer Rede, von etwas 
"fprechen. Man hüte fi), dieſes von ohne 
Noth anftatt des. Genitivs zu gebrauchen, das 
Haus von meinem Nachbar, den Schein 
von der Tugend haben, beffer meines Nach⸗ 
bars, Der Tugend; . welches nur ſtatt findet, 
wenn ſich der Genitiv fonft nicht beftimmen Jäft, 
oder eine Härte verurſachen würde, eine Samm⸗ 
lung Dünfte, eine Menge Briefe, wo zur 
genauern Beftimmung des Genitivs von oft noth⸗ 

wendig if. Von Alters her, iſt der einige 
Fall, da von mit dem Genitiv gebraucht wird. 


57 30, eine dem Gebrauche nad) fehr 
> fruchtbare, Partikel, bezeichnet als Präpofition den 
terminum ad quem, fomm zu mir, zu 
Bette geben; den Stand der Ruhe an einem 

. Drte, zu Danzig feyn, beffer in, ein Tref— 
fen zur See; eine Zeit, zu Abends, beſſer 
abends, zu rechter Zeit; eine Art und Weiſe, 

. 310 Pferde, zu Suße; das Ziel einer Handlung 
oder Veränderung, 3u Stande Fommen, es 
‚Gebet zum Ende, zu Stieden ftellen, mit 
zum Schaden, Bott] zur Ehre, Luft zu 
etwas haben; ein Verhältnig, den Ducaten 
z vier Gulden gerechner. Zuwider be 
zeichnet eine Abneigung, die Übertrefung eine 
KRichtſchnur, und ſtehet allemahl hinter dem Nenn 
| | | morfe, 
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worte, er ift mir zuwider, den Befezen zu⸗ 
wider handeln. | 

4. 518. Die veralteten ab, binnen, inner 
and ob kommen im Hochdeutfchen theils nur noch 
in-Zufammenfegungen vor. Ab bedeute‘e alg 
Präpoſition fo viel ald Von, und wird nur no) in 
Zufammenfegungen, befonders mit Verbis an ſtatt 
des von gebraucht. Für binnen gebraucht man 
lieber innerhalb. Gb bedeutete über, und tft 
außer der -Zufammenfegung, obfiegen, oblie; 
gen, noch im Oberdeutſchen üblich, Öfterreich. ob 
der Ens. Zür inner ift im Hochdeutſchen in⸗ 
nerhalb gangbar. 

. 519. 3. Den Accuſativ allein erforkern: 
durch, für, gegen, (gen,) ohne, dag zum‘ 
Theil veraltetete fonder, um und wider, Sie 
ſmd in folgenden Werfen enthalten: 


Philemon an den Philarift. 

Durch dich ift die Welt mir fchön, ohne dich würd ich 
ſi e haſſen, 

Fuͤr dich leb ich ganz allein, um dich will] ich gern ers 
blaffen ; u: 

Gegen dich fol kein Verlaͤumder ungeftraft fich je ver ⸗ 
gehn, | 

Wider dich kein Feind ſich waffnen: ich will dir iM 
Seite ftehn, 


Ramler. - 


s 520. Durch bezeichet die Richtung 
längs der innern Theile eines Körpers, durch 
dns Papier ftechen, durch den Sinn fah⸗ 

32% | ren, 
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ven, durch die Thür geben, durch das Sem 
fter feben; eine Zeitdauer, wo es auch hinten 
fieben fann, Durch alle Jahrhunderte, die 
Ganze Nacht, Das ganze Jahr durch; ein 
- Mittel, durch den Gebrauch abgenust 
werden; eine wirkende Urfache, durch ihn 
bin ich glücklich geworden. 
—. 521. Kür, weldjes mie vor nicht zu ver⸗ 
wechſeln tft, bedeutet: 1. dag Verhältniß, da ein 
Ding anftatt des andern ift, fo wohl der Art nach, 
für jemanden predigen, fo wachfen mit 
Difteln für Weitzen, ein für allemabl; 
als dem Werthe nah, für Geld fchreiben, 
etwas für hundert Thaler kaufen; ale dem 
Gegenftande nah, Geld für Die Waare, 
Lohn für die Arbeit besablen, der Dank 
für meine Mühe; als der Befchaffenheit nad), 
Schmeicheley für Wabrbeit balten, ich 
will.es für empfangen annehmen; befon 
berg in Sragen mit was, was für ein Mann 
ift Das? und mit der Trennung, was iſt das 
für ein Mann? Was haft du für Grün 
de? 2. Den Gegenftand einer Handlung oder Wirs 
fung; der Nichtung, Sorgen für Die Zur 
kunft, aus Liebe für dich; der Beftimmung, 
bin ich nur für diefe Welt gefchaffen? 
das behalte ich für mich, das ift eine 
Lehre für dich; des Nutzens, des Vergnügeng, 
des Vortheils, des Dienftes, für Das Vaterland 
ſtreiten, fire erwas forgen, für ihn fpricht 
Jeder Tropfen Bluts in mir; des Widerſtan⸗ 
des, eine Arzeney für alle re 
| es ir 
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für die lange Weile, d. i. zur Vertreibung 
berfelben , aber in einem andern. DVerfiande, vor 
langer Weile, d. i aus. 3. Eine nähere Bez 
ſtimmung des Subjects, er, für feine Perfon, 
für jest, für heute bin_ich geſättigt. 4 
Eine Ordnung, für Das erfte, Mann für 
Mann, Suß für Fuß. In Zufammenfeguns 
gen kommt, ohne. Unterfchieb ber Bedeutung, vor 
häufiger, für nur felten vor, . außer etwa in 
Sürbitte, Sürfprache, fürwahr, und dem 
unſchicklichen Fürwort für Pronomen. 
4. 522. Gegen, welches, gegen fiber 
ausgenommen, im Hochdeutſchen nie mit dem 
Dativ gebrauch? wird, bezeichnet die Richtung . eis 
ned Zuſtandes oder einer Bewegung. nad) einem 
Dinge zu, gegen Morgen liegen, Die anz 
ziehende Kraft Des Magnets gegen das 
Zifen, Liebe, Achtung gegen jemand bas 
ben, die Pflichten gegen uns felbft; auch 
mit dem Vrebenbegriffe des Wiberſtandes wie wis 
der, ‚gegen den Wind: fegeln, gegen ei⸗ 
nen Befehl handeln, alles ftreiter. gegen 
dich; der Vertauſchung, ich wette hundert 
gegen eins; ber Vergleihung, eines gegen 
das andere halten, Reichthum ift nichts 
gegen Die Tugend 5 der Nähe, gegen Abend, . 
getten Das Ende Des Blattes. Im Obere 
deutſchen voird e8 häufig mit dem Dativ verbun⸗ 
ben, welches auch im Hochdeutſchen geſchiehet, 
wenn es fiber bey fi) hat, gegen mir über, 
oder mir gegen über. Das veraltete gen: 
wird nur noch vor dem Worte Himmel ohne; 
7 3 3 Arts 
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Artikel gebraucht, die Augen gen Simmel 
‚richten, und in ber Schiffahrt, Der Wind 
it Nord gen Ooſt. — 
5. 523. Ohne, welches nie mit dem Datis 
verbunden werden kann, bedeutet einen Mangel, 
eine Abweſenheit, ohne Sorge ſeyn, ohne 
mich konnet ihr nichts, ohne einigen Ver: 
zug, obne alles Recht, ohne allen Zweift 
fel, > man auch wohl mit dem Genitiv: fagf, 
Dweiffels ohne; eine Ausfchließung, zehn Per 
ſonen ohne mich, er thut nichts obne ihn, 
es verſtehet fich ohne dieß, nicht obnedem, 
fo häufig es au) il. Sonder lebt für obne 
nur noch bey den Dichtern. | | 
$. 524. 1m bezeichnet die Richtung einer 
Bewegung fo wohl als eines Zuftandes länge ber 
äußern Fläche eines Dinges, um die Stadt ge 
ben, mit Strahlen um fein Haupt; eine 
ungefähre Nähe des Ortes und der Zeit, er muß 
um diefe Gegend wohnen, es ift um ſechs 
Ulhr; eine Abwechfelung, allemahl um den 
andern Tag, für nach, einer um den an 
dern; einen Gegenftand, es ift eine edle Sache 
am den lieben Hausfrieden,. es ftebet 
Schlecht um ihn; befonders des Verkuftes, um 
etwas Fommen; bes Wiffens, er weiß um 
alle meine Geheimniſſe; einer Gemüthsbewe⸗ 
gung, fich um etwas befümmern, Erän- 
Ten; der Bemühung, des Beflvebens, jeman 
den um etwas bitten, ſich um etwas be 
müben, es ift ihm nur um die Ehre zu 
tbun, um Lohn arbeiten; einen —— 
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ber Zeit, Zahl, Größe und AIntenfion, um zwey 
Fuß höher, um zwey Tage zu früh. Wenn 
in Verbindung mit willen der Genitiv ſtehet um 
des Himmels willen, um Lebens und 
Sterbens willen, um unfter wilien, und 
mit den Pronominibus zufammen gezogen, UM 
meinetwillen, um deinetwillen, fo rühret 
derfelbe nicht von um fondern von willen ber. 
Wegen und halben werben im ähnlichen Vers 
ſtande nicht mit um verbunden ; eben fo unnöthig 
if e8 vor Deito, um deſto lieber, beffer deſto 
lieber. R | 

sg. 325. , Wider drudt die Richtung eines 
Zuftandeg oder Bewegung in gerader Finie gegen 
etwas aus, wider den Strom fchwimmen, 
wider Die Wand laufen; ingleisyen den Ges 
genftand des Widerftandeg, der Beleidigung, Übers 
tretung, Abneigung, wider Gott fündigen, 
es ift wider Die Befeze, wider Willen, 
wider Dermurben, gutwider das Sieber, 
was baft du wider mich ? Es ift einmahl 
eingeführet, die Präpofition wider und ohne €, 
dag’ bloße Umſtandswort wieder, rurfus, mit 
einem e gu fehreiben. | 

9. 526. 4. Einen Genitiv und Dativ zus 
gleich nehmen zu fi), zu Solge oder zufolge und 
längs. Das erfte erfordert ben Genitin, wenn 
es vor dem Hauptworte ftehet, zu Solge Deines 
Befehls, den Dativ aber, wenn es hinter dem 
ſelben ſtehet, Deinem Befehle zu Solge. Längft, 
oder beffer Fänge, theild auch zum Unterfhiede 
son dem bloßen Umſtandsworte längft, bezeich⸗ 

| Ä 34 - nee 
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net die Richtung in die Länge an etwas hin,” und 
wird im Hochdeutfchen am häufigften mit dem Das 
tiv oft aber auch mit dem Genitiv verbunden, 
langs dem Wege, oder längs des Wege⸗, 
lange dem Ufer hinſchiffen. 
$. 527. 5. Den Dativ endlich und Accuſa⸗ 
tiv erfordern, obgleich in verſchiedenen Bedeu⸗ 
tungen, an, auf, hinter, in, neben, über, 
unter, vor und zwiſchen. Der Dativ fe 
bet bey ihnen, wenn ein Stand der Ruhe angedeutet 
werden foll, nder vielmehr, wenn bag Verbum 
zwar eine Bewegung bezeichnet , das Subject 
aber dabey im Stande der Ruhe gedacht wird; 
ber Accufetiv aber wenn es im Stande der 3% 
wegung gedacht wird; oder mit andern Morten, 
ber Dativ fehet, wenn ich fragen kann wo? 
der Accuſativ aber, wenn ich fragen muß wohin? 
$. 528. An, wird 1. mit dem Dativ ven 
bunden, wenn es den Ort, den Gegenftand, das 


Mittel, und eine Zeit, fo wohl im Stande der 


Ruhe, als einer Bewegung, welche im Stande 
ber Ruhe gedacht wird, bezeichnet; den Orkan 
einem Örte wohnen, fteben, bleiben): an 


meiner Statt, an der Krücke geben, an 


dem Berge herum geben; den Gegenfland, 
an einer Sache arbeiten, Theil an etwas 


haben, es ift an mir, arm an Freuden; 


das Mittel, man kennt Das Silber an dem 
Alange;. eine Reit, am Anfange ‚es iſt an 


dem. 


2. Mit dem Accuſativ, das ziel einer Hant / 


lung, der Richtung des Gemüthes und der Zeit 


u 
* 
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zu bezeichnen; einer Handlung, an den Pfabl 
binden, fich an. etwas balten, an den Hof 
geben, Serg an; einer Gemüthsrichtung, an 
etwas denken, an jemanden alanben, fich 
an etwas. gewöhnen; einer Zeit, mit. dem 
Unftandswörtchen bis, bis an: den. Abend, 
$. 529. Auf, bedeutet 1. mit dem Dativ 
ein Seyn oder Handeln anund über der Oberflähe 
des Körpers, als im Stande. der Ruhe, auf 
dem Berge ftehen, Lehrer auf Schulen, 
auf der Slöte blofen, auf der Gaſſe herum 
2 anf Der Grube geben, auf den 
Handen tragen, auf Der ST agd feyn, auf 
der Reiſe fterben, 0 2 . 
2. Mit dem Accufetiv, eine Richtung in 
die Höhe, auf den Berg fteigen; nach der 
Dberfläche eines Körpers, auf Den Ropf fal- 
len, auf den Fuß treten, ein Pflafter auf 
die Wunde; oft nach einem jeden Gegenftande, 
auf Die Doft geben, auf die Meſſe reifen, 
das Haus gehet auf Die Baffe, auferwas 
zielen, Geld auf Bücher wenden; zugleich 
mit dem Nebengriffe der Bewegungsurfache, auf 
fein Herz ftolz feyn, auf feinen Reichtbum 
tromen; ingleichen des Endzwedes, anf Be⸗ 
teug ausgeben, Geld auf Sinfen geben; 
der Sränge, bis auf taufend zählen, bisauf 
weitern Befehl, er weiß es auf ein Haar; 
des MVerhältniffes nach Zahlen, ein Schmaus 
auf zehn Derfonen, ein Thaler auf die 
Derfon; einer Zeit, auf Den Sonntag ver- 
reifen, fich auf die beſtimmte Seit einftel 
ER. 35. len; 


2 


' 
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len; ber Dauer, Dorrath auf viele Tahre; 
der Folge und Ordnung, auf das Eſſen ſpatzi⸗ 
zen geben, die Strafe folger ihm auf dem 
Suße nach; der Veranlaffung, auf fein Dit 
ten; und endlid) der Art und Weife, auf Diele 
Weiſe, aufjene Art, aufs nene, auf Abs 
ſchlag besehlen, auf das befte. 
9. 530. Hinter, der Gegenfag von vor, 
bezeichnet. das Verhältniß des Ortes im Rüden 
eines: Dinges, .ı. mit dem Dativ, im Stande 
der Ruhe, binter dem Vorhange ftehen, 
Dinter dem Berge halten, der Schalt 
ſteckt hinter ibm, hinter einander, binter 
“ jemanden ber feyn. 2. Mit dem Accufativ, 
im: Stande der Bewegung, fich binter die 
Thür ftellen, hinter die Wahrheit Tom: 
men. 2 4, ! 
$. 531. In, von fehr weitläufigen Gebrau 
che, fowohleinen Zuſtand um den Mittelpunct eines 
Dinges, als aud) ein Beftreben nach diefem Innern 
zu begeichnen. 1. Mit dem Dativ, einen Zuftandim 
Innern eines Dinges, im Bette liegen, all 
Thiere im Walde, in der Lräbe ſeyn; in 
gleichen eine Handlung, welche in dem Innern eis 
nes Dinges felbft vorgehet, ia einem Buche 
blättern, im Trüben fifchen, im Selde 
unmher irren; einen Zuftand, im Begriffe 
ſeyn, in Rube Icben, in der Noth bey— 
ſtehen, in Sorgen ftebenz; einen Gegenftänd, 
fich in etwas vertiefen, in der Zarte fpie 
Ien, ſchnell im Laufen feyn, in dieſem 
Salle; ein Hilfsmittel, doch nur felten, in 
J Zr — Gleich 
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Gleichniflen reden, fich im Weine betrin- 
Fen, ein Pferd im Zügel halten; eine Bewes 
gungsutſache, in Geſchäften reifen, etwas 
in guter Abſicht thun; eine Art und Weiſe, 
etwas in jemandes Nahmen thun, in Kil ge⸗ 
macht, im überfluſſe leben, in einem 
Athem, tauſend Thaler in Gold, in der 
That; eine Zeit, im vorigen Jahre, in 
dieſer Woche, in acht Tagen; einen Zeitz 
raum, ich babe ihn in drey Tagen nicht 
gefehen. 

2. Den Accuſativ, eine Bewegung nach 
dem Innern eines Dinges, ſi ſich in das Fenſter 
ſtellen, Waſſer in den Brunnen tragen, 
in Geſellſchaft gehen, ſich in etwas men⸗ 
gen; ein Gerathen in einen Zuſtand, in Noth, 
in Armuth gerathen, in Vergeſſenheit 
kommen, im Krfüllung geben; die Richs 
fung mit dem’ Mebenbegriffe der "Materie, im 
Bold arbeiten, in Wachs poufliren; der 
Geſtalt, in ein Bündel binden; der Ausbehs 
nung, zehn Ehlen in die Länge, in Die 
Quere; und endlich der Zeit mit dem Worte bie; 
bis i in die Fracht fpielen. 


6. 332. Neben, beſtimmt das Verhalt⸗ 
niß dee Nähe, und zwar 1. mit dem Dativ im 
Standeder Ruhe, er faß neben mir,. neben 
der Wahrheit vorbey fpagiren. 2. Mit 
dem Accufativ, im Stande der Bewegung, fich 
neben die Wand legen, er fente fi ch ne⸗ 
ben. mich. 


9. 533, 
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6 573. Aber, bezeichnet das Verhättif 

‚ ber Höhe in Beziehung auf ein darunter befindls 
ches Ding, und zwar ı. mit dem Dativ, im 
Stande der Ruhe, es liegt über der Thin, 
fchwebt über mir, Das Waffer ſchlag 
ihm über. dem Kopfe zuſammen, wenn die 
Bewegung die Gränzen des darunter befindlichen 
Dinges nicht überſchreitet; den Gegenſtand det 
Beſchäftigung als im Stande der Ruhe gedacht 
über einer Arbeit ſeyn, über den Büchern 
liegen, über dem Leſen einſchlafen; mit den 
Nebenbegriffe der Veranlaſſung, über dem Laͤr⸗ 
men erwachen, über dem Leſen das Eſſen 
vergeſſen; einen Zuſtand oder eine Handlung, 
welche auf der andern Seite geſchiehet die 
Stadt liegt über dem Sluffe, jenſeit be 
ſonders mit gegen, gegen dem Serge üben, 
2. Mit dem Accuſativ, eine Bewegung 
Erhöhung, im Gegenſatz des unter, über die 
hür legen, Das untere über fich kehren 
über Hals und Kopf, -fich über am au 
wegfezen; die Richtung der Bewegung im die 
Höhe, in Beziehung auf dag darunter befindlicheDding 
‚ die Aand über jemanden: ausftrecken, der 
: Wind bläfer über das leer, über de 
Achfeln anfeben, er ift über alle‘ Berg 
über Die Gaſſe laufen, über den Fluß ge 
ben, einen Mantel über fich werfen; mit 
‚dem Nebenbegriffe des Vorzuges, Ehre gehet 
über den Reichthum; der Gewalt, der Auf‘ 
ſicht, Aufmerkfamfeit, ein Herr über alles, 
über andere herrſchen, ein Auffeher über 
. | all 
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andere; der Gemüthsbewegung, und deren Vers 
anlaffung, fich über erwas ärgern, freuen, 
betrüben ; ferner den Gegenſtand des Befchäftis 
gung des Geiftes, iiber einen Spruch predi- 
I", fich über etwas befinnen, über den 
Vorzug ftreiten; . eine Überfchreitung, über 
ſein Vermögen, über die Gebühr, über 
die Zeit, ausbleiben, über fechs Ehlen 
lang, ein Mahl über Das andere, über 
dieß, nicht über Dem, heut über drey 
Wochen. 

4. 534. inter, der Gegenfaß des vorigen, 
den Umſtand der Tiefe in Beziehung auf ein darü⸗ 
ber befindliches Ding zu bezeichnen: 1. Mit. dem 
Dativ, im Stande der Ruhe, unter einem 
Baume fizen, unter Waſſer fteben, unter 
der Hand, heimlich, unter dem Arme tra: 
ten, unter der Bank hervor ziehen; eine 
Unterwerfung, er ſtehet unter mir, unter 
dem Joche leben; den geringern Vorzug, du 
bift weit unter ibm; eine geringere Zahl, uns 
ter zehn Tagen werde ich nicht fertig; 
NeNrt und Weife, unter der Larve der Sreunds 
haft, unter der Bedingung, unter dem 
Dorwande; ein Mitbefinden, einer unter 
bnen, unter andern auch dieß; eine Everis 
lenz der Zeit nach, unter dem Lefen einfchls 
en, unter der Seit, ehedem in diefer Bedeus 
ung häufig mit dem Genitiv, daher man noch 
gt, unter Weges, unter deflen, ober. une 
erdeß. = | — 


2. Mi 
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2, Mit dem Accufativ, eine Bewegung‘ 
bie Tiefe, oder in Beziehung auf ein darüber befindli⸗ 
ches Ding, fich unter das Waffer tauchen, 
unter Das Joch bringen, ein Land unter 
Waſſer fezen, unter Segel geben; eine 
Bewegung oder Handlung, nach der Mitte meh 
rerer Dinge, fich unter die Zuſchauer men 
gen, jemanden unter feine Sreunde tech 
nen, alles unter einander werfen, etwas 
unter fich theilen. Ä 

$. 535. Vor, im Gebraudje von für fehr 
merflich verfchieden: 1. mit dem Dativ, eimeher 
feyn, alg ein anderes Ding, fo wohl der Zeit 
nad), vor der Seit kommen, vor ‚einigen 
Jahren, vor diefem, als dem Orte nach, vor 
dem Thore fpaziren geben, d. i. vor dem 
Thore feyn und fpagiten gehen, vor einen ſte 
hen, vor dem Tifche fizen, vor der Hand 
eine Gegenwart, vor meinen Augen, vor 
jemanden aufſtehen; ein Beftreben, ‚die — 
genwart eines andern Dinges zu meiden, »OR 
dem Seinde fliehen, Gebeimniffe vor je 
menden boben, vor der Weltverboreen, 
Schutz vor der Aälte; eine Empfindung 
welche dieſes Beftreben veranlaßt, vor etwme 
erfchtecken, fich fürchten, zittern, erſt 
nen; eine wirkende Urſache, vor Hunger 
ben, vor Zorn außer ſich; einen Bora 
Bnade vor Recht ergeben laſſen, vorall 
Dingen. 7 

2. Mit dem Accufativ, eine Richtung nam 
“dem vorbern Theile eines Dinges zu, etwae 


u 
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die Thür werfen, vor den Spiegel treten, 
die Pferde vor den Wagen fpannen, vor 
Gericht fordern, etwas vor fich.bringen, 
damit es nicht vor ihn Fomme, damit er 
es nicht erfahre. J 


9 536. Zwiſchen bezeichnet den Umſtand 
des Ortes in der Mitte zweyer Dinge, 1. mitdem - 
Dativ, im Stande der Ruhe, er ſaß zwiſchen 
mir und ihm, zwiſchen den beyden Haͤu⸗ 
ſern liegen; auch von der Zeit, zwiſchen 
Oſtern und Pfingſten; ingleichen einer Hands 
lung, welche in der Mitte zweyer Dinge vorgehet, 
zwiſchen den Partheyen Schiedsrichter 
ſeyn. ae | | 

2, Mit dem Accufativ, eine Richtung nach 
ber Mitte zweyer Dinge bin, etwas zwiſchen 
die Betten lesen, es zwiſchen die zwey 
Hauſer werfen. | 


9537. Alle Präpofitionen Finnen auch als 
bloße Umftandswörter gebraucht, (Berg auf, 
Aimmel an, den Berg hinunter ,) und als: 
Präpofitionen an flatt des Nennwortes mit ans | 
dern Umfiandswörtern verbunden werden: von 
bier, von oben, feit geftern, auf heut, bey 
nabe.. Ihre Beflimmung gefchtehet gleichfalls 
durch fich oder durd) andere Imflandswörter, von 
dem Tage an, von bier an, von oben 
Ben nach dem Berge bin, gegen uns 
über. _ | 

9 538. Einige Präpofitionen Taffen fich mis 
dem Dativ und Accuſativ des Artifels Der, und 
— —— zuwei⸗ 


/ 
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zuweilen auch des unbeſtimmten Artikels ein zu⸗ 
ſammen ziehen. Dieſes thun, 1. mit dem Dativ 
dem und einem, die Präpofitionen an, in, von 
and zu, ‚im gemeinen Leben aber auch unter: 
om. Senfter figen, im Hauſe feyn, vom 
Himmel kommen, zum Richter geben, 
zum Priefter weiben, für zu einenr. >. Mit 
dem weiblichen Dativ Der, allein zu, zur Hoch— 
zeit geben. 3. Mit dem fihlichen Accuſativ das: 
“an, auf, durch, für, in, und in der vew 
" tanliäen Sprechart auch wohl vor und über: 
ans Senfter tr eten, aufs Eis geben, durchs 
Waſſer fahren, ins Feuer werfen. Noth— 
wendig iſt dieſe Zuſammenziehung, theils vor den 
Superlativen mit an, am beſten; theils vor 
Hauptwörtern, welche den Artikel eigentlich nicht be 
fommen follten, wohin auch adverbifche Redensarten 
gehören, wo aber dod) ein Caſuszeichen nothwen⸗ 
dig iſt, am Ende, im Anfange, zum er⸗ 
ſten, noch am Leben ſeyn. 

„F. 539. Noch fruchtbarer iſt die Zuſammen⸗ 
gehung der Präpoſitionen mit Pronominibus und 
Umſtandswoͤrtern, neue demonſtrative und relative 
Partikeln daraus zu bilden, wovon ſchon etwas 
. 367 und 380 geſagt worden. Man merfe da⸗ 
von noch folgendes: 1. Für Der, dieſer undder 
ſerlbe ſtehet in diefer Sufammenfegung in allen Ge⸗ 
ſchlechtern und Zahlen da, wenn fic) die Präpoſt⸗ 





‚ tion mit einem Hauptlaute, und dar, wenn fit 


ſich mit einem Hülfslaute anfängt: daran, Var 
auf, Daraus, Darein, (wenn in den Aecuſa⸗ 
tiv haben fohte,) Wer mn ben; | 
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erfordert,) Darum, Darüber, Darunter; aber, 
dagegen, Damit, Daneben, Davon, Das 
vor, Dazu und Dazwifchen. Darnach ift 
das einige, welches vor einem Confonanten dag 
dar annimmt. 2. Für die relativen welcher 
und was, fiehen auf eben diefelbe Art, wo und 
‚wor, nur daß fie nicht mit allen Präpoſitionen 


wo 
⸗ 


üblich find: woran, worauf, woraus, wo⸗ 


tin, werum für worum, worunter, mos 
rüber; aber wodurch, wofür, worgerten, 
wovor, womit, wozu. 3. Diefem Benfpiele 
folgen auch bier, ber und bin, wovon ſich bier 
auf eine nächft vorher gemeldete Sache Bezieher, 
für dag demonftrative diefer, hieran, hierauf, 
bieraus, bierin, bierbey, hiermit u. f. f. 


"er bezeichnet die Richtung der Bewegung na 


der. redenden Perfon zu, und bin diefe Richtung 
von ihr weg, daher beyde nicht zu vermwechfeln find: 
herab, beran, berauf, beraus, berbey, 
herüber, berum, berunter, hervor, ber; 
zu, ftehet aber in hernach aud) für nach Dies 
fem; binab, binan, hinauf, hinaus, bins 
durch, binein, hinüber, hinunter, bins 
weg, hinzu. 


$. 540. Eigentlich fönnen diefe Zuſammen⸗ 


ziehungen nur gebraucht werden, wenn ſich die 


Pronomina auf Sachen beziehen, nicht aber auf 


Perſonen, ich habe dafür gut geſagt, für 


die Schuld, nicht für die Perfon, wir wollen 


ihn Dabey lafjen, bey feiner Meynung, nicht 
bey feinen Freunden. Darunter, Dazwifchen, 
und noch Linige andere werden aber auch von Per: 


. j 
* 


Aa ſonen 
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ſonen gebraucht, er war mit Darunter, u 
‚ter den Gäften, der Sreund, worauf. ich 
mein Vertrauen fege,. beffer auf welchen. 
‚Die feyerliche Schreibart löfet diefe Zuſammenzie⸗ 
Hungen oft wieder auf, Die Lorbern mit wel 
chen du prangeft, für womit. Nur went 
wo für was fiehet ‚findet feine Auflöfung ſtatt, 
womit, wovon, worin u. ſ. f. nie mit was, 


| , von was, in was: Die demonftrativen Parti 


feln diefer Art müffen mit den relativen wie wer 
wechfelt, werden; - nicht Der Tag daran ic) 
dich febe, Die Hand Damit. du fegneft, 
fondern woran, womit. Diefe Zufammen) 
- fegungen dürfen auch nicht gefrennet werden; nicht, 
da gebe Bott Glück zu, fondern dazu; f 
wie dag Da auch nicht wiederhohlet ‘werden darf, 
da ſorge nicht dafür, für dafür ſorge nicht. 


Das eilfte Kapitel. 
Von den Conjunctionen. | 


Ge 541. | 
Sie Lonjunctionen find Umſtandswöoͤrter, 
. welche das Verhältnißzwifchen ganzen Sägen, 
oft auch) zwiſchen den Öliedern eineg und eben beffel 
ben Satzes bezeichnen. So fern fie diefes Ver 
hältniß angeben, find fie Conjunctionen, außer 
dem aber bloße Umſtandswörter. - 
$. 542. In der Form find fie von. ben leh- 
ern nicht unterfchieden, baher fie entweder Wur⸗ 
| eur | = zeiwot⸗ 


ww ‚ 
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zelwörter, oder, obgleich ſeltener, abgeleitet, oder, 
ind zivar am häufigften zufammen gefegt ſind. Oft 
werden zwey Wörter, welche nicht zufammen ges 
feget find, zu Bezeichnung dieſes Verhältniffes ger 
braucht; welche denn wenigſtens mit angeführee 
werden müffen, weil ber Bau der Perioden davon 
abhängt. 
§. 543. Je mehr eine Sprache ausgebildet 
und verfeinert wird, deſto ſorgfältiger pflegt ſie 
auch die möglichen Verhältniſſe zwiſchen den Sätzen 
der Rede aufzuſuchen, und mit allen nur mögli⸗ 
chen Schattlruugen zu bezeichnen; deſto mehr häu⸗ 
fen ſich aber alsdann auch ihre Conjunctionen, und 
deſto ſchwerer laſſen ſich ihre Bedeutungen mit allen 
kleinen Nebenbegriffen beſtimmen. 
$. 544. Sie find daher auch im Deutſchen 
ſehr zahlreich, indem faſt jedes Umſtandswort, ſo 
wohl für ſich allein, als in Verbindung mit an⸗ 
dern als Conjunction gebraucht werben Fann, 
und manches mehr als eine: Art des DVerhältniffes 
vertritt. Wir wollen die vornehmſten davon hier 
nur nennen und zwar nach den Perioden, welche 
ſie bilden helfen; ein mehreres wird in bem Syn⸗ 
taxe vorkommen. Sie find; 
1. Copulativä, verbindende, ein glei⸗ 
ches Verhältniß zwiſchen den Gliedern eines Satzes, 
und mehrerw Sätzen zu bezeichnen: und; auch 
ſo wohl — als auch; nicht allein, nicht. 
nur, — ſondern auch; nicht weniger; 
wie auch; wie — fd; theils — theils. 
2. Continuativa, fortſetzende, eine Fort⸗ 
ſetzung fo WOHL mehrerer Glieder eines Sages, als 
nn ER auch 
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auchmehrerer Sätze anzudeuten: erſtli ch,erfteng, 
zum 'erften, zweytens u. ſ. f. ferner, in 
gleichen, denn, über dieß, übrigens, end 
lich, letztens ‚ 3ulegt, febließlich.. 
3 Tircamferiptivä, umfebreibende, 
wenn der eine Sat dag Subject oder den leiden 
den. Gegenfiand von dem Prädicate des. andern 


vorſtellet, z. B. daß du dich wohl befindeft 
ift mir angenehm; dag einige. daß. 


er Conditionales, . bedingende, einen 
möglichen Erfolg unter einer Bedingung zu bezeich⸗ 
nen: wenn oder wo, — fo; wofernz; went 
anders ;. WO nicht; fonft; ; * oder im 
Sall Bi 
Be} Disjunetivä, wenn mögliche Bedingun 
gen einander augfchließen: entweder, — oder. 
6. Adverfativä, unter mebrern Möglich⸗ 
keiten eine der andern entgegen zu ſetzen; för 
dern, aber, allein, doch, jedoch, dennod) 
. hingegen, vielmebr. | 
7. Loncefiiod,' die fiheinbare — 
zweyer Satze zu verneinen: obgleich, obſchon 
wenn gleich, zwar, wohl ‚ungead 
wie wohl. | 
8. Caufales, das Verhältniß der erh 
— die Wirkung zu bezeichnen, und zwar auf 
verſchiedene Art: Denn, weil, dieweil, da 
veraltete fintemahl, weil, da, — fo, u 
rum, daher, michin, folglich, nun, Den 
nach, alfo, fo; daß, auf daß, damit, daß 
nicht, damit nicht, um. | 
9. Er 


| 
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9. Erplanativä, erläuternde, wenn ein 
Satz die Erläuterung des andern ift: ale, nehm; 
lich, wie Denn, zumabl de. | 
ı0. Comparativä, vergleichende, wenn 


diefe Erläuterung ein finnliches Bild enthält: wie, . 


gleichwie — fo, als, gleihale — 
ır. Proportionales, wenn zwey Sätze in 


gleichen Verhältniffe Reigen und fallen: je — je; 


je — deſto. = | 
12. Confecutivä, eine Zeitfolge zu bezeich⸗ 
nen, und zwar auf verfihiebene Art: indem, . 


während daß, indem daß; ebe, ebe noch; 
als, nachdem; Faum; fo bald ale; feit. 
13. Illativa, eine Folge aus dem vorigen 
anzudeuten: Daher, weßwegen, demnach, 
defbalb, folglich. — — — — 
14. Krceptivg, eine Ausnahme eines oder 


mehrerer von dem Ganzen zu begleiten: außer, 


außer Daß, ſonſt. | 
15. Reftrictivä, einen Sat auf einen Theil 
des Ganzen oder auf ein befonders Verhältniß def 


felben einzufchränfen: ale. 


16. Erclufiva, eines ober mehrere Dinge 


pr 


— 


von dem Umfange eines Prädicates auszuſchließen: 


weder — noch. 


1 
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Zwoͤlftes Kapitel, 


Bon den Interjectionen oder Empfin⸗ 


Dungsmwörtern, 
9. 545. 


| Sie Empfindungswörter drucken die jede 


\ 


f # 
er n 


mablige Empfindung als bloße Empfindung 
aus. Sie find, doch nur die der zweyten Claſſe 
wie in dem zweyten Kapitel gejeiget worden, bie 
Anfangsgründe der ganzen Sprache, weil alle 
Wörter, d. i. Ausdrücke klarer Begriffe, aug ben 
Ausdrücken bloßer Empfindungen entftanden find. 
Der Zeit und dem Urfprunge nach find fie der erfl 
Redetheil, ob fie gleich jegt der Würde und dem 


E Gebraude nach der legte find. 


F. 546. Sie find daher dem allergrößten 
Theile nach einfache Wurzellaute und Wurzelwörter. 
Wörter, d. i. Ausdrücke klarer Begriffe, und ganje 
oft elliptifche Redensarten Fönnen zwar auch jun 
Ausdrucke ber Empfindungen gebraucht erden, 





‚allein alsdann drucken fie einen. Haren Degriff old 
Empfindung, nicht aber diefe alg bloße Empfin 


bung aus, und gehören alfo auch nicht hierher. 
9. 347. Die Empfindungswörter find 


fo vielfach, als es die Empfindungen felbft find 


Diefe theilen ſich in zwey Claffen, in die innern 
und Außern Empfindungen; eben fo auch ihre 


Ausdrücke. 


$. 548. Die Ausdrücke der innern Empfin— 
dungen find thierifche Schalle, womit der "= 
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feine innern Empfindungen als bloße Empfindung 
gen merklich) zu madjen pflegt. Die Freude, ah! 
ba! lärmende Freude, ja! bey! ungefittete 
Sende, juch! juchbey! Werwunderung, 0! 
ah! Klage, Kummer und Schmerz, ach! ab! 
ob! weh! au weh! Efel und Abſcheu, pfuj! 
fi! einen Zuruf, be! holla! Verwunderung, Ho! 
hum! einen Aufſchluß, ba ba! | 

$..549. Die Ausdrücke der äußern Empfins 
dungen bezeichnen einen von außen empfundenen 
birbaren Ausdruck durch die Rachahmung: plan, 
da lag er! bufch, war er weg! wifch, 
wer er da! knacks, da brach es! er fiel 
ins Waffer, Daß es fagte plump! Sie 
find eigentlich der Grund unſerer ganzen Nebe, und 
find fo vielfach, als es verfchiedene Schälle gibt, 
welche nachgeahmet werden fönnen und follen ; allein 
die anfländige Sprechart hat fie insgeſammt wie⸗ 
der veralten laſſen, indem fie ſich lieber nach kla⸗ 
ren Begriffen, als nach bloßen Empfindungen aus⸗ 
druckt, dagegen ſie in den gemeinen Mundarten 
deſto häufiger ſind. u 


| - 


4 Dritter | 


-. 
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Dritter Abſchnitt. 
Von der Compoſition oder Zufam: 
maenſetzung der Woͤrter. 


Erſtes Kapitel. 
Erklaͤrung derſelben. 





550, | 

Wem zwey Wörter als Ausdrücke klarer Ba 
| griffe in eines vereiniget werden, fo ent 
ſtehet ein Compofitum oder zuſammen ge⸗ 
ſetztes Wort. Die Zuſammenſetzung oder 
Compoſition unterſcheidet ſich von der Yin 
gung und Ableitung auch dadurch, daß bier: 
der hinzu kommende Theilfeinen Ton immer meht 
verlieret, je dunkler der Begriff iſt, welchen er 
bezeichnet, dagegen in der Zuſammenfetzung jedet 
Theil als der Ausdruck eines klaren Begriffes, ſeinen 
eigenthümlichen Ton behält: Lieb⸗e, Maͤnnee, 
glück⸗lich; aber Aufgang, vörhgelb. 

ö "I. 5510. Zu denjenigen Wörtern, tvelche eine 
Zuſammenſetzung ausmachen fönnen „gehören auch 
erz, miß, un und ur, melde vielen Wörtern 
als Vorſylben vorgeſetzet werben, und- zwar für 
fid) allein veraltet find, aber doc; bie Bedeutung 
des Grundwortes ſehr genau beſtimmen, daher ſie 


| 
| 


auch ihren völligen Ton haben. = 
| 59. 552. 
| 


| 8. 
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6. 552. Die Zuſammenſetzung geſchiehet 
zunächſt in der Abſicht, ein Wort und deſſen Be⸗ 
griff durch ein anderes näher zu beſtimmen; nicht 
ſelten aber auch, vermittelſt derſelben einen dritten 
figürlichen Begriff auszudrucken. Dasjenige, wel⸗ 
ches durch ein anderes beſtimmt wird, und mel; 
ches wir dag Grundwort nennen wollen, ſtehet 
allemahl am Ende, und das befiimmende oder 
Seftimmungswort voran: Albendftern, der 
Stern welcher des Abends gefehen wird, Arbeiter 
baus, ein Haus worin gearbeitet wird, ankom⸗ 
men, an oder in einen Dre fommen, ober das 
felbft ‘gegenwärtig werben, rothgelb, ein Gelb 
welches in das Rothe fällt, grüngelb, welches | 
in bas Grüne fäl. a — 


$. 553. Es erhellet Hieraus, daß es nicht 
gleichgültig iſt, welche Stelle ein Wort in der Zu⸗ 
ſammenſetzung erhält, indem ein anderer Begriff 
entſtehet, wenn es das Grundwort, und ein an⸗ 
derer, wenn es das Beſtimmungswort iſt. Bey⸗ 
ſpiele ſind Arbeitshaus und Hausarbeit, 
Apfelbaum und Baumapfel zum Unterfchiebe 
von dem Erdapfel, Bauholz und Holzbau, 
Bruchftein und Steinbruch, Senftergles 
und Glasfenſter, Bier⸗Bouteille und Bouteil⸗ 
len⸗Bier, ein Weinfaß und Faßwein, Haus⸗ 
rath und Rathhaus, rothgelb und gelbroth, 
ſchwarzbraun und braunſchwarz, gelb⸗ 
grun und grüngelb u. ſ. f. Einige wenige wer⸗ 
den doch ohne merklichen Unterſchied der Bedeu⸗ 
ung auf einerley Art gebraucht, Sturmwind, 
| Ma 5 - in 


878 1. Th. 2. Abſch. Zuſammenſetzung. 


in manchen Gegenden Windſturm, Wind⸗ 
wirbel und Wirbelwind. 


6 554. Da in der Zuſammenſetzung ein 
Wort das andere beftimmen fol, fo müſſen nicht 
Wörter sufammen gefeßt werden, welche einander 
nicht wirklich, oder nur fehr undeutlich und ſchwan—⸗ 
fend beftimmen, Fehlerhafte Wörter diefer Art 
find beydlebichz, nad) dem Griechifchen und ka— 
teinifchen amphibium, mo die Beſtimmung viel 
zu undeutlich, und die Zufammenfegung zugleid) 
wider die Analogie it, Haderlumpen, wo ei⸗ 
nes fo viel fagt, als dag andere, Achjelträger, 
der auf beyden Achſeln träge, viel zu dunfel und 
elliptiſch, ſo auch Augendiener und dungen 
dreſcher, Thathandlung, für fattum, weil 
eines, wenigſtens in gewiſſem Verſtande fo viel 
fagt, als das andere, dagegen Tharfache er—⸗ 
trägliher if, | | 

$. 555. Das beftimmte, ober Grundwort 
leidet in der Zufammenfegung eigentlich feine Ver; 
änderung, fondern behält fein Geſchlecht und feine 
völlige Biegung. Von dem Geſchlechte der zu⸗ 
fammen gefegten Haupfwörter S. §F. 150. Mein 
das beftimmende leidet, . wen es deſſen fähig 
ift, oft mancherley Veränderungen, davon in 
folgenden, u 

$. 556. Manche werden in ber Zufammen 
ſetzung zugleich zufammen gezogen, und. fehen al# 
dann als Wurzelwörter oder abgeleitete aus, ohne 
ess zu feyn: Amer, aus Ambacht, Jungfer 

aus Jungfrau, Beicht aus Begicht, . 

— RR Kat ———— x en 
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fen aus Rübfemen, Junker aus Jungherr. 
In diefen Falle verlieret auch der verkürzte Theil 
feinen Ton, draus, für Daraus, Drittel, 
Sünftel u. f. f. für Drittheil, _Sünftbeil, 
wenn diefe nicht vermittelft der Ableitungsſylbe el 
unmittelbar aus Dritte und fünfte gebildet find, 
Andere feheinen hingegen zufammen gefegt zu feyn, 
und find doch vermuthlich nur abgeleitee, wohin 
Armuth füs Ärmde, Zierath für Zierde, 
weiland für weilend, uud andere mehr gehören. 


"9 557. In manchen Fällen können und müß 


fen auch die zufammen gefeßten Wörter wieder 
gefrennet werben, welches befonders von den mit 
Partifeln zuſammen gefegten Verbis, fortgehen, 
ich gebe fort, (S, die zufammen gefeßten Vers 
ba,) und einigen Partikeln gilt: er ging vorher, 


und er ging vor mir her; ums deinetwillen, 


und um dein felbft willen; obſchon, obs 
rt ob ich gleich weiß, uff. 
"63 558... Am gemwöhnlichften find die aus zwey 
Theileri beftehenden Zufammenfeßungen; duch find 
auch die aus drey Theilen häufig genug, befonders 
unter den Subftantiven und Adjectiven: Saft 
nachtfpiel, Goldbergwerk, Seldöpoftmeis 


fer, Erzböfewicht, erzmurbhwillig, une 
ausfprechlich, und von Partikeln dermahl⸗ 
einft, Weiter gehet man in der Zufammenfegung. 


nicht gern, weil die gehäuften Beflimmungen Duns 


felheit verurfachen würden, wenn fie in einem Be⸗ 


Hriffe gedacht werden follten. Der Eurials Styl 
gehet freylich oft weiter, und ziehet vier und mehr 
Wörter und befonbers Genirive in eines zufanmen, 

= Ä die 


> 
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die man aber alsdann lieber vermittelft einesDuerfirl; 
ches verbindet: General: Seld- Zeugmeifter, 
Aeichs -» General » Seldmarfchall, Ober: 
Band s Jägermeifter, Berg ; Ober + Gr 
fchworner. SE ER - 
"9 559. Oft gehet die Zufammenfegung un 
vermerkt in die Appoſition über, too zwey oder 
mehrere Rahmen mit einander verbunden werden, 
in welchem Falle man die auf folche Art vereinig 
ten Wörter gleichfalls vermittelft eines Striches 
an einander zu hüngen pflegt: der Sürft- Bi⸗ 
fchof von Bamberg, der Fürft und Bi 
(hof, Die Asiferinn - Aöniginn, Eaifer: 
lich: Eöniglich,, da denn nur dag: legte Wort 
gebogen werben darf, Des Fürſt-Biſchofes, 
- die Faiferlich:Föniglichen Gerechtfamen. 
Zumeilen verlieret auch wohl das erſte Adjectiv feine 
Ableitungsſylbe, fürftsbifchöflih. 
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$. 560. 
; gie zuſammen gefeßten Wörter find von fo viel 
facher Art, ald es Redetheile gibt, welche 
auf folde Art mit einander verbunden werden kön⸗ 
nen. Das Subſtantiv fann in der Zufammens 
fegung durch ein anderes Subſtantiv, durch ein 
Adjectiv, durch ein Pronomen, obgleich nur felten, 
durd) ein Verbum, und durd) ein Partikel beftimmt 


2. Kapitel, Arten derſelben. 381 


werden; das Adverbium und Participium, durch 
ein Subftantiv, durd) ein Verbum, und durch 
ein anderes Adverbium, und kann alsdann wie 
ein jedes anderes zu einern Adjectiv conerefeitet 
werden; das Verbum, fo wohl durch ein Sub . 
ſtantiv, als auc) durd) ein Adverbium; dag Um; 
ſtandswort, fo wohl durch, fich ſelbſt, als aud) 
durch) andere Adverbia, durch Pronomina u. fr fi 
$. 561. Wenn zwey Subftantive zufams 
ten geſetzt werden, fo bezeichnet das erſte den Ge 
genftand, Zeitvertreib, Vatermord, Bottess 
furcht, Schuhmacher; die Beflimmung, . . 
Halstuch, Hopfengarten, Weinglas; 
das Ganze des Theiles, Hausthür, Meſſer⸗ 
ſpitze, Pferdehuf, Tiſchblatt; den Beſitzer, 
Rathsgüter, Richteramt; eine Ähnlichkeit, 
Habichtsnaſe, Meiſterſtreich, Buben⸗ 
ſtück, Hornwerk, Kreutzweg; die Materie, 
Marmorwand, Steinplatte, Goldmün⸗ 
ze; den Ort, Zahnfchmerz, Hofprediger, 
Waſſergewachs, Waldbaum, Sumpfvo⸗ 
el; die Zeit, Tagearbeit, Nachtwächter, 
bendftern, Mittagsglocke, Srühlings« 
Cur; das Wertzeug, Schwertftreich, Se 
derftrich, Handarbeit; die Art und Weife, 
Tagelohn, nad) Tagen, Lobgedicht, Geld: 
firafe, Wettlauf; den Grad, Hauptſtück, 
Sauptſtreich; und anderemfändemeht. 
$. 562. Das befiimmende Wort kann babey 
in den meiften Fällen durch den Genitiv erfläret 
werden, Vaterherz, das Herz eines Vaters, 
Richteramt, das Amt eines Richters, Sahns 
| | : ſchmerz, 
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fehmerz, Schmerz; des Zahnes; oft aber muß 
deſſen Begriffdurd) eine Präpofition aufgelöfetwers ' 
den, SammtEleid, ein Kleid von Samt, 
Straßenraub, Raub auf der Strafe, Gna— 


denwahl, Wahl aus Gnade, Rirchgang, 


d 


Gang zur Kirche; oft auch durch ein Verbum, 


Apfelbaum, der Spfel träge, Hülfsmittel, 


Mittel zu helfen, womit man fich hilft; undwohl 
gar durch deſſen Paſſivum, obgleich die Zufammens 
feßungen dieſer Art eben nicht die beflen find, 
Druckort, wo ein Buch gedruckt worden. 

1.9 563. Das beffimmte oder Grundwori 
bleibt in allen Fällen unverändert; das beſtimmen⸗ 
be oft auch Obſtkammer, Amtmann, Thurm⸗ 
ſpitze, zuweilen verliert es das weibliche e am 
Ende, Rirchgang, Rirchweihe, Wett 
lauf, Sonntag, Wundwaſſer; aber nicht 
allemahl das mildernde e, Tagereiſe, Hage⸗ 


‚Dorn, außer wenn ein Vocal folgt, Tagarbeit, 


Hagapfel. Oft ſtehet es im Genitiv, Könige 
mord, Gottesfurcht, Aungersnorb, Bun 
Veslade, Hirtenſtab, Bubenſtück; da bem 
die weiblichen Wörter gemeiniglic) noch) den alten 
Plural auf en haben, Ehrenſchander, Som 
nenftaub, Srendenfeft, Höllenſtrafe. Dft 
auch) im Genitiv des Plural, Rälberbraten 


‚Heldenmuth, Kyerdotter, Büchfenfchäfs 


ter, Ganſefuß; zumellen, wenn gleich der Ber 


‚deutung nad) der Singularfiehen follte, Rinder 


mord, Aindermörderin, Männermord, 
wenn gleich nur ein Kind, oder ein Mann ermors 
bet worden; dagegen oft nur der Singular flebet, 

- ee wenn 
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wenn gleich der Verſtand den Plural erfordert, Buch⸗ 
handel, Buchbinder, Vogelfanger. Zumels 
len folgt das beſtimmende dem Plural des beſtimm⸗ 
ten, die Apfelſchale, Plur. die Apfelſchalen. 
$.,564. Sehr oft nehmen beſtimmende Wörs 
er weiblichen Geſchlechts dag s an, ohne Zweifel zu 
deflo deutlicher Bezeichnung des Genitivg: Lie⸗ 
besdienft,  Geburtsteg,. Andachtseifer, 
Hülfsmittel, befonders die Verbalia auf ung, 
Dereinigungsmictel, Derheltungsbefehl, 
Reinigungs» Cur. Manche alte Zufammens 
esungen haben allerley irreguläre Veränderungen 
litten: Bräutigamm, Nächtigal, Miſſe⸗ 
hat, Herzeleid, wo i und e eingeſchaltet wor— 
'en, nach deren Muſter man aber doch nicht Mitte⸗ 
voche für Mittwoche ſagen darf. a 
6. 565. Dft kommt ein und eben daſſelbe 
heſtimmungswort in mehr alg einer der vorigen 
jormen vor, Bauergut, Danernfenf, eine 
ame, Bauernkrieg, Bauersmann; Erd⸗ 
we, Erdbeben, Erdbeere, Erdengeld, 
hrundzins; Feuerherd, Seuermauer, Jeu— 
rsgefahr; Herzblatt, Herzeleid, Herzens⸗ 
mgſt, Aerzenzähmerinn; : Hundegeld, 
Aundefchlag, Hundsfliege, Hundshun⸗ 
ſer, Hundstag; Rindbert, Kindtaufe, 
Kinderblattern, Kinderlehre, indes 
heil; Landadel, Landgut, Landmann, 
landesart, Landesherr, Landsmann, 
Landsknecht, wo Landmann und Lands⸗ 
nann, das alte Landherr, ein Dynaſt, und 
landesherr, Landknecht und SEEN 
’ u. ſ. f. 


— 
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u. f. f. nicht gleich bedeutend find. Oft aber auch 
in einer und eben derſelben Bedeutung, Schwein⸗ 
ſtall, Schweinsſtall und Schweineſtall, 
wo die letzte Form dem gemeinen Leben eigen iſt, 
Bauermann, und Bauersmann, Bauer— 
hof und Bauernhof, Erdkloß und Erdem 
kloß u. ſ. f. X | 
G. 566. Iſt der beftimmende Theil ein Ad 
jectiv, fo wird die Eigenfchaft, welche es bezeich⸗ 
niet, mit dem Subftantiv zu einem Begriffe vereint 
get, daher erfieres auch) die Concretiong und Decli⸗ 
nations⸗Zeichen verlieret, dem Außern nach zu einem 
Adverbio wird, und in allen Gefchlechtern, Endun 
‚gen und Zahlen: unverändert bleibt: Schwer 
much, Broßmurh,' Kigenliebe, Grün 
ſpecht, Rothbart, Sreygur, Altgeſel,, 
Oberhaupt, Sußklee, Kleinmuth, Müůüßig— 
gang, Bitterwaſſer, Neujahr, Halbfiſch 
ETrunkenbold, auch mit Zahlwörtern, Drey⸗ 
fuß, Sechseck, Fünfohr, Siebenfebläfer. 
So gar dag mildernde egehet hier verloren, Früh— 
ftunde, Blödſinn, Trübfinn. Ausgenom 
men ift hier Böſewicht. ne 
$. 567. Wenn daher das beftimmende Adjec 
tin feine Concretions und Declinationg ; Zeichen be 
hält, fo kann e8 nicht als ein Theilder Zufammen 
fegung angefehen werden; folglich lange Weile, 
vor langer Weile, junge Magd, die jun 
gen Magde, geheimer Rath, die geheimen 
äthe, Die Fraufe Münze, der Eraufen 
Münze, und nicht Langeweile, Jungemagd 
u. ſ. f. weil fie alsdann heiffen müßten Kant. 
| weile, 
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wie man ganz richtig ſagt, langweilitz; Jungs 
magd, wie man fage Jungfrau, Jungge⸗ 
fell; Geheimrath, wie man ſagt Geheim⸗ 
ſchreiber; Krausmünze, wie man ſagt Rraus⸗ 
kopf. Krauſemünze Fönnte wie Böſewicht 
allenfalls ausgenommen werden, allein alsdann 
müßte man wenigftens im Genitiv‘ und Dativ un: 
geändert: fagen Der Krauſemünze. Das 
| So mmecbalbejahr und Winterhalbejahr 
find völlig verwerflich, weil der Mittlere Theil deckt: 
nirt werden muß, des Sommerbalbenjahres; 
Allerheiligen und Allerſeelen, beſonders wenn 
ſie abſolute und ohne das Wort Feſt ſtehen, hat 
der Kirchen⸗ Styl einmahl hergebracht, ſo wie der 
Hoheprieſter, des Hohenprieſters. 


G. 568. In einigen alten Zuſammenſetzungen 
hat das Adjectiv allerley zufällige Veränderungen 
erlitten, Hoffahrt für Hochfahrt, Jach⸗ 
zorn für das beſſere Gähzörn, Nachbar, 
Mitternacht. So wie auch manche alte eigene 
Nahmen ſich an. die vorige Negel nicht binden, 
Reichenau, Reichenhall, : Rangendorf, 
Sangenan, Nauendorf, Neuendorf, Als 
tenburg, Größen; Aennersdorf, Schwar⸗ 
zenberg, Weißenfels, Rothenburg, Kies 
benwalöe Von Pronominibus wird nur. 
allein felbft. in der. Zufammenfegung gebraucht,; 
Selbftliebe, die Liebe feiner ſelbſt, ſo auch 
Selbftzufriedenheic, Selbfigefühblu. ſ. . 
Selbſthalter, Selbſtherrſcher, Selbſt⸗ 
ſchuß / Selbſtſchuldner. 
Bb §. 569. 


⸗ 
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v8. 569. Auch das Verbum kann zum da 
ſtimmungsworte in der Zuſammenſetzung gebraucht 


werden, in welchem Falle aber nur die Wurzel des 


Infinitivs dazu ſchicklich iſt, fo wohl in thãtigem 
Verſtande, Spieluhr, welche ſpielt, Pflege⸗ 
mutter, welche pflegt, Brechſtange, qum 


Brechen, Brabftichel, zum Graben, ais auch 


im neutralen, Fechtboden, wo man ficht, 
Reitbahn, zum Reiten, Brennglas, zum 
Brennen, und paſſiven, Trinkgeld, welches 


vertrunken werden ſoll, Schnürkleid, welches 
zugeſchnüret wird, Brathaͤring, welcher ge 


braten wird, Brennholz, zum Verbrennen be 
ſtimmt. Da denn das Beſtimmungswort oft auch 
die Urſache, Abſicht u. ſ. f. bezeichnet, Wart⸗ 
geld, für das. Warten, Waſchbecken, zum 


Wafchen, Schlafmüre, darin zu ſchlafen. Uns 


f 


ſchicklich und wider die Analogie find die, wo ber 
Imperativ zum Beſtimmungsworte gebraucht 
wird, zwingeland, Stürzebecher. 

9. 570. Wenn ber Conſonans des Wurjel⸗ 
wortes weich iſt, und in der Ausſprache weich blei⸗ 


| ben foll,. fo wird ihm das mildernde € arigehängt, 


Schreibemeifter, Schreibegebühr, Schie- 
befenfter, Dflegevater, Fangetag, Singe—⸗ 
Iuft, Vorhängefchloß. Aber. niche Stecke⸗ 
nadel. In Rechenkunft, Rechenbret, w,ff. 
iſt die Wurzel vonrechnen, gleichſam rechenen, 
aufgelöfel. — 3 
$. 571. Sehr häufig dienen auch Umſtands⸗ 


: wörfer zur Beſtimmung des Subftahtiog, dergleichen 
befonders ab, an, auf, aus, außen, bey, dar, 


ein, 


» a 
Tree * A 
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ein, fort, gegen, beim, ber, bin, :binter, 
mit, nach, neben, ob, ober, über, um, vor, 
wider, wohl, zu, zwiſchen, und die außer der 
Zufainmenfeßung veralteten aber, after, ers, 
miß, un und ur gehören: Abgang, Außens. 
land, Beyftand, Darlehen, Kintauf, 


Sortgang, Gegenftand, Heimkunft, Ne⸗ 


benftunde, Ainterlift, Wohlſtand, Aber: 
glaube, Aftervede, Erzherzog, Mißgeburt, 
Unart, Urkunde. licht, wird anflatt des un 
zuweilen mit den Infinitiven zuſammen gefegt, bie 
Unterlaffung der in dem Zeitworte liegenden Hand⸗ 
lung zu bezeichnen, Das Wollen und Nicht— 


wollen, das. Nichtwiſſen, das licht“ 


feyn, im Salleder Nichtzahlung. 

9 572. Auch fönnen dur) die Zufammens 
ſetzung Redetheile zu Eubftantiven werden, welche 
e8 für ſich alfein nicht find, welche Wörter doch 


felten in der edlen Schreibart tauglich find, ein ‘ 


Taugenichts, Gernegroß, Beradesu, das 
Beraus, der Willlommen, ein Nim— 
merſatt, Schadenfrob, Willnichtu. ſaf. 

$. 5373.  Zufammengefegte Pronomina 
find nur Derfelbe oder derfelbige, derjenige, 
Niemand und jemand. Sin den begden erften 
ft das Beſtimmungswort gleichfalls ein Prono⸗ 
men, und diefes wird alsdann ordentlich declinirt, 
derfelben, Diejenigen. Die beyden letzten find 
aus man und den veralteten Partifeln nie und 


— 


je zuſammen geſetzt. 


j 


$. 574. Ein Befchaffenheitswort kann 


in ber Zuſammenſetzung durch ein Subſtantiv, durch 
— Bb2 ein 


— 


388 I. Th. 3. Abſch. Zufammenfegung, 


ein anderes Befthaffenheitswort, durch ein Verbum, 
und durd) ein Umftandswort beftimme werden. Ge 
fehiehet e8 durch ein Subftentiv, fo wird diefed 
demſelben entweder unverändert vorgefeßt, kraft⸗ 
voll, weltfundig, tugendreich, wunder 
voll, pechfchwarz; eisfalt, fteinbart, 
blutwenig, goldgelb, grasgrün, (nicht 
graſegrün;) ober es tritt in den Genitiv, arme: 
dich, ſtandesmaßig, da denn auch ein Fämini⸗ 
num das 8 annimmt, bhülfsbedürftig,. hoff 
nungelos, andachtsvoll, verebrunge: 
werth. Beſonders laffen fich die Adverbia leer, 
los, reich, voll, wert) und würdig, mil 
vielen Subſtantiven zuſammen ſetzen. 


9375. Geſchiehet es durch ein anderes ds 
fehaffenheitstvort, fo wird dieſes demfelben gleich, 
falls ohne Concretion vorgefegt, großgünſtig, 
freywillig, vielfältig, leichtfertig, ball 
jahrig, böchftbeglückt, hochgelehrt, (nicht 
hochgelahrt,) weitläuftig. Da denn die, 
welche fi) auf ein milderndes e endigen, daffelbe 
wieder verlieren, blödſinnig, geradlinig, feig: 
herzig, geringfügig. - | 
6. 576. Gefchiehet es durch ein Verbum, 
ſo dienet dazu entweder die bloße Wutzel des In⸗ 
finitives, denkwürdig, brennheiß; oder auch der 
Infinitiv ſelbſt, liebens werth, anbethenswür⸗ 
dig. Noch öfter geſchiehet die Beſtimmung durch 
ein Zahl; oder Umſtandswort, zweytätgitt, drey⸗ 
jahrig, ſechsmahlig, gegenwartich, übers 
klug, binfällig, erzboſe, vornehmlich, 
ns ee u⸗ 


— 
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sufünftig, abhängig, befonderg ſehr häufig 
mit un, unweife, unerfabren. 

$. 577. Bon den zuſammen gefeßten Ders 
bis ift fchon bey der Conjugation, $. 434: f. ge⸗ 
handel: worden, Umſtandswörter werden ents 
weder mit fich felbft zuſammen geſetzt, — 
hinwarts, abwärts, fernerweit, glei 
wohl, anheim, anbey, dabey, * 
beynahe, durchaus, nimmermehr, nun⸗ 
mehr, fortbin, oder mit andern Redetheilen, 
anderwärts, nochmahls, rückwärte, ebes _ 
dem, nachdem, Demnach; oder es werben 
auch andere Redetheile zufammen gefegt, ba denn 
das Ganze ein Umſtandswort wird, und zu deſſen 
Merkmahl oft ein s am Enderbefommt, Desfalls, 
deshalb, ebenfalls, ‚dermaßen, desglei⸗ 
chen, " einander , fürwahr. Da denn 
auch der erfte Theil der Zuſammenſetzung oft feine | 
Biegungszeichen behält, allezeit, allemabl, -- 
Rn allenthalben, ae | 


Drittes Kapitel. 


Regeln für die zuſammen heſehten 
Wörter, 


9. 578. | 
E⸗ nie gleichgültig, ob ein Wort ald — 
men geſetzt betrachtet wird, oder nicht, ob 
ſich gleich die Gränzen beyder Arten nicht allemahl 
gehn — RN: Aus dem Vegrigfe zu 
Bb 3 


nd # 


“ Jaße fich ſolches nicht in allen Fällen entfiheiven, 


ſammenſetzung flatt findet: ausgeben, aber her; 
- aus. eben, jederzeit aber zu dieſer ‚Seit, 


rathſchlagen, aber Sturm laufen, och 


gebend, ZAurzweil, Schwarsdorn füt 


Ohren, die Weiftbierhenden, welche dag meifle 


ſind nur: 1. die eben dafelbft ſchon gedachten * 


mit declinirt wird. 3. Viele aus Nennwörtern 
ſammen geſetzte Umſtandswörter, allezeit fü 
allzeit, allemahl, alleweile, jederzeit, en 
band, allerley, alleſemmt, deohalb, Des 


das t euphenicum iſt, meinetwegen. 


N 
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weil eben diefelbe Beftimmang auch aufer der Zus 


alleseit aber lange - Zeit, brandfchagen 


zeit machen, Stunde halten. Man merke 
indeffen folgende Kegeln, | 
$. 579. Wahre Zufammenfegungen find » 
1. Wenn der beſtimmende Theil die fonft ges 
wöhnlichen Biegungszeichen verlieret, Saulchi 
für faules Thier, gefergebend, für Bee | 


fchwarzer Dorn, Hochmefle für. bobe 
Meſſe, Langgohr, ein Gefchöpf mit langen 


biethen, zweymahl, dreymahl, u. f. f. für 
3wey Mahle, Denkmaͤhl, sum, Andenken. 
Alſo nicht Langeweile, Jungemagd und die 
übrigen ſchon $. 567. angeführten, Ausgenommen 












ſtantiven Hoheprieſter, Allerheiligen, Allet 


ſeelen. 2. Die Pronomina derſelbe derſelb 9— 


ge und derjenige, wo der erſte Theil ordentt 





alls. — 


2. Wenn ſich an dem beſtimmenden Worte 
ein Zeichen der Compoſition befindet ,; dergleit 








PR 
* 
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netbalben, um ihretwillen,  allentbalben, 
entzwey für inzwey; ingleichen das 8 an den - 
finitiven, liebenswürdig, küſſenswerth, 
und an den _weiblichen Haupfwörtern, andachts⸗ 
eifer, febnfuchtsvdll, bülfsbedütftig, an⸗ 
bethungswertb; dag r an dem Da: und wo, 
darbringen, worein; die weggelaffene Bie⸗ 
gungsſylbe, insgeheim, insgemein, beys 
ſeit, u. ſ. f. en | 

3. Wenn das beftimmte Wort eine Endung 
befomme, welche auf das Ganze gehet. Dergleis 
hen find: 1. das adverbifche 8, Umftandswörter 
zu bilden, fchlechterdings , allerdings, 
fporenftreichs, beyderfeits, vielmables, 
beyfeits. 2. Die Endung en, fo fern fie gleich⸗ 
falis Umſtandswörter bildet, bisweilen, zuwei⸗ 
len, allermaßen, beyſammen, beyzeiten, 
dermaßen, derhalben, allerwegen, zufrie⸗ 
den. 3. Die Endung er an den von Zahlwörtern ab⸗ 
geleiteten Subſtantiven, ein Achtundvierziger, 
ein Vierundzwanzigpfünder. 4. Die Ablei⸗ 
tungsſylben an ſolchen Beſchaffenheitswörtern, wel⸗ 
che für ſich allein nicht üblich ſind, dreytagig, 
fechsjäbrig, großblatterig, vierbeinig, 
dickkoöpfig, —— Übereinſtim⸗ 
mie, wo die Ableitungsſylbe gleichfalls auf das 
Ganze gehet. Ausgenommen find die mit. und 
verbundenen abgeleiteten Zahlwörter, Der ein 
und zwanzigſte, zwey und Dreyfigerley, 
hundert und zebnfach. en 
>. 4. Befonders wenn zugleich der. vorſtehende 
Urtikel das Ganze als felbftänbig brgeichnet, wohin 
— — 364 beſon⸗ 


—* 
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beſonders bie Verbalia auf une mit ihren Beſtim— 
mungswortern gehören, ſchadlos halten, aber 
die Schadloshaltung, aus einander ſegen, 
aber die Auseinanderfezung , genehm hal 
ten, aber: Die Genehmhaltung; wo doch 
allzulange Subſtantive zu vermeiden, und lieber 
zu umſchreiben. Oft auch der Infinitiy mit feinem 
Beſtimmungsworte, wenn er als ein Hauptort 
fiebet, das Bewußtſeyn, das Dafeyn, 
das Wohlergehen, Wenn indeffen der Gr 
brauch die Zufammenfegung nicht bereit eingeführ 
ret hat, ſo ſchreibt man beyde lieber getheilt, wel 
es nothwendig iff, wenn der Beſtimmungswor 
ter mehr ſind, das hinweg gehen, das aus 
einander fahren, Das auf und abgeben, 
das zu Haufe geben. . 
5. Wenn ein Theil der Zuſammenſetzung ver; 
alter iſt, wohin befonderg bie Beltimmungsmörter 
ab, after, erz, miß, un und ur gehören. 
6. Wenn eine Ellipfis ſtatt findet, d. i. wenn 
noch ein anderes Beftimmungs =.oder Berbindungds 
wort ausgelaffen iſt; ‚welches nebft dem folgenden 
der ſicherſte Erkenntnißgrund eines zuſammen ge⸗ 
‚festen Wortes if, Dahin gehören aller vor den 
-  Guperlativen,; wo es für unter allen fiehet, an; 
ſtatt für an der Statt, einander, d, i. einer 
‚den andern, überall, die Zufammenfetungen 
mit ſelbſt Selbftliebe, feiner feihft, indeffen, 
unterdefjen, indem, ebedem,  vordem, 
felbander u. ſ. f. Scheiterbaufen,, ein’Hau 
fen von Scheiten, Brennglas zum . Brennen, 
der. Garaus, Kehraus, —— 
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drey Viertelehle, zwey Drittelpfund, ein 
Achtelloth, wo das beſtimmte Wort ſtatt des 
Genitivs ſtehet, gottlob! die Zahlwörter drey⸗ 
zehen, vierzehen u. ſ. f. wo und ausgelaſſen 
iſt, aber ein und zwanzig, hundert und 
eins u. ſ. f. weil zwey mit und verbundene Wör⸗ 
ter nie zuſammen gezogen werden können. 


7. Wenn die Bedeutung des Ganzen figürlich 
ft, oder von der gewöhnlichen Bedeutung eines | 
pder beyder Theile abweicht, welches in den nieis 
ften Fällen ftatt finden wird. Dahin gehören vors 
nehmlich, die meilten $. 434. ſchon angezeigten 
zuſammen gefegten Verba, fo. wohl mit Partikeln 
als auch) mit Subflantiven, brandſchatzen, rath⸗ 
fchlagen, willfebren, abdanken, aus: 
Fommen u. ſ. f. und die meiften zuſammen ges 
fegten Partikeln, allda, allbier, gleichwohl, 
ehedem, vielmehr, wenn es die Gonjunckion 
ift, aber es ift viel mehr, zuwege, über: 
baupt, wofern, damit, ohnehin. 


84 580. Folglich fönmen nicht als Zuſammen⸗ 
fegungen angefehen werben, ' 


1. Das Subftantiv mit feinem Bellimmungs: - 
worte, wenn diefeg die getwöhnlichen Biegungszeis 
hen hat; folglich getheilt,. widrigen Sells, 
folgender. Geſtalt, zwey Drittel, drey 
Diertel, einiger Maßen, gewifler Maßen, 
andern Tbeils, größten Theils, Das erfte 
Mahl u. f. f. Man fehreibt ohne hin, ich mei⸗ 
nes Theils, meines Willens, biefigen 
©rres, Reinesweges und unterweges 
— Bb 5 laſſen 
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laſſen ſich wegen der figürlichen Bedeutung ver⸗ 
theidigen. w | | 
2. Das Nennwort mit feinem Beflimmungsd 
worte; folglich getheilt eben Derfelbe, ein ja 
der, ein mebreres. — 
3. Das Adverbium, Adjectiv oder Participium 
mit feinem Beſtimmungsworte, wenn feine Ellipſe 
pder Figur ſtatt findet, gleich bedeutend, 
reich beladene Schiffe, zuſammen geſetzte 
Woͤrter, bevor ſtehend, neu geboren, bin 
zu fommend, gegen über, wie viel? (aber 
der wievielfte? weil hier eine gemeinfchaftliche 
Enbſolbe iſt,) ſo gleich, fo bald, gleich weit, 
gleich groß, fa gar, ſo wohl, als auch, 
Don der erlaubten Zuſammenziehung des Participi 
mit einem Subſtantiv ©. $. 459. * 
4 . Die Präpoſition mit ihrem Caſu, wenn 
des ſeine gewöhnliche Bedeutung hat; folglich gu 
theilt, bey Seite, (aber beyfeit und beyfeits,) 
- in kurzem, mit einander, von einander 
a.f.fibm zu Liebe, zu Gute, dir u 
Solge,-bey nahe, Scheins halber, Alters 
halber, von Rechts wegen. — 
5. Das Subſtantiv mit feinem Adverbio, folg⸗ 
lich getheilt, zwey Daumen breit, wie man 
ſagt drey Ehlen lang; Berg auf, Berg 
ab, Himmel an, wie man ſagt Straße auf 
und ab gehenz eine Zeit lang, drey Jahre 
long, ein Arm voll, eine Hand voll, ſechs 
Hande voll. F 7 
6. Das Verbum mit feinem Adverbio, biejenis 
gen ausgenommen, welche bereits . 434: ange 
— | da zeige 
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jeiget werden, folglich: getheilt, bevor fteben, 
entzwey geben, fehl ſchlagen, überein 
fiimmen, genebm balten, empor fteigen, 
hoch fliegen, herein Fommen, poll gießen, 
viel gelten, gut heiſſen, nabe liegen, zu⸗ 
fammen laufen. . Sonft müßten alle Adverbia 


mit ihren Verbis zuſammen gezogen werden. 
Heimgehen , heimkehren u. f. f. können ſich 


damit rechtfertigen, daß heim im Hochdeutſchen 


bey nahe veraltet iſt; in —— iſt die Des 
deutung ohne dieß figürlih,. 


7. Das Berbum mit feinem Cafu, bie theils 


ferien, theils elliptifchen fuchsfchwänzen, - 
handhaben, brandfchagen u. ‘f. f. augges 


nommen, ©. $. 437. on getheile Sturm 


laufen, zur Ader laflen, (das gemeine Ader; 
loffen etwa ausgenommen) Haus balten, 
Dank fagen, Arieg führen, 

$. 581. Sn sweifelhaften Fällen ſchreibt 
man given Wörter lieber getheilt als zufammen ges 


feßt, weil die Zufammenziehung feinen Nutzen ges - 


währer, wohl aber in vielen Fällen. der Deutlichs 
feit ſchadet, und die Menge der Wörter für Wör— 
terbücher und Negifter ohne Noth vermehret. 


. 582. Es laſſen ſich noch täglich newe Zus 
ſammenſetzungen machen, doch müſſen dabey Ana 


logie, Deutlichkeit und Wohlklang auf das genaue⸗ 
fie beobachtet werden. Beſonders vermeide man 


die allzulangen und dunkeln Zuſammenſetzungen; 
zu jenen gehören die meiſten dreymahl zuſammen 
—— zu den letztern aber die elipfifgen, wo 

| ‚eine 
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Präpofition zum Nachtheil bet Deutlichkeit ver 
ſchwiegen ift, Die. Donnerfchwangern Wol⸗ 
Ten, Die. blumenbekranzte Stur, der gold, 
beſetzte Aut, kunſterfahren. * 


Wilertes Kapitel. 
Von dem Tone der zuſammen geſetzten 
Re Fe, 


Hie Zuſammenſetzung ändert eigentlich an dem 
Tone nichts, fondern läßt jedem Theile ber 
Zuſammenſetzung feinen eigenthümlichen Ton. Al— 
lin, da in einem jeden Worte nur eine Spibe 


ben Hauptton haben kann, fo hat dieſen in ber 


Zuſammenſetzung, fo tie außer derſelben, ordentlis 
cher Weile dag befiimmende Wort: Ausbund, 
fortfahren, Sträßentaub, Großmuth, 


goldgelb, fo wie man ohne Zuſammenſetzung fägt, 


er ift aus. Wien, bey der Sache gut fah⸗ 
ren, ein geößes Haus, Böttes Allmacht, 
ſo gelb wie Gold. Eu e 

584. Indbeſſen gibt es doch einige, welde 
den Ton nicht auf dem beflimmenden, fondern auf 
dem beſtimmten Worte haben. Dergleichen ſind 
son Subſtantiven, einige vielſylbige Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit all, Allwiſſenheit; Allweisbeit, 
Barmherzigkeit, Selöweges, Hahnbuͤtte, 
Hohlunder, fo fern man es als zuſammen ge⸗ 
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ſetzt betrachtet, Kalmäuſer, Baldäunen, 
einige vielfplbige Zufammenfegungen mit Zahlwör⸗ 
ten, Dreyeinigkeit, Dreyfältigkeit, Drey⸗ 
heller, und vielleicht noch andere mehr, | 

Don Befchaffenheitstwörtern : einige Zufammens 
ſetzungen mit ab, abhelflich, abfpenftig, abs 
wendig, abfönderlich,, abwegfam, ablöss 
lich; die mit al, allmächtig, ob man gleich) 
allwiſſend, alltägig; ingleichen bie Super 
lative mie aller, allerbeft, allerliebft; 
biele mit aus, ausbündig, atisdrücklich, 
ausführlich, ausnehmend, ausfprechlich, 
und die davon abgeleiteten, Ausführlichkeit, 
unausfprechlich; die meiften mit groß und 
hoch zufanimen gefegten Tituls Wörter, groß⸗ 
mächtig, droßgünftig , droßächtbar; 
bochadelig, hochẽdel, hochgeboren, hoch⸗ 
fürſtlich, hochgeehrt, hochgelehrt, hoch⸗ 
würdig, hochnöthig, aber höchbetagt, 
hochbetraut, hochmůthig, hochtrabend; 
viele mit Zahlwörtern zuſammen geſetzte, acht⸗ 
jaͤhrig, dreytägig, zweyſeitig, ſechseckig, 
fünfpfündig, , ; und etwa noch 
folgende, außeroͤrdentlich, balſaͤmiſch, barm⸗ 
herzig, beſtmöglichſt, dienſtfreündlich, 
freyeigen, freywillig, handgreifflich, haupt⸗ 
ſaͤchlich, herzinnig, holdſelig, inſtaͤndig, 
nothwendig, vornehmlich, u. fi f. 

Bon Verbis, außer den mit hinter, voll 
und wider, (S. $. 436.) einigen mit miß, 
(5. $. 438.) und den mit durch, über, um 

und 
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unter zuſammen geſetzten, (S.  $. 440.) Hof 
Falmäufern und die mit außer und aufer zw 
fammen geſetzten, mit ihren Ableitungen, aufer⸗ 
fteben, auserlefen,‘ auserfören. | 
$. 585. Die Umſtandswörter, welche außer der 
Zuſammenſetzung felten einen gewiffen beftimmten 
Ton haben, Haben denfelben inder Zufammenfeßung 
bald auf der erfien und bald auf der letzten Hälfte, 
und zwar auf einer von beyden entweder beftänbig, 
oder nach dem Unterſchiede der Bedeutung, ade 
auch willkührlich. — 
I. Beſtändig haben den Con 1) auf der erfen 
Sylbe, abwärts, aufwärts, anderwärte 
anderweit,.aliswärts, Damahls, Vase 
mabl, dennoch, dergeſtalt, dermablan 
diesfalls, Desfalls, Defto, diesmahl, 
falls, ehemahls, ehegeſtern, einwar 
etwa, etwas, fernerweit, gleichſam gleicht 
wohl, berwärts, binwärts, hinterwart 
jemebls, jenfeic, niemabls, nachmahl 
nachgehends, nochmabhls, rückwärts, jet 
warts/ übergroß u. f f, vormahls, vor 
wöärts, wiederum, und andere mehr. 2) Auf 
ber legten Hälfte: die mit all, allen, aller, 
allzu und als. anfangenden, allhier ‚el 
mein, allezeit, allerdings, allenfalls, als: 
bald, allzuviel u. f f. die mit an, bey mb 
bis anfangenden, anjest, annoch, anbey, 
beyan, beyſammen, bisher; die mit On, f 
fern fie nicht im folgenden vorkommen, dafern, 

daheim, dahinten, Danieder; viele mit di 
Oereinft, ER derhalben, des⸗ 
gleichen, 
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leichen, dieweil, und die‘ Pronomina der⸗ 
elbe und derjenige; die mit ent, entgegen, 
eritweder, entzwey; die mit hin, hindurch, 
hinab, hinweg u. f. f. die mit in, über, um, 
vor und zu, indem indeſſen, immictelft, 
‚überaus, überhaupt, vorbey, umher, zu: 
vor, zugegen; und folgende eimele, forten, 
forthin, ehedem, ehedeſſen, : einander, 
einher, empor, fürwahr, gleichwie, je— 
doch, jedennoch, mithin, nachdem, nach⸗ 
ber, nunmehr, obwohl, obgleich u. ſ. f. 


2. Nach dem Unterfchiede der Bedeutung, wo⸗ 
bin befonders die mit Da, ber und bier, zuſam⸗ 
men gefessten Parttkeln gehören, welche den Ton 
auf der erften Hälfte haben, wenn ſie demonſtrativ, 
und auf, der letzten, wenn fie relativ find, oder 
als Conjunttionen fliehen: Davon wollen wir 
fchweigen, ich ſchweige Davsn, - Damit 
ift es nicht ausgerichter, er ging Damit 
davon, und als Eonjunction, Damit es nicht 
geſchehe, tritt hierher, er kam bierber. 
Die mit wo zufammen gefeßten haben den Ton 
auf der letztern Hälfte, wenn ſie relätiv find, und 
auf der erfien, wenn fie fragen, woraus ers’ 
bellet, woraus iſt. das genommen? 


3. Ober endlich willkührlich, wobey es auf 
ben Sprechenden ankommt, welchen Begriff er 
durch den Hauptton vorzüglich heraus heben will; 
wohin befonders dorther, dorthin, eins 
mahl, nunmehr, alſo, voraus, Durch 
— us, 


— FE | . 
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aus, warum bie mit immer und immer 
zufammen geſetzten, und andere mehr gehören. 

+ 9586 Die dreyfach zuſammen geſetzten Wörter 
haben den Hauptton gemeiniglich auf dem mittlern 


Worte: Seldbaukunft, Stohnleichnem, 


Großhofmeifter, Hauptböfewicht, Feld⸗ 
maͤrſchall, Hofpoͤſtmeiſter, Areishaupt 
mann, Kriegsſchauplatz, Erbjägermei 
ſter, Erzſchaͤtzmeiſter, Allgegenwart / Berg⸗ 
naͤchfahrer, Erbzinsgut, Areisabfchied. 
Aber auch oft auf dem erfiens Faͤſtnacht⸗ 
fpiel, Himmelfahrtsfeſt, Kraͤmerhandwerk, 
Kaufmannsburſch, Kraͤtzbeerſtaude, Au, 
pferbergwerk, Erdbeerbaum. Die Nahmen 
der Würden, welche ein zwey und mehr Beſtim⸗ 
mungswörter vor ſich haben, legen den Hauptton 
gemeiniglich auf das Grundwort der ganzen Würde: 
Groß: Avon: Selöherr, Reichs⸗General⸗ 
Seldmaͤrſchall. We a 


Vierter 
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Vierter Abſchnitt. 
von dem Syntaxe oder Dem 
Redeſatze. 


$ 587. 


$ )⸗ bisher betrachteten einzelen und — 
geſetzten Wörter ſind um deswillen da, da⸗ 
mit ſie zu einer zuſammen hangenden Rede verbun⸗ 
den werden können. Wie ſolches geſchehen muß, 
lehret der Syntax oder der Redeſatz. 
$: 588. Diefer handelt in drey Kapiteln, ı. 
von der Verbindung einzeler Wörter mie einander; 
2, von der Verbindung ‚mehrerer Wörter zu einem - 
age, oder von der Ordnung, in welcher bie 
Wörfer in dem Gate auf einander folgen; und 
3. von dee Berbindung; ta . zu einer, 
Per. | 


Erſtes Kapitel, 


Bon det Verbindung einzeler $ Worter 2 
| mit einander. 


$ 589. J 
Wei manche Wörter in ber Verbindung mit 
andern mehrere mögliche Verhältniſſe zu ber 
zeichnen haben, fo hat man, diefe Berhältniffe an 
ihnen Fenntlich zu machen, e mit eigenen Beus 
Cc gungs⸗ | 


x 
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gungsſhlben verſehen. Wenn nun, eig Wort vera 
möge dieſes Berhältniffes auf eine: gewiſſe Urt ges 
beuget wird, fo fagt man, daß es von dem am 
dern Worte regieret werde, obgleich dieſe Bew 
gung nicht fo wohl von dem Worte ſelbſt, als yich 
‚mehr von dem Verhaltniſſe herrühret. 


1. Beſtimmung des Subſtantives durch 
| den Artikel. * 


. 590. Der Artikel iſt zunächſt um der Sat 
—— willen da, ihre Selbſiandigkeit zu be⸗ 
ſtimmen, welche fie als Gattungswörter verloren 
hatten. Er iſt im Deutſchen gedoppelt, der be 
ſtimmte Artikel der, Die, Das, und der unbe 
fimmte ein; von welchen der erfte arm genaueften, 
der‘ letstere aber nicht ſo genau beſtimmet. Neben 
bey dienet der erſte auch, die mangelhafte Deut: 
ſche Derlination beſonders der eigenen Nahmen zu 
erſetzen. 

$. 591. Da bie genen Nahmen, wohin auch 


bie Nahmen der Weltgegenden gehören, ihrer 


Selbſtändigkeit nach ſchon hinlänglich beſtimmt find, 
- fo bedürfen fie als ſolche eigentlich feines beſtimm⸗ 
ten Artikels, (S. $. 122.) Ausgenommen: find 


‚ bie eigenen Nahmen. der Völker, Berge, Wil 


ber, Meere, und Flüſſe, welche den Artikel nicht 
entbehren können, ohne Zweifel, weil bie. appella⸗ 
tive Befchaffenheit ihrer Nahmen noch zu neu und 


in einem zu frifchen Andenken it, (S. $. 231) 


9.592. Zu den eigenen Nahmen gehöret auch der 
Nahme Bott, wenn er ald ein eigener Nahme 
bes hoöchſtens Wefeng gebraucht wird , in . 
EN | | - i 5a 
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Bälle er ale der aten Declinätion ber eigenen 
Nähmen, (8. ‘S, 240.) folglich‘ im Genitiv Got⸗ 
tes, im Dativ nut. Bott; abgeändert wird: 
gib Gott was Gottes iſt. Stehet er appella⸗ 
tip, der: gütige Gott, der Gott der Liebe, 
ſo erfordert er wicht nur den Artikel, ſondern auch 
im Dativ e obgleich leöteres auch bãufig wegges 
Men wol! 

9. 593. — den! abrigen eigenen Nahmen 
fube der beſtimmte Artikel nur ſtatt, T. wenn 
man Perſonen⸗ Nahmen mit Geringfehägung und 
Verachtung nennet, ( . 230.) 2. wenn ſie ver⸗ 
mittelſt beſſelben declinire werden müſſen, in wel⸗ 
chem Falle er doch im Nominativ unnothig iſt, weil 
dieſer als der Nahme des Subjectes hinlänglich 
genug beſtimmt iſt, (S. IJ. 229.) und 3. went 
fe wieder’ als Gattungswörter gebraucht werden/ 
S. 4. 123. 3]: u 

g 594 ‚Hingegen bezeichnet der Artikel der 
bey Gattungswortern und‘ allen übrigen Wörtern, 
welche als Gattungswörter gebraucht werden: 1. 
die ganze Gattung als ein ſelbſtãndiges Ding, der. 
Menſeh ift nun einmahl fterblich,- d. i..ae 
Menfihenz. die Muſik ift etwas angeneh⸗ 
Nies, eine jede Muſik; der Geitz ift Doch ein 
bäßliches Laſter. 2. Ein ſchon bekanntes oder 
doch Teiche zu errathendes eingeles Ding aus ber 
Hängen Gattung: der Menſch ift wieder da, . 
der bewußte Menſch; ich hore die Auf, k, wel⸗ | 
gg * — — * | 

595." Er ift folgl ch Annöthig un e ler 
he ſo wohl, wem: a Tr Ding ſchon 
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genauer beſtimmt iſt, als durch den Artikel ge 
ſchehen kann, als auch, wenn nichts als ſelbſtändig 
beſtimmt werden ſoll. Zu dem erſten Falle gehö⸗ 
ven: 1. Wenn das Subſtantiv beſtimmte Zahlwor⸗ 
ter vor ſich hat, doch nur in manchen; Fällen, (©. 
§. 263.) 2. Vor den allgemeinen Zahlwörtern all, 
(S. $. 275.) jeder, ($. 276.) mancher, ein 
ge, etliche, kein, ($. 277.) undzumeilen auch 
vor viel und wenig, .($, 278. 280.) 3. Vop 
allen Pronominibus, die abftracten Poffeffiva nur 
ausgenommen, (S. $..359:) 4: In Anreden, 
wo doch die aus Zahlwörtern beftehenden Beyfüge 
ausgenommen find, o Ludwig der, ſechzehnte 
außer wenn fie voran ftehen, o fechzebenter Eud. 
wig! 5. Vor den Titeln allgemein bekatinter Per 
fonen, doc) nur in. der vertraulichen Sprechart, 
Beifer Jofeph, Doctor Lucher, wohin um 
der Kürze toillen auch im Curial⸗ Styl Klagen 
Inhaber, .. Advocat, Endesbenannter, 
u. a. m. und.in allen Sprecharten aud) dag X ort 
Herr gehören, Herr Müller, 6. Wenn eine 
Appofition vorhanden iſt, d. i. wenn von ine 
Dinge. mehrere Nahmen oder. Titel auf einander 
folgen, Sriedrich, König in Preuffen; Go 
Vater. ft aber das folgende Subflantio eine 
Erklärung, fo iſt der Artikel nothwendig, Ant onin 
der Weltweiſe, um ihn von andern Antonine 
zu unterſcheiden, Bott Der Vater, zum Unten 
fhiede von ander Perforien des göttlichen Wefeng 
Carl der fünfte, 7. In manchen Auffchriften 
und Büchertiteln,.- Vorrede Ende, erfie 
Theil, Deutſche Sprachlehre; ‚mo bed 
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andere den Arkifel nicht nur ertragen, fondern 
aud) erfordern, Der erfte Theil, Das zweyte 
Buch, Das verlohrne Paradies. 8. Wenn 
mehrere Subflantive unmittelbar, auf einander fols 
gen, befonder in der affectvollen Rede, But, 
Ehre, Leben, Eurz alles ift verloren. 9. 
Nenn ein Genitiv vorher gehet, wodurch die Selb⸗ 
fänbigfeit bereits hinlänglich bezeichnet wird, Deu 
Tugend Lohn, Bottes Huld, des Mit: 

%.:596 . Eben fo wenig. findet der Artifef 
flatt, wenn weder die Gattung als ein Indivi⸗ 
duum, noch) eines oder dag andere bereits befannte 
eingele Ding aus berfelben, fondern bie Gattung, 
Art und Materie überhaupt angedeutet werben fol; 
nenneft du das Glück? auf Raub ausges 
hen, etwas aus Gewohnheit hun, nimm 
Meliſſe, babe Geduld, Beute machen, 
es ift von Bley, von Kifen, von Holz, 
auf Rechnung ausnehmen, Shne Zweifel, 
ich babe es in Händen, ich febe es vor 
Augen, über Seld gehen, eine fonderbare 
Art Menſchen, wo nichts als ein Individuum 
bezeichnet werben fol; wohin auch eine: Menge 
figürlicher und'fprichwörtlichee Ausdrücke gehörek, 
Noth brichr Eiſen, Alter bilfe für Thors 
beit nicht, u. ſ. fr wo der Arkifel oft nur um: 
der kernvollen Kürze wilten:verbiffen wird. : Dahin 
gehören auch’diefenigen Wörter, welche eine Mates 
tie, ein Maß, eine Zahl,’ ein Gewicht u. ſ. f. 
bezeichnen, wenn fie als bloße Gattungswörter 
und Materialia, ohne alle Selbſtändigkeit ftehen * 
4 | Cc 3 drey 
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— 


laſſet, daher die. einzelen Bälle bloß —F ar 


ſollte: ee gehen nach Wunfſ 
mit Blur beſpritzt mie Slei 


| öhne Hätte nicht tpeg 


drey Ehlen Tuch ‚ein Glas Mein, vier 


RBKlafter Holz, ein Scheffel Erbſen, vier 


Hſand Eiſen, ein Paar neue: Schuhe. 
6597. Manche: Gattungswoörter werden dae 


Sen fo unbeftimiitt, daß fie mit dem: Artikel auch 


die Biegungszeichen wegwerfen, wenn gleich die 
dabey befindliche Prapoſition diefelben erforden 
7 —*1 
> beFleide, 
es ift von Bley, von Jahr zu Jahr, vor 
Haus zu Haua, in means N — 
nie‘ Weib und Rind. SER IR: Al 


Dagegen in andern allen bie Bicgun un serie 
ni Se darf; "a Detr Betre h 
ben, su Jülfe kommen, mir Ju Liebe, ihm 
zu Leide, außer. Stande ſeyn, 8 
bleiben, zu Fuße nach Zauße 
Hofe leben, yon Tag zu Tage 
nicht, zu Kerl, ‚halten, 
nach Tifd SE he 


Sa in anderi Feden wird fogar.,dgg 5 ſräßoſt 
tion das Caſus⸗ Zeirhen des Artikeis auseba get 
ohne daß, ſich ſoiches alemahl durch den 9 ieh 
. ließe ; im Stande feyn, jm ia 

eben, im Stiche laſſen, em4.&1 
nfange , sum, überfluffe „.im Wen 
Man welchem, Unbefianbe,fich; Fein Grund, angeben 























brauche: erlernet werben müffen. 
she 598. Außer ben \ bige 
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beſtimmt werden folk) würbe bey eigentlichen Gatz 
tungswortern ein Fehler: ſeyn: die Wahrheit 
beiliger Schrift, beſſer der heiligen Schrift; 


duß hat Haupt hinwegn getragen, Logau. 
Abſtracta können ihn eher entbehren, weil ſie keine 


Befchöpf,,belonders im Nachſatze, was für 
ei ſewaches Geſchopf iſt picht ein 


Tienjc! up 3, bieten Afoß ir Gattin 
zu welcher ein Ding gehöret, doch nur bep olchen 
Schweigen; 'ein Stetndkr, ein Aknfiler, 
er hatte einen böfen Dätet.' Beſonbettz Hot 


einen." 


u, Cc4 auch 
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auch den unbeftimmten Actifel: ein Plato unfe 
rer Zeit, ein ſo weifer Mann als Plato war, 
felbft ein Alerander:: Wenn er die’ Gattung 
bezeichnet, foift es oft gleichgültig, ob man ihn ſetzt 
oder nicht: ale er noch Rönig war, in Ge⸗ 
danken ift fie fchon gnädige Srau, wir 
warteten lange Seit, Das iſt guter alten 
Wein; aber nit das war harter — 
für ein harter Minter. : wr: 


$. 601. Fehlerhafte Arten des Gebrauches 
dieſes Artikels find: 1. Vor eigenen Nahmen, 
wenn fie nicht appelative fiehen, fo fpricht A 
beiliget Paulus. 2. Der Gebrauch) des Curiat⸗ 
Styles, eine hohe Obrigkeit, ein hochweir 
fer Rath, eine on — irät, ‚3, Bot 
den Zahlwörfern, eine acht Taxe, eine 3 
Stunden eber, (S. $, 263.) Rt, “den. 
fri der meiften Adjectiven, ein Pieles), 2 = 
Großes, (©. $. 329.) 5. Der ‚Nieberdeutfr 
Gebrauh an, ftatt des Pronominis jemand, x 
möchte einer jagen, (©. $- 348.) | 


..$,..602. Wohl aber läßt er ſich im Dativ ha 
fig an die Präpofition hängen; Das. Diener. 
Deweile, die Noth zur Tugend mac 
Womit doch) das r .beg, Genitivg und Da 
weiblichen Wörter nicht zu verwechſein if, we 
ein bloßes Caſus⸗ Zeichen iſt: das Nordli c 
kommt zu gewiſſer Zeit, hat feinen Artikel, 
daher ift auch der Ausdruck nicht fo —— 
als wenn man het, es komm Ani ex 
deit. | 
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. 603. Wie durch die beyden Arrifel die 
Begriffe zweyer Wörter beftimme und zum Theil 
petändert-werden können, erhellet aus folgenden 
Benfpiele: er ift- ein ZAönigsfohn, eineg 
Rönigs Sohn, ein Sohn eines Röniges; 
ein Sohn des Königes, der Königsſohn, 
der Sohn eines Aöniges, der Sohn des 
Aöniges, F NEE | ' 
9. 604. Außer demjenigen, was beyde Arti⸗ 
kel an dem Subſtantiv in Anſehung der Selbſtän⸗ 
digkeit beſtimmen, find noch zwey Fälle möglich. 
Es kann eine mehrfache aber unbeſtimmte Anzahl 
don den Individuis, welche ein Gattungswort be⸗ 
zeichnet, ausgedrucket werden, oder es kann ein 
ungenannter und zugleich unbeſtimmter Theil des 
Ganzen gemeinet ſeyn. Beyde Fälle drucken die 
Deutſchen ohne allen Artikel aus, und zwar den 
erſten durch den Plural des Gattungswortes, weil 
der unbeſtimmte Artikel, der hier eigentlich ſtehen 
mützte, keines Plurals fähig iſt, ich ſehe Men⸗ 

ſchen, Vögel fangen, es kommen Pferde 
Der legte Fall findet beſonders bey Colſectivis und 
Materialibus ſtatt, ſo lange ſie als ſolche gebraucht 


werden, ſechs Ehlen Tuch, es iſt noch 
Bewürz da, gib mir Brot, wir: trinken 
Wein, es ift Kifen. Wenn fie ‚aber wieder 
Gattungswörter werden, und entweder Arten, 
ober, auch beflimmte Ganze bezeichnen ,, fo ſind fie 
wieder beyder Artikel fähigz. der Wein iſt ge⸗ 
rathen, ein guter Wein; gib.mir Brot, 
ib mir das Brot, Das iſt ein fchönes 
vor, ein großes Brot, N 
7 2 5. 605. 
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26605. Der Artikel: wird.der Subſtantive 
welches er beſtimmet, allemahl vorgeſetzet, and 
folget demſelben in allen Endungen, Zahlen und Ge⸗ 
ſchlechtern, welches auch der unbeſtimmte Artikel 
thut, wenn er ohne Hauptwort ſtehet, wer gibt 
mir ein Buch? — bier iſt eines; in web 
chem Falle er-borh in dem Caſu son feinem Verbo 
abhänget. Der beftinnmte Artikel fann oft meht 
auf einander felgende Subſtantiveeines Geſchlech⸗ 
tes und. einer Zahl zugleich beſtimmen, der Geitz 
Hochmuth und Argwohn dieſes Mannes 
allein der unbeſtimmte muß jedesmahl wiederhohlet 
werden. Folgen mehrere Subſtantive verſchiedenen 
Geſchlechts und verſchiedener Zahl ‚Auf einander; 
ſo iſt die Wiederhohlung auch deschekinmten Irki 
kels nothwendig BFH GER ; 7 Ba EEE ν 
22 A. Nee 
"2. Verbindung: des Subſtantives mit an⸗ 
2. isn Der Subftantiven: BR Fe. v 
"6 606: CMWenn zwey oder’ mehrere Subſtan 
five mit. einander‘ verbunden werden/ ſo ſtehen ſie 
entweder in einem Gleichen over in einem inc er 
chen Derhältnifie: Int eiſten dalle find fie entme 
. ber bloß mehtere Nähmen neben einander aufge 
Fählrer Dinge, oder mehrere Rahmen’ eines und 
eben deſſelben Dinges, oder dag hintere iſt eine 
Erklärung, oder endlich auch eine Ein ſchrankung 
bes vordern. In allen dieſen Fällen werden ſie 
ordentlich in einerley Caſu geſetzt weil: fie’ in glel 
chem Berhäffniffe entweder gegen das Subject oder 
gegen daB Prädicat ſtehen. 14 


j 5 at PB 
ar 
— * * X 
Tr J | 607, 
ar w . « 2 g. 


. 607. erden bloß mehkere Dinge aufges 
ahlt) und ihrer; find: nur zwey, fo. werden fie vers 
wittelſt einer Partikel geſetzet ober: ausgeſchloſſen, 
Ruhm und Linfterblichkeit erwarten Dich, 
fo wohl Ruhm ale Unfterblichkeir.erwars 
ten Dich „. weder Pflanzen noch Baume 
blühen. "Da man denn, wenn ſie einerley End+ 
hben haben, in. der vertraulichen Schreibart auch 
wohl die erſte zu nerheißen pflegt, in Freund und 
Seindes Land, durch Dorn und Hecken. 
Sind ihrer: mehrere, ſo werden nur die beyden letz⸗ 
tn wait und verbunden, wo Kerker, Gift 
und Dolch: uns gaugenbljcklich drohen⸗ 
Geſchlehet die Ausſchlieung mit weder — NO. 
ſo befomme dag .erfie; weder und solle folgende, 
noch; weder, Gott, noch Menſchen, noch 
Geſetze fürchten; s;Der, Affeet läßt. in einem 
heſghenden Satze auch twohlalle: Verbindung wes 
Stolz, Untreu, üppigkeit hauchen uns 
bigt- giftige Dunſte entgegen u TA 2 
ER LET SR KR 
12 68-608. „Wenn“ einem. Dinge;mehrere Nah⸗ 
men. oder. Titel bengeleget werden, ſo fiehen;die 
Supfiantive in der Appoſition. Sind. fie. ale, 
Galtungsworter, ſo fliehen fie insgeſammt in einer⸗ 
leh Coſu und Zahl, ſags den Prinzen, mes 
nen Brüdern. IR der zweyta Rahme, ein eige⸗ 
ner „, fo-fiehet er im Deutichen hinten, Die Stade 
Berlin, der Raiſer Jofepb. Von bes, 
Deciination ſolcher Nahmen ©... 246. 247. und 
von bes. Zufammenziehung zweyer in. Appoſition 


ſtehenden Hauptworter 9. 559. — | 
— ‚414 | Pine 9. 09, 


— 


I 
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9. 609, Iſt bas hintere die Erklärung dei 
vordern, fo ſtehen ſie gleichfalls in einerleh Calı 
aber nicht nothwendig in einerley Zahl, beil.dei, 
nem würdigen Sohne, jest: meinem ®% 
nige; der Schlaf, der Müden Freund 
der Unglücklichen Troſt; deine Thorh 
ten, dieſe Quelle deines Unglückes, Ds 














erſtern ein, fo bekommt es die einfchränfende Parlı 
als, mit Beybehaltung des Cafis des erftern, Ic 
betrachte den Menſchen/ als len chen) 
nicht als Chriſten; wie duch Cham 
als den Sohn Gottes alles erfchaffen if; 
nicht ale dem Sohneee 
8. 611," Stehen: fie in einem ungl⸗ chen 
Derbältnifje, fo finden hier fo viele Fälle fat 
als es Arten des Verhaltniſſes gibt. S ie oft 
wird ſolches durch eine Präpofition' ausgebrud 
Reize zur Unmäßigkeit, Leute aus du 
Stadt, Segen von oben, Erzieh ng ai 
dem Lande. Zuweilen bleibf das hintere 
ändert, oft aber wird es auch durch den Senitit 
und eben fo oft au) durch die Präpofikion vol 
ausgedruckt. Mir bleiben hier. nur bey den di 
legten Fallen fiehen. — 
$. 612. Diejenigen — — 


eine dieſer drey Arten oder auf mehrere 
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jugleich ausgedruckt werden, find vornehmlich: 1. 
das Verhältniß der wirkenden Urfache, fo wohl 
mit dem Genitiv, - der Sohn Gottes, ein 
Befehl des Königes, die- Nachkommen 
Adams, Söhne eines Vaters: als auch 
mit von, befoiiderd wenn der Genitiv Mißdeus 
tung verurfacheii, und ben bloßeu Befig bezeichnen | 
fnnte, ein Gemahlde von Titian, eine: 
dicht von Gellert, wo von die wirkende Ur- 
ſache genauer bezeichnet; außer welchem Falle man 
lieber den Genitiv gebraucht, Der Verfaſſer 
von diefem Buche, beffer Diefes Buches. - 
6. 613. 2. Das Verhältniß des Beſitzes, der 
hetrhat I) Mit dem Genitiv, Die Länder 
des Sürften, die Güter des Freyherrn, 
das haus meines Nachbars, die Göttinn 
Yes. Blückes, ein Herr vieler Güter. 2) 
Mit von vor den eigenen Nahmen der Länder, 
Bezirke, Güter und Örter, Die Kaiferinn von 
Rußland, Der König von Pohlen, dev 
churfurſi von Sachſen, Biſchof von Bam⸗ 
berg, Herr von Schleſien; wo her Genitiv, 
ber; alsdann voram flehet, nur in der höher 
Schreibart vorfommt, Preußens Rönig, Rufe 
lands Kaiſerinn. In andern Fällen würde 
von fehlerhaft feyn, Das Haus von meinem: 
Nachbar, beffer meines Tiachbars. Doc) 
fagt man der Herr, die Stau vom Haufe, 
der Bohn vom Haufe. 
§. 614. 3. Das Verhältniß des Daſeyns ia 
Anſehung der Zeit und des Ortes, durch den Geni⸗ 
A beſonders in der edlern Schreibart, ein; 
| Lehrer 


244 


At4 CR 

ein Lehrer 'diefe Schule, "die: Geldern 
unſers Jahrhunderts, die Kinwohner du 
Stadt, de Jutzend der Dörfer, die Stun 
de der Mitternacht. Oft auch durch die Pi 


poſitionen in, an u. fi =“ 
MITA Das Verhãältniß des Unſelbſtän⸗ 
digen, in Anſehung des ſelbſtändigern, woran & 
ſich befindet, beſonders bey Abſtractis, welche 
durch ihre Concreta erkläret werden müſſenz am 
bäufigften und beſten durch: den Genitiv die 
Schönpeit: diefer Perſon, die Reitze des 
Frühlinges, Entwickelung unſener Rräfig 
die Bewegung des’ Körpers, jenſeit der 
Schatten des Grabes, die Zeit des Le: 
bens. Oft auch durch eine- Präpofition, die 
blühende Röthe auf den Wangen, Stätk 
in den Bliedern. Aber nicht durch von, went 
der Genitiv fiehen'follte, Den Schein von der 
Tugend haben, das Ende vom Liede, dns 
Schwarze von der Dint.. 
. 616.5. Das Verhältniß der Theile gegen 
das Ganze, oder die, Fegeihnung des Gatjzen, 
woraus etwas beftehet, 1): Mit dem |Genitid; 
ein Theil der Soldaten, die. Verſamm⸗ 
Jung der. Seöhlichen, Die Gemeine der 
Heiligen‘, eine Ehle des beften Samımte: 
Dft aber. auch. mit- von, eine Ehle von dem 
befien Sammte;. befonders. wenn ſich der 
Genitiv nicht deutlich bezeichnen läſſet, oder einen 
Mißklang verurſachen würde,.eine Reihe von 
Rirfchbäumen; aber, ‚eine Reihe der.be 
fen Kirſchbaume, weil Hier der: a“ 
er Ir L 
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licher iſt. ) Sehr haufig wird der Rahme des Ganzen; 
woraus ein Theil beſtehet, ohne Artikel in den 
Nominativ geſetzt, in welchem er unverändert 
bleibt, eine Mahlzeit Eſſen, ein Gericht 
Sifehe ‚. eine Menge Vögel, Menſchen, 
eine Summe Geld, ein Stück Brot, von 
einem: Blafe Wein, von zwey Maltern 
Korn, mit drey Ehlen Tuch, Drey Klaf⸗ 
ter. Holz, vier Pfund Gold, mir drey 
Sudern Steine. Im Dberdeurfchen gebraucht 
man hier häufig den Genitiv, : welchen auch wohl die 
edlere Schreibartnachahmet, eine Summe Bel- 
des, mit.einem Stücke Brotes; beſonders 
wenn dag Ganze nod) ein Beflimmungsiwort vor 
fih, dat, eine Menge ſchöner Vögel, ein 
Gericht der feltenften Sifche, ein Glas 
füßen Weines, sin Maß frifcher Milch, 
eine Reihe gehauener Steine Wohin aud) 
die im gemeinen Leben übliheneine Weile Wes 
Yes, und mit verfegten Genitiven Volks Pie 
Menge, Geldes die Hülle und Sülle.gebös 
ten. Das Wort Paar bleibt mit feinem Beſtim⸗ 
mungsworte unverändert, dagegen der Nahme 
des Ganzen, die Caſuszeichen annimmt, ein 
Paar Schuhe, vor ein Paar Tagen, mis 
ein Daar Zeilen. 3) Iſt der Theil, wovon 
das Ganze angegeben wird, noch an demfelben be⸗ 
findlich, fo ſetzt man daB leßtere am beften in den 
Genitiv, Die Wand des Hauſes, ein Drits 
tel der Stadt, die Bränzen Sachfens, Die 
Provinzen Deurfchlandes, die obern Theile 
Italiens. Iſt es aber nicht mehr an demſelben 
— | „befind⸗ 


WE. 2 2 


auch oft im erſten Falle ſtehet, wenn der Theil 


416 i. Cheil. 4. AS eh ‚tt; Syntat. 


beindlich ſo ſtehet um der Deutlichkeit willen 
von, ein Singer von dem heil. Burchard, 
als Reliquie, Die Wolle von einem Schaft, 
die Bruſt von einem Widder. Welches abe 


bon dem Ganzen getrennet werden ſoll, nimm 
dit etwas Davon, ein Stück Bon dem 
Braten; obet ſich der Genitiv nicht ohne Nik 
klang bezeichnen läßt, Die Theile von Africa 
die Proevinzen von America: | 
G. 617:. 6. Das Verhälniß ber a, 
woraus etwas verfertiget iſt oder beſtehet, mit 
von, ein Ring von Gold, ein Kranz von 
Blumen. 7: Das Berhältnif ber Herkunft nit 
von, von hohem Adel, von gutem Ge 
ſchlechte, von niederm Range, von ver 
nehmer Geburt, ein Deutſcher von 
burt. Zuweilen auch mit dem Genitiv, ein 
Deutfcher feiner Geburt, ober feiner 6 
burt ein Deutfcher. 
G. 618. 8 Das Verhaltniß des Geyenin⸗ 
des, durch welches dag vordere Subſtantiv beſtimmt 
wird, mit dem Genitiv, ein Muſter der Moßlg 
keit, ein Vetter des Miniſters, die Ba 
gerung der Stade, ein Sreund unſee 
rc ein Seind aller Kafter ‚ Der Van 
kauf des Hauſes, die Ermordun eines 
Unſchuldigen / die Welt iſt eine Schule 
des Böſen, das Gefühl. unſers Güde, 
der Genuß Des Lebens. : Wo: nur dahin 
fehen ift, daß: bey Subftantiven, welche ſo wehl 
arg als leidend gebraucht werben, Feine zuch 
beutigt 














/ 
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deufigfeit und Verwechſelung ber vorigen Verhälts 
niſſe entftehe, Der Derluft unfere Freundes, 
kann heißen, ber Verluſt, welchen unſer Freund 
erlitten, nach $. 612. und der, welchen wir in ihm 
erlitten, die Liebe Gottes, welche wir gegen 
ihn haben, und welche er gegen uns trägt. So 
auch die Furcht des Todes, der Genuß 
eines Freundes, Die Huülfe der Stadt, die 
Zinfegnung des Priefters, in welchem Falle 
Man den Gegenftand lieber durch eine Präpofition 
der auf Andere Art umſchreibt, Die Sucche 
vor dem Tode, die Liebe gegen Gott, 
der in dem Sreunde: erlittene Derluft; 
außer wo ber Gebrauch die Bedeutung fchon Binz 
länglich beftimme hat, der Dienft des Rönis 
ges, der Dienft Gottes, die Surcht Bor: 
tes, des Todes. Don iſt fehlerhaft,’ wenn 
der bloße Genitiv deutlich genug iſt, ein Freund 
von unferm Hauſe, Der Beweis von niels 
ner Treue. | 
§. 519. 9. Das Verhältniß einer beſtimmten 
Größe, eined Maßes, Gewichteẽ ; Werthes oder 
Alters, mit von, eine Sache von großer 
Wichtigkeit, ein Wann von vieler x 
lehrſamkeit, von Verdienften, von Jah⸗ 
ren, eine Reiſe von zehen Meilen, ein Faß 
von ſechs Kimern, ein Stein von vier 
Pfunden, ein Jünglingvon zwanzig Jah⸗ 
ten. In einigen. wenigen Fallen auch mit dem 
Genitiv, ein Rind guter Art. Zu dem Ges 
brauche mit von gehöret auch folgende Beſchrei⸗ 
bung der Befchaffenheir, ein Abfchen von ei⸗ 
% DD. tem 


— 
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nem Mienfchen, das ift nur ein Traum 
von Blüd, ein Ausbund von einem ebrs 
lichen Yıganne. 10. Ingleichen des Inhaltes, 
auch mit von, ein Gedicht von Dem Tode. 
. 620. ‚Wenn der Genitiv flehen follte, und 
ſich derfelde an dem Worte nicht ausdrücken läßt, 
auch der Artikel nicht ſtatt findet, fo ift von in 
alten. Fällen unentbehrlih, Ströme von Bes 
geifterung, ein unermeßliches Seld von 
Begenftänden; aber .Ströme fanfter De 
geifterung. de 
5.621. Der Genitiv tritt, befünders in der 
eblern Schreibart, gern voran, der Bitten 
Weichlichkeit, Des Lebens Sreude, wir 
- find des Todes tägliche Beute. Nur .muß 
fein Adjectiv oder Pronomen vorhergehen, welches 
fich auf dag folgende Subſtantiv beziehet, Dieter 
- des Todes Gedanke, bey folcher der Sache. 
Beſchaffenheit, nach reifer der: Sachen 
‚ liberlegung. Ein Subftantiv fann mmehenee 
Genitive bey ſich baden, wovon entweder einer 
"den andern regieret‘, Die Verbindlichkeit des 
Geſetzes der Natur; oder wovon bepde zu 
dem in der Mitte ſtehenden Subflantiv gehören, 
‚des Himmels böchftes Geſetz der Ord⸗ 
nung; in welchen Fällen doch Wohlklang und’ 
Deutlichkeit mit in Betrachtung fommen müſſen. 


— Von dem Adjectiv und deſſen Verbin⸗ 

| dung mit dem Subftantive, . 

6. 622. Das Adjectiv und concrefeirte Par⸗ 

ticipium fielen eine Beſchaffenheit ald an dem: 
5 ae ——— Dinge 


& 


y 


— 
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Dinge befindlich, oder als Eigenſchaft dar; fie 
Inden daher, (die unveränderlichen Zahlwörter 
ind Adjective ausgenommen, ©. $. 264. f. 310.) 


as Concretionszeichen. und ſtehen allemahl.isor 


em Subſtantiv, dem ſie zugleich in dem Caſu, in 
em Geſchlechte und in der Zahl folgen, die ſter⸗ 
ende Unſchuld, Das holde Lächeln des 


wühlinges, Nur wenn fie eigenen Nahmen 


eygefüget werben, flehen ‚fie nebft den Zahlwor⸗ 


unmittelbar‘ hinter: denſelben, Carl der 


wölfte, Alexander: der große, 100 die höhere 
ſchreibart ſie auch wohl voran feger, Der zwölfte 
arl, der große Alexander. Die im gemei⸗ 
en Leben üblichen mein Vater feliger, vier 
ſark Lübiſch / Daniſch, drey Fuß Rbeinz 
möifch, find Überbleibfehver veralteten Gewohn⸗ 


ty die Adjectiva ohne Conetetion- hinter dag 


Ei ia 


ubſtantiv zu fegen. .- “Sat sort m ga. 
. 623. "Wohl aber kann es ſich auf ein vor⸗ 
r gegangenes Subftantio beziehen, Stanzöfls 
be Waaren und nicht Deutſche, die 
inftige Seie ſo wohl als Die vergangene; 


lerley Derfonen, vornehme und geringe, 
e Rofe, die fchönfte. unter den Blumen. 


it Singular laffen fid) zwey verfchiedene: Dinge, 


ch wenn fie einerley Geſchlechtes find, nicht füg⸗ 


h durch ein Adjectiv beftimmen, Der. tugend; 


fte Bürger und Bauer; wohl aber. 
Plural, wohltiechende Dflanzen und: 


rauter, | 


$. 624. Bor zufammengefegten Subſtantiven 
in eg ſich, ſo wie. der Artikel, nur auf das bes: 


4 


⸗ | 
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fiimmte oder Grundwort beziehen, daher es fehler: 
haft iſt, wenn es ſich auf das beſtimmende beziehen 
fo, ein ſeidener Steumpf-Sabricant, ein 
franzöfifcher Zeitungsleſer. 
. 625. Wenn ein Subftantiv durch ein Gat⸗ 
tungswort höherer Art erkläret wird, ſo folgt 
das zu dem erſtern gehörige und demſelben nachge⸗ 
ſetzte Adjectiv dem Geſchlechte des höhern Gattungs 
wortes: der Menſch, Das edelſte unter al 
len Befchöpfen; die Vernunft, das Fol: 
barfte Geſchenk der Natur; Die Donau 
iſt der erfte unter den Strömen Deutſch⸗ 
kandes. Nur nach Perſonen⸗ Nahmen ſtehet es 
in dem natüurlichenGeſchlechte der Perſon: Daphne 
war die gelehrteſte unter allen Frauenzim⸗ 
mern; Ravaillac, der verworfenſte aller 
Ungeheuer. Aber nicht, wenn des Perſonen⸗ 
Nahme appellative ſtehet, Minna von Yarır 
ice das befte ‚unter Leffings Schau 
ielen. . 

4. 626, Da übjeceive Eigenfchafteri bejeich 
neit, fo fönnen ihrer fo: viele feyn, als verfchiebene 
Eigenſchaften von einem und eben demſelben Dinge 
angegeben werben müffen, da man denn zweh 
und von mehrern bie beyden legten durch und 
verbinden kann, oder auch, nich : Der Tod, die 
fer: ftets drohende und nie entfernte Gaſt; 
die finftern, ftillen Schatten des Todes; 
die ganze, lange, traurige Nacht. Weit 
aber das Subftantiv mehrere Arten oder mehret 
Berhältniffe an einem Dinge bezeichnet, fo if di 

Verbindung nothtwendis/ die irrdiſche und 
| | hhimmli⸗ 


v 
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himmlifche Weisheit, die hintere, vor: 
dere und obere Seite. Sie fönnen auch durch 
einen Zwiſchenſatz getrenmet werden, der aber nicht 
zu lang fepn darf, Die ganze mit uns erwa⸗ 
thende Gegend. u KR, 
9% 627. Participia und Adverbia, welche 
selatio find, und daher einen Caſum erfordern; 
behalten denfelben bey, wenn fie concresciret wer⸗ 
den, da fie denn benfelben vor fid) nehmen, ein 
der Zwigkeit würdiges Werk, dein des’ 
Lebens müder Geift, Kommt nod) eine Präs 
pofition pber ein ander Wortes dazu, fo wird diefe 
Art des Ausdrucke oft zu hart, ein vor Sehn- 
fücht krankes Bemüth, dieſer gegen alle 
Menfchen böfliche Jüngling, "ein zwey 
Ehlen Ianges Schwert; daher man in fol 


hen Fällen das Adjectiv lieber in das Adverbium  ' 


auflöſet, obgleich die höhere Schreibart die ges 
drungene Kürze gern vorziehet, Die Durch den 
frühen Tod erpreßten Thränen, Eben bis 
ſes gilt von andern Beſtimmungswörtern des Ads 


ketiveg, ein eben fo großes als ſchönes 


Haus. Aber den Genitiv des folgenden Sub⸗ 
Rantives dem Adjective vorzuſetzen, iſt unverzeih⸗ 
lich, mit der des jugendlichen Alters brau⸗ 
ſenden Hitze. | | 

$. 628. - Der Eomparatip behält aud) nad) 
der Concretion fein ale, wenn basiverglichene 
Ding auf ihn folgt, Der Bach fliege bier mit 
einem angenehmern Geraͤuſche als Dort. 
Der Superlatio hat in dieſem Falle eine Prapoſition 
gach ſich, in der edlern Schreibart aber oft deu 
Od 3 Geni⸗ 
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Genitiv, welcher in der höhern auch vortreten kann, 
der reichſte Einwohner in der Stadt, oder 
der Stadt, er iſt der größte von oder unter 
beyden, der. mächtigfte Monarch in Eu 
ropa, oder Europens, vder Kuropens 
mächtigfter. Monarch, der Stürme wis 
tbendfter. =... = | 
6. 6295 Das Adjectiv wird durch. ein Advers 
| bium beſtimmt, eine ſanft rauſchende Quelle, 
Wwelches mit einem Adjectiv nicht verwechſelt wer⸗ 
den muß. Kin unbekannt reifenver Prinz, 
iſt etwas anders. als ein unbekannter reifen 
Der Prinz. Auch die Adverbia, wenn fie ald 
Amftandswörter dag Subſtantiv beftimmen, berglei 
» Sen ganz, halb, ‚genug, allein, voll, lau⸗ 
ter, eitel, nichts, u. ſ. f. find, müffen nich fir 
Adjectiva gehalten: werden. Kin Schäferaus 
Der. goldnen deit, ganz Ruhe, ganz Zu—⸗ 
friedenheit, Gell. wo es das Umſtandswort il, 
Zweydeutig iſt es in ganz Pohlen, in gan 
Deutſchland, und. vor andern Orts⸗ und 
Ländernahmen ohne Artikel, wofür. man in den 
Caſibus obliquis doch lieber mit dem Concre—⸗ 
tions⸗Zeichen in Dem ganzen Pohlen ſagt. En 
gleiches gilt von Fein, viel und wenig, © 
9. 277. f. | FR >; 
4. Gebrauch der Zahlwoͤrter. 
2: % 630. Bon dem Gebrauche ber Zahlwörtet 
ift bereits $. 259. f. verſchiedenes geſagt worden, 
welches hier nachgefehen werben fan; ,.Diesdaht 
.  sahlen.umd:hie Stunden des. Tages werben anſun 


II 
— 
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ber Orbnungszahl mit der Hauptzahl Herbunder, 
fü daß bey der legtern das Wort Uhr geſetzt oder 
verftanden wird: im Jahr ein tauſend fieben 
hundert und achtzig; im Jahr derWelt vier 
tauſend; es iftörey Uhr, es ift um drey, es 
ſchlagt vier, ich Eomme balb fieben. Von dem 
Singular der Subftantiven, welche eine Zahl, ein 
Maß, Gewicht u. f. f. bedeuten, ©. 6.4166. 

$. 631. Nach den befiimmten Zahlwörtern, 
fie feyn nun Hauptzahlen oder Ordnungszahlen, fann 


dad Hauptwort, wenn es die ganze Claffe bevews 


tet, woraus die Zahl genommen worden, ‚und die 
Präpofitionen von, aus oder unter befommen 
ſollte, auch in den Genitiv gefet werden, vier 
der biefigen Kinwohner, für vier hiefige 
Zinwohner, oder vier von den biefigen 
Zinwohnern; eines Deiner Glieder. Da 
denn die perfönlichen Pronomina voran flehen, es 
kamen unfer fechs, es waren ihrer fieben. 
Den Genitiv des Subftantivg voran gu feßen, Der 
traurigen Jahre sehen, ift im Hochdeutſchen 
veraltet. Den Genitiv leiden auch die Ordnungs⸗ 
jahlen, wenn ein Subſtantiv mit noch einem Bes 
fimmungsmworte folgt, Dielerste Deiner Sreuden, 
der erfte meiner Brüder. 
9 632, All. leidet wegen feiner genauen. 
Beſtimmung feinen Artifel vor ſich, (©. $. 275.) 
wenn es aber die gefammten Individua einer ges 
wiffen Are bedeutet, und das Nennwort im Plus 
tal einen Artikel Hat, fo tritt er ale ein Adverbium 
dahinter, Die übrigen alle, ober alle übri- 
gen; die Thränen alle fließen umfonft; 
vo  Ddb4 wo 


u 
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wo es guc) hinter dem Verbo ſtehen font, | 
die Thränen fließen alle umfonft. So ud 
mit perfönlichen Pronominibus, wir alle, ihr 
alle, wir alle haben unfere Sehler, wit 
haben alle unfere Schler. Doch finder die 
Verſetzung bey perfönlichen Pronominibus nur it 
Nominativ und Accuſativ, bey Hauptwörtern abet 
in allen Caſibus, nur im Genitiv nicht, ſtatt. In 
: den übrigen Bedenfungen wird es mie ein andere? 
Adjectiv gebraucht, nur daß es, wenn es im Neufte 
eine Allgemeinheit im Singular bezeichnet, auch 
hier die Verſetzung leidet, dieſes alles, und alles 
dieſes, Das iſt noch alles nichts, bee 
das alles ift noch nichts, alles das find 

Thorbeiten, oder das alles. 
6.633. Wenn jeder (S.$, 276.) im Plural 
fiehen folte, fo wird eg in ber edlern Schreibert 
gern in dem Singular mit bem Genitiv verbunden, 
er lebt in jedem meiner Gedanken; Eo 
auch Fein, (S. $. 277.) viel, wenig, ($. 278) 
mancher, ($. 281.) einige und etliche, ($.282) 
wenn dag Nenntvort dag Gefehlecht oder die Att 
ausbruct, Feiner der unfrigen, für beine 
von uns, Feines deiner Rinder, piele det 
unfrigen, manche unſrer Bekannten, ein! 
ge Deiner Freunde; ingleichen mit voran ge— 
festem Genitiv. in der höhern Schreibart ‚UM 
Feiner, fo werde mir meiner Sündenikv 
ne vergeben, Leff. welche Form doch mit an⸗ 
dern allgemeinen Zahltwörtern ſelten mehr gebraucht 

wird, außer mit perſonlichen Pronominibus 
ver etliche, es waren unſer wenige: == 
| ww 
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iedes, Feines, manches, für jemand, je 
dermann, ober jede Perfon, ‚niemand, 
— gehören in bie Sprache bes gemeinen 

eng, 

$, 634. Eine beftimmte Zahl ungefähr zu ber 
jeichnen, braucht man ungefähr, etwa, einige 
der, etliche, bey nahe, und im gemeinen Leben 
bey,- gegen, an die, beyläufig, wohin auch 
bie Form, ein Stüd oder zehn, ein Jahr 
oder vier, zufammen gejogen, ein Stücker 
zehn, ein Fahrer vier, d. i. ungeführ zehn 
Stück, vier Jahr, gehöre. Etliche und einige _ 
werben gleichfalls nur im gemeinen Leben von zwan⸗ 
sig an big Hundert gebraucht, etliche und zwan⸗ 
zig, einige und dreyßig, d. i. zwanzig, drey⸗ 
fig und einige darüber. Etliche zwanzig, 
einige dreyßig, mit Weglaſſung des und gibt 
freylich einen falſchen Sinn, iſt aber dennoch ſehr 
gangbar. Eine ungefähre Zahl zwiſchen zwey bes 
fannten Gränzen auszudrucken, gebraucht man 
bis: drey bis vier, zehn bis zwanzig. 


5. Gebrauch der Pronominum. 


9. 635. Me Pronomina adjectiva folgen ſo 
wie die eigentlichen Adjectiva und Ordnungszahlen, 
wenn ſie ſich auf ein Subſtantiv beziehen, in An⸗ 
ſehung des Geſchlechts und der Zahl dem letztern, 
in Anſehung des Caſus aber dem Verbo, mit wel⸗ 
chem fie verbunden werben: die Tugend und 
das Lafter, jener’ befleißige dich, Diefes 
fliehe ; die Slume⸗ deren Reine der Sturm 
——— a Ä 
Ä Do s a. Se | 
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a. Gebrauch ver. perfönfichen Pronominum 


6. 636. Von dieſen iſt bereits $. 336, man 
ches gefagt worden; ihr Gebrauch mit dem Verbo 
wird im folgenden vorkommen. Man merke noch. 
Die perſonlichen Pronomina können auch ihr Haupt 
wort fo wohl im Appofitione, als zur "Erklärung 


neben fi) Haben: ich, der Herr; du Thor; 
er, Kläger; fie, Die edelfte ihres Ge 


ſchlechts ihr frommen Leute; dir, Edu— 
ard, nur dir, gab ſie der Rache Schwert. 
Hat daſſelbe ein Adjectiv ohne Artikel bey ſich, ſo 
wird dieſes nach der zweyten Declination der Adjec⸗ 
tive declinirt: ich armer Mann, mir verlaffe 
nen Ainde, S. $ 298. 


$. 637. Die perfönlichen — nehmen 
oft den Nominativ des Relativi der in ihre Ge— 
ellſchaft: der du von Ewigkeic bift, ober 
On, der Du von Ewigkeit biſt, oder du, 
der von Ewigkeit iſt; von dem, der ic) 
war, ift kaum ein Schatten mehr übrig; 
wir, die wir uns felbft nicht Eennen; 
er, der fich meiner ſo treulich angenom⸗ 
men hat. | 


$. 638. Die vertrauliche EEE! 
oft den Dativ mir, wo nur eine -fehr. entfernte 
Beziehung ftatt findet: ich lobe mir das Leben⸗ 
ditge; du wirft mir einmahl ein feiner Gaſt 
werden; das iſt mir eine Freude, das mag 
mir eine Freude heiſſen. Der ähnliche Ge 
brauch des Dir gehöret in bie Sprache. ber ‚niebri 
43 —— gen 


ie 
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gen Vertraulichkeit, Das war Dir.eme Luft, 
d. i. das war eine Luft, ich verfichere eg bir, 
639. Eigentlich wird ein jedes Ding, wel 
ches nicht ale die..erfte und zweyte Perſon angeges 
‚ben ift, für die dritte Perfon gehalten, daher diefe 
den GSubftantiven nicht erft beygefüget werden darf. 
Nur ein befonderer Nachdruck erfordert daffelbe, 
in welchem, Galle dag Subftansiv mit dem Prono⸗ 
‚mine in Appoſition ſtehet: Der balfamifche 
Schlaf, er -fliehet die Klenden, oder er, 
der balſamiſche Schlaf, fliehet die Elen⸗ 
den, oder mit der Inverſion, die Elenden 
fliehet er, Der balſamiſehe Schlaf, alles 
für das mattere, der balſamiſche Schlaf flies 
het Die SElenden. Sp auch, dieſes Leben, 
wie kurz iſt es; er kann ihn nicht faſſen, 
den Schmerz; Antonin, er, der nicht die 
Pracht, nur die Kinfalt der Natur liebte. 
Geſchiehet ſolches im gemeinen Leben ohne Abſicht 
eines Nachdrucfes, fo ift es allerdings ein Zehler, 
fie find noch nicht reif, die Xpfel. : 
. 640. . Mit den beſtimmten Zahlwörtern 
erden bie periönlichen Pronomina gern im Geni⸗ 
tiv verbunden, es find. unſer zehn, wir find. 
an der Zahl jehen, es Famen ihrer vier. So 
auch mit einigen unbeftimmten. Wie viel find 
euer? Unfer.find viel, wenig, mehr; uns 
fer: allee Mutter. Unfer einer, d. .i. eine 
Perfon.unfers oder meines gleichen, gehöret in bag 
‚gemeine Leben. Mit Fein iſt der Genitiv im Hoch⸗ 
deutfchen. nicht: ſo — — Fa feiner 
> am an 

\ u $. on. 
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9. 641. Das Reciprocum ſich wird nemand 
leicht mit dem perfönlichen Pronomine ber. dritten 
Perſon verwechfeln, wenn man nur bedenft, daß 
jenes gebraucht. wird, fo oft dag Subject und der 
Gegenftand bes Verbi eine und eben diefelbe Perfoh 
find : er bilder fich ein, nicht ihm, fie nah⸗ 
men es fich, nicht ihnen, So bald aber beyde 
verſchieden find, ſtehet das perſonliche: er nahm 
ſich nichts, ſondern bath, daß man es 
ibn geben follte, wo im Iegtern Galle beyde 
verſchieden find, So auch, er. that es, mit 
der ihm eigenen Herablaſſt jung, er 
mie ber Herablaffung, welche ihm eigen ift, 
beyde wieder zwey Dinge find, Wenn u 
für fich) gefegt werden kann ' iſt bereits: $. 446. 
bemerfet worden. 
. 642. "Da bie perfönlichen Pronomina: in 
den Caſibus obliquis zugleich relativ ſind, und 
einen Ausſpruch auf die vorher genannte Perſon 
zurück führen, ſo iſt man oft ungewiß, ob man ein 
perfönliches Pronomen der dritten Perſon oder die 
weterminafiven derſelbe, ſelbiger und ſolcher 
gebrauchen ſoll. Doch trifft diefer Zweifel nicht 
ſo wohl das Subject der Rede, als welches alle 
mahl durch ein perſonliches Pronomen angedeutet 
wird, es ſey nun eine Perſon, oder eine Sache, 
obgleich im. letztern Falle auch oft ein Determinati⸗ 
vum ſtatt finden kann, als vielmehr, wenn noch 
ein Subſtantiv vorhanden iſt, auf welches das 
Pronomen gleichfalls gezogen werden kann wo 
man, wenn Mißdeutung zu beſorgen iſt, lieber 
ein Determinarioum gebraucht: z. B. nun .. 
| I, 
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ich, werum fie fie fo ſehr lieben‘, wo dag 
erfte fie auf das Subject des Satzes gehet, dag 
zweyte aber auf ein anderes Subſtantiv, baher 
man.bier, fo wohl'um der Deutlichkeit, als um 
des Wohlklanges willen, lieber ſelbitze oder Dies 
felben feget. In andern: Fällen hebet man bie 
Zweydeutigkeit durch Diefer, jener, oder durch 
der erſtere, Der letztere. EB, eg 
1. 643. Da es der neuern Höflichkeit noch 
nicht genug ift, eine andere Perfon im Plural mit 
fie anzureden, fo wählet fie gegen Vornehme oft 
dag. beterminative Diefelben, bochdiefelben, 
böchftdiefelben, 1. ſ. f. da es denn im Dativ, 
noch Denenfelben für denfelben lautet, Diefel« 
ben haben mir befohlen. Dürften dergleichen. 
Irten des Ausdruckes nach den Regeln der Grame 
matik beurtheilet werden, fo wären fie freylich zu 
gerwerfen; allein da der Curial⸗Styl fi) daran 
nicht bindet, fo dürfen wir ung auch nicht weiter, 
dabey aufhalten. | | Ba: 
5 644. Das unbeflimmte es wird im Dents 
(hen fehr häufig gebraucht, 1. einen. Ausſpruch 
auf ein Subftantiv ſächlichen Befchlechts zurück zu, 
führen, in welchem Sale es im Genitiv feiner, 
im Dativ ihm und im Accuſativ wieder es hat, 
(S. $. 343.) das Gewitter ift vorbey, ich' 
fehe es nicht mehr; 2. Ein unbeflimmtes und 
unbekanntes Subject zu bezeichnen, es bligt, (& 
die unperfönlichen Zeitwörter, $. 448. f.) 3. Ein 
beſtimmtes Subject unbeftimmt anzufündigen, es 
ift noch nicht Liebe, wenn man andern - 
Gutes wünfchr, er ift es, den ich — | 
x | a 
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ja einen jeden Satz unbeſtimmt anzufangen, um 
ihn defto beſtimmter zu endigen, da denn dad Sub⸗ 
ject hinter das Verbum tritt, es ſind nur Kin⸗ 
der, es lebe der Kaiſer! es. tanze, wer 
Da will. In den beyden letzten Fällen wird es 
nur allein im: Nominativ gebraucht. Man vers 


meibe die unnötige und den Wohlklang beleidi- 
gende Widerhohlung diefes es: fie müflen min 


es erlauben, es ihnen zu fagen, daß ich 
es nicht glauben kann. 8 


BR —2 
be Bon den poſſeſſiven Pronominibus. 


7.9.6945. Die concreten Poſſeſſiva ftehen, wenn 


fie ein Subftantio bey ſich haben, vor demfelben 


und folgen demſelben in dem Gefchlechte und ber 
Zahl, pn Richtigkeit, Die Sache 
ichtigkeit. Vater unfer für un⸗ 


bar ihre Ric W 
fer Vater ift’eine buchfäbliche Überfegung dB 


Pater noſter. Oft folgen fie, fo wie die perfon 


lichen, bey PerfonewNahmen ſächlichen · Geſchlechts 


dem natürlichen Gefchlechte der Perfonen, Das 


‚arme Mädchen, trockne ihr ihre Thrä- 
“sb, für ihm feine, au | 
79. 646. Mehrere mit und verbundene Sub 
ftantive eines Gefchlechtes, allenfalls auch wenn 
eines ein Masculinum und das andere ein Neu 
tum iſt, Fönnen mit einem Poſſeſſivo zufrieden 
feyn, mein Leben und Vermögen, mein 
Haus und Hof; in andern Fällen muß das 


Poſſeſſivum wiederhohlet werden, euer Leben, 


+ 


und eure Ehre. | 
et $. 647. 


| 
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SF. 647. Da der Genitiv des Hauptwortes 
bereits den Weſitz andeutet, fo darf demſelben nicht 
erſt ein Poſſeſſivum folgen, unſers Vaters 
Freude, nicht ſeine Freude. Auch nicht, wenn 
der Genitiv: unkentlich iſtt, Frau Wolf ihre 
Tochter, beſſer die Tochter der Frau Wolf. 
Auch nicht gern, wenn ſich das Pronomen auf ein 
vorher gehendes Subſtantiv beziehen ſoll, dieß 
Beywort iſt noch mahleriſcher ale Ho⸗ 
mers ſeines, Gell. beſſer als das des Ho⸗ 
mer, oder noch beffer, als Homers Beywort. 
95 648. Eben: fo. antwortet man auf die, 
obgleich im Hochdeutfchen feltene Frage, mit dem 
Genitiv, weſſen ift der Aut? nur ſchlechthin 
mit; sem Genitiv. Meines Bruders. Muß mit; 
einem Pronomine geantwortet werden, fo heiße: 
es volftändig, es iſt mein Aut, oder im ger 
meinen Leben auc) verkürzt, es-ift meiner, oder. 
noch.fürger meiner. Aber auf die Frage wer: 
gehörer der Aut? Fann nicht anders ‘als im 
Dativ geantwortet werden, mir, ihm, wf. fi 

.$. 649. Vor den abftracten Titels Wörtern: 
Najeftär, Hoheit, Gnaden, Excellenz 
u. ſ. f.follte billig Euer oder Ew. in unmittel⸗ 
baren Aureden ſtehen, Seine oder Se. wenn 
man in der dritten Perſon von männlichen Perſonen 
ſpricht, Ihro oder Ihre, in der dritten Perſon 
von weiblichen Perſonen, und Ihre im Plural 
von mehrern Perſonen. Ew. Majeſtät geru⸗ 
ben; Se. Mojeftät (der König.) haben be: 
foblen; Ihre Mejeftär «(die Königinn ,) find 
zusgefahren; Ihre Misjeftären (der König 

* und 


— 


‚das Freundes Garten ift; es Fam ein Sch 
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und feine Geinahlinn,) werden kommen. At 


faſt jeder. Hof: bat hier - feine ‚eigene Grammati 


weicher man folgen muß. , Bon dem Ihro 6, 


auch 9. 356, 


$. 650. : Da — Subflantive eines Ge 
fchlechtes in. einem Sage vorkommen. können, I 
wird es oftr ungewiß, auf welches das Poſſeſſibun 
ber. dritten! Perfon gezogen werden fol, daher mar 
zu Vermeidung der Mißdeutung ſtatt beffelben di 
Genitiv des Determinativi deſſen oder deren 
braucht. Man merke davon. 1. Das: Suhe 
der Rede bekommt allemahl das Poſſeſſtoum ı 
büße ſein Verbr echen, bier iſt man ſein eig⸗ 
ner Herr. 2. Auch ein anderes Subftantis, wen 
feine. Bektvechfelung mit dem Subjecte zu befun 
gen if: noch ſah ich Edmunds Geiftan 
feinen Lippen ſchweben; alles was fein 
Glückſeligkeit in ihrem Laufe entgege 
fteher. »03: SE Mißdeutung zu beſorgen, 
kommt das nächft vorher gehende Subftantiv del 
fen oder deren: wer Gott Liebe. halt def 
Geborhe, wo feine auf das Subject wer g 
gen werden könnte; Cajus vertrauet nah 
len alles an, weiler von deſſen 
keit überzeugt iſt; Tieins meldet feine 
Steunde, er babe feinen Garten verkalft 
wenn es Titi Garten if, aber Defjeis, wenn 

















und man fchirkte einen Öfficter an def 
Bord; der Hochbothsmann iſt dem Sch 
fer untergeordnet, und vertritt 
Stelle in deſſen Abwefenbeit, wo. ‚fein 


u. 
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den Hochbotsmann gegogen werden Fönnte. Aber, 
et verlor den Steund, der ihn mit feinem ' 
Rathe unterſtützte, wo der Mißdentung fchon 
durch das ihn vorgebeuget iſt. 4. Leblofe Dinge, 
befonders ſächlichen Gefchlechts, befommen auch 
außer dieſem Falle in der edlern Schreibart oft 
defjen oder Dafjelbe: Das ift ein fchönes 
Haus,‘ wer ift deflen Befizer ? oder der 
Beſitzer Defjelben? man hatte das Schloß 
geplündert und deflen Thore abgebrannt; _ 
die Außenlinien des Rörpers ftellen unfern 
Augen deſſen Geſtalt vor. 


c. Demonftrative Pronomina. 

$. 651. Dieſer, Der und jener zeigen 
gleichſam mit Fingern auf einen Gegenſtand, wo⸗ 
bey Diefer den nähern, jener aber ben entfernz 
tern Segenftand bezeichnet. Beyde können fo wohl 
dor ihrem Subftantive ſtehen, als auch in Bezie⸗ 
bung auf ein vorher gegangenes: wie angenehm 
duftet Diefe fchöne Blume! meide Das La⸗ 
fter, denn nur diefes kann dich unglück- 
lich machen, ©. $. 361, Jener fiehet auch 
häufig für das deferminative derjenige: ich neis 
ge mich mit Ehrfurcht gegen jenes We—⸗ 
ſen, deſſen Güte unendlich iſt. | 
$. 652. Ale drey fünnen auch durch einen 
kurzen Sag -von ihrem Subftantive getrennet wers 
ben, Diefe einer andern Belohnung wiürdis 
te Tugend; mur. durch feinen ‚Genitiv, jene. 
der Sachen Beſchaffenheit. Der Genitiv 
biefer Pronominum mit Verſchweigung ihres Sub 
' Eee | fans 


‚ — 
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ſtantivs klingt in den meiſten Fallen zu hart, die⸗ 
fer Thorheit iſt ertraglicher als jener Weiss 
heit. Vaorzeiger dieſes, den vierten dieſes | 
find im gemeinen Leben gangbar. 

6. 653. Die Neutra von Dieser und der 
fiehen oft abfolute für alle Geſchlechter und Zahlen: 
find dieß oder das die Manner, die uns 
Weisheit lehren follen? alles das find 
Thorheiten. Sie. hinter dem Subftantive als 
Adverbia zu fegen, macht Mißklang : die — 

iſt die, Die Geſchichte iſt dieſe. Der fe 
het am. häufigſten für dieſer , nicht ſelten aber 
auch für jener: man trägt ſich mit der und 
jenen Sage; wenn man allein iſt, ſo denkt 
man an dieß und das; o wie flattert er 
umher, bald zu dieſer bald zu der!Weiße. 
S. auch $.364.f. Um eines beſondern Nachdruckts 
willen kann ein Demonſtrativum auch gleich hinter 
feinem Subſtantiv ſtehen: Orbil! der ſollte 
hier ſeyn? aber nicht, die erſte Welt, die 
| bat das Seld. nicht Fönnen bauen. 
6 6554 Wenn drey Subftantive durch De⸗ 
monſtrative zurück gerufen werden ſollen, fo be 
zeichnet Diefer das nächfte, der bag: mittlere, and 
jener das entferntere, Sind ihrer mehr als zwey, 
fo mäffen fie durch die Ordnungszahlen der erſte 
u f f: begeichnet werden. 


d Determinative Pronomina. 


6. 655. Dieſe werden auf gedoppelte Art ge⸗ 
braucht: r. ‚beftimmen fie das Subject, auf we 
ches der folgende Satz oeꝛogen werden fol, ve 


$ 


ER. 
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alsdann durch eines der folgenden Nelativen auf 


das Subject zurück geführet wird; welches vors 


nehmlich derjenige, derſelbe, das verkürzte der, 


und folcher thun: wie glücklich find doch. 


die, welche nicht mehr erwachen; verz 
zeihe es Denenjenigen, welche Schuld das 
van find :.oder 2, fie führen den Sat felbft auf 
das Subject zurück, doc) mit mehrerer Beſtim⸗ 


mung, als die folgenden Nelativa, faft wie die Dee . 


monſtrativa; welches Derfelbe, der und ſelbiger 
thun. ©. aud) $. 368. f. ee 
G 6556, Wenn dag zu derjenige und Der 
gehörige Subftantiv noch ein Poſſeſſivum ver ſich 
hat, fo bekommt es entweder eine Präpofition, 
oder es ftehet im Genitiv: Die, oder Diejenigen 
meiner ebemabligen Sreunde, oder unter, 
von meinen ebemahligen Sveunden, wel: 
che u. ff. Derjenige flehet allemahl im Vorder⸗ 


fae, und erfordert ein Nelativum nad) fi, allein 


derſelbe kann auch im Nachfage fliehen, und fid) 
auf ein vorher gehendes Subftantis beziehen: Das 
Unglück ift groß, wer hat Muth dafjelbe 
zu ertragen? Wo eg dent fo wie Der oft für 
die Poſſeſſiva der dritten Perfon gebraucht wird, 
©. diefelden. | . 
6. 657. Das determinative der, welches mit 


dem vorigen Demonftrafivo und dem folgender 


Kelativo nicht verwechfelt werden muß, (©. $: 369.) 
wird auf beyderley Art gebraucht, und zwar fü 
wohl conjunctive als abfolufe, auf welche letztere 


Art doch der weibliche Genitiv der Einheit Deren 
oder verkürzt, Der, vermuthlich um ber Zweydeu⸗ 
e“ Ee 2, fig: _ 


nn 


h) 
* 


fie felbigge weg. 


fern al ſchwächern Nebenbegriffe der Vergleichung . 
da es denn als nach fi) hat: folche Werke 
hung auf ein vorher gegangenes Subſtantiv, son. 


j von folchem Aampfe werd mein. Herz ges 
folter t, er ift auch ein folcher. Der unbeftimmte. 


Falle eg aber die Concretions⸗und Biegungsſylbe bei. 


gutes Deutfch, für —— ober das bloße / 
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tigkeit willen, nicht gebraucht werben kann; nicht, 
fie ift Die. Tochter der oder deren, welche 
wir geftern faben, fondern Der Stau, ob 
man gleich ganz richtig deſſen für des Mannes 
ſagt. Im Nachſatze nach wer kann es auch oft weg⸗ 
gelaſſen werden: wer reich werden BR fallt 
in Derfuchung. 

5658. Selbiger, beſtimmt um des feh⸗ 
lenden Artikels willen, nicht fo genau, alsı dew 
felbe, und fann daher nur im Nachſatze in Be 
siehung auf ein vorher. gegangenes Subſtantiv ge 
braucht werden, zur felbigen Zeit; da es denn 
auch oft für das perſonliche Pronomen ſtehet, ſo 
wie die Vögel ankamen, fing man ſelbige 
weg, beſonders wenn zwey auf einander folgende. 
fie einen_Mißflang machen würden, fo fingen- 






















G6. 659. Solch wird au auf zweyerley Art ge 
braucht: 1. im Vorderſatze, fo wohl mit dem ſtãt 


als dieſe ſind; er iß kein ſolcher — 
als du ylaubft. 2. Im Narhfage, in Deyler 


welchem es sugleid) die Are und Weiſe bezeichnet; 


Artikel kann auch hinter demſelben fiehen, in welchen 





lieret, ſolch ein Mann, ſolch eine Helden | 
that. Aber folch ſchönes Wetter, ſolch 


gen | 
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tet in bie Sprache des gemeinen Lebens. Ein ch 
ler ift eg, wenn es ohne alle Bezeichnung der Art 
und Weife für felbigger oder gar für ein perfönlicheg 
Pronomen gefeßt wird: man beftraft die Seh: 
ler an den Rindern, damit fie folche (ſel⸗ 
bige) nicht wieder begeben; Cajus iftzwar 
angekommen, aber es will folcher (er wil) 
weiter reifen. S. auch 6. 372. | 


. e, Pronomina Relativa. 
$. 660. Wenn ein Nelativum ein Präbicat 
auf zwey oder mehr Subſtantive zurück führet, O 
Rehet es allemahl im Plural, Weisheit und 
Tugend find es, welche uns glücklich ma; 
chen. Es, wenn die Subftantive Sachen bedeu⸗ 
ten, nur auf dag letzte zurück zu führen, iſt zwar 
im gemeinen Leben getvöhnlich, aber nicht nachzu⸗ 
ahmen, die Stadt und Das Land, welches 
du verwüſteteſt. Wenn ein Prädicat auf einen 
ganzen Satz zurück geführet werden ſoll, ſo ſtehet 
das Relativum im Neutro, welches zu erwei⸗ 
ſen war. | | | 
$. 6617. Welcher ift der feyerlichen Rede - 
im angemeffenften, Der der fürzern vertraulichen ; 
nur ſtatt des Genitivs in beyden Zahlen wird der volls 
dändige Genitiv von Der gebraudt, der Vor— 
ug, deſſen er fo’ würdig ift, Die Derfos 
en, Deren wir erwähnten. Auch, wenn 
in perfönliched Pronomen zurück gerufen werden 
oll, kann nur Der gebraucht werden, Der Dir 
nie Allmacht diefes Element beherrſcheſt, 
Ranl: ihr Die ihr im überfluſſe lebt. ©. auch 
| Ke3 .: 9375. 


va 
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§. 375. f. Wenn hingegen auf das Pronomen un⸗ 
mittelbar der gleichlautende Artikel folgt , fo wird 
um des Wohlklanges willen aud) in der vertrauli 
hen Sprechart lieber welcher gebraucht, die 
Stadt, welcher der Aönig diefe, Sreybeit 
verlieh, für der der König. 
$, 662. Da der gleichlantende Nominafie 
und Nccufativ von welcher und der oft Zwey 
beufigfeiten verurfachen können, fo müffen felbige 
permieden werden: Die Truppen, welche die 
‚seinde verfolgten; die Fremde, die die Lach⸗ 
barinn ſahe, oder welche die Nachbarinn 
ſahe; wo ungewiß bleibt, welches der thätige und 
welches der leidende Gegenſtand iſt, welche Unbe— 
quemlichkeit leicht durch das zn gehoben 
werben fan. 
$. 653. Den Relativen beſonders dem 
welcher zu deſto genauerer Beſtimmung noch ein 
als vorzuſetzen, iſt in den meiſten Fällen unnöthig 
und macht die Rebe nur ſchleppend, Die vier er: 
ften Gedichte, als welche anfaͤnglich zu 
erft heraus Famen. „Ein Nelativum, vor In 
perativen zu ſetzen, iſt wider die Natur ber Deut 
ſchen Sprache, welches ſiehe. Ä 
6 664, Wenn fid) dag Nelativum der; (6. 
$. 376.) auf wer beziehet, fo kann es, wenn ed 
das Prädicat anfangen follte, auch oft verſchwie 
gen werden, wer reich werden will; fält 
‚in Derfüchung. Wenn es aber zugleich meh 
demonſtrativ ift, fo kann eg nicht megbleiben, wel 
da will felig werden, der u. ff. Bon wit 
end =. > 378: 379. 
f. Str 


1. Kapitel. 5. Berbum. 439 


£-Fragende Pronomina. 


$. 665. Von ddieſen iſt das nöthigſte bereits | 


$. 381. f. gefagt worden. Man merfe nur noch, 
daß in dem Caſu, in welchem gefragt wird, auch 


geanttuortet werben müfle: wem gehöret Dies 
ſes Haus? Antw. mir ober unferm Freunde. 
Nur wenn mit dent Verbo feyn und dem Dativ 


oder Genitiv gefragt wird, wovon doch der erſte 
Fall nur im gemeinen Leben, und der letzte im 


Hochdeutſchen nur ſelten vorkommt, kann, wenn 
die Antwort ein Pronomen angibt, nur das Ad⸗ 


verbium eines Poſſeſſivi ſtehen: wem ober weſ⸗ 
fen ift Die Uhr? Antw fie ift mein. J 
5. Gebrauch des WVerbi. | 


a Gebrauch der Perfonen. 
. 666. Die Deutfche Conjugätion bezeichnet 


die. drey Perfonen des Subjectes nicht allein hin⸗ 


ten am Ende des Verbi, ſondern auch vorn durch 
die Pronomina, welche daher in der erſten und 


weyhten Perſon nicht weggelaſſen werben können · 


wohl aber in der dritten, ſo bald das Subject die⸗ 
ſer Perſon genannt iſt: ich fliehe, du raſeſt; 
aber Ariſt dichtet, der. Wind brauſet. Es 


in der erſten und zweyten Perſon wegzulaſſen, auch 


tern das Subject durch ein Suhſtantiv genannt 
wird, iſt twider die Natur der Deutſchen Sprache: 
armer Sperling, haft gemacht, Och mir 
die Augen roth geweinet habe. Außer allen, 
falls, wenn das Pronomen durch eine Appofition 
von dem Verbo gefrennet wird: Ich, armer 


Ee — Mann, 


— 


den, in welchem Galle aber dag Ießtere vor das 
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Menn, babe ihn fo lange vergebens ge 
ſucht; du, bimmlifche Weisbeit, baft 
mich bisher geflohen. Stehet aber bag vor, 


her gehende Pronomen in einem andern Caſu, fo, 


ift die Wiederhohlung nothmwendig :' für mich, 


der ich dieſes Anblickes gewohnt war, 


$. 667. Es gehöret mie zu den Blumen der 
Modes Höflichkeit, wenn man in Briefen an Hir 


i here da8 Pronomen der erften Perſon, wenn es 


hinter dem Verbo ſtehen ſollte, aus Beſcheidenheit 
verſchweiget: Denenſelben habe hiermit mel⸗ 


den wollen; Ew. Excellenz kann hiermit 


verſichern. Welches man ohnehin wohl nicht 


leicht wagt, wenn es vor dem Verbo ſtehet. Nur wenn 
zWwey und mehr Verba in einem und eben demſel 
ben Satze zu einer Perfon gehören, da fann dad 


Pronemen, wenn es einmahl gefegt worden, ‚bie 


. folgenden Mahle verfejwiegen werden : weil du 
nichts thuft, beftändig müßig geheſt, ins 
mer tändelft, und ftets außer dir bift, fo 


Tannft du auch nichts vor dich bringen; 


wo es in dem Nachfage wieder nothwendig wird. 


Auch wenn zwey Eäße durch UND und oder ver 


bunden werden, und das DVerbum unmittelbar 
darauf folgt: wagft du es, und willft, daß 
ich es thun fol, wo es aber auch ftehen fan, 


und willft du u. f. f. und ſtehen muß, wenn es 
von der Partikel getrennet ift, er wagt ce, und 
vermutblich wird er glücklich feypn. 

$. 668. Das unbeflimmte es kann, wenn 
das Subject beſtimmt iſt, oft verfchwiegen wer, 


Zeit⸗ 
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Zeitwort fritt: es lebe der König, oder der 
Rönit lebe; es fpricht der Unweifen YTund, 
oder der Unweifen Mund fpricht. Beſonders 
bey folchen unperfönlichen Zeitwörtern,, welche ald 
Reciproca gebraucht werden: mich frietet, uns 
Selüfter, Davor grauer ihm; für es frierer 
mich, es gelüfter uns, es grauer ihm das 
vor. Singleichen in Fragen, gelüfter Dich? 
oder gelüfter es dich? | 
6. 669. Der Imperativ läßt in der zweyten 
Derfon, meil fie ohnehin ſchon beftimmt genug 
ft, das Pronomen weg: gebe bin und thue 
desgleichen; ſuchet fo werder ihr finden. 
Welches doch um des Nachdruckes willen, und wenn 
mehrere Perfonen ‚zu unterfheiden find, fiehen 
muß: wenn et es nicht haben will, fo 
nimm Du es. Die dritte Perfon hingegen kann 
das Pronomen nicht entbehren: guter Sreund, 
tomme er ber; meine Herren, laſſen fiees 
fich gefallen. ° | 
b. Gebrauch) der Zahlen. 
$. 670. Ein Verbum, welches fi) nur auf 
ein einzeles Subject beziehet, kann nie im Plural 
ftehen. Eine Ausnahme macht auch hier die mos 
diſche Höflichkeit, welche alle Perfonen von 'gleis 
chem und höherm Stande nicht nur im Pluralanres 
det, wehrter Sreund, befüchen fie uns; 
fondern auch von Höhern in der driffen Perſon 
im Plural fpricht, Der Here Graf haben bes 
foblen. Ä | 
u Ee5 §. 671. 
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5. 671... Wenn: fi ein. Verbum auf zwey 
oder mehrere Subjecte der dritten Perſon beziehet, 
fo ftehet es im Plural: Die Roſe, die Tielke 

und die Ayacinthe find Doch Die fchönften 
Blumen. Eine Ausnahme maht nur die Re—⸗ 
chenfunft, welche hier oft den Gingular braucht: 
eins und zwey ift drey, dreymahl vier- if 

zwölfe | 
$. 672. Wenn die mehrfachen Subjecte zu 
gleich verfchiedene Perfonen find, fo ziehet man die 
erſte Perſon der zweyten, und die zweyte der drit, 
ten vor: du und ich wiſſen das nicht, ich 
und er werden das nicht einſehen lernen, 
du und er werdet das nicht erfahren. Zu— 
mweilen läßet fi das Pronomen der Mehrheit 
fhicklicher voran fegen: wir, ich und Arift, 
haben dich lange gefucht; ihr beyde, du 
und Arift, werdet das nicht erfahren 
Wenn dag Verbum voran ſtehet, fo pflege man 
es im gemeinen Leben auch wohl nad) dem nädy 
fien Pronomine zu beugen: Das muß er und 
fein Bender wiffen, beffer das müffen fic, 
er und fein Bruder wiflen; wenn wirſt 
du und Sophronius Fommen? beffer, wenn 
werdet ihr, du und Sophronius, Fom 
men? oder wenn wirft du mit dem Sophro⸗ 


nius Eommen? © 


c. Gebrauch der Zeiten. 

$. 673. Das Präfens druckt eigentlich die 
gegenmärtige Zeit, dag Präteritum die vergamgent, 
und das Futurum die Fünftige aus, allein nicht fo 
I — genau, 


J 
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genau, daß nicht off eines für das andere gefeht 
werden fönnte, So fiehet das Präſens oft anflatt 
des Präteriti: Ihr hörgr es ja, daß ich mich 
nicht dazu zwingen laffe, für ihr habt es 
ja gehöret; ingleichen an flatt des Futuri, ich 
reife morgen nach Berlin, ich Din bald 
wieder bier, wenn du wieder zurück 
Fommft. Zumeilen wird aud) das Futurum anz 
ſtatt des Präfentig gebraucht, ich hoffe, erwird 
fchon da feyn. WB 
$, 674. Befonders' pflege man in lebhaften 
Erzählungen, um den Vorgang dem Zuhörer ald 
gegenwärtig darzuftellen, gern das Präſens an 


flatt des Imperfecti zu gebrauchen : er 


Bedenk cs nur einmebl, ich fchent ih 
Ä jüngft ein Sand 
Und Enüpf es ihm dazu noch felber um 
en die Hand, BE 

Und geftern feb ich gar, u. ſ. f. Gell. 

Welche Form doch theild der vertraulichen, 
theils der mahlerifchen und bichterifchen Erzäh⸗ 
lungsart angemeffener ift, als ber ernfthaften hiſto⸗ 
riſchen, welche auf feine Weiſe täufchen muß. 

4. 675. Wenn. eine Frage ſchlechthin bes 
jahet oder verneinet wird, fo muß in der Ant—⸗ 
wort bag Tempus der Frage beybehalten werden: 
find fie ſchon in Berlin gewefen? Antw, 
ja, fie find fchon da gewefen;. nicht, fie was 
ren fcebon da. In andern Zällen finden freyz . 
lid) andere Zeiten flatt: ift er fchon wegge⸗ 
sangen? Antw. er ging eben jegt weg; wo 

die 


E 


— _ 
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bie Antwort vollftändiger lauten müßte, nein, 
aber er ging eben jet. weg. 


$. 676. Der uUnterſchied der drey verſchiede— | 
nen Stufen der vergangenen Zeit, folglich des 
Imperfecti, Perfecti und Plusquamper 
fecti ift bereits $. 410. angegeben worden. Das 
Deifectum wird von einer jeden vergangenen 
Veränderung gebraucht, wenn fie für fich allein, 
und ohne Beziehung auf eine andere Veränderung 
als vergangen vorgeftellet wird, jetzt bat die 
Luft ihre balfamifchen Gerüche verloren, | 
ihre Heiterkeit iſt in Nebel und. feuchte 
Wolken entwichen, die Schwalbe iſt vn 
ſchwunden und die Melodie der Dog 
verſtummt. 


$. 677. Das Imperfect wird gebraucdht, 
eine Handlung zu bezeichnen, welche erſt als kur 
vergangen bezeichnet werden foll, oder auch noch 
nicht völlig vorüber iſt, wenn bie andere anfängt; 
‘daher wird e8 in Erzählungen am häufigften 'ge 
braucht, und iſt dag wahre Tempus hiſtori⸗ 
- cum der Deutfhen: Die Sonne fing an, die 
legten Stunden des Tages zu —— 
als mich ein Freund in ſeine ſtille Laube 
einlud, wo friſche Kühlung aus dem GR 
wölbe der Slätter fiel. Die ganze Na— 
tur lächelte in. dem Wiederfcheine de 
Purpurs umber, der von dem weftlichen 
‚Simmel glänzte, u. ſ. f. 
$. 678. Das Plusquamperfect: Rebe, 


wenn eine Veränderung als völlig vergangen. 9% 
dacht 
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dacht wird, wenn ſich bie andere anfängt; von | 
den Sommerblumen, in deren Schoß 
der müde Schmetterling ſchon einges 
ſchlummert war, bauchte uns ein Fühler 
Wind angenehme Düfteentgegen; immer _ 
tiefer ward die Stille, alle Sänger was‘ 
ven verftummt, Die mir ihrer Muſik die 
Anmuth des Landes vermehrten. — Herr 
zweyer Ewigkeiten, wovon die eine vergans 
gen war, ebe ſich Des Engels Zwigfeit 
angefangen hatte. So auch im Conjunctiv: 
wenn der Sriede dieſe Fluren verlafien 
bätte, wie einſam würden nicht unfere 
Sommerbäufer fteben. 

$, 679. Da es dabey oft bloß auf die Vor⸗ 
felungsart ankommt, in was fir einem Verhält⸗ 
niffe man eine DBeränderung gedacht wiffen will, 
fo fann in einem Falle oft mehr als eines der vers 
gangenen Zeiten ſtatt finden: Dein Herz ward 
bloß darum ſo tief gebeuget, Damit es feine 
wahre Stütze follte Eennen lernen; wo aud) 
das Perfectum fliehen Fann. 


$, 680. Überhaupt pflegen die edlere und hö— 
here Schreibart, wenn die obigen Verhältniffe nicht 
zu mer£lich hervor ftechen , dag kürzere Imperfect 
gern den zuſammen gefeßten Zeiten des Perfecti 
und Plusquamperfecti vorzuziehen: fühle Die 
große Wahrheit, welche die Kracht des 
yeidnifchen Irrthumes zerriß, für zerriffen 
yatz vielleicht, ach! raubte man mir mit 

Bewalt fie nie, für das Plusquamperfect. 
| $, 681. 
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$. 680: Das Futurum abſolutum wird 
‚gebraucht, wenn eine Veränderung überhaupt und 
ohne alle Beziehung als Fünftig bezeichnet werden 
fol: bald wird der Frühling Eommen; 
wenn werde ich ihn wieder feben? Wem 
Felſen zerſchmelzen, und Gebirge vor 
einen werden, dann werden diefe ib 
ven Schatz kennen lernen. "Das Sururum 
exactum aber, wenn bie eine Veränderung bey 
dem Anfange der folgenden als völlig vergangen 
vorgeſtellet werden fol: wenn mein Gebein 
längft wird verwefet feyn, Dann werden 
die Welten alle vergeh)en. 


d. Gebrauch der Modorum. 

9. 682. ‚Die Modi bezeichnen die Ark, wie 
das Prädicat von dem Subjecte geſagt wird, Wird 
es als wahr oder gewiß von. demſelben gefagt, ſo 
ſtehet der Indicativ, wem es aber nicht 
mit völliger Gewißheit geſagt werden kann oder fol 
bet Conjunctiv, welcher daher nach allen Ver 
bis und Partikeln gefegt werden muß, welche einen 
noch ungetviffen oder sweifelhaften Erfolg bedeuten. 
Dahin gehören die Verba, welche ein Bitten, 
Nathen, Ermahnen, Wünfchen, Scheinen, Be— 
fehlen, Wollen, Bebdingen, u. f. fs beseichtien, 
weil ber Erfolg, derfelben immer noch' zweifelhaft 
und ungewiß if: es wäre zu wünfchen; daß 
wir mehr mit den Sitten als mit der 
Macht Srankreichs Krieg führen möch⸗ 

‚ten, wo, wenn ber Vorderſatz mit mehr Gewiß— 
heit gefager werben fol, es auch heißen: Fann, m 

l 
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ift u wünfchben; ach, er Hebe mich nur 
wie vorher! es ſchien, als wenn alle uns 
fere Aräfte wären verjünger worden; eine 
ganze Schaar Vögel fing an zu ſchlagen, 
als wenn fie fich vereinigt hatte, uns zu 
begrüßen; ich befehle dir, daß du kommeſt. 
6. 683. Wenn daher der Conjunctiv mit 
gewiſſen Conjunctionen verbunden wird, fo rühs 
vet derfelbe nicht fo wohl von der Conjunttion, als 
vielmehr von dem noch zweifelhaften Erfolge des 
ganzen Ausſpruches her. Dergleichen Conjunctios 
nen find Daß, sDamit, wenn, als wenn, 
ff. doch nur in den fihon gedachten Fällen . 
des ungewiffen Erfolges: ich melde Dir fol: 
ches, Damit du Dich darnach zu richten 
wiſſeſt; ich_beforge, daß er ſtolz werden 
möchte; wenn er kommen follte; ich bin 
niche würdig, daß On unter mein Dach 
eingeheſt. So bald aber das Prädicat als ges 
wiß dargeftellet wird, erfordern fie auch den Indica⸗ 
tiv: ich ſehe, Daß er: kommtz daß er ge 
Iehrt.ift, babe ich lange gewußt; fie bes 
tber bloß darum fo fleißig, Damit der 
Simmel wieder erkenntlich feyn foll; wos. 
ber weißt du, Daß er todr ıft? | 
6. 684, Dahin gehöret auch der Fall, wenn 
man ben Inhalt feiner Nede, oder der Nede eines 
andern anführee, fo fern man daben gleichfalls 
die Wahrheit unentfhieden läſſet, die Anführung 
‚mag übrigens mit Daß oder ohne baffelbe geſche⸗ 
ben : ihr habt ja immer gefagt, Daß er ein 
vernünftiger Mann fey; ich bewies - 
en 2 
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daß er verbunden fey, zu gehorchen; wir 
_ antworteten, daß dieſes ſtatt haben könne. 


Indeſſen kann auch) hier der Indicativ ftehen, went: 


der angeführte Sa ald ausgemacht prädicirt wird: 
ſage ihm, Daß er ein Thor ift. Ä 
$. 685: Da das Verbum wiflen allen Zwei⸗ 
fel augfchließt, fo wird nach demſelben der Conjunc⸗ 
tiv oft unrichtig am. ftatt des Indicativs gefeht: 
ich Dachte ihr Vormund follte am beften 
wifjen, wie hoch ſich ihr Vermögen bu 
liefe, Gel. beffer beläuft; nun, man fol 


denken, ein funfsigjähriger Wann follte 


wohl. wiffen, was ein Glück wäre; eben 
derf, beffer ift; er gebt, ich weiß fürwahr 


nicht, was die Urſach fey, eben derſ.beſſer 


ift. Hingegen fagt man ganz richtig, ich wußte 


es lange, daß er kommen würde; ih 


möchte Doch willen, was er mir zu fr 
gen hätte. — 
6. 686. Eben ſo fehlerhaft iſt es, wenn 
man um mehrerer in einer Periode vorkommender 
Conjunctiven willen, auch den Satz, welcher mit 


Gewißheit prädiciret werden ſoll, in den Conjunc⸗ 
tipb ſetzt; es würde ſehr gemein laſſen, wenn 


‚men nichts anders ſehen wollte, als was 
durch eine natürliche Solge aus einander 
flöffe, Beffer fliege; fprich, warum: Fam, 


 (ommt) ev nicht, wenn er beftändig 
war? Gell er har mich verſichert, daß er 


ein ſcharfſinniger Menſch wäre, und 
mehr Bücher gelefen hätte, als Stunden 
im Jahre wären, (find,) eben. derf. wo zu⸗ 


gleich, | 
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gleich, fo wie in den meiften der ‘vorigen. Bey⸗ 
ſpiele, das Imperfectum irrig an ſtatt des Prä- 
ſentis ſtehet. | j & ü 

$. 687. Hingegen ift es oft gleichgültig, wel, | 
her Modus geſetzt, oder wie bag Prädicat von 
dem Subjecte gefagt wird: freie Dich, als eis 
ner, der da weiß, daß die Berrübniß fich 
zur Freude erheben könne, over Fannz 
follte man es ibn wohl anfeben, Daß er 


zornig feyn Bann, oder Fönhte? der Spie- | 


gel erinnere mich, daß es Zeit fey (oderift,) 


a 


ernfthaft zu werden. 
F. 688. Das Imperfect des Conjunctivs bes 
deutet nichts vergangenes, ſondern etwas unge⸗ 
wiſſes theils gegenwärtiges theils zukünftiges, das 
ber es in dem erſtern Falle oft für das Praͤſens des 
Conjunctivs ſtehet: ev behauptete er wäre es 
Nicht; ich bach, daß er Fommen möchte; 
wenn er es Doch thate; und ſcheute fie 
uns nicht, fie gab ihm felbft den Thron, 
Weiße, Nur vermeide Man ben in Oberfachfen 
ſo gewöhnlichen Fehler, den Conjunetiv des Im⸗ 
perfecti an flatt des Präſentis des Indicativs zu 
fesen: wenn fie wüßte, daß wir von ihrer 
Andacht fprächen, Gel. ; 
9 689. Das: Perfectum des Conjunctiveg 
bezeichnet eine geſchehene [Sache ale ungewiß: 
man beſchuldigt ihn, daß er ſich nicht 
die gehörige Zeit genommen babe. Das 
Pusquamperfect diefes Modi Hingegen "deutet an, 
daß etwas gefchehen wäre, wenn eine anderemöge 

— Ff liche 
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fiche Bedingung wäre erfüllet worden: er wäre 
ein berühmter Wann geworden, wenn 
er länger gelebt hätte; wir hätten unſere 
Abſicht erräicht, wenn ihr nur gewollt 
hattet. J 
6. 690. Der Imperativ wird nicht allein 
zum Befehlen und Verbiethen, ſondern auch zur 
Aufmunterung, zur Ermahnung, zur Anrede und 
ſelbſt zum Bitten gebraucht. Die höhere Schreib⸗ 
art bedient ſich ſeiner mehrmahls, einen möglichen 
Fall verkürzt auszudrucken; ſey ohne Freund, 
wie viel verliert Dein Leben, d. i. wenn 
du ohne Sreundbifl.: ss | 
. 691. Der "Infinitiv präbiciret dag Prädis 
cat. ohne Beſtimmung einer Perfon, und geängt 
unmittelbar ar das Subſtantibum. Man ge 
braucht ihn, fo wohl zur Ergänzumg des unfelbs 
ſtandigen Prädicates folher Verborum, : melde 
nur einen allgemeinen Umſtand bebeuten, ich 
willgeben, ich fol reifen, davon im folgen; 
den Abfchnitte, als auch als ein. Subftantivum, 
fo wohl mit als ohne Artikel, im legtern Galle doch 
nur im Nominativ und an flatt des Subjerted: 
eine Gottheit glauben ift der Sreude Ans 
fang, eine Bortheit lieben, ift der Sem 
de völlige Reife. Wenn er im Aceuſativ zu 
fiehen feheinet, Das nenne ich fchlafen, fo ge | 
böret er zu dem erftern Falle, davon im folgenden 


e. Gebrauch der Hülfswörter. ° 
$. 692: Die Hülfewörter find din den zuſam⸗ 


men gefeßten Zeiten das wahre und eigentliche Wer: 
— — a | bum, 











u 
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hin, baber man fienicht verſchweigen ſollte, außer, | 


‚wenn mehrere mit einander verbundene Verba eis 
ner Zeit, Perfon und Rection einerley Hülfs⸗ 


wort haben follten: Dinge, welche ich weder 


gefeben, noch gelefen, noch gebörer habe; 
chönbeiten, deren Reise das Alter nicht 
vermindern, fondern vielmehr vermehren 


wird; ich babe gefeben, Voß einige da⸗ 


durch fi ſind gerühret, andere belehret wor⸗ 
den. Die Fälle, wo die Zuſammenkunft mehrerer 
Hülfswörter Mißklang und ſchleppende Dehnung 
verurſacht, laſſen fich bey ein wenig Geſchmack 
und Übung leicht vermeiden. 


$. 693. Außer dieſem Sallefönnen die Hülfs_ 
wörter haben und ſeyn, wenn fie; hinten fliehen 


Pr 


follten, und die Deutlichfeie niche zu fehr leider, ' 


nur in der höhern und dichterifchen Schreibart, um 
der fernvollen Kürze weggelaffen werden : ihr alle, 
die ihr Die Unbequemlichteiten des Wins 


ters getragen, und euch in eure Woh⸗ 


nungen verfchlofjen gefeben, vergeße nun 
bie Unluſt der rauhen Monathe. — 


Der Zwiertachtsgeift der Seiten, 


Der noch den Schimpf empfand, daß Schottland 


ihn beftritten, Weiße. 


Die feines Kebens Gift, ibm fters ein Fluch gewe⸗ | 


fen, eben derſ. 


Doch was geichehn, erjegt jetzt Feine Reue wieder, 


eben derf. 


Das Hülfewort werden kann neriahl⸗ ver⸗ 
Sf 2 u $ 65% 


ſchwieen werden. 


7 . 
„ 
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$. 694. Man vermeibe den in manchen Pros 
vinzen fo häufigen. irrigen Gebraud) der Hülfswoͤr⸗ 


E ‚ter, z. B. ich babe es ihm geſagt gehabt, 


für, ich hatte es ihm geſagt; ich hätte es 
ihm geben würden, für ich würde es ihm 
gegeben haben; ich babe zu vernehmen 
gebebt ‚für ich- babe vernommen. 


RE Verbindung eineg Verhi mit dem 
| andern. 


| u 608, Wir reden hier nur von derjenigen 
Verbindung eines Theiles eines: Verbi mit einem 
andern Verbo, welche: in der. Abficht „gefchiehet, 
enttveder das unvollſtändige Prädicat des legtern 
zu ergänzen, oder zwey Säße in einander zu zies 
hen, oder einen Gegenftand, eine Art und Weiſe, 
eine Abficht u. ſ. fr zu bezeichnen. Dazu bedienet 
man ſich im Deutfchen-theild des Participii, bes 
fonderg der vergangenen Zeit, theild des bloßen 
Infinitives, theils aber auch) dee Infinitives 
mit dem Wörtchen 31, 

$ 696... 1. Die Datticipie konnen wie ein 
jedes anderes Adverbium mit dem Verbo verbun⸗ 
den werden, ich fand ihn ſchlafend, die 
Freuden des Lebens ſind ſparſam geftreuet; | 
allein wir bemerken hier nur diejenigen Fälle, wo⸗ 


1 - 


rin das Participium Präteriti fi) nod) von einen 


bloßen Adverbio unterfcheidet. Es wird gebraucht: 
1) Mit den Hülfswörtern haben, feyn und 
werden, die fehlenden Zeiten und das fehlende Paſſi⸗ 
sum der Deutfihen Enjogation zu orten, a 
ae 409 410: | 
2) nit 
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2) Mit den Verbis haben wollen und wiſſen: 
ich wollte ſie gefragt, gebethen, erſucht ha⸗ 
ben, ich will ihn nicht geſcehimpft haben, 
welche Form doch nur im gemeinen Leben üblich iſtz 
das will ich dir geſagt, befohlenghaben, 
er will es bezahlt haben; Das wollte er bes 
ſtraft wiflen, davon will ich nichts yes 
ſagt wiſſen, u. ſ. f. Weiche Form in ben mei⸗ 
ften Fällen eine Zuſammenziehung zweyer Säge mit 
Anslafung des daß if... TER 
3) Nach dem Derbo Fomnten, die Art und | 
Weiſe der Bewegung zu bezeichnen, wo es in den 
meiſten Fällen an ſtatt des Participii Präſentis ſte⸗ 
het: er kommt gegangen, geritten, ge⸗ 
fahren, gelaufen, gekrochen, da Fon 
men ſie angeftiegen, Da kommt er herge⸗ 
ſchoſſen, es kam geſchwommen. Am häus 
figſien in der vertraulichen Sprechart, ſelten in 
der edlern, auf zerſtückten Bretern kom⸗ 
men Kriegesheere angeflogen, Kleiſt. Die 
Abſicht warum man kommt, ſtehet in dem Infinitiv 
mie dem Wörtchen zu, ich komme ihnen et» 
was zu fd J 
$. 697. 2. Mit dem bloßen Infinitiv werden 
verbunden; Ba a > ra 
1) Diejenigen Verba, welche einen bloß allg 


meinen Nebenumftand jeder Handlung beseichnen, 


denen daher die Handlung felbft im Infinitiv beys 
gefüget wird. Diefe find: Dürfen, Fönnen, 


Iaffen, mögen, müſſen, follen, werden 


und wollen: er fol geben, etwas thun 


Sf 3 dürfs 
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durfen, laß ihn machen, ich muß ſchrei⸗ 


ben, ich werde kommen. 


2) Einige wenige, wo theils der folgende In⸗ 
finitiv die Stelle eines Subftantives vertritt, theils 
die gan . A. verkürzt ift, fo daß zwey Säße in eines 
gezogen find, Diefe find: heiſſen, belfen, hören, 
lehren, lernen, ſehen, und in einigen Fällen 
auch fühlen. Das heiſſe ich feblafen, noch 
mehr aber, wenn es für befehlen ftehet, er hieß 
mich rubig feyn; du bießeft uns zu deu 
nem Lager kommen; wir halfen ihm av 
beiten; fcbon höre ich ibn Eommen; dev 
“meine Druft zuerft von dem bimmlifcben 
Feuer der Sreundfchaft glüben lehrte 
lerne ihn erft Eennen; ich ſahe ihn kom— 
men; mit wiederhohlten Schlägen füblich 
mein "herz fich bewegen, obgleich fühlen 
am feltenften auf diefe Art gebraucht wird, | 
Anm. x, Diejenigen von diefen Verbis, wel 
che Activa find und!den Accuſativ ihres leidenden 
— Gecgenſtandes bey fi) haben, machen im biefer | 





’ 


Form oft Zweydeutigkeiten: laß ibn rufen, laß 
ihn tragen, der König hieß ihn binden, 
ich böre ihn rufen, ich ſahe ihn fehlagen, 
können active und paffive verfianden werben, das 
ber, wenn Mißdeutung zu beforgen iſt, die Gadıe 
unmſchrieben werden muß, Er hört fich gern 





loben, hat jederzeit eine paffive Bedeutung, 
Anm. 2. In den zuſammen geſetzten Zeiten 

ſtehen dieſe und die Verba der vorigen Num. atı 
ſtatt des Participii Präteriti gleichfalls in dem In 
| — finitiv⸗ 
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finitiv: er hätte nicht auf Beyfall rechnen 
dürfen, wer hat dich kommen beifjen, ich. 
babe ibm arbeiten helfen, ich babe mie 
fagen laſſen, haft du mich veden bören; 
du bätteft doch fehreiben Fönnen. Dur 
lehren und: lernen werben eben fo oft. mit dem 
Participio, als mit dem Infinitiv gebraucht⁊ 
alles hat mich ſein Herz kennen gelehrt; 
ſeit dem ich ihn habe kennen gelernet; bey 
wern haben fie tanzen gelernet? ‚fo wie leh⸗ 
ren, wenn es voran flehet, auch den Infinitiv mit 
zu erfordert: ein Roß, Das noch fein Ge⸗ 
biß des Reiters gelehret hat, feine Schritte 
mir Vorſicht abzumeſſen, Duſch. J 
3) Folgen dieſem Beyſpiele auch zum Theile 
einige andere Verba, ‘aber auch nur in einigen Bes 
deutungen. Diefes find: 2 
Bleiben, mit den Infinitiven bangen, Eles 
ben, knien, leben, liegen, fizen, 
ftecken, fteben. 
Sinden, die Art und Weiſe zu begeichnen, 
ie man etwas gefunden, nur mit einigen 
Infinitiven, ich fand ihn fchlafen, ich 
fand es auf Dem Tifche liegen; wo» 
für auch das Participium Praſentis gebraucht 
wird. | 
Fahren, nur mit dem Infinitiv ſpatziren. 
Beben, mit den Infinitiven betteln, ſchla⸗ 
fen, ſpatziren, wallfahrten. Andere 
gehören in die Sprac)e bes gemeinen Lebens. 
Zaben, in den R. A. er hat dut machen, 
Geld auf — * haben. 
| — af | 


N 
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Legen, mit dem Infinitiv ſchlafen, fich 
ſchlafen legen.  . - 
Machen, mit den Infinitiven Lachen, wei 
nen, oft auch mit geben, laufen. 
Mennen: Das nenne ich ſchlafen, te 
heongn, teinfen, tanzen u, ſ.f. 
Reiten, nur mit ſpatziren. | 
Thun, ' nur mit nichts als, er thut 
nichts als fchlafen, fpielen, müfis 
geben u. f. f. ni | 
Ale diefe Verba folgen in ben zufammen ge 
ſetzten Zeiten der gewöhnlichen Form, nicht abe 
den vorigen: ich habe ihn fchlafen gefunden, 
wir find fpagiren gegangen. 

9. 698. 3. Der nfinitio mie zu diene‘ 
nad) vielen Verbis, mit Yuslaffung des daßzn 
Sätze in einen zufammen zu ziehen. Er. begeichtd 
alsdann fo wohl einen Gegenftand der. Handlung, 
es fängt an zu regnen, er börer auf sl 
fpielen, ich befehle dir zu Eommen, er be 
mühet ſich aufzufteben, er beftrebre ſih 
reich zu werden, du batheſt mich es lt 
zu geben, wir denken noch heute abzmm 
fen, fie drohen fich zu rächen ‚vermabit 
ihn zu folgen, fie hoffen noch glücklichii 
werden, er pflegt ſtark zu ſpielen 
Wozu fih oft noch ein Participtum Präteriti gu 
fellet, fo wohl im paffiven Verſtande, die Scho 
pfung ſchien einem ewigen Tode überg⸗ 
ben zů ſeyn, es krankte ihn, ſich von anden 
übertroffen zu ſehen; als auch im ackibm 
er bebaupter, es gefehen zu haba 

an 
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Fanntees getban zu haben, ich: wünfchte, 
es nie geglaubt zu haben. | 

Als auch eine Abfiht; ich Fam nur ber, 
mit ihnen zu ſprechen; wo es auch oft bie 
Conjunction um zu ſich nimmt, dieſe Abſicht noch 
merklicher zu machen, wir leben nicht um zu 
eſſen, ich breche hier ab, um nicht zu 
weitlaͤufig zu werden. Beſonders wenn die 
Abſicht Die Rede anfängt, um dieſe Stärke zu 
zeigen, muß unſere Geduld durch manche 


Falle geübt ſeyn. Aber in der vorigen Bedeu⸗ 


tung des Gegenſtandes noch ein um hinzu zuſetzen, 
iſt ein Fehler: große Herzen ſind beſtimmt, 
um hier zu leiden; wenn ich innere Ruhe 
genug haͤtte, um mein Herz den Vergnu⸗ 
gungen zu öffnen oO 
$. 699. Außerdem ſtehet der Infinitiv mit 
dem Woͤrtchen zu noch, theils nach den relativen 
Adverbiis, theils aber auch nach dem Umſtands⸗ 
worte ohne; davon im Folgenden. Hingegen 
wird er unrichtig gebraucht: 1. Wenn ber Jnfinitiv 
das Subject der Rede iſt, berühmt werden iſt 
keine Kunſt, außer wenn die Rede umgekehret 
wird, es iſt keine Runſt berühmt zu wer: 
den. 2. Nach den vorigen Verbis, welche einen 
bloßen Infinitiv erfordern, jemanden lachen 
machen, er thut nichte als fpielen, nicht 
zu. 3. Nach manchen Adverbiis und Partieipiie, 
wo er entweder überflüßig ift, oder boch der Ver⸗ 
ſtand feine Zufammenziehung leidet: man bätte 
fie kürzer zu ſeyn gewünſcht, für man hätte 
fie Fürzer gewunſcht; er glaubte ie 
— a ies 
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ſchieden zu ſeyn, für er glaubte, daß es 
entſchieden ſey; der Staat ſcheint ſich ei⸗ 
‚nen allgemeinen Nutzen davon verſpre— 
chen zu können, füres fcheint, Daß fich der 
Staat einen. allgemeinen KTugen Davon 


verſprechen Eönne. 


r 


ftantiv. 


8. Verbindung des Verbi mit dem Sub. 
6. 700. Wenn ein: Subſtantis mit einem 


Vrerbo verbunden wird, fo iſt entweder dag erſte 


ST 


ober daS letzte der regierende Theil, Im erfien 


Falle wird das Subflantiv entweder mit bem Infi⸗ 
nitiv oder mit den beſtimmtern Modis des Verbi 
verbunden. — 

$. 701. Geſchiehet ſolches mit dem Infini⸗ 
tio, fo nimmt derſelbe das Wortchen zu vor ſich, 


den Gegenftand des Begriffes des Subftantiveg 


- 30 bejzeichnen: der Befehl erwas zu thun, 


die Begierde empor zu kommen, das Den 


langen nüglich zu feyn, die Ehre vorge 
30gen zu werden, Der Eifer Gutes zu 


thun, die Erlaubniß wegzugehen, die 


Sreyheit zu verkaufen die Surcht gefan⸗ 


' gen zu werden, die Gefahr zu ſterben. die 


muß, S. im vorigen, 


Macht Schaden zu thun in ff. 


-$ 702. Wennein Verbum finitum von einem 
Subflantive regieret wird, fo iſt dieſes allemahl 


das Gubject, daher das Verbum, als das Präs | 


Dicat, ſich nad) deffen Zahl und Perſon bequemen 


® 


fin u E | $, 703: 
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$ 703. Von mehrerm Umfange ift der Fall; 
ba das Subſtantiv von dem Verbo regieret, und 
durch bdaffelbe in fehr mannigfaltige Werhältniffe 
gegen das Prädicat verfeget wird, welche Verhält⸗ 
niffe durch die Caſus an dem Subftantive, und 
wo biefe nicht zureichen, durch Präpofitionen aus⸗ 
gedruckt werben, — | 
a, Bon dem Verbo mit dem Nominativ... 
9.704. Der Nominativ ift nebft dem 
Vocativ der eigentliche Eafug des Subjectes, ins 
dem jener das Subject der erſten und dritten, dies 
fer aber‘ der zweyten Perfon ausdruckt, (©. 9. 
172.) obgleich der Vocativ im Deutſchen nur in eis 
nem einigen Sale von dem Nominativ unterfchies 
den. iſt, (S. $. 328.) außer daß er wegen feiner 
genauen eigenen Beſtimmung feines beftimmten 
Utifels bedarf, des unbeftimmten aber ohnehin 
nicht fähig iſt. | 
$. 705. Bey ben unperfönlichen Zeitwörtern 
fheinet zwar das Subject im Accufatio oder Dativ 
zu ſtehen, allein diefe find alsdann wirklich der leis 
dende Gegenftand, und das Subject wird durch 
dag unbeflimmte es verfreten, meldyes oft aud) 
ausdrücklich da fiehet, es frierer mich, mic 
grauet, es grauer mir. „Welches es oft aud) 
gebraucht wird, wenn das Subject die Stelle des 
Prädicates einnehmen fol, es lebe der Rönig! 
e8 find viele Menſchen geftorben. 
9% 706. Wenn das Verbum ein Pafivum, * 
und folglich das Eubject der leidende Gegenſtand ift, 
ſo kann diefeg als beftimmte Perſon, nut alsdann 


* 
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im Nominativ ſtehen, wenn das Activum den Accufatis 
erfordert. Dan fagt alfo ganz richtig, ich) wer 
de geſucht, ich werde gerufen, ich werd: 
genannt, weil man fagt, man fucht mid), 
rufet mich, hennet mich. Aber unrichtig, 
ich werde berichtet, er iſt übel begegnet 
worden, ich bin verfichert worden, wit 


- find geholfen worden, weil man fagt, eis 


nem etwas berichten, einem begegnen, cs 


nem belfen, einem verfichern; bey welhen 


Verbis ee, ed ſtehe num ausdrücklich oder nicht, 


wiederum bie Stelle des Gubjectes vertritt, und 


‚ber Caſus bes leidenden Gegenſtandes bleibt: es 


ift mir berichtet worden, mir ift übel be 
gessnet worden, uns iſt geholfen worden, 


‚mir ift verfichert worden. Lehren wir 


zwar mi zweyen Accuſativen gebraucht, allein man 
fagt deſſen ungeachtet nicht ohne Härte, ich bin 
die Muſik gelehret worden, fondern fie ift 


mir gelebret worden, zum deutlichen Beweik, 


- # 


\ 


daß die beyden Accuſative im Activo diefem Verbe 
nicht urfprünglich eigen find, — 
$. 707. Einige Verba mit unvollſtänbigen 


Prädicaten erfordern einen doppelten Npminativ; 


einen bes Subjectes, und einen des vollfländigerm 
Prädicates. Diefe Verba find vornehmlich ſeyn, weis 


den, bleiben, beiffen und fcheinen. Salomo 


wer ein König, Cajus iftein Aaufmmannge 
worden, erbleibrimmer ein Rind, Aleran 
dre hieß Der Große, er feheint ein ehrlicher 
Mann, wo doch der Nominatia von dem ausge 
laſſenen Verbo ſeyn berrührer, er a‘ SE 

2 | | ehrli⸗ 


* 
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ehrlicher Mann zu ſeyn. Wenn-feyn ein 
volftändiges Prädicat bezeichnet, es ift ein Bott, 
fo if der Nominativ hier das wahre Subject. Auch 
die Pafjiva von heiſſen, dem Activo, wenn eg 
für nenneniftehet, nennen, fchelten, fchims 
pfen, talıfen für in der Taufe benennen, erfor 
dern einen doppelten Nominativ: er ift ein es 
trieger gebeiffen, genannt, gefchimpft, ges 
fcholten worden, das Rind wird Srieds 

rich getaufet werden. 
$. 708. Wenn ein Nominativ mit einem ans 
dern Subftantive vermittelft des Wortes als-vers - 
glihen, oder durch dafjelbe erfläret, erläutert 
oder eingefchränfet twird, fo flehet diefeg gleichfalls 
im Nominativ: er blühet als eine Rofe, wir 
fchreiben uns als Sreunde, ich als ein ols 
tee Mann follte wohl wiflen was ein 
Glück wäre, erftel als ein Held. Wo die 
fes als aber nicht weggelaffen werden darf: Gott 
fise König immerder, Opitz; ein Eleiner 
Mars ftand er, Gleim; ein Held fall ich, 
eben derf. BE | \ 
$. 709. Bey den Reciprocis wird es in dies 
fem alle zweifelhaft, ob der Nominativ oder der 
Accuſativ ftehen müſſe; jenen ſcheinet das perföns - 
liche Pronomen, diefen das Reciprocum zu fors 
dern. Dod) fagt man am häufigften im Nominativ, 
er hält fich, beträgt fich, verbält fich, 
führt ſich auf als ein rechtfcheffener 
Tann; und mit dem Accufativ, er bar fich 
als einen großen Mann gezeigt. 
| b. Bon 


462 1. Theil, 4. Abſchnitt. Syntar. 
b. Von dem Verbo mit dem Genitive. 
| $. 710, Der Genitiv wird gebraucht, theild 

bie fo wohl in dem Subjecte als Prädicate vor 
kommenden Subftantive mit begiehenden Begriffen 
zu erklären, in welchem Falle er von diefen regieret 
wird, ©. $.611. f. theild mit manchen Präpofitio 
nen, gewiffe Berhältniffe auszudrucken, ©. $. 504. 
f. theils verfihiedene relative Adverbia zu erklären, 
davon im folgenden bey den Adverbiis, theilg aber 
auch gewiſſe Verhältniffe zu bezeichnen, in welde 
ein felbftändiges Ding durch dag Verbum verfeget 
wird, mit welcher Verrichtung wir e8 hier eigent 
Hd) zu fhun haben. | | 


69. 711. In dieſer Rukſicht war fein Gu 
brauch ehedem im Deutſchen von einem überaus 
weitem Umfange, und es ſcheinet, daß er alle 
Verhältniſſe ausdrucken müſſen, von welchen man 
keine andere als dunkele Begriffe hatte, und ſie da— 
her auf keine beſtimmtere Art ausdrucken konnte, 
oder von welchen man das Muſter in der Lateini⸗ 
fihen Sprache fand, welche einen eben fo weitläufis 
gen und off unbeflimmten Gebrauch von. diefen 
Caſu macht. Bey mehr Cultur fuchte die Hoch⸗ 
deutſche Mundart viele diefer Verhältniffe auf eine 
beſtimmtere Urt durch die Präpofitionen ausſa 
drucken, welche die Oberdeutſche noch jetzt ducch 
Genitive bezeichnet, welche denn die höhere Schreib⸗ 
art der Hochdeutſchen nicht ſelten wieder von ihr 
entlehnet, und ſich dadurch das Anſehen der Neu⸗ 
‚heit und Kürze gibt. ei. 


ee | , J Ra $. yıa. 
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F. 712. Diejenigen Fälle alſo, wo die Hoch⸗ 
deutſchen noch jetzt das Verbum mit einem Geni⸗ 
tive verbinden, ſind bloße überbleibſel des ältern 
ſehr weit ſich erſtreckenden Gebrauches, daher ſich 
auch keine beſtimmte Regeln davon geben laſſen, 
ſondern es müſſen die meiſten der zu jedem Verhält⸗ 
niſſe gehoͤrigen einzelen Fälle aus dem Gebrauche 
erlernet werden. Die vornehmſten dieſer Verhält⸗ 
niſſe find folgende, = | 


$. 713. 1. Das Verhältniß der Zeit, ſowohl 

auf die Fraͤge wenn? am häufigſten nur mit den 
Subftantiven Abend, Morgen, Mittag, 
acht, Tag, und die Nahmen der Wochen: 
tage: 40:08 Fommen, wenn esdes Mor⸗ 
gens regnet, Des Nachts reifen, Des Tas 
Ges fchlafen, beffer am Tage, die Poftge 
bet Sonntags ab, wir Famen Montags 
an, eines Tages, für das unbeflimmte eins 
mahl, nächfter Tage, beffer nächftens, 
beutiges Tages, aber niht morgendes Ta. 
ges, auch nicht morgen des Tages, fondern 
ſchlechthin morgen; geſtern Morgens, 
Abends, beſſer mit dem Accuſativ geſtern Mor⸗ 
ten, Abend, Wittag; ingleichen mit den 
Wiederhohlungszahlen, einmahl, sweymahl, 
und den zyrigen Subftantiven und ben Wörtern 
Fahr und. Monath, Des Tages, Jahres, 
Monetbes, einmahl, zweymabl, -für an 
dem Taxe, im Jahre. Mit andern Subftans 
tiven ftebet der Accuſativ, die Woche zwey—⸗ 
mahl. Als auch auf die Trage wielange? ich 
— wartete 
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wartete zwey ganzer Stunden Jahre, Tan 
u. ſ. f. wofijr doch der Accuſativ üblicher und beſſer iſt. 


$, 714. 2. Das Verhältniß des Ortes, auch 


| nur noch) in einigen Fällen: aller Orten, biefr 


gen Örtes, etwas gehörigen Ortes mel 
den; wofür man doch lieber und beffer mik Prüs 
poſitionen fagt, an allen Orten, an biefigen 
Orte, an dem gehörigen Orte anbringen. 

9 715. 3. Das Verhältniß der Arc und 
Weiſe, gleichfalls nur in einigen, wo ber Genk 
tiv oft fiatt eines Umſtandswortes ſtehet: eini⸗ 
ger Maßen, gewifler Maßen, folgender 
Seſtalt, dieſer Geftalt, geraden Weges, 
ſtehenden Fußes, guten Theils, ich mei 
nes Theils, ſich einer Sache alles Ern⸗ 
ſtes annehmen, mit allem Ernſte, ich meines 
Theiles, meines Wiſſens, Bedun— 
kens, unverrichteter Sache u. f. f. Yun 
ters fterben, vor Hunger, eines ſchmahli⸗ 
gen Todes fterben, der Hoffnung, Des dus 
trauens, jemandes Gnade leben. Befon 
ders in manchen Fällen mit dem Werbe feyn; 
Willens ſeyn, (niht in Willens ſeyn, oder 
in Willens haben,) er iſt meiner Meinung, 
das ift deines Amtes nicht, guten Liu: 
thes feyn, Des Todes feyn, esift fo Her— 
tommens, eines Befchlechtes, eines Sins 


nes feyn. ME | 
9.716. 4.Den Gegenftand der Sache 
nach vieler Verbis, welche außer dem Nominativ 
des thätigen und. dem Accuſativ des leidenden 
| Ä Gegen 
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Gegenftandes noch bie Sache erwähnt wiſſen Wollen. 
Die vornehmſten Verba dieſer Art find: anklagen, 
doch num in einem Werfiande, berauben,: bes 
ſchuldigen,  entlaffen ,. entledigen, : ent 
feen,. gewähren, überführen, überbeben; 
überzeugen, verfichern, aber wenn. es den 
Dativ. der Perfon bekommt, fo ftehet die Sache im 
Accuſativ/ ich verſichere es dir, ich: verz 
fichere dich deffen, des Landes verweifen, 
würdigen, u. a!.ms. Andere erfordern ſtatt deg 
Genitivs cine Präpofition vor der Sache, & B. je⸗ 
manden von etwas befreyen. 

h. 71742 Dahin gehören auch ſehr viele Reci⸗ 
ptoen, bey welchen ber. Gegenfland der Sache ini 
Genitiv fiehet, und wo das Reciprorum fich 
bie ‚Stelle des Accuſativs vertritt: fich. einer 
Sache annehmen, anmaßen, äußern, be; 
dienen, begeben, befahren, befleifjigen, 
bemachtigen, bemeiftern, befcheiden,. ent; 
äußern, ‚entbrechen enthalten, entladen, 
entfchlagen, entſinnen, entziehen;verbars 
men, erinnern, erwehren, getröſten, rüh⸗ 
men, ſchamen, überheben, unterfangen, 
unterſtehen, unterwinden, vermuthen, 
verſehen/ verſichern, weitgern. Fur, es ver⸗ 
lohnt ſich nicht der Mühe; ſagt man richti⸗ 
ger, es lohnt ober belohnt die Mühe nicht. 
Einige andere werden nur in einem oder vemandern 
Falle mit dem Genitiv gebraucht: ſich eines beß 
fern bedenken over: beſtnnen, jemanden ei— 
hes befjern belehren, fich der Sünde fürch» 
ten. Dagegen andere im Hochdeutſchen lieber 
ii | Gg eine 


— Fr 


— 
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eine Präpoſition bekommen, obgleich die höher 
Schreibart manche derſelben noch jeßtmit dem Ge 
nitive verbindet: ſich bedanken, (für,) beile 
gen, (über,) beſinnen, (auf,) hüten, (ver) 
wundern, verwundern, (über,) nähe, 
‚(von,): freuen, (über.) Wohin auch die unpe 
- fünlihen mich gelüfter,. verlanger, (ud) 
und er jammert mich, für es jammert mit) 
feiner gehören... 200000. 
$. 718. 5. Den leidenden Gegenſtand 
welcher noch jest im Oberdeutſchen be ſehr viel 
Verbis in den Genitiv "gefert wird. . Diejenigen, 
welche ihn auch im Hochdeutſchen befommen, fin: 
bedürfen, enrübrigen, entbehren, erwi) 
nen, ‚alle drey auch mit dem Accuſativ, geden 
ken, Ermähnung. thun, eines Sohnes: gen 
ſen, auch von, ich gefchweige feiner Schle 
gemohnen, das Neutrum, jemandes pfle 
gen, fehonen, alle drey auch mit dem ci 
tiv. Hingegen werden, die höhere Schreibe. efti 
ausgenommen, achten, begehren, bit 
genießen, ‚Eennen, mißbrauchen, wall 
len, vergeffen, werten, für: pflegen, 
mit dem Accuſatib/ und, harren, hoffen, lache 
ſchweigen, ſpotten, warten, für erw 
ten, u: a. m. lieber: mit Präpoſitionen verhunden 
c. Verbindung des Verbi mit Dem Dat 
| 4. 719... Der Dativ. begeichnet für ſich al 
1. das Ganze, an welchem der. Begriff des Kt 
vorgehet, befonders fo fern es eine Perſon iſt ode 
als Perſon betrachtet wird, denn wenn 9* 
















⸗ 
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lebloſe Sache iſt, ſo wird ſie am häufigſten mit einen 
Präpoſition ausgedruckt. So wohl mit Tranſiti⸗ 
vis, in welchem Falle der leidende Gegenſtand im 
Accuſativ ſtehet: einem das Brot aus dem 
Munde nehmen, ſich in die Finger ſtechen, 
einem auf die Achſel klopfen, jemandes 
Worrten einen falſchen Sinn andichten, 
ihm pocht, ihm ſchlaͤgt das Herz, das 
Gewiſſen ſchlagt mir, einem Dogel die 
dunge löfen Als auch mit Intranfitivig: es 
iſt mir aus den Gedanken gekommen, die 
Haare gehen ihm aus, mir frieret Das 
Geſicht/ der Kopf thut mir weh, ſchmer⸗ 
zet mir, ihm blutete &as Herz. 1 +3 
9 720.2: Das Verhuliniß der Perfoh oder 
Sache, um deren willen das Prädicat dem Sub⸗ 
jecte zukommt/ ber perſoͤnliche Gegenſtand; auch 
wenn es keine eigentliche Perſon iſt, aber doch als 
ſolche betrachtet wird, dag Ding, auf welches der 
Begriff des Verbi durd) einen Umſchweif, vermits 
telft des: leidenden Gegenftandes gerichtet iſt. Der 
Dativ ſtehet daher vornehmlich bey tranfktiven Vers 
bis, wenn ihr Activum ben leidenden Gegehftand 
im Accufativ, bas Paſſtoum aber: denſelben im 
Nominativ bey ſich hat, diejenigen ausgenommen; 
welche bey dem Atcuſativ vorklommen werben: ei⸗ 
hem etwas. abbitten abfordern, abzwin⸗ 
Ten, abſtreiten, anhaben, anpreifeny:ans 
athen, aufkündigen, ich bedinge es mir, 
efehle es dir, brintge es mir, das benimmt 
nie den Much) man berichtete es mir, 
inem etwae bezahlen. So auch bierhen, 
me 693. bon - 


J 
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borgen, erlaſſen, erwiedern, erzählen, ge 
ben; gebierhen,.geloben, geſtatten, ‚einem 
| fein. Wort halten, glauben, goönnen, kla⸗ 
sen; leihen, liefern; leiſten, melden, ma⸗ 
chen, nehmen, ‚nennen, rauben, offenba⸗ 
zen, ‚opfern, rathen, reichen, ſagen, 


ſchaffen, ſchenken, ſchicken, ſenden, ſchrei⸗ 


ben, ſtehlen, thun, ſuchen, verweigern, 
verurſachen, verbinden, verpflichten, wů 
ſchen, zeigen, zurechnen, u. ff. 


ed AR. NETT 
3721: 3 Den Gegenftand; der, Perfon, auf 
welchen der Begriff: des Verbi gerichtet iſt, bey 
den meiften Neutris, ſie mögen nun mit haben 
oder ſeyn Verbunden werden: einem anliegen, 
antgehören, ausweichen, begegnen, das 
bekommt mir, ſtehet mir bevor, bleibet 
mir; einem. beyfallen, danken, dienen, 
drohen ,: finchenz folgen... fröbnen, an 
die Hand gehen, Das gedeihet ihm, einem 
- gefallen, "gehören, gehorchen, gelingen, 
derathen, geſchehen, geziemen, glauben, 
Ren leuchten, lohnen, nůtzen, einer 
ache obliegen, einem: vathen,. fchaden, 
ſchmeicheln, das ſcheinet mir, ihm iſt 
ein Rind geſtorben, fich einer Sache uw 
tersieben „Das ift mir zu hoch, er ift mir 
getren, einem Dinge fteuern, widerſtehen/ 
"einem: tragen, iwebren, weichen, winten, 
wobliwollen, das wird mir zur Laft, wie 
wird mir u. ff. Wohin aud) die unperſonlichen 
gehoͤren: es ahndet, ebelt, ——— he 
a at I WS ; ri t, 
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bricht, geziemet, grauet, traumet, ſchwin⸗ 


delt mir. 
+9 722. Ankommen wird ſehr "häufig mie 
bem Accuſativ gebraucht, Der Schlaf Eam ihn 
an, es kommt mich eine Furcht au, 3its 
tern und Entſetzen möchte einen ebrlichen 

ann ankommen; indeffen ift der Dativ anas 
logiſcher, weil bie Präpofition in zufammen ges 
legten Verbis ein bloßes Adverbium iſt, und kei⸗ 
nen Caſum regieret. Da dauchten ehedem ſchel⸗ 
nen bedeutete, ſo iſt mir daucht beſſer als mich 
daucht, hingegen ſagt man lieber mich dunkt. 

elfen hat am richtigſten den Gegenſtand der Per⸗ 
ſon jederzeit im Dativ, einem helfen, weil man 
nicht im Paſſivo ſagt, ich werde geholfen, 
ſondern mir wird geholfen, damit iſt mir 
nicht geholfen. Auch koſten erfordert den Ge⸗ 
genſtand der Perſon jederzeit im Dativ, es koſtet 
mir zehn Thaler. — 


$. 723. Manche Verba können fo wohl mit 
dem Dativ als auch mit dem Accuſativ verbunden 
Werden, nachdem ein Ding als der perfönliche oder 
leidende Gegenftand dargeftellet wird, wo ſich doch 
bie Bedeutung oft merklich ändert: es bar mir 
nicht wollen angeben, d. t. gelingen, und es 
Schere mich an, e8 betrifft mich; einem 
eine Schuld bezahlen, und einen besahlen; 
einem feine Müůhe belohnen, und einen bes 
lohnen; mir ſchmerzt der Ropf, und Das 
ſchmeret mich; Taf mir die Sache, und 
log mich" geben, laß ihn machen; einem 
J 693 ru⸗ 
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rufen; als ein; Neutrum, und einen rufen, 
als ein Activum. 


4. 724. Wenn man bey tranſitiven Verbis 


| zweifelhaft if, ob ein Subftantiv der leidende oder . 


perfönliche Gegenſtand iſt, folglich ob es im Accuſa⸗ 
tiv oder Dativ ſtehen müſſe, ſo ſetze man die ganze 
R. A. in das Paſſivum. Findet alsdann der Nos 


minativ ſtatt, ſo gehet derſelbe im Activo in den Yu | 
ſativ über; muß aber der Dativ bleiben, fo ſtehet 

derſelbe auch im Activo. Man ſagt, Das Kind 
wird von ſeiner Mutter geliebkoſet, folglich 


einen liebkoſen; ich werde von vielen Lew 
ten angegangen, folglid einen angeben. 
Hingegen mir wird’ geholfen, folglich einem 
belfen; mir iſt berichter , verfichert 
worden, folglich ‚einem etwas berichten, 


verfichern. 


a E27 29 Dig ber Dativ des perſonlichen 


Pronominis“mir in’ ber vertraulichen Sprechart 


oft fo viel bedeutet, als nach meinem Urtheile, 


du wirſt mir ein feiner. Mann werden, 


iſt bereits 6. 638. bemerket worden. Die höhere 
Schreibart macht von dieſem Caſu noch einen. ans | 


bern Gebrauch, fo. wohl den Gegenfland- bes Nur 
gend, der bewegenden Urſache, als auch der Ge 
genwart u. f. f, mit Auslaſſung einer Präpoſttion, 
zu. bezeichnen :* dir. grünet Berg: und Thal, 
dir lautert fidy die Luft,. für —* Dyitz. 

Dir ſchmuckt das fromme hen ſich, 
bey feinem Morgenliede, für dich, un dei 
netwilen, Raml. Dir fleht der. rgenvolle 
— in dir , eben be Laß 6 N 
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r» Kapitel. 8, Verb. und Subſtant. 471 


ſchon blutet die das Opfer, vor bir, Zach, 
Wie an der Bruſt ein früh unglücklich 
Mädchen dem blanken Stahl des wilden 
Mörders lächelt, eben derſ. Du fchreyft mit 
Luft, und ſchreyſt dir gut, nad) deinem, 
Urtheile; Haged. von dem Kuckuck. | 


$,:726. Andere Verhältniſſe, 5. B. des Mies 


feld und des Werkzeuges, der Geſellſchaft, Ver: 
bindung, der Zeit, des Drtes ber Ruhe, des 
Ortes, wo eine. Bewegung anfängt, u. f. f. ers 


den durch Präpofitionen ausgedruckt, ©. 9. 510. 


526. 527. Zn 


8 Verbindung des Verbi mit dem Accuz 
aan fatv. 
6. 727. Diejenigen Verhältniffe, welche ber 

Accuſativ in Verbindung mit dem Verbo für ſich 


allein; und ohne Präpofition ausdruckt, find: 1. 


das Verhältniß des leidenden Gegenftandes, ober 


desjenigen Dinges, es fen Perfon oder Sache, auf 


welches der Begriff des. Verbi unmittelbar wirkt, 
daher eigentlich ein jedes Activum einen Accus 
fatio erfordert, ber in dem Paffivo alemahl in den 
Nominativ übergepet: ich fuchte dich, ich 
fabe ibn, fie fanden einen Scherz, der 
Sturm entblätterte Die Roſe. Dahin gehös 
ret auch das Verbum laſſen, wenn beffen mangels 
haftes Prädicat durch einen Infinitiv ergänget wird, 
welcher. gleichfalls den Accufativ der Perſon erfor= 
dert: laß mich diefen Tag vollenden, fie 
liegen ihn. geben, laß dich nichts merken; 
da es denn auch wohl den Accufativ der Sache bes 


694 kommt: 


a 


‚472 1. Theil, 4. Abſchnitt. Syntar. 


fommt: ich: ließ es ihn. merken; laß ihn 
deinen Reichthum nicht merken, wo aber 
ber zweyte Aceuſativ von dem Infinitiv abhänet, 
9% 728. Serner.gilt dieſes von den meiſten 
Reciprocis, welche wahre Activa find, deren Wir 
kung nur auf.dag. Subject zurück geführet wird: 
Ich erinnere mich, unterftehe mich, be 
finne mich, fcbäme mich. Aber: ich. ger 
traue mir, weil eg für trauen oder. zutrauen 
ſtehet. Singleichen von fehr vielen unperfönlichen 
zeitwörtern,. fo fern ihre Bedeutung gleichfalls 
actlv iſt: es befiel ihn ein Schwindel, es 
befremdet mich, es betrift dich, er dauert 
mich, es durfter, hungert, frieret, freuet, 
mich, es gereuet, verdrieße, wundert mich. 
$. 729. Ingleichen manche Neutra, wenn fie 

eine thätige Bedeutung. befommen, welche unmitteß 
bar in einen andern Gegenftand wirfer: fich einen 
Sucellachen, etivas nicht gewohnenFöns 
nen, ein Amt abdanken. veſonders wenn 
eine Präpofition ausgelaffen ift: ich gebe dieſen 
Weg, die Treppe auf und ab geben, den 
Berg hinauf ſteigen. Nur vermeide man bey 
Neutris ſowohl als Activig ſolche Accufative, wen 
che den Grundbegriff des Verbi wiederhohlen, wel⸗ 
ches wider die Natur der Deutſchen Sprache ift: 
ein herrliches Leben leben, herrlich leben, 
ſo auch, einen ewigen: Schlaf ſchlafen, ei 
nen Guten Kampf kämpfen, einen Streit 
ftreiten. zu den Neutrig, welche: mit: einem 
Accuſativ verbunden werben können, gehören auch 
manche unperſonliche "Zeikwörter, "es regnet 
a u a A Blut, 
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Ölut, ich möchte Blur weinen, es ſchneyete 
Flocken einer wälfchen Nuß groß, es bas 
Gele Steine. ee | 

730. Wenn. außer dem Gegenflande, in 
welchen. bag. Verbum unmittelbar wirft, noch ein 
anderer vorhanden ift, auf welchen die Wirfung 
nur mittelbar ift,.fo ftehet entweder diefer in dem 
Accuſativ, "und jener in dem. Genitiv, (©. bei 
Genitiv) oder biefer.in dem Dativ und. jener in 
bem Uccufatio, (S; ben. Dativ.) Allein es gibt aud) 
noch einen dritten Fall, da beyde im Accuſativ fies 
ben. - Diefes gefchiehet: ı. bey folchen Activis, 
welche eine Appofition, ober ziwey Rahmen von 
einem und eben demfelben Dinge erfordern , ders 
gleichen nennen, beiflen, wenn es für. nennen 
ſtehet, ſchelten und ſchimpfen find: ‚ich nen> 
ne, heiſſe, ihn meinen Dater, man fchalt, 
fchimpfte ihn einen Betrieger; welche Verba 
denn im Paſſivo zwey Nominative erfordern. 

2: Einige wenige andere: einen etwas fra⸗ 
gen eines bitteich dich, beffer ich birte dich 
darum, und befonders lehren nad). dem Herta 
fihenden Gebrauche, er lebret mich die Ma⸗ 
themathik, wo doch der Dativ der Perſon analos 
gifcher iſt, weil man im Paſſivo nicht fagt, ich 
werde die Mathematik gelehret, fonderit 
mir; wird u. ſ. f. Ein anders iſt, wenn lehren 
nur einen Caſum nach ſich hat, er lehret die 
Mathematik, oder er lehrer, d. is unterrichter, 
mich." Wenn heiſſen befehlen bedeutet, ſo er⸗ 
fordert es ſo wie boſten, richtiger den Dativ der 
Perfon; wenn der Accuſativ der Sache dabey ſte⸗ 

. Zu | bet: 
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bet: wer hat dit: das geheiſſen? es Eofter 


mir zehn Thaler. Hingegen fage man mit eis 
sem Cafu und dem Infinitiv gang richtig: man 
- bieß ihn: geben, man bieß ibn tommen, 
ſo wie man fagt, laß ihn gehen, und laß mit 
Diefe Freude. u j — 
4. 731. 2. Das zweyte Verhältniß, welches 
durch den bloßen Accuſativ ausgedruckt wird, iſt 
das Verhältniß der Zeit. 1) Der Zeit, worin 
etwas geſchiehet, auf die Frage wenn ? Ks En | 
ſchahe den Dritten Tag nach unferer An 
- Zunft; en Dftern. hoffe ich fie zu fer 
ben ; vorigen Sonnabend ; den erſten May; 
Die Woche dreymahl. In andern Fällen theils 
mit dem Genitiv, theild‘auch mit Präpofitionen. 
2) Der Zeitdauer, auf bie Frage wie lange? 
Werten fie noch ein Dear Tage; nocheis 
nen Augenblid, fo find: wir verloren ; wir 
find bereits einen Monath hier; Diegganze 
Rede über fteben. . 3) Der Wiederhohlung, auf 
- bie Frage wie oft?. Die Seinde find drey⸗ 
| mn geſchlagen worden, ich fehe ihn alle 
a Au | —WR | — 


“9, 732. 3. Das Verhältniß der Größe, oder 
Ausdehnung, des Gewichtes, Alters, Werthes 


und pPreiſes: es koſtet einen Chaler; es wiegt 


einen Zentner. Beſonders mit näherer. Beſtim⸗ 
mung der Ausdehnung, des Alters u. ſ. f. durch 
Adverbia, welche alsdann hinten ſtehen: eine Ehle 
lang, zwey Fuß breit, ſechs Zoll Dickie 
nen Schuh hoch, eine Ruͤthe tief, zehen 
Tage lantz, echt Pfund ſchwer, zwan⸗ 
dr zig 


N 
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zig. Jahre alt, ranfend Thaler: ſchuldig 
feyn, er.ift eine Million reich, eine wäh 
ſche Nuß groß. Sn manchen Fälen auch noch 
mit dem Genitiv, &. biefen Cafum, und in ana 
dern mit Prüpofitionen: ich babe es für zehn 

Thaler gelauft, verkau(ff. 
9% 733, 4 Das Verhältniß bes Raumes, in wels 
em eine Bewegung vor fich gehet, nur in einis - 
gen Fällen :. wir reifen, geben, fahren, Dies 
fen Weg; den Berg binauf fteigen; die 
Treppe auf. und-ab geben; eile den Berg 
hinan. Wo der Accuſativ nicht von den Partis 
keln herrühret, welche hier bloße Adverbia find. 
Andere Verhältniffe des Accuſatives werben mit 
Zuziehung gemwiffer Präpofitionen ausgedruckt, ©. 
BETCRTTK22 | 
9. Von dem Gebrauche der Adverbien. 
. 734. Die Adverbia, ($. 470. f.) fie ſeyn 
nun Befchaffenheitdspder Umfiandswörter, bedeu⸗ 
ten etwas Unſelbſtändiges an und für fi), und 
werden daher zur Beſtimmung alles übrigen in den 
Rede gebraucht; ſo wohl des Selbfländigen, oder 
ber Subftantiven , ‚wohin befonders die Umſtands⸗ 
wörter ganz, balb, viel, wenig, mehr, 
genug, lauter und eitel für nichts als, 
allein, weilend, voll, etwas‘, nichts ges 
hören: ganz Deutfchland,.er iſt ganz Zaͤrt⸗ 
lichkeit, Gott allein oder allein Bott, ein 
Glas vol Wein, lauter geringe Perſonen, 
nichts Gütes, etwas Wein, Berg an, 
Anſtatt der Befchaffenheitswörter werden 7* 

dr — im⸗ 


ſtimmung des Subſtantives Adjective gebraucht 


ſelbſt, dieſer allein; oder ein anderes Adi 


Zeitwörter mit-unvollftändigen Prãdicaten zu 


meiben iſt, wenn dag Adverbium fo wohl auf d 


fie har die Backen roth, für roth 


? 
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Als auch, und zwar vornehmlich, des Unſelbſtändigen 
welches durch nichts als durch ein Adverbium bu 
ſtimmt werden kann, es ſey num ein Adjectiv/ ein 
außerordentlich großes Haus, ein fehl 
ſchöner Vogel; oder ein. Pronomen, ic) 


bium, überaus ſehr, halb todt, fchön ge 
ſchmückt; daher denn mehrere ſolcher Adverbien 
befonders Umſtandswörter, hinter einander ſiehen 
fönnen, wovon immer eines dag andere beſtimm 
von nun an bie auf immer und ewig, 
$. 735. Am hänfigften wird das Nerdin 
durch Adverbia befiimme, theils ben Begriff de 


zen, Cajus iſt krank, Cröſus war rad) 
die Blume wird welk, der Wein ma 
uns beredt; als auch die Art und Weiſe nähe 
zu beflimmen, wie ber Begriff des Verbi dem 
jecte zukommt, Die Wunde ſchmerzet fehl 
unfer Sceund ſtarb plöglich, er Liegt 
fangen. Wo doch theild Mißdeutung zu 


leidenden Gegenftand, ale: auf den "Begriff — 
Verbi gezogen werden kann, er beſchreibt ih⸗ 
ſehr einfaltig; theils der Gebrauch eines M 
Bit, wo ein Adjectiv ſtehen follte, d. i wo 
das Verbum beſtimmt, fondern die Beſchaffen 
dem Subſtantiv als einverleibt gedacht werden 


ob man gleich ſagt, er hat den Aopf ve br 
den; theils der Gebrauch eines ie 
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wo der Verſtand mehrete Beſtimmung fordert, 
man glaubt ihn treulos, beſſer man halt 
ihn für treulos, oder glaubt, Daß er treu⸗ 
los ift, weil: treulos in-dem.erfien Falle nur 
den Begriff des Verbi oder bie: * ane — des 
— beſtimmt. ni. un) 


— 36. Die Abverbia ſtehen daher im: Sage 
alemapl da, wo fie etwas zu beftimmen, finden; 
und zwar gemeiniglich vor dem beſtimmten, es iſt 
ein. gar guter Mann, nicht gar ein guter, 
Es iſt uns nichterlaubtdiefes zu thun, ich 
habe es oft nicht gehöret, geben einen andern 
Sinn als, es iſt uns erlaubt, dieſes nicht 
zu thun, ich babe es nicht oft gehöret, 
Einige Beftimmungsmwörter ber Subftantive, und 
Pronominum, — ſelbſt, voll, genug, 
viel, wenig; u. ſ. f. können fo wohl vorn als hin⸗ 
ten ſtehen. Seth und fo für ſolch ſtehen vor 
den unbeſtimmten Artikel, ſolch ein Menſch/ 
ſo ein Mann. En 


a 737. Der Begeiff eines Adverbii wird 
— an einem Dinge allein gedacht, die 
Blume iſt ſchön, er kommt oft, oder zwi⸗ 
ſchen zweyen Dingen, in welchem Falle ihnen der 
Begriff des Abverbit entweder in gleichem, oder 
inungleihem Grade zu= oder abgefprochen wird. 
Das erfiere gefchiehet vermittelft der Wörtchen, 
fo und als, (beffer ald wie, und als wie,) ſo 
— als eine: Rofe,. er r iſt nicht ſo groß 


g: 


| 
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als du; da denn das erſtere zu deutlicherer ds 
ſtimmung ber Ähnlichkeit oft noch das Wort eben 
bekommt, fie find eben fo gut ale ihr. Sm, 
Grade der Ungleichheit wird dem einen Dinge ent 
‚weder eine Befchaffenheit im höhern oder geringern 
Grade zugefihrteben, als dem’ andern, welches 
theils duch) die Umfchreibung mitweniger, min 
der und mehr igefchieher‘, (©. $..498.) oder im 
Gülle des höhern Grades durch den Comparatid, 
(S. $. 487. f.) welcher denn’ gleichfalls als, (feb 
ten mehr. denn, und gar nicht wie und weder;) 
nach fich befommt, ee iſt füßer als Honig, er 

iſt gelehrter als ſie alle, aber Fein ——— 

Wort nach fi) bedarf, größer als Fein zwei 
ſchneidig Schwert. Oder es wird das eine 
Ding in Anſehung dieſer Beſchaffenheit über alle 
übrigen feiner Art erhoben, "welches vermittelſt dee 
Superlatives mit am und auf das geſchiehet, da 
denn derſelbe im erſten Falle oft die Präpofition 
unter nad) fi) hat: er lief am gefchwinde 


ften unter allen, fie fang auf das beſte. 


$ 738: Wenn ber Befigsder Mangel duch 
ein Befchaffenheitswort' ausgedruckt wird, ſo be 
kommt der. Gegenftand beffelden an: reich all 
Tugend, an liegenden Gründen, arm an 
Sreuden; der Sitz der Beſchaffenheit am 
krank am Leibe, arm am &eiftez der Theil 
des Ganzen aber, von welchem die Beſchaffenheil 
eigentlich gefagt werden fl, von: klein von 
DPerfon, der Perfon nad), ein Vogel fchön 
Te von 


— 
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von Sedern, von Schenkel leicht, ſchön 
von Geſtalt, Gel, ſchwarz von Haaren, 
blau von Augen, Haged. | 
9. 739.. Diejenigen Adverbia, weldhe den 
Gegenſtand der. Befchaffenheit, oder die Art und 
Weife-derfelben durch ein Verbum erkläret wiffen 
wollen, dergleichen 'biejenigen find, welche eine - 
Möglichkeit, Leichtigkeit, Schwierigkeit, Noth⸗ ; 
wendigkeit, Pflicht, Verlangen u. ſ. f. bedeuten, 

erfordern den Infinitiv ‚mie zu: leicht. zu bes 
werkſtelligen, ſchwer zu fagen, möglich 
zu glauben, begierig su feben, hart zı2 

beiflen,. bereit: zu foigen. Gut, und zu⸗ 
weilen auch übel, böfe, ſchlecht u. fi £. find 
mit dem bloßen Infinitiv zufrieden: bier ift que 
wohnen, du haſt gut ſagen, bier iftfchlecht 
gehen, übel wohnen. —— 


. 740. Das Umſtandswort ohne nimmt 
um der Kürze willen oft gleichfalls den Infinitiv 
mit zu nach ſich: kannſt du Dich. einen Eins 
gel nennen hören, ohne zu. erröthen? d. i. 
und nicht erröthen; o Tann ich daran dens 
ken, ohne zu zittern? ich ſprach mit ibm, 
ohne zu wiſſen, wer er wear, ohne daß ich 
gewußt hätte. Welche Art des Ausdruckes oft eine 
Dedingung enthält: der Freund Eann nicht. 
Steynd feyn, ohne fich mie mir zur Tau 
gend zu vereinigen, wenn er ſich nicht mit zur » 
Lugend DereiMige: 

u . 8. 741. 
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2. 748: Die Adverbhia ſind ihrer Bedeutung 
nach entweder abſolut/ welche nur an einem Din 
ge gedacht werden dürfen, der Sergrift groß, 
“er kommt oft; oder relativ, wenn ihr do 
griff zwiſchen zwey Dingen. gedacht, werden muf. 
Sin dem. legtern Falle wird das zweyte Ding, web 
ches zur Erklärung des velafiven Begriffes erfor⸗ 
dert wird, auf! serfchiebene Artsausgebrucktz end 
weder durch den Infinitiv ride langer zu le⸗ 
ben, matt vonvielem Gehen ; oder durch eine 
Partikel; gegen alle Menſchen höflich; ho⸗ 
her als ein Haus, am meiſten unter allen; 
oder endlich durch den bloßen. Caſum des Haupt 
wortes, und DAN: SE — 


Zu — — | 


3* 


6 —* ‚Rie dem. Genitiv erden ven 
den, 1. Umſtandswörter, wohin nicht allein die 
ſchon $. 504. f. bemerkten Präpoſitionen, ſondern 
auch alle Zahlwörter gehören, / wenn fie unconcreſcirt 
und als bloße Umſtandswörter gebraucht werden, 
es waren ihrer ſieben, fo. viel ihrer: find, 
Geldes: genug. 2. Verſchiedene relative Br 
ſchaffenheitswörter, welche entweder. beftändig, 
odek nur in der höhern Schreibart, oder auch nur 
in einzelen Fällen mit dem Genitiv verbunden werden. 
Die vornehmſten davon find : bedürftig, befugt, 
benötbigt, bewußt; eingedenk, fahig 
frob,- nur in einigen Fällen, gewahrt, gewiß, 

gewohnt, tundig, log, mächtig, = 
quitt, far, ſchuldig, u | ei 
růſig 
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drüſſig, verdächtig, verblichen und ver- 
fahren nur mit dem Genitiv Codes, verluſtig, 
voll, werth, würdig, und ihre Gegenfäße mit 
un; welche ihren Cafum auch nach ber Concretion 
behalten, wenn ſie der letztern fähig ſind, ein des 
Diebſtahls verdächtiger Menſch. 
97943. Den Dativ erfordern, außer den ſchon 
ben ven Prapoſitionen angeführten Umſtandswörtern, 
diejenigen Befchaffenheitswörter, welche ſich durch 
einen Umweg :auf ein anderes Ding beziehen, be⸗ 
ſonders wenn fie den petfönlichen Gegenftand be⸗ 
nannt wiſſen wollen, wohin z. B. Ähnlich, 
angenehm; bekannt, bequem, bante, 
—— deutlich, dunkel, dienlich, 
dienſtbar, erſprießlich, erwünſcht, ge⸗ 
fahrlich, gehorſam, gemaß, geneigt, ge⸗ 
ren, gewogen, gleich, gut, heilſam, 
leicht, lieb, nachtheilig, nahe, nöthig, 
nutzlich, ſchadlich, ſchuldig, ſchwer, 
verwandt, werth, (wenn der Werth nicht mit 
einem Zahlworte beſtimmt wird,) u. ſ. f. nebſt 
ihren Gegenfägen mit un und den Patticipien ſol⸗ 
cher Verborum, welche den Dativ regieren, ge⸗ 
hören , obgleich bey vielen auch der perſonliche 
Gegenftand durch eine Präpofition, befonders durch 
für’und gegen ausgedruckt werden kann. | 
85 744 Bon Abverbien, weldye mit dem 
Acceufariv : verbunden werden, kommen außer 
den fihon bemerkten Präpofitionen, nur diejeni⸗ 
gett vor, welde ein Maß, Gewicht, Alter, und 
einen Werth, wenn derſelbe ‚mit einem Zahlworte 
beſtimmt wird, bezeichnen, zehn Ehlen land, 
ee fünf 
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fünf Pfund ſchwer, funfzig Jahr alt; 
zehn Thaler werth, S. das Verb. mit dem Accuſ. 
9. 745. In Anſehung der Umſtandswörter 
bemerken wir nur noch, daß eine doppelte Ver⸗ 
neinung in einem Satze wider die Natur ber Deut 
fehen Sprache ift, fie baben Fein Glück nicht 
mehr, beffer Fein Glück mehr; wenn der 
nichts nicht fühlt; Logau, für nichte fühlt; 
das bar nie Fein Menſch gefeben,, ‚für nie 
ein Menſch oder Fein: Menſch; wer nim⸗ 
mer nichts verſucht der weiß nicht was 
er kann, Logau, für nimmer etwas. Auch 
wenn ein Verbum bereits eine Verneinung in ſich 
ſchließt, darf ſolche nicht wiederhohlet werden, 
er laugnete, daß er es gethan habe. Da 
bey hindern und ſich hüten, die Verneinung 
nicht fo deutlich iſt, ſo kann fie ſtehen, wenn; fr 
mit daß verbunden werden, er hinderte mich, 
daß ich nicht kommen konnte, bite dich, 
daß du nicht falleſt; allein fie mug wegbleiben, 
wenn der Infinitiv mit zu darauf folgt, das hin⸗ 
derte mich zu kommen, hüte dich zu fal⸗ 
len. Wenn ‚ein Wort eine Verneinung bey ſich 
hat, oder in ſich ſchließet, und der folgende dazu 
gehörige Satz gleichfalls verneinend iſt, ſo iſt das 
der einige Fall, in welchem im Deutſchen eine 
doppelte Verneinung als eine Art von Bejahung 
angeſehen werden kann: Das hindert nicht; 
daß nicht jeder ſollte glauben können, was 
er will; ich zweifele nicht, daß er es nicht 
ſollte gehöret haben, wo man mit mehr Gr 
wißheit ſagen würde, ich zweifele nicht, daß 
en az | ei 
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er es gehöret hat; es war niemand, der 
nicht wünfchte, daß u. f; f. da war Feiner, ' 
der ſich nicht geſchaͤmet hätte. Nach fürchs 
ten den’ Gegenftand: mit nicht auszudrucken iſt 
eine knechtiſche Nachahmung des Lateinifchen : ich’ 
fürcht Achar, Daß meine Schwäche nicht, 
wenn ich fie fprechen will; aus jeder Syl⸗ 
be ſpricht, Schleg. — 


10. Gebrauch der Praͤpoſitionen. 
97465, Da von ihnen das meifte "bereits: 
499. fi geſagt worden, ſo bemerken wir hier 
nur noch folgendes. Wenn mehrere Subftantive, 
welche entweder gar nicht, - oder nur durch unð 
und oder verbunden find, durch eine und eben 
diefelbe Präpofition. beſtimmt werden folen, ſo 
kann ſelbige wiederhohlet, oder auch nur einmahl 
gefegt merden: "Durch Liſt, Betrug und 
Verrath, oder durch Lift, durch’ Be— 
ug und durch Verrath. Sind fie aber‘ 
durch entweder , theils oder andere Partikeln 
verbunden, ſo iſt die Wiederhohlung nothwendig? 
entweder durch Liſt, oder dürch Gewalt; 
theils mit Geld, theils mit Waare be⸗ 
zahlen . tn Ba 

I. 747. 3Zwey unmittelbar auf einander fol⸗ 
gende Prapoſitionen machen Dunkelheit und Hatte, 
durch mit Geld beftöchene Stimmen, 
seffer durch die mit Bald beftschnen Stim⸗ 
men. Unger wenn. fie bloße Umſtandswoͤrter find 
md ſich ſelbſt beſtimmen, beyan, voran," vor 


unten aAn. UU 


! 
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$. 748. Da bie Präpofitionen in per Zuſam⸗ 
menfegung mit Verbis wahre Adverbien find, und 
als ſolche feinen Cafum regieren können, ſo darf 
auch die Präpofition nicht verfihtviegen werden, 
wenn ber Verftand fie fordert:  Deutfchland 
tanzt an Scanfreich an, nicht. gränst 
Sbanfreich an; was für Bilder gehen vor 
meiner Seele vorbey, nicht gehen meine 
Seele vorbey. | 
| $. :749. Der Ört, welder dag’ Ziel einer 
- Bewegung ift, wird im Deutfchen mit verſchiedenen 
Präpofitionen ausgedruckt, und. im be meiſten 
ällen.fommt es bloß auf den Gebrauch an, da⸗ 
ber ſich keine beftimmte Regeln davon geben laflen. 
„1. Mit nach, :ı) Vor ‚den eigenthümlichen 
Orts⸗- und :Lindernahmen, ehedem gen, im. g% 
meinen Lebennoch vor manchen Ortsnahmen auf: 
nach Leipzig, Berlin, Hamburg, nad) 
Stanfreich reifen, nach England fegeln, 
nach Holland, . Paris, Rom fehreiben, 
Westen nach Rußland febicken, ich gebr 
morgen: nach Hamburg ab. 2) Vor den 
appellativen Hof und Haus ohne Artikel: nad) 
Hofe. geben, fahren, reifen, febreiben; 
nach Haufe eilen, geben, ſchicken, kom⸗ 
men. 3) Vor verfihiebenen andern  Gattung® 
wörtern, welche aber alsdann den beftimmten Arti⸗ 
kel haben müffen: nach der Stadt geben; ver 
fen, fahren, eilen; Der, Weg gehet na 
dem Walde, nach, dens Stuffe. Beſonders 
wenn bloß die Gegend bezeichnet werden: ſoll, der 
Wind drehet ſich ge Weſten, ſich ud 
0% og er 


. * 
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Der Reiſe nach Mortgen wenden, den Mans 
tel nach dem Winde hängen; ingleichen mit 
zu, es liegt nach dem Walde zu... Ober 
der Gegenftänd der Richtung: nach jemanden 
bauen, ſchlagen, nach etwas greiffen, fich 
nach etwas umfeben. . Auch mit Bemerkung 
ber Abfihe,. nach Mein geben, nach der 
Wache ſchicken. 

2. Mit auf, 1) Wenn die Bewegung nach 
einem höher gelegenen Orte gerichtet ift: anf Den 
Berg fteigen, auf das Schloß geben, auf 
den Baum klettern, auf den Gipfel gelans 
gen. 2) Auch in vielen andern Fällen, vermuth⸗ 
lich fü fern der Ort ehedem wirklich als höher gel 
gen betrachtest werden konnte: auf Das Rath⸗ 
bays, auf die Wache, auf die Börfe, 
auf die Poſt geben, auf Die Univerficäc 
ziehen, auf Das Land, auf das Dorf, auf 
das. Seld: geben, auf Die Welt Fommen. 
3) Serner, auf Die Gaſſe Isufen, auf die 
Reirbahn,. auf Die Aochzeit, auf den _ 
Ball geben, auf die Meile, auf den Jahr⸗ 
narkt reifen. | E | 

3. Mit an, welches nur bie Richtung nach ber 
ußern Släche eines Dinges begeichnet : an feine Ars 
eit geben, fich an einen Dre begeben, anden 
Balgen fühven, an.den Hof geben, etwas: 
1 den Hof melden, berichten, ſchicken, 
1 das Lifer fahren, einen Bothen an je 
anden ſchicken, an einen Sreund fchrei: 
Eee —— 
"ja - Hh 3 4. Mit . 


* 
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Aßrx Mit in, eigentlich die Richtung nach dem: 
Innern einer Sache zu bezeichnen : in die Stadt: 
kommen, geben, reifen, Waſſer in den: 
Srunnen fragen, in den Wald, in den 
arten, in Die Rirche, indie Schule 
in das Feld gehen, in das Haus brechen, 
in die Taſche ftecken, in den Weg treten, 

5. Mit zu. 1) Wenn das Hauptwort unbe 
ſtimmt, Bloß zur Begeichung der Art: und Materie, 
folglich ohne den beftimmten Artikel gebrauchtwird, 
entweder mit dem Cafugs Zeichen am Ende der 
Präpofition, oder ohne-daffelbe: zu Haufe de 
hen, bringen, kommen, zur&ochzeit, zum 

Tanze, zur Rirche, zu Weine, zu: $elde 
gehen, zu Boden fallen ,..zu Dorfe, zu 
Grunde, zu Bette, zu Markte, zu Stuh⸗ 
le, zu Tiſche, zu Schiffe gehen. 2) Vor 
Perſonen und Perſonen⸗Nahmen, zu jemanden 

gehen, zu einem Freunde fahren, zum 
Doctor, zum Richter gehen. 

6. Auf eben fo verſchiedene Art wird auch die 
Ruhe ausgedruckt; da es aber auch hier bloß if 
den Gebrauch ankommt, fo wollen wir und dabey 
nicht länger aufhalten. RE 

$. 750. Wenn. in- ben Accufatin. erfordern 
ſollte, oder fo viel als hinein bedeutet, ſo iſt dw 
für in. den Zufammenfegungen ein üblich : hinein, 
darein, thue es hinein, komm herein, ein 
ſtecken, eintreiben, einärnten; einjagen; 
es iſt darin, hierin beſtehet es. Doher find 
Einhalt und Inhalt, Einlage und Ines 
— — | e : er ö . $ 
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zar ſehr verſchieden, und daher fagt man für Ein⸗ 
wohner auch richtiger Inwohner, und für eins 
landifch richtiger inländifch, ob man gleid) 
Kingeweide, einbeimifch fagen muß. Tür 
ich kommt diefes ein mir hoc) in den R. A. vor, 
Meldein, und Berg eingehen. Darinnen, 
worinnen, bierinnen find die duch) die alte 
Ubleitungsfplbe en für Umſtandswörter, ohne 
Roth verlängerten darin, worin, hierin, (©. 
$. 475.) um welcher Endung willen auch bag ın 
verdoppelt worden... Darinn, bierinn, und 
worinn, mit einem doppelten n ohne Ableitungs⸗ 
ſylbe, laſſen fich mir nichts. entſchuldigen. 


11, Gebrauch der Conjunctionen. 


$. 751. Wenn bie copulativen und bisjunckis 
ben Conjunctionen einerley Nennwörter verbinden, 
ſo müffen biefe in einerley Caſu, aber nicht noth⸗ 
wendig in einerley Zahl und Geſchlecht ftehen: das 
widerfuhr uns und ihm; fo wohlder Bö⸗ 
nig als feine Untertbanen. Wenn mehrere 
Verba in einem und eben bemfelben Safe durch 
eine copulativa verbunden merden, fo. müffen fie 
in einerlen Tempore und Modo fiehen: was WIE. 
fürchteten und boffeten. Aber nicht in zweyen 
Sägen: ich habe dich geliebt, und werde 
dich ferner lieben. | 

$. 753, Einige Conjunctionen fiehen allemahl 
vor ihrem Sage oder Worte, wie Daß, denn, 
wenn e8 caufal if, und, oder, weil und wenn; 
andere allemahl hinter einem ober mehreren Mörz 
tern, wie auch, wenn es conceſſiv if, Denn, 

9b 4 | außer 
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. außer wenn es cauſal iſt; andere können fo wohl 
zu Unfange, ald nad) einem oder mehreren Wörtern 
fiehen, als aber, auch, Doch, entweder, 
zwar u. ſ. f. | 5 | 
9. 753. Diele Conjunetionen beziehen: fi) 
auf einander, da man fich denn hüten muß, daß 
man feine ſich auf einander beziehen laffe, welche der 
Sprachgebrauch nicht hergebracht hat. Die vornehm⸗ 
fien find: entweder -- oder; weder —noch; 
weiloder da fo; wenn — fo; wie, gleich, 
wie, — fo, alfa; fo — fo; je — deſto, je— 
je; zwar — aber, allein, doch, jedoch, 
gleichwohl, hingegen, nichts defto weni: 
ger; nicht — fondern; nichr.allein, nicht 
nur — fondernauch ; ob gleich, obfchon, 
ob wohl, wenn gleich, wennfchon, wenn 
auch, wie wohl — fo, fo doch, fo nichts 
defto weniger ; ſo wohl — als, als auch. 


9754 ° Da eine und eben biefelbe Conjunc⸗ 

tion oft mehr als eine Art des DVerhältniffes be; 
jeichnet und in einer ausgebildeten Rede der richkis 
ge Gebrauch diefes Nedetheiles überaus wichtigiſt: 
fo ſtehe Bier ein kurzes alphabetifches Verzeichniß 
ber vornehmften Conjunctionen, nebft dem was bey 
einer jeden vorzüglich zu bemerken iſt. 

Aber ift 1. Copulatio, einen unerwarteten Um⸗ 
fand, einen Einwurf mit dem vorigen, zu verbins 
den, zu Anfange des Sates aber in Beziehung auf 
etwas vorher gegangenes; in melancholifchen 
Gangen von Laub will ich irren, — Aber, 

Himmel, was entdeckt mein Au en 
| ev 


\ — 
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‚Ufer im Sande? Geſn. 2. Adverſativ, im 
Nachfage; Die fchöne. Morgenroͤthe hatte 
ihm fonft oft Lieder abgelockt; aber jetzt 
fong er nichts. Beſonders zur Einfchränfung: 
ich fuchte ibn, aber’ er wer nicht da. Zur 
Begleitung eines Einwurfes: die Natur ift bier 
fchön; wird fiees aber. auch für mich feyn ? 
Es fann in allen Fällen fo wohl zu Anfange eines 
Satzes, als aud) nad) einigen Worten ſtehen. 

- - Allein, adverfativ, fo wohl im Vorderſatze, 
als Nachſatze, allemahl aber zu AUnfange: er 
wollte gern, allein er Fonnre nicht. Zr 
ift ein rechrfchaffener Mann; allein was 
bilfe ihm Das? Beyde zu verbinden, aber 
allein, ift wider den Sprachgebraud), 

Als, allemahl vor feinem Worte oder Satze, 
iR: 1. Comparativ; fo roth als eine Roſe; 
füßer als honig; fo vielals genug ift. We 
es vor Adverbiis auch wegbleiben kann: ſo geitzig 
er auch iſt. In Gleichniffen hat es oft eben 
und gleich vor fih: gleich, als wenn er 
fchon überwunden hätte. 2. Erplanativ; 
er. hält fich als ein rechrfchaffener Mann. 
3. Reftrictiv; Der König, als Ehurfürft; 
ich babe fonft Eeine Vorzüge, als meine 
Unfchuld. 4. Eonfecutiv: als dieſes gefcheben 
wer; ich Dachte eben zu verreifen, als 
ich Deinen Brief erbielt. _ 5. Cauſal, doch 
nur mit Daß, im Nachfage, wenn zu vorher ges 
bet: ich bin zu ſehr gerührr, als Daß ich 
viel reden könnte. 6, Circumſcriptiv, für da® 
beſſere daß, doch nur mit wenn und ob: er will 
u 95 ae 
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Das Anfehen haben, als wenn er es recht gut 


meinte. Auch wohl mit Weglaſſung beyder: der 


Verdacht, als meine er es nicht redlich. 
7. Copulativ, doch nur mit auch; im Nacfate, 
wenn fo wohl vorher gehet: jo wohl diefer 
als auch jener; wo auch aud) wegfalfen kann, 
fo wohl Tugend als Verſtand. 
Alſo, 1. Eomparativ, doch nur zumeilen in 
ber feyerlichen Rede für dag kürzere fo: ich will 
es alfo haben; befonders am Ende der Rede: 
fprach dein Herz alfo! 2. Caufal oder vielmeht 
Wativ, eine Schlußfolge zu begleiten, fo wohl 
zu Unfange des Satzes, als nad) einigen Worten: 
er erbt alles, alſo auch Das Rittergut; 
alfo bleibe es Dabey, es bleibr alfo dabey; 
die vielen Befchäfte nöthigten mich alfo. 
3; Continuativ, doc) nur im gemeinen Leben, bie 
Rede fortzufegen. — 
Auch. 1. Copulativ, mit dem Nebenbegtiffe 
der Vermehrung oder Steigerung: Der Reich—⸗ 
thum, die Ehre, auch Das Vergnügen 
find eitel; wenn wir je fagen, fo jagt er 
auch ja; wo es uni des Nachdruckeg willen auch 
voran fiehet, fo ſagt auch.er ja, er. ift auch 
ein ſolcher, ein-folcher ift er auch. 2e 
fonders mit aber und wie: ein redlicher, wie 
. such, gelehrter Mann; ein gelebrrer aber 
auch gefährlicher Mann. Und mit fon 
dern und als im Nachſatze, wenn im erften Falle 
nicht allein oder nicht nur, im-Iegtern aber 
o wohl vorher: geher:- er hat nicht allein 
fein Geld, fondern auch feiniei&hre verlo: 
Zu .ry ren; 
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ven ;: fo wohl: dieſes als auch jenes. 2. Con⸗ 
ceſſiv, nach einigen Worten: eg’ gefchehe auch 
weni es wolle; wer er auch ift. | 

Auf daß, caufal, eine Endurfache su begeichs 
nen mit dem Conjunctiv, weil diefe noch ungewiß 
if, nur noch zuweilen in der höhern und feyerlichern 
Schreibart, für damit: auf Daß. esyns künf⸗ | 
tig nichtan Mitteln fehle 

Außer, erceptio, für ausgenommen: 
ich babe niemanden, außer: ibn gefebenz; _ 
wir gehen alle Tage ſpatziren, außer wenn | 
es. regnet. Ä 

Da: 1. Conſecutiv, im Vorbderſatze, für — 
da ich ihn ſahe, bewegte ſi ſich mein Herz 
vor Freude. Da denn im Nachſatze oft noch ein 
zweytes Da folgt: da die Sonne aufging, 
Dating Loth in Soar ein, 2. Cauſal mit 
dem fo im Nachfüge: Da weder Stolz noch 
Ehrgeitz dich dazu bewegen, fo iſt Deine 
Abficht tugendhaft. 3. Noverſativ, fo wohl 
{m Vorderſatze: da einer.genug wäre, kom⸗ 
men ihrer acht. Als auch im Nachſatze mit 
doch :. du lachſt, da du doch Thränen vers 
gießen ſollteſt. Nur nicht mit fchon, da ich 
ſchon nichts begangen. 4. Eonditional, und 
mit. dem Conjunctiv, dor) felten mehr in’ der edlen 
Schreibart, für wenn, da er ja fterben follte; 
da es ja fo feyn müßte: " 

Daher, illativ, fo wohl zu Anfange, als 
ned; einigen Worten: er: war abwefend, das 
ber +entfiand. dennader Verdacht; ves iſt 
nichts: an der. Sache ‚-ängftige Dich * 
ei. — Her 


ber nicht. Dannenher und dannenbero 
find müßige Oberdeutſche Verlängerungen. | 

Damit, canfal, eine Endurfache zu bezeich 
nen, mit dem Indicativ, wenn. fie beſtimmt und 
gewiß, und mit dem Conjunctis, ‚wenn fie unge 
wiß ifts ich melde dir folches, damit du 

ich daryach zu richten wiſſeſt; ich warnte | 
dich, Damit du Dich: in Acht nehmen 
möchteft;. thue es nur, damit er nicht zu 
ſehr beſtraft wird, beſſer werde. 
Dann, welches mit denn nicht zu verwech⸗ 
ſeln. 1. Continuativ, nur noch im Kanzelleyſtyle 
2. Conſecutiv: wir müſſen erſt lernen, und 
dann reden. 3. Conditional, nach wenn; | 
wenn ich Dich ſehe, Dann will ich es dir 
geben; ingleichen, mit det Verfegung, Oamıı | 
wenn ich Dich febe, will ich es dir geben 

Darum, caufal, fo wohl im Vorder 
da denn im Nachfage weil folge: ich Eonnte 
darum, oder darum Eonnte ich nichts 
gen, weil ich nichts wußte. : Als auch im 
NRachſatze, Die Drücke war abteriffen, be h 
rum Eonnten wir nicht hinüber. Nur nid 
wenn weil ben BVorderfag anfängt: weil 
Brücke abgeriffen. war, darum m. ff 
wo fo ftehen: muß. Derum daß für weis 
veraltet. 

Daß, fer. Circumſeriptib, wenn es * 
den leidenden Gegenſtand des vorher geg 
Verbi durch einen Umweg bezeichnet: ich) fe 
daß er Fommt, „ich weiß, daß es: 
Ä vocht ift, Auch mit der. Suverfion, = 
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nicht recht ift, babe ich Tante gewußt! 
Singleichen einen Umſtand zu befchreiben, und zu 
erläutern, ,: er. that es ohne Daß er es wußte, 


aber auch, ohne es zu willen; indefien, daß 


ich. auf ihn wartete; es find nun zehn 
Jahr, daß ich bier bin; ©, daß du den | 
Himmel zerrifjeft! Nach Art der Lateiner mit 


Weglaffung des daß den Infinitiv zu ſetzen, ifb u | 


außer den bey dem Verbo bereits angezeigten Fäl⸗ 
len undeutſch, wir glauben nicht möglich 
zu ſeyn; obgleich Daß auch teggelaffen werben: 
kann, ich höre er wird kommen. WWennber 
Gegenftand noch ungewiß ift, fo flehet der Cons 
junetio, ich vathe dir, daß du es nicht 
thueſt; welcher auch bey Anführung feiner und 
feemder Worte ſtehet, ich antwortete, ſagte, 
bewies ui. ſ. fi. daß dieſes nicht ſtatt haben” 
‚Tönne, (©. 94.684.) 2. Caufal, fo wohl a) 
wenn der Nachſatz zugleich die Urfache, dem 
Grund, des vorigen enthält, mit dem Indica⸗ 
tie ich freue mich, Daß du gefund bift. 
Ingleichen wenn er. bie Wirkung enthält: ich has 
be.es nicht verfebulder, daß man fo mit. 
mir: umgehet; ‚mache es ſo, daß man dich lo⸗ 
ben kann; wo auch der Conjunctiv ſtehen kann, 
wenn die Wirkung noch ungewiß iſt, daß man 
dich loben könne. Die Verneinung kann mit 
als umſchrieben werden, es war zu ſchwer,/ 
als daß ich es heben konnte. Als auch b) 
eine Endurſache, mit dem Conjunctiv, für damit 
und das veraltete auf daß: komm her, daß 
Ich . betrachte; zeige mir. es 9 | 
ehe, 
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febe, ob es richtig if. 3. Conditional, eine 


Bedingung zu begleiten , gleishfalls mit dem Con⸗ 


junctiv, mit der Bedingung, Daß er komme. 


Alber auch mit dem Indicativ, ich will es thun, 


— ich mich nicht zu lange aufhalten 
darf. 

Demnach, illativ zu Anfange des Satzes 
aber noch beſſer nach einigen Worten: es gibt 
demnach ſolche Leute, welche u. ſ. f. wie 
glücklich muß Demnach, ein Tugendhafter 
ſeyn. Es caufal, zu Aufange einer Periode zu 


. gebrauchen, demnach diefelben mein Gut: 
achten verlangt, ale .. 5 f. iſt nur * 


in den Kanzelleyen üblich. 
Denn. 1. Cauſal, die Urſache des vorha gu 


gangenen Prädicates zu bezeichnen, zu Anfange 


des Satzes und mit dem Jndicatid : er ift immer 


vergnügt, denn er ift mic allem zufrieden 
erinnere dich Deiner Ahnen; denn fie find: 
Deyfpiele für. dich, Wo die Urſache auch ven 
ſteckt ſeyn kann: lebt er noch? Denn in mei⸗ 
ner Einſamkeit höre ich nichts von ihm. 


Wohlan, vernichte denn Durch deinen 


Umerſtand, die Sorgfalt, die ich ange⸗ 
wandt, Gell. Beſonders in Fragen: hat denn 
ein füßer Herr Verſtand? 2. Illativ einen 


verſteckten Schluß zu bezeichnen, mie fo: ſo mag 
es denn gut ſeyn, ſo bleibt es denn dabey 


3. Conditional, mit dem Conjunctiv, und nach 


einigen Worten, ich ſahe denn nicht 94 


es ſey denn, daß er es laugne; du ſo 
— ſterben, du habeſt ¶ denn der 


— Her ven 
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Herren geſehen. 4. Comparativ, nur nad) 
Comparativen für ale, ehe Denn ich fterbe, 
wer ift reicher Denn er. 5. Exceptiv, auch 
für als: nichts Denn Bold; dieß bat Fein 
anderer gethan, Denn Du. 6, Confecutio, 
eine Zeitfolge zu bezeichnen, befier Dann: erft 
wollen wir efjen, denn fpaziven geben. ., 
Dennoch), adverfativ: es find Mährchen, 
und dennoch glanbft du es ;: fie reden ſehr 
bisig, Dennoch werde ich nicht aus meis 
ner Safine kommen. Gebet ein Bindeworf‘ 
vorher, fo ſtehet es nach einigen Worten: er zürs 
net zwar, aber er wird fich dennoch bes 
friedigen laſſen; ob manibnifolches gleich: 
verboth, fo that er es dennoch. 


‚Derhalben und deßhalb oder deshalb, illa⸗ 


tiv und caufal, beyde nur felten für Daher: euer 
Gehorſam ift unterjedermann ausgefoms 


men, derhalben freue ich mich über euch 


Röm. 16. 


Decſto. 1. Eine Steigerung nad) Maßgebung 
bes vorher gehenden Sakes, por Comparativen: 
ich babe es nicht gewußt, daß fie zuge— 
gen waren, defto aufrichtiger ift mein Be⸗ 
kenntniß; gib es her, Damit ich es deſto 
beffer betrachten Fönne. Um noch hinzu zus 
fegen, ift unnöthig und. fehlerhaft : dieſes ift um. 
defto gewifler, das ift mir um defto lieber, 
2, Proportional, ein gleiches Steigen ‚und Faller 
weyer Säge zu. bezeichnen, im Nachfage, und im 
veziehung auf je: je,größer, unſere grenden 

78 * ind, 


* ° 
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find, defto mehr empfinden wir ihre Der; 
ganglichkeit. Naben beyde Säge ein gemein 
ſchaftliches Verbum,. fo ſtehet je für deſto: es 
- wird’ je- länger je ſchlimmer. Auch wohl 
außer dem in furgen Sägen: je höher du biſt/ 
je mehr demüthige dich. Ein doppeltes deſto 
ift ſprachwidrig: deſto (je) größere Noth, defto 
nähere Hülfe. Ingleichen die Umfchreibung des 
deſto durch um fo viel: je mehr Güte er 
mir erwieſen bat, um ſo viel mehr Kr. 
Eenntlichteit hege ich gegen ihn. 
Dieweil, caufal, für weil, nur noch im Oben 
deutſchen und andern gemeinen Mundarten, wo 
auch noch alldieweil vorfomme. Eee 
Doc. „1; Adverſativ, im Nachfage, tie 
aber und- jedoch, und zu Anfange: er hatte 
verfpröchen su Fommen,doch er kam nicht; 
er fpricht ſchlecht, doch ſchreibt er. gut; 
ou bätreft alles. erhalten, wo nicht mit 
Gewalt, doch mir Güte; ich erlanbedir 
viel, Doch nicht zu viel, Auch einen Ei 
wurf zu begleiten: Die Natur iſt bier ſchön, 
doch wird flees auchfür michfeyn? C⸗ 
 eeffio, wie dennoch: ob er mich gleich ſahe 
ſo redete er mich Doch nicht an; zanken 
fie immer, ich weiß doch); daß ſie 


.- an 


Tieb haben. 3: Conditional: morgen erwarte 





verſteckte Schlußfolge zu bejeichtten: auf Die 
Art weiß man doch, woran man — 
wi 
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ich will doch zu ihm geben. Auch mie Im⸗ 
peratiden und Fragen; wirf mir Doch das 
nicht vor ! es ift Doch nichts Böſes? 

Ehe, beffer eher, .confecutiv, im VBorberfage, 
mit Denn, beffer als im Nachfage: fie wollte 
eher fterben, als ſündigen. Ingleichen mit 
Verdoppelung des ehe und eher: ehe fie fich 
in ihrer Andacht ftören läßt, eber läße fie 
Herrn Simon wieder fortreifen, Gel. 

Entweder, allemahl im Vorderfage, mit 
oder im Nachfage. . 1. Disjunctiv: entwe— 
der mit Gewalt oder mir Lift; entweder 
anf Diefe Oder jene Art. Wo e8 zumeilen auch 
verfchwiegen werden fann: gehorche, oder Om 
wirft geftraft. 2. Partitiv: alle lebendige 
Gefchöpfe find entweder Menſchen oder 
Thiere. Wenn mehr als zwey Glieder vorfoms 
men, wird Oder mehrmahls twiederhohlet und dem 
legten ein oder auch, oder und endlich zu— 
gefellet. | U F 
- Falle, conditional, nur im gemeinen Leben, 
für im Salle oder wenn. 

Ferner, continuativ, zu Anfange der Rede, 
oder auch nad) einigen Worten: ferner ift zu 
willen; es fölgt ferner Daraus. —— 

—I Mario: ou bift ein Menſch, 
folglich bift du auch fterblich; es ift eine 
Schwachbeit, welche, einiger" Maßen 
orbwendig, folglich. leicht zu entfchufdis 
ten ift. _ Die dafür üblichen folgſam, I 
ar, einfolglich, verfolglich,. lfolglich, 

drig. un — 
ind niebrig A Se 
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. . Gleich. x. Conceſſiv, doch nur- mit ob, S. 


Obgleich. 2. Comparatio, fo wohl zwiſchen zwey 


einzelen Dingen mit als und wie: er lebt. gleich 
als oder gleich wie ein Angel, beffer als odet 
wie allein. Als auch zwifchen zrochen Sägen, 
- im Vorberfaße, mit alfo oder fo im Nachſatze: 
gleichwie Das Gold beffer ift, als das 


Aupfer, alfo u. f.f. Zumeilen aud) im Nadı 
fage : ihr ſollt vollkommen feyn, gleichwie 
euer Vater volllommen ift, Matth. 5. In 


beyden Fällen komme es im Hochdeutſchen felten 


mehr vr. ar 
Hingegen, abverfativ, einen Gegenfak zu 


begleiten, zu Anfange des Sages, oder aud) nad 


einigen Worten; Die Demuth ift überall au 
—— alles hingegen iſt wider den 
tolz, oder hingegen iſt alles. 5 
Je. 1. Diſtributiv, mit nachdem: es ill 


gleichgültig , ob diefes oder jenes geſchie⸗ 


bet, je nachdem es die Umftände erfor 


dern. 2. Proportinal, je — je, dr je — 


deſto, S. deſto. | TE; | 
Jedoch, adverſativ, wie dag kürzere doch, 
©. daffelbe. a: — = 


Indem. 1. Conſecutiv, für da, als, ſo 


wohl im Vorderfage: indem ich ihm danken 
wollte, ging er. weg; ich bemerkte, 1m 
dem ich ‚ftille ftand, daß u. ff Wo-ut 
.. mehreren Nachdruckes willen im Nachfage auch 





wohl fo.oder da folgen kann: indem er aber; 


alfogedachte, fiehe, da erfchien ihn ein Bw 


gel, Matth. 1. As auch im Nachfage: br - 


— 
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fing der Vater an, indem er fterben wolle 
te. Nur vermeide man bie ungefchickten Nachah⸗ 
mungen bes Frangöfifchen en: er umarmte ihn 
indem er weinte, beſſer weinend, oder und 
weinte; er flieg ih Die Rutſche, indem 
er dem. Suhrmenne einen befondern Weg 
zeigte, beſſer nachdem er — gezeigt hatte; 
und ihr, geliebte Gefährten meiner Er⸗ 
özungen, indem ihr eueren Geift in dem 
Schönen der Natur unterrichtet, fo vers 
Hönnet mir, mit euch diefroben Monathe 
des Jahres als ein Weifer zuzubringen, 
wo der Sag eine ganz andere Wenduhg befommen 
muß, wenn er Deutfch feyn fol. 2. Caufal, für 
dag beffere-weil: er wurdeeintrauriger Bes 
ſellſchafter, indem der. Bram alle feine 
Lebhaftigkeit verzehret hatte. | 
Indeſſen, im gemeinen Leben unterdeffen, 
in-der höhern Schreibart indeß. 1. Conſecutiv, 
fo wohl im Nachfage: du lebeft in allen Lü- 
ften, indeſſen ſchwimmt dein Land in 
Thränen, eder da indeſſen dein Land in 
Thränen ſchwimmt, oder indefjen daßdein 
Band u. ſ. f. Ohne als oder da das Verbum 
an dag Ende zu feßen iſt undeutſch: wie die 
mannigfaltigen Stimmen der Vögel in 
das Geſchwätz der Kröfcbe tönen, unters 
deſſen ein warmer Weſt _unfere Wangen 
umfließt, für da indeſſen. Als auch im Vorz 
berfaße, in Beziehung auf den Nachſatz: indeſſen 
dag Dein Land in Thränen fchwimmer, 
lebſt du in allen Wolluſten. ö 
— | Ji 2 In⸗ 


— 
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Ingleichen, desgleichen, copulativ: weil 
er eine einnehmende Geſtalt, ingleichen 
alle zur Verführung nöthige Gaben he— 
ſaß; ſo wohl er, als fie, desgleichen fein 


Vater, wie auch feine Schweſter. 


Kaum, conſecutiv, am häufigften im Vor⸗ 
derfaße, mit als, da oder foim Nachfage: kaum 
batte ich einige Schritte gethan, ſo wich 
der Boden unter mir, oder ich hatte 
kaum einige Schritte gethan/ als der Bo⸗ 
den unter mir wich. 


Mithin, illativ und cauſal, doch nur im ge 


meinen Leben und in den Kanzelleyen für folglich. 


Nachdem, confecutiv, von einer vergangenen 


Zeit, fo wohl im: Vorderfage, ale Nachſatze: 


nachdem er das geſagt hatte, verfchieder; 
ich will nun gerne fterben, nachdem ich 
dich. gefeben babe 

Nehmlich, beffer nähmlich für nabment 
lich, explanatio, eine nur allgemein angegeben? 


Sache näher zu beftimmen: es kamen ihre 


örey, näbmlich — Titius, und 
Mylius. 


Nicht allein, oder nicht nur, copulatit 
im Vorderfage, da denn im Nachſatze fondern 
auch folget: nicht allein er, oder nicht er 
allein, fondern auch wir; ich habe es nich! 
nur. gefeben, fondern auch geböret. 


Noch, exclufio, doc) nur inieiner Verneining 


von mehrern Gliedern, wenn das erſte nicht, 


weder 
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weder oder ein anderes Verneinungswort bes 
fommt : ich will dich. nicht verlaſſen noch 
verfäumen; ich habe es niemabls gefeben, 
noch etwas davon gehöret. Vorzüglich nach 
dem weder:. weder Steude, noch Glück, 
noch Stern, weder Ruhm noch Zhre. 
Nun. 1.Illativ: baft du nicht hören wols 
len, nun fomagft du fühlen; oder nun Du 
nicht haft hören wollen, fou.£f. Beſonders in 


der hiftorifhen Schreibart,. als :eine verbindende 


Partikel: nun war aber damabls ein Ge: 
brasch u. ff. 2. Cauſal: ich habe ihn im⸗ 
mer geliebt, nun aber, da ich ſehe, Daß 
er meine Liebe mißbraucht, bat fie ein 
Ende, oder, nun ich aber ſehe; nun Du 


nicht Fommen willjt, fo follft du ce auch 


nicht haben. 

Nur. 1. Reftrictiv: gib mir nur ein wes 
nig; es Fofter nur zehn Thaler; er vers 
fchenkte gern alles, nur um jedermann 
froh zu feben. Es ſtehet fo nahe als möglich 
bey dem Worte, auf welches ſich die Einfchränfung 


besiehet: er weiß es nur befjer, richtiger nuc 


er, oder er nur weiß es befjer. 2. Conditio⸗ 
nal: wie fie befeblen, nur daß ich mich 
nicht zu lange aufhalten darf. u 

Dbgleich, das feltnere obwohl, und das 


nicht fo edele obfchon, im Vorderfage, mit doch 


oder ſo im Nachfage: obtzleich ein Geiſt kei⸗ 
nen Ort einnimmt, fo befindet er fich Doch 
irgendwo, Singleichen im Nachſatze: ich habe 

Ji 3 es 


* * 
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es erfahren, obgleich Fein Menſch ee gu 
ſehen batte. Die Pronomina und das Wörth 
den nun machen eine Trennung. nothiwendig: 
ob er gleich fabez ob nun wohl bekannt 


ift. - Zutveilen auch‘ Subftantive:. ob die Nien 


fchen gleich fterben müffen. Obgleich für | 


wenn gleich ift im Hochdeutſchen veraltet, 


Dover. ı. Disjunctiv, den zweyten von zweyen 


ESötzen oder Gegenfiänden zu begleiten: Die oder 


jenes; du mußt ſehr unwiſſend, oder ſehr 
beoshaft ſeyn; Geld oder Waare. Ben 


ders nach entweder, da eg dent alle Sätze nach 


dem erſten begleitet: es fehle ihm entweder 


em Dermögen, oder am, Willen, oder 


- auch an Beleggenbeit. 2. Partitio, gleihfals 


nad) dem entweder : Die Steine find entweder 
glasartig, oder thonartig, oder Kalkan 
tig, oder auch ng 3. Explanativ: 
nicht alle Menſchen können Seren ſeyn, 
oder andern befehlen. | 
Sintemahl, cauſal, für weil, inden 
oder nachdem; eine im Hochdeutſchen völlig ver⸗ 
altete Conjunction. J— 


So , eine im Deutſchen ſehr nügliche Partb 
kel, 1. Den Nachſatz zu bezeichnen nach verſchiede⸗ 
nen andern Conjunctionen, beſonders nach wenn 
weil, da, nachdem, wie, Damit, um, 


‚ obgleich, obwohl, obſchon. Aber auch hiw 


fig, wenn feine Partikel vorher gehet, „einen jeben 
Nachſatz anzufündigen: du hättet ihn beſanfti⸗ 
gen follen, ſo fabe ich. Doch, rin 


\ 
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wäbhrete nicht lange, fo ließ er mir ſagen; 
wo doch der Mißbrauc) zu vermeiden, und das fo, 
wenn eine bloße Zeitfolge in kurzen Sägen zu bes 
zeichnen ift, nicht ohne.Noth zu fegen: als er 
Das geſagt hatte, fchwieg er. Aber auch), 2. 
oft für ſich allein und im DVorberfage , und 
zwar, a) Eopulativ, fo — als, für fo wohl 
als auch, doch nur in der dichterifchen Schreib⸗ 
art: fo Geduld als Zeit verftrich, Haged. 
b) Eonditignal für wenn, bod) im Hochdeutſchen 
ſelten mehr: ſo Gott will; ſo mirs geht wie 
ich will. c) Illativ: fo gebe Eeiner zur Rube 
des Brabes, ev habe denn füße Srüchte 
getragen; fo wollen fiees nicht thun? 8) 
. Koncefiiv : fo unhöflich diefe Srage auch ift, 
ſo muß ich fie Doch thun; dieß kann ich, 
ſo alt ich bin, wohl leiden; ſo gern ich auch 
wollte, fo unmöglich ift es Doch. e) Ne 


frictiv: fo wie ich ihn Eenne, ift er ein ehr ⸗ 


licher Mann; jo viel ich weiß. 
Soo wohl — — als auch, copulativ, ©. Als. | 


: Sondern: 1. Adverfatig: nicht du, fon: 
dern Dein Bruder; ich babe es nicht ger- 
feben, fondern nur gehöret. 2. Copulativ, 
im Nachfage, mit ae wenn nicht allein, 
nicht nur vorher gehet: er ift nicht allein 
unwifjend, fondern er haſſet auch Ba 
Unterricht. 

Sonſt, exceptiv, oder bielmehr eauſal, für 
im entgegen geſetzten Falle, wo nicht: bezahle 


‚ fonft verklage ich dich; ich will 
Ji 4 ihm 


+ 
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ihm nachgeben, er nröchte fonft Han⸗ 
del anfangen. | — 


Theils — theils, copulativ, oder vielmehr 
partitiv, eine Eintheilung zu begleiten: ſein Ver⸗ 
mögen beſtehet theils in Geld, theils in 


| Wechſeln, theils in Grundſtücken. 


Um, cauſal, eine Abſicht zu bezeichnen, mit 


dem Jufinitiv und dem Wörtchen zu: ich habe 
es gethan, nicht um reich zu werden, fon 
dern um andern Gutes zu thunz wo aber 
der Mißbrauch) zu vermeiden, wenn der Infinitib 
mit zu diefe Abſicht allein fchon ausdruckt. Am 


liebſten ſteht es im Vorderfage: um Dich’ su be 
rubigen, . babe ich diefen Entſchluß ge 


faſſet. Wenn feine Abſicht zu bezeichnen ift, if 


am fehlerhaft: wenn ich innere Aube.ge 
nug hätte, um mein Herz Den Vergnü— 


gungen u.öffnen. | 


Und, die einfachfte copulative Conjunction, | 


welche fo wohl einzele Dinge, Handlungen, Be⸗ 
ſchaſſeuheiten und Umſtände als auch einzele Sähe 
neben einander ſtellet: Arme und Reiche, groß 


und fchwer, effen und trinken, er tam 
von und aus Srankfure. Bey Subſtantiden 
‚ verbindet fie nur einerley Cafus, der Glanz det 
Sonne und der Sterne. Wenn mehrere auf 


einander folgende Wörter verbunden werben ſob 
len, fo. ftehet fie nur zwiſchen ben legten: Reli⸗ 


gion, Tugend, Pflicht und Gewiſſen 
perachten. Den Fall eines Nachdruckes aus⸗ 


genommen: Religion, und Tugend, und 


Pflicht, und Gewiſſen verachten. Dage 
f gen 
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gen der Affect fie auch wohl ganz werfchweiger: 
Corneille ſtarb arm, voll Derdruß, voll 
Unmuth. Eben. fo oft verbindet e8 ganze Gäße: 
er liege da und. iſt krank; er ſagte, er ware 
unruhig, und das war eben ſchlimm. In 
der höhern Schreibart ſtehet es auch, für. dag can 
fale : fo: berre, und du wirft, feben, daß 
die übel zu Deinem größten Glücke die⸗ 
nen, Gell. 

Ungeachtet, (nicht unerachtet, noch weni 
ger ohnerachtet,) concefiio, für- obgleich: 
er that es, ungeachtet ich es ihm verbo⸗ 
then hatte. | 

Vielmehr uud bielweniger, adberſatio, er⸗ 
ſteres dem geringern etwas höheres „und dieſes 
dem höhern etwas geringeres entgegen zu ſetzen; 
da es ihm nicht unmoglich iſt, wie 
vielmehr wirſt du es thun ihen einem 
$termden verzeihet man nicht gern, viel 
weniger Dir. 

Meder, excluſiv, wenn mehrere Dinge in 
einzelen Gliedern oder Sätzen verneinet werben, 
ba es denn das erfie Glied, fo wie Noch die foß 
genden begleitet, S. Noch. Das weder, an⸗ 


fiatt des noch, zu wiederhohlen, weder du⸗ | 


weder er, ift im Höchdeutfchen ungewöhnlich. 

Weil. 1. Cauſal, fo wohl im Voͤrderſatze, 
da denn im Nachſatze ſo ſtehet: weil du gefehlt 
haſt, ſo mußt du auch Strafe leiden. Als 


auch im Nachſatze: ich that es, weil es mir 


ſo gefiel. 2. Conſecutiv, wo es auch dieweil 
eg am häufigften im gemeinen geben, für in⸗ 
Si 5 | dem, 


m 
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Dem: kommen ſie, weilober dieweilich noch 

bier bin. ee Ä 
Penn. 1. Conditional, fo ‘wohl im Vorder 

faße, mit: ſo oder dann im Nachſatze: wenn 
ich ibn febe, fo will ich es ihm ſagen; 
wenn dir mitgeheft, dann föllft Du es en 

fahren. Ws auch im Nachſatze: Du follft es 
erfahren, wenn du mitgeheſt. Oft auf 
mit anders; wenn du anders mitgeben 
wirft. 2. Conceſſtv, mit gleich, auch, ſchon 
fo wohl im Vorderſatze und fo — doch im Nach⸗ 
ſahe: wenn du gleich hundert Augen haͤt 
teſt, fo würde er Dich Doch betriegen, 
As auch im Nachfage: Cajıs iſt verftändiger 
als Titius, wenn diefer gleich gelehrter 
ift. 3. Comparativ, mit als er thut eben 

als wenn er noch Recht übrig hätte. 
. Wie. 1: Comparativ, fo wohl im Vorderſatze 
mie fo im Nachfage: wie Das Leben fo det 
Tod, Als auch im Nachſatze für das beffere als: 
fo reich wie Dir, ‚beffer als. 2. Caufal, für 

„Haß: ich wundere mich, wie er es thun 
Fönnen. 3. Explanativ, mit denn, am häw 
figften im gemeinen Leben: wir Fonnten weni 
fehen, wie,es denn auch. ein dicker] Neb 
wer, 4, Conceſſiv mit wohl, wie obgleich: 
er Fanfte es nicht, wiewohl er reich gu 
nug war. | 

Jo, . conditional, für das beffere: wenn, 

ſo wohl im Vorderſatze, mit ſo im Nachfaße: wo 
du mir nicht hilfſt, ſo u. f fi Are * 
— aber 
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aber am ſeltenſten; im. Nachſatze: ich werde 
boͤſe, wo du nicht folgeſt. ne 
Wofern und Dafern, conditional, für wenn: 
ich will es div geben, dafern du zu mit 
kommen wirſt, oder, Dafern du — fo will 
ich es dir geben. Se auch wofern. 
Wohl, conceſſiv, für fi) allein nur im ges 
meinen. Leben, fir das beffere zwar: wir find 
wobl arm, aber u. ff. Am häufigſten mit 
ob, ©. Obwohl, an.) h u: 
Zumahl, erplanativ, mit de: ich kann 
es dir nicht geben, zumahl de du esnicht 
verdieneſt.. 
Zwar, conceſſiv, im Vorderſatze, ſo wohl 
zu Anfange, als nach einigen Wörtern, mit aber, 
allein, Doch, nichts deſto weniger, ober 
hingegen im Nachfage: zwar hat der Winter 
Die Bäume entlaubert, aber. un. ſ. f. Fit 
ob zwar ; if abgleich) edler. | 
12, Gebraud) der Interjectionen. 
46: 755. Die Interjectionen drucken die Ems 
pfindungen als bloße Empfindungen: aus, und föns 
nen daher nur in einem fehr weiten Verftande 
Mörter genanntwerben. Gie regieren um deßs 
willen auch nichts, Fönnen von. feinem andern 
Worte regieret werden, und fiehen in der Rede 
allemahl da, wo die Empfindung als bloße Empfins - 
dung ausgedruckt werben fol, ©. $. 345. 349. 
,$, 756, Wenn die Ausdrücke der innern Ems 
pfindung „ft mit einem Caſu verbunden werden, 
fo rühret berfelbe nicht von ber Interjection, fons 
ZZ; | dern 


v 
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dern von dem Verhältniſſe Her’, in welchem man 
fich die. Perfon oder. Sache dabey denke, und wek 
ches oft von einem. verfchwiegenen Verbo abhängt. 
Am häyfigften flehet das Nennwort bey einem Ems 
pfindungsworte als der Nahme des Subjecte⸗ im 
Nominativ oder Vocativ: ach, ich armer 
Mann! ach du armes Rind! ey der kluge 
Mann! o, welch ein Glück! Seltener im Geni⸗ 
tiv, ach, des armen Men chen! 0, der En 
zückung! o, der Schande ! ©, des klugen 
Mannes! 0, pfuj des garſtigen Menſchen! 
Sfter im Dativ, als dem. Cafır des perfönlichen 
Gegenſtandes, beſonders nach weh und wohl, 
web mir! wohl dem Menſchen, welcher 
uff. Zuweilen auch im Accuſativ: °, mich 
unglücklichen! pfuj dich an. 

9.757... Da auch Wörter, di. Ausdrückt 
Hager. Begriffe, ale Empfindungswörter gebraucht 
werden können, z. B. Bortlob!- fo können auch 
dieſe zuweilen einen Caſum erfordern, wohin beſon⸗ 
ders wohl, heil, Glück auf, Glück zu, 
leider u. ſ. f. gehören, wovon die erſtern den 
Dativ, das letztere aber in leider un ben 
. Genitiv erforbert, 7: 

6. 758. Die Empfunhungewörter ſtehen in 
ber Rede allemahl da, wo die Empfindung als Ems 
pfindung angedeutet werben fol; am‘ häufigfteit 
zu Anfange des Satzes, die in demfelben durch 
flare Begriffe enttvickelte; Empfindung vorläufig 
anzukündigen: ach, wie ſchlagt mir das Herz! 
ach, daß der gute Mann geftorben ° iſt! 
wo das er. die ur —— * 

ach, 


u _ air „bite y Ooaai 
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ach, das ift ſchön! ey, ey,bey Leibe nicht! 
ba, dieſe Eleine Furcht ſteht Mannern gar 
nicht an! oho, finde ich dich da? | 

Aber auch oft in der Mitte und am Ende der 
Rede; ich habe ihnen viel zu jagen, ach, 
recht viel; fie geht, ba, welchen Stolz J 
gibt ihr die Tugend ein! Weiße. Das hat dir 
doch gefallen? he? er iſt, leider! nicht 
mehr am Leben; gegrüßer feyft Du edles 
Licht, o Sonne! | 5 


Zweytes Kapitel. 

Bon der Wortfolge, oder der Ordnung, 

wie die Wörter in der Rede auf einanz 
u der folgen, 


1. Bon der Folge der Wörter überhaupt, 


I. 759 

Sie einzelen Wörter werden um bestoillen mit 
einander verbunden, damit fie unfere Empfin= 
dungen und DVorftellungen andern hörbar machen. 
Sie müffen daher in einer gemwiffen Ordnung auf 
einander folgen, welche die Wortfolge oder der 
Redeſatz in der engern Bedeutung, lehret. 
$. 760. Die Folgeder Wörter in einer Rede 
hänget von der Folge der Vorftellungen und Bes 
griffe ab, welche nicht bey allen Völkern, und folg- 
lich nicht in allen Sprachen einerley if. Die 


Deutfche Sprache hat nebft manchen andern ben 
| | Grund⸗ 
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„Grundſatz dunkel angenommen, daß man in des: 
Folge ſeiner Vorſtellungen von dem minder be⸗ 
flirimten und zufälligen, gu dem beſtimmtern und: 
wichtigern fortgehen müffe, wodurch fie zugleic) den 
Vortheil erhalten hat, daß bie Aufmerkfamfeit des 
Zuhörers nicht allein. unterhalten, ſondern auch * 
iu Ende bes Satzes gefleigert wird. | 


8761. Daher ſtehet das — voran und 
das Prädicat folge demfelben , weil jenes zwar an 
und für fi beſtimmt genug, in der Rede aber der 

unbeflimmtefte Theil ift, und erſt durch diefeg feine 

ganze Aufklärung erhält; daher gehen die Beftims 
mungswörter, das Verbum finttum ausgenoms 
men, bordem beſtimmten her, und zwar nad) dem 

Maße ihrer geringern oder fhärfern Beſtimmung; 

- baber wird dag regierte Wort fo oft dem regieren- 

den vorgefest; daher hat das Verbum finitum 

feine ‚Beflimmungswörter gemeiniglid) nad) fi), 
weil mit ihnen die Beflimmung des Präbicates ims 

- mer höher fteigt, big es endlich durd) das unmits . 

telbar zu dem Verbo finito ' gehörige ‚Abvers 

bium, Participlum oder Verbum infinitum feine 

‚völlige Beſtimmtheit erhält. | 


5 762. Das Subject macht ordentlicher 
Weiſe den Anfang einer jeden Nede und dag Präs: 
dicat beſchließt fie: dasjenige Leben ift Tan 
welches den großen Endzweck des Lebens 
erreicht. Sollte daffelbe auch nur dur) das 
unbeſtimmte es ausgebruckt werden-: es kommt 
ſemand, es frieret mich, es grauet mir, 
wo im Aa Sale der nachfolgende Nominativ 

i eine 





\ 
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eine  Appofition macht, in dem übrigen aber dad 
Verbum mit feinem Cafı das Prädicat ift. 2 

9. 763. . Alle Beftimmungswörter bed Subs 
‚ fantives, einige Umſtandswörter ausgenommen, 
sehen vor demfelben ‚her, und zwar nad) dem 
Grabe ihrer: Beſtimmung, ſo baß ber Artikel, 
oder ein allgemeines Zahlwort den Anfang macht. 
Auf dieſes folgen im lettern Galle dag Prono⸗ 
men demonftrarivum, dann bag Poſeſſivum, auf 
diefes das beſtimmte Zahlwort, und endlich das 
Adjectiv, welches firh unmittelbar an das Subſtan⸗ 
to anfchließt: alle Diefe Deine Drey fchönen 
Haäuſer; alle unfere lieben Sreunde; Die: 
drey tapfern Manner. All leidet nur ein. 
perfönliches Pronomen vor fih, wir all. Die 
allgemeinen Zahlwörter außer all nehmen nur dann: 
den erfien Platz ein, wenn fie mit dem Genitiv 
verbunden werden: jede Diefer unferer füßen. 
Streuden; viele Deiner traurigen Nächte; 
mancher unferer beften Sreunde. Außer, 
dern ſtehen viel und wenig unmittelbar vor den 
Adjectiv: Diefe vielen ängftlichen Sorgen. . 

$. 764. Iſt eine Ordnungszahl vorhanden, 


fo folgt fie unmittelbar auf die Grundgahl: Die, 


drey erften tapfern Manner. Iſt keine Grunds 
zahl vorhanden, fo ſtehet die Ordnungszahl bald vor 
bald nach dem Adjectiv, nachdem dieſes oder jene 
mit dem Subſtantiv das Ganze ausmacht, welches 
beſtimmt werden fol: Der traurige vierte Tag 
nach ſeinem Tode; das iſt nun der vierte 
traurige Tatg. Iſt unter mehrern Adjectiven 
eines aus einem Umſtandsworte concreſciret, = 
eg | gehet 
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gehet es den übrigen vor das ganze frucht, 
‚bare und große Land; der völlige dritte 
- Theil; Das halbe. füdliche Srankreich. 
= 9. 765. Iſt eine Präppfition: vorhanden, (6 
gehet ſie als die Beflimmung des bloßen Verhält⸗ 
niſſes allen uͤbrigen Beſtimmungswörtern des Sub⸗ 
ſtantives vor: in allen dieſen deinen Angele— 
enheiten; von jeder deiner Handlungen; 
init dem beſten und edelſten Anftande. Hate 
nes von den Beftimmungsisörtern des Subftanti 
des wieder fein eigenes Beftimmungswort, fo fd 
het: daffelbe unmittelbar vor dem erftern: Diele 
drey überaus angenehmen Tage. Weldes anf) 
ſtatt findet, wenn ein Adjectiv und conceſcirtes 
Participium einen Caſum regieret, oder eine Priv 
poſition mit einem Caſu bey ſich hat: dieſe große, 
une vor Augen ſchwebende Gefahr; jener 
arme: Deiner: Hülfe bedürftige Menſch. 
Die Fälle, in welchen dag Adjectiv hinter ſeinemSub⸗ 
ſtantive ſtehet, find bereite $. 622, angezeiget worben, 
. 766. : Wenn ein Subflantiv durch ein uncon⸗ 
crescirtes Umſtandswort beftimme wird, fo ftehetdaf 
ſelbe bald vornen bald hinten. Vornen leben, ganz, 
halb, etwas, nichts, viel, wenig‘, fol), 
fo, weiland: ganz Poblen,. er.ift gans 
Zartlichkeit, viel Wein, wenig Geld, 
folch ein Menſch, fo ein aus, weiland 
Raifer Corl. ‚Hinten fiehen felber, allein, 
und die Umſtandswörter des Ortes, Da, Dort, 
bier, ber u. .f. Ich felber, wir. allein 
der! Mann da, Die ganze Zeit ber, von 
Hauſe aus. : Sowohl vornen als hinten können 
u Ä ſtehen: 
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genug, mehr, felbft: genug Zeit, Zeit | 
genug, mehr Bror, etwas Brot mebr; 

der Kaiſer felbft, felbft Der Kaiſer, felbft _ 
deine heiterften Tage. vn 


$. 767, Hat das Subftantiv eine Appofition 
bey, ſich, fo fiehet dag beftimmende und erklärende 
am häufigften hinten, da eg denn darauf ankommt, 
welches als dag beftimmmte oder erklärte angefehen 
werden fol; mein Dater.-der König, oder 
der Rönig mein Vater, Ttalien Das 
feböne Land, oder das ſchöne Land Ita— 

lien. S. §. 608. | 
6 768. Regieret dag Subftantiv einen Genis 
tiv, fo kann derfelbe auch voran fliehen, ©. $.62t. _ 
Hat das durd) den Genitiv erklärte Hauptwort eine 
Prapoſition bey fi), fo ſtehet fie vor dem erſtern: 
mir Des Sandes Sewilligung, Wird es 
durd) eine Präpofition mit ihrem Cafu oder einem 
Umftandsworte erfläret fo fiehen felbige hinten: 
der König von-Spanien, Liebe zur Tus 
gend, ein liberfall von hinten. Eben diefe 
Stelle befommt der Infinitiv mie zu: Begierde 
zı lernen, Luft zu fpielen, außer wenn der 
Infinitiv die Geftalt eines Hauptwortes annimmt, 
er bat zum Spielen Luft, Die Präpofitionen 
ſtehen ordentlicher Weife vor ihren Gubftantiven; 
allein einige werden ihnen entweder jederzeit, oder 
nur sutveilen nach gefeget, Jene find: halben und 
halber (5. 506.) entgegen ($. 513.) zuwider 
($.517.) und zum Theil gegen über, ($. 522.) 
diefe, ungeachtet ($. 508.) wegen ($. 509.) 
| | SE | noch, 


4 | > 
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nach, ($. 514.) durch, ($. 320.) und zu Job 
ge, ($. 526.) Er. n | 

. 769. Alles Unfelbftändige, das Verbum 
finitum ausgenommen, nimmt feine Beftimmung, 
fie beflehe nun aus einem Adverbio, oder aus 
einem Subftantive mit ober ohne Präpofition, ge 
wöhnlich vor ſich. Folglich das Befchaffenheitd 
wort, ſehr febön, recht gur, unglaublic) 
groß, Rühmens werth, Des YDachens müs 
de, feiner Aufmerkſamkeit unwerth, zu 
- allem geſchickt; das Adjectiv, ein vorzüg 
lich fchönes Haus, ein wohl betagter 
Mann, ein der Wahrheit begieriges bu 
müth, die vor Freude trunkene Seele; 
das Participium, es ſey concreſcirt oder nicht, 
ein ſchnell laufendes Pferd, Das von dem 
Grame gebeugte Herz; das Zahlwort und 
Pronomen, nur Diefer, faft hundert, ſelbſt 
Diefer, wo aber felbft auch hinten ftehen kann; 
der Infinitiv, fchnell laufen, bald Fommen, 
in den Wald geben, um. von der. Sache 
zu Eommen, fchön gefchrieben haben. Eben 
um deswillen flehet in denzufammen gefetten Ber 
big die Partikel auch in dem Infinitiv voran, alls⸗ 
tteben, einlaufen. . ee 7 


$, 770. Wenn die Beſchaffenheitswörter burd 
eine Präpofition mit ihrem Caſu oder durch) ben 
Infinitiv mit zu beflimmt werben, fo haben ſe 
ihre Beftinmung am häuflgften nad) ſich: ‚gütig 
gegen jedermann, geneigt wohl zu thun. 
Indeſſen kann felbige auch zuweilen voran flehen, 
wohl zu thun geneigt; befondere wenn = 

— r 
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Präpofition mit ihrem Caſu die Beſtimmung iſt, 
gegen jedermann gütig. —— — 
. 771. Ein Umſtandswort kann nur 
durch ein anderes Umſtandswort beſtimmt werden, 
welches gleichſalls voran ſtehet: von oben, ſeit 
geſtern, ſehr bald, recht früh. Erſt und 
noch fünnen auch hinten ſtehen, heute noch 
wird er Fonımen, geſtern erſt ſahe ich ibn. 
Sind der Umſtandswörter mehrere, fo ſtehet dag 
beftimmte-in der Mitte: von oben ber, nach 
unten zu, von unten herauf. | 
$. 772. . Das Berbum fann auffehr mannigs 
faltige Weife beftimme werden, und macht alds 
dann mit allen feinen Befimmungen eigentlich dag 
Mrädicat aus. Diefe bezeichnen entweder etwas 
felpftändigeg oder etwas unfelbjtändiges; zu jeneng 
gehören fo wohl die Gegenftände der Sache und, 
Perſon, oder die Caſus Verbi, als auch. allerley 
Umſtände und Nebendeflimmungen, fo-fern fie 
durch Präpofitionen mit ihren Hauptwörtern ausge⸗ 
druckt werden; zu biefem aber.fo wohl das. Adver⸗ 
bium und Umſtandswort, als auch, und zwar bey 
den Verbis mit unvollſtändigen Prädicaten, der 
Infinitiv und das Participium. Überhaupt be⸗ 
trachtet nimmt das Verbum finitum alle ſeine Be⸗ 
ſtimmungen hinter ſich, und zwar wiederuͤm nad) 
dem Maße der fihärfern oder geringern Beſtim⸗ 
mung ‚ daher das am ſtärkſten beſtimmende den 
Schiuß der ganzen Rede macht. Doch von. allen 
diefen Fällen müffen wir nun umfländlicher reden, 
. $. 773. Kommen ber fächliche und perjönliche: 
Gegenfiand hinter einem Verbo zufammen, fü ſte⸗ 
4 Ka ‚Ti; 


a 
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bet det: leßtere oder der Dativ gewöhnlich vor bem 
erfiern. oder dem Accuſativ: ich gebe einen Rath, 
und mit dem Dativ, ich gebe meinem FSreunde 
einen Rath. Hat aber der Accuſativ ein Pronv 


men Poffeffisum bey ſich, welches auf das Sub 


ject zurück führer, fo ftehet er vor dem Dativo: 
der Sterbende vermachte fein Dermögen 
fremden Derfonen. ‚Welches auch fehr häufig 
geſchiehet, wenn det Accuſativ fehärfere ‚oder ge⸗ 
nauere Beſtimmungen vor fich hat als der Dativ: 
offenbare deine Gebeimniffe niemanden; 
gib -diefen Rath einem andern. "Aber, gib 
Oeinem Bruder dieſen Rath, weil dein 
ſchärfer beſtimmt als dieſer. Iſt einer von bey 
den Caſibus ein Pronomen, ſo folget daſſelbe um 
mittelbar auf das Verbum: gib ihm dieſen 
Rath, gib es oder gib daffelbe deinem Bru— 
der: Sind beyde Cafus Pronomina, fo gehetder 
Accuſativ gemeiniglich dem Dative dor: ſage es 
mir, febicke ibn uns. Wohin arich' das Ned 
procum ſich gehöret: fie ergaben fich ihnen, 
er bildete es fich ein, fie maßeren ihn ſich 
an. Doc) ift es oft gleichgültig, welches Prono⸗ 
men voran fiehet: fie maßeten fich ihn an, 
ich will ihn dir, oder dir ihn anvertrauen, 
er Hab es mir, oder er gab mir es, er tab 
iO, er. 
9774 Wird ber fächliche Gegenftand durch 
ber Genitiv, der perfönliche aber durch den Acchfo 
. tiv ausgedruckt, fo ftehet diefer- jenem: vor: man 
üüberzeugte den Verbrecher verfebiedener 
Miſſethaten; er begab ſich der —— 
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ich verſicherte ihn deſſen. Wenn ein Ver⸗ 
bum mit zweyen Accuſativen verbunden wird, ſo 
ſtehet derjenige, welcher der eigentliche Nahme 
des Dinges, oder auch der perſonliche Gegenſtand 
iſt, vor: du nannteſt deinen Freund dein 
alles; er ſchalt den Mann einen Verfüh⸗ 
rer, Wird einer dieſer Caſuum durch ein Sub⸗ 
ſtantiv mit feiner Präpoſition näher beſtimmt, fo 
müſſen dieſe Beſtimmungen unmittelbar auf denſel⸗ 
ben folgen; der König von Preuſſen ges 
wann die Schlacht bey Prag. 
8 775. Wird das Verbum außer dem Worte, 
welches es unmittelbar regieret, noch durch eine 
Präpoſition mit ihrem Subſtantive beſtimmt, ſo 
ſtehen dieſe gewöhnlich hinter; jenem: die reitzend⸗ 
ſte Ausſicht erfüllet unſer Auge mir dem 
ſanfteſten Dergniigen; das machte einen 
tiefen Eindru — auf unſere Sinnen ;- der 
Himmel gab dem Mienfcben die Vernunft 
zu feiner Fuͤhrerinn. Sind e8 Umftände der 
Zeit und des Ortes, fo-fönnen. diefe zuweilen aud) 
voran ftehen: Die reitzendſte Ansfichterfüllere 
an dieſem Tage un. f. f. Beſonders, wenn der 
Caſus Verbi Fein genau beſtimmendes Wort vor 
ſich hat: der Wind zerbrach vor drey Tas 
gen einen Baum, aber er zerbrach den 
um vor drey Tagen; ich fan? in Ber—⸗ 
lin ein Paar alte Bekannte; aber ich fand 
unſern Freund in Berlin. Werden Zeit und 
Ort zugleich beſtimmt, fo gehet die Zeit voran! 
der Wind zerbrach vor drey Tagen im 
Walde einen Daum. Iſt einer von den Caſi⸗ 
I: 3 ‚ bugs 
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bus Derbi ein Pronomen, fo folget biefed alkı 
mahl. unmittelbar auf. dag Verbum: ich fand | 





ihn vor drey Tagen in Berlin. 


6: 776. Wird ein DVerbum durch mehren. 


Er Subflantive mit ihren. Präpofitionen beftimmt, ſo 


ſtehet dasjenige zulegt, welches daffelbe am genau 
fien und fchärfften beftimmt. Zeit und Drt gehen 
den übrigen Beflimmungen, und unter dieſen di 
Zeit dem Orte, vor: du rechneft ibn obnele 
. facheunter die Ungetreuen; er trat vorge 
feiner Unfchuld® mir fröhligem Geſichte 
vor Das Bericht; das Glück ſtehet mit 
dem Todein einem. grauſamen Bündniſſe 
der Gefuhlloſe blieb an dieſein Tage, auf 
der ſchönſten Flur, bey aller Erweckung 
der zärtlichen Natur, dennoch ohne all 
Empfindung. 
§. 777. Auf eben dieſelbe Art ſtehen alle um 
felbftändigen Beftimmungswörter Hinter dem Verbo 
finito, nad) dem Maße ihrer Beflimmung, dahe 
die Umſtandswörter, und unter diefen die ber Zeit 
und bes Ortes voran gehen, die des Umfanges, 
des Grades u. f.f. folgen, und das Beſchaffenheits 
wort den Schluß macht: Der Wind wehet heſ 
tig, der Wind wehet überaus heftig 
dcr Wind weber heute überaus heftig, 
der: Wind wehete heute früh bey uns ben 
aus heftig. 
$. 778. Kommt noch ein Caſus bed Ber 

dazu, und diefer iſt ein Pronomen, fo gehet es 
allen übrigen Beftimmungswortern vor: ich li⸗e | 
- Ibn überaus zärtlich, er fagte es mit — 
0 
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offenhersig. Iſt es ein Subftantiv, fo ſtehet 
es vor dem Befchaffenheitsworte, welches dag Vers 
bum am flärkften beflimmt: Die größte Laſt 
wird einem Geduldigen leicht; entdecke 
Deinem Freunde Deinen Bram offenberzig,. 
Die Umftandswörter fiehen da, wo fie etwas be⸗ 
ſtimmen, „und nad) dem Maße, tie fie beftimmen, 
fo daß Zeit und Ort auch hier voran flehen: fie 
trinken gern Wein; ich ſchickte neulich 
meinen Sedienten über Land; ich ſahe 
ihn noch Ddiefen Morgen hier ganz beis 
ter; fie waren eltern ſammtlich or | 
kleidet. 

$. 779. Da dasjenige uUnſelbſtandige ‚wo 
durch ein Verbum am genaueften beftimme wird, 
allemahl zuleßt fteher, fo machen auch bey zuſam⸗ 
nien gefegten Berbis bie trennbaren Partifeln und 
bey den Verbis mit unvollſtändigen Prädicaten, folg« 
Lich auch in den zufammen geſetzten Zeiten aller 
Verborum, das Participium und der Infinitiv den 
Beſchluß, und nehmen alle übrige Befimmungss 
wörter zwifchen fi) und dem Verbo in die Mitte: 
meine Hoffnungen fahren erfchrocken auf, 
und fchauen über den ſchmahlen Rand 
Des Lebens hinab; wo auf die trennbare Partis 
kel ift, welche zu dem Verbo fahren. gehöret, 
hinab aber das Umſtandswort, wodurd) ſchauen 
am ſtärkſten beſtimmt wird. So aud): ‚er ſchenkte 
mir Den Becher der Trübſal voll ein; Ti⸗ 
beriſche Rünfte hüllen ſeinen Anſchlag 
in die dunkelſte Lacht der riefſten Der 


— ein. | 
Kt 4 $. 780. 
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$. 780. Eben diefes gilt auch von. den zw 
fammen gefeßten Zeiten allee Verborum, wo bag 
Hülfswort das eigentliche Nerbum iſt, zwiſchen 
weldyem und bem- beftimmenden Participio oder 
Infinitive alle übrige Beftimmungen fiehen müf 
fen: wir find gefternüberaus berrlich von 
ihm bewirchet worden; nicht die rollende 
Sonne,:nein die Tugend bar feinen Geift 
‚zur Reife gebracht.: Und von den Infinitiven, 
welche denn ihre Beftimmungsmwörter, wenn ber; 
gleichen vorhanden find, wieder vor fih nehmen: 
da ruhet er unter dem Schatten feiner 
Lorbern, heißt den Larm des Hofes flie⸗ 
hen, und nur eine kleine Zahl weiſer Gei⸗ 
ſter ſich ihm nahen; ich ſahe dieſen Mor; 
gen die ſchwarze Gewitterwolke ſchnell 
über dem Walde daher fahren. 
$ 781. Da außer dem Verbo finito alles 
Unfelbftändige feine Beſtimmung vor ſich nimmt, fo 
„gehet auch), wenn ziven und mehr Infinitive zu 
fanımen kommen, ber beftimmende unmittelbar vor 
dem beftimmten — ich habe ihn. gehen laß⸗ 
fen ; ich will es dir verfertigen belfen:; wir 
. haben ibn kommen feben. Wo laſſen, hel⸗ 
fen und ſehen durch die Jufinitive geben, vers 
fertigen und Eommen ihren Aufihluß erhalten, 
Kommen drey Infinitive zuſammen, welche man 
doch gern ihrer Dunkelheit wegen zu vermeiden 
ſucht, ſo ſtehet derjenige, welcher vornehmlich der 
Beſtimmung bedarf, voran: ich habe dir die 
Sache wollen verfertigen beifen, für verfer⸗ 


— helfen wollen 


$. 732. 
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6 782. Da das Verbum durch fein unfelbz' 
fändiges Beflimmungswort, es fey aud) von wel: 
cher Art es wolle, feine ganze Verftändlichkeiterhält, 
fo darf dieſes nicht durch allzuniele oder lange Zwi⸗ 
fhenfäge von dem erftern getvennet ——— Die 
Sonne ging am frühen Himmel über be 
thaute Hügel, welche ihr Haupt in ferne 
Thäaler ftreckten, mit mejeftatifchem Glan⸗ 
ze auf; wo das Verbum ging ſchon der Auf 
merkſamkeit entwifchet, ehe man noch an das Bes 
fintmungswort auf kommt. Eben das gilt von 
dem Participio und dem Infinitive in ber vergans 
genen Zeit und von dem Infinitive bey den Verbis 
mit unvollſtändigen Prädicaten. 
$. 783. Der Infinitiv mit zu ſtehet gleich— 
falls nach dem Verbo und deſſen Beſtimmungs⸗ 
wörterns ich befahl ihm zu geben; ich bes 
fahl ihm diefen Morgen in allem Ernſte, 
zu eben; und. nimmt, wie alles Unfelbfiändige 
außer dem Verbo finito feine Beſtimmungswörter 
vor fih; ich befahl ihm diefen Morgen in 
allem Ernſte, mir fo, gleich aus den Aus 
gen zu geben. Komme zu dem Verbo noch ein 
Infinitiv oder Participium, d. i. im den zufammen 
gefegten ‚Zeiten, . fo fann der Infinitiv mit zu, 
wenn er-allein fiehet, oder nur wenige. Beflims 
mungswörter bey fich hat, fo wohl vorn alg hins 
ten fiehen: ich habe ibm befohlen atıs dein 
Haufe zu gehen, oder ich babe ihm aus 
dem Haufe zu geben befohlen. Hat er der 
Beſtimmungswörter mehr, fo ſtehet er der Deutlich⸗ 
feit wegen hinten: wie haben beſchlofſen, 
Kk5 die⸗ 
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dieſen Tag auf dem Lande zuzubringen. 
\ Indeſſen gibt es auch Fälle, wo ſein Platz unver 
änderlich iſt; ſo wohl vorn: man ber ihm 
Wein zu trinken gegeben, ich habe es ihm 
zu wiſſen gethan; als auch hinten: ev befürch⸗ 
tete erkannt zu werden; ich wünſchie 
ihn Fennen zu lernen. 
78% . Die Berneinung ſtehet unmittelbar 
bey dem Worte , deffen Begriff fie verneinet. Iſt 
es das Verbum, fo befchließet fie den Sag: ich 
ſahe ihn Diefen ganzen Tag nicht. Berne 
net fie den Begriff eines andern unfelbftändigen 
Begriffes, fo ftehet fie. vor demfelben: ich babe 
ihn Diefen ganzen Tag nicht gefeben; er 
war nicht zu Haufe, Die Verrücung veran⸗ 
dert ben Sinn: es ift Dir nicht erlaube zu 
gehen; ſagt etwas anders, als, es ift Dir erlaubt 
nicht zu geben. Re 

9 785. Was bisher von der. Folge der Wär: 
ler in bee Rede gefagt worden, betrifft dem ge 
Wwöhnlichen und natürlichen Gang der Vorſtellungen 
amd Begriffe. Allein der Deutſche iſt nicht fo fehr 
daran gebunden, daß er nicht theils nach der Bu 
ſchaffenheit der Rede ſelbſt, theild um eines Nach 
druckes willen, in manchen Fällen davon abgehen 
fkönnte und müßte, u | 


2. Bon der Beränderung der natürlichen 
Wortfolge nach der Beſchaffenheit 
der Rede. 
. 786. Der Sprechende zählet entweder die 


Reihe feiner Vorſtellungen ſo auf, wie er fie hat 
. —— | 2 ohne 
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ohne alle fünftliche Verbindung ber Sätze, oder er 
verbindet dabey die Süße durch die Conjunctionen, _ 
oder e8 hat auch feine jedesmahlige Gemürhsftellung 

einen Einfluß auf feine‘ Rede und die Folge feiner 
een. Der erfie Fall ändert an der natürlichen 


Ordnung der Wörter eigentlich . — ca aber 
die beyden letztern. 


$. 787. Der erſte Fall begreifft die erzäh⸗ 
lende, beſchreibende oder unterrichtende 
Rede in ſich, wo der Sprechende das, was er 
empfunden hat oder weiß, ſo wie er es empfun⸗ 
den hat, wieder hörbar macht. Er thut dies 
feg entweder fo, baß er feine eigenen Tmpfinduns 
gen oder Einfichten andern mittheilet, und zugleich 
für die Wahrheit deffen fiehet, was er faget, in 
welchen Falle die Rede in dem Indicativ fort ges 
bet; ober er führet ſich oder einen andern empfin⸗ 
bend oder vebend ein, ohne für die Wahrheit befs 
fen zu ſtehen, was er erzählet. 


G. 788. De letzte Fall macht die relativi⸗ 
ſche Art der Rede aus, wo der Hauptſatz oder 
das Wort, welches die Empfindung oder Rede an⸗ 
kündigt, im Indicativ, die Empfindung oder Rede 
felbft aber im Conjunctiv mit oder ohne daß ſtehet: 
man ſagte mir, daß er gekommen ſey, oder 
er ſey gekommen; ich glaubte, daß er 
ſchon gekommen ſey, oder er ſey ſchon ges 
kommen. 

$. 789. Wenn man ſeine oder eines andern 
Worte, in der Perſon, in welcher fi ie gefprochen 
worden, wieberhohlet, fo kann der Hauptfaß, * u 

| Ä er 
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cher bie fremden Worte anfündigt, entweder voran, 
oder nad) einigen der angeführten Worte fliehen; 
im leßtern Falle.tritt der Nominativ hinter bag 
Verbum: ich fprach zu ihm, du Thor, wie 
ſehr berriegft du dich; du Thor, fprach 
ich zu ihm ,. wie ſehr betriegft du dich. | 
G. 790. Führet man feine oder eines andern 
Worte relativ an, fo gehetder Hauprfag allemahl 
voran, und bie angeführte Rede fiehet, wenn fie 
von einiger. Fänge ift, am liebſten im Conjuuctiv 
ohne Daß; als man den Paoli überreden 
wollte, zu den Sranzöfifchen Truppen 
überzugeben, fagte er zu feiner LTation; 
was er füche, er dee ſchatzbarſte unter 
allen zeitlichen Gütern, die Freyheit; Die 
Anerbietungen der Sranzofen ſtritten wis 
der feine Ehre und wider den Beift Der 
Sreyheit, welcher in feinem Blute walle, 
And fein Herz bis in feinen Tod beleben 
werde; Die Selfen, welche ibn umgeben, 
follten eher ſchmelzen, als er’ aufbören 
werde, der Sreyheir treu zu feyn; er babe 
' edel angefangen, und wolle nicht aufeine 
febändliche Art-aufbören, die Freyheit 
und das Vaterland zu fchügen u. f f. Hat 
man einmahl mit dem Conjunctiv ohne daß ange 
fangen, fo fann man diefe Conjunction in ber 
Folge nicht zur Fortfeßung der angeführten Rebe 
gebrauchen. | u. 
9. 791. Die meiften: Conjunctionen perän« 
bern zwar die natürliche Ordnung der Wörter, | 
allein es gibt deren doch einige, welche ſelbige un⸗ 
geän: 


— 
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geändert laſſen. Diefe find denn, aber unb 
fondern, wenn fie allein ſtehen, und fein andes 
res Wort in ihrer Gefellfchaft Haben, welches eine 
Änderung verunfachte, vielmehr und zwar, wenn 
fie nit am Anfange des Satzes, fondern nad) 
einigen Wörtern fliehen, Doch und Dennoch, 
wenn fie im Vorderfage fichen, oder wenn zwar 
vorher gehet, und hingegen oder hergegen, 
wenn fie ein Subſtantiv begleiten; welches einem 
andern. entgegen gefegetift: feine Brüder müf 
fen erſt einwilligen, Denn fie find feine 
Miterben, nicht, denn fie feine Miterben 
find; Die Tugend adelt, Das Laſter aber, 
oder, aber Das Laſter ſchandet; Du haft es 
nicht allein getban, fondern du haft es 
auch nach der Thar geleugner; ich babe 
nichts unterlaffen, ich babe vielmehr al 
les mögliche gethan; fie waren zwar un: 
ſchuldig daran; ich frene mich Doch, oder 
dennoch, darüber, wenn gleich u: f. f. er 
ift zwar zornig, doch er wird fich noch 
befänftigen lafjen. Auch die Partifeln allein, 
entweder, oder, nebmlich, und, und we 
Der ändern nichtsan der Ordnung, fondern. lafjen 
diejenige fiehen, welche anderer Urfachen wegen 
ſtatt findet. \ u | | 

9 792. Wenn bie Gemüthsftellung des 
Sprechenden oder eine der übrigen Partifeln eine 
Veränderung in der natürlichen Wortfolge verurs 
ſacht, fo ift diefelbe nur von gedoppelter Art; ents 
weder wird das Subject ber Rebe, oder der No⸗ 
minativ, . ‚hinter dag Derbum geſetzt, oder — 
au? ers 


’ 8 } 
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Verbum finitum tritt an das Ende der Rebe, und 
nimmt, alsdann alle feine Beſtimmungswoͤrter 
vor fid). u F 


a. Stellung des Subjectes hinter das 
a erbum. _ 

6. 793. "Diefe. Veränderung der natürlichen 
Wortfolge finder ſtatt: 1. In Anreden, Befehlen, 
Hirten und Aufmunterungen, wenn. fie durd) den 

Imperativ ausgedruckt werben, doch nur, Mein 
das Subject ein Pronomen’ift: fage Du es, ei 
Tauben fie mir, es äbnen zu fagen, laſſet 
uns gehen. Iſt der Nahme des angeredeten Ge⸗ 
genſtandes ein Subſtantiv, ſo kann er vorn, in 
der Mitte oder am Ende ſtehen: o Bott, ſende 
einen mitleidigen Strahl berab, mich zu 
erleuchten, oder, fende, o Bott, eine 
u. ſ. f oder, fende — mich zu erleuchten 
o Bott. Wird aber der Gegenſtand umfhris 
ben, fo ſtehet er am ſchicklichſten doran: Du, Def 
fen Wort aus der Sinfterniß den Funken, 
Die Sonne, beraus ſchlug, entzünde eis 
heit in meiner Seele! Alles übrige bleibt an 
feiner Stelle: glaube es nicht; fürchte dich 
nicht, es ihm-zu fagen. : er 
$. 794. 2. In unmittelbaren Fragen, 0 
wohl ohne fragendes Pronsmen: fteigen wohl 
füge Gerüche von unentflaemmten Wahr 
rauch auf? fol denn Des Himmels dop 
peltes Eigenthum verloten ſeyn? Als auch 
mit demſelben, da denn das Pronomen mit ſeinen 
Beſtimmungen unmittelbar vor dem Verbo ſtehet: 
= . wer 


* 


* 
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wer ift das ? wo ſaheſt du ihn? welchen F 


Menſchen meineſt du? was für einen Feh⸗ 
ler haſt Du begangen? wo ſich in unmittelba⸗ 


ren Fragen das was für nicht gern trennen 


läßt, nicht was haft du für einen Sehler 
begangen? welches dod) gefchehen Fan, wenn 
die Frage eine bloße Berwunderung ausdruckt. Iſt 
wie dag Fragewort, fo hat eg dag dazu gehörige 
Adverbium gleich nach fih: wie oft fagte er 


es? wie viel gab ich dir? Wiederhohlet man 


die Worte eine andern in. fragender Verwunde⸗ 


rung, fo bleibt die natürliche Ordnung, und der 


bloße Ton ber Stimme muß die Frage bezeichnen: 
ich bätte es gethan? wie? er follte es dir 


gejagt haben? : Ä 0 
§. 795. 3. Kleidet die Frage eine Verwun⸗ 


derung oder einen Ausruf ein, fo fiehet bag Sub⸗ 


ject gleichfals hinter dem Verbo, wenn wie oder 


was tür den Ausruf anfängt, da denn erftereg 
feine Beftimmung wiederum gleich nach fich hat: 
wie voll war diefer Abend von den füßeften 
Steuden ?. wie glücklich find Doch die, wels 
cbe nicht mehr erwachen! Oder mit der fras 
genden Berneinung : wie viele fanfte Ergetzun⸗ 


een erwachen nicht mit jeder Wlorgen- 


rothe für uns! Hat aber das Hoverbium 
ein fo bey fich, fo flehet es hinten; wie haft du 
ooch alles fo weislich eingerichtet? für, wie 
fo weislich haft du Doch alles eingerich- 


tet? Das Fragewort was für kann in. biefem 


Falle zumeilen getrennet werden: was find Doch 
das für ſeltſame Begebenheiten? Aber nicht 


’ 


alle⸗ 


* 
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allemahl: was für eine todte Stille herrſcht 
an dieſem Orte 
G6. 796. 4. In Wünſchen, doch nur, wenn 
ber Wunſch durch das Imperfect oder Perfect ausge⸗ 
drruckt wird, und feine Partikel daiſt, welche eine an⸗ 
dere Ordnung erfordert: hatte ich es doch 


nicht gethan! Möchte doch mein Lied 


noch feuriger feyn! Wollte Bott, daß es 
nicht gefchebe! Wird der Wunfd im Präfenti 
ausgedruckt, fo bleibt die natürlihe Drönung: 
Gott wolle nicht, daß es geſchehe! Der 
Simmel fegne dich! 
cd 797. 5. Wenn das beftimmte Subject 
durch das es unbeſtimmt angefündiget wird, in 
welchem Falle jenes hinter dem Verbo fiehet: es 
ſteigen Seraphim von. allen Sternen nie 
der, Raml. | F 
20798. 6. Wenn wenn, ſo oder da au; 
gelafien find, oder von obgleich,  obfcbon, 
Da Doch, und andern zufammen gehörigen Con 
junctionen eine verſchwiegen wird: kommt er, 
foift es gut; febe ich ihn, fo will ich es 
ibm fegen; bin'ich gleich arm, fo bin ich 
doch tugenöhaft. t. . | : 
. 799. 7. Nach ſo und. da, wenn fie im 
Nachſatze ſtehen: wo ich bin, de will er auch 
feyn; wenn es drey ſchlagt, fo will ich 
kommen. _Singleiheg,nac den vergleichenden 
folch, So, ferner nach alſo, deſto, als 
dann, erftlich, zweytens, u. ſ. f. und 
‚ Überhaupt, nad) allen: Umſtands⸗ und Befchaffen: 
heitswörtern, wenn-fie vermoͤge der Inverſion die 
Zr —— Mede 
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anfangen t folch oder fo einen Mann babe 
ich noch nie gefeben; alfowill er es nicht 
thun? alsdann will ich es dir Geben. Fer⸗ 
her nad) allen mit da, Dar, und bier zufams 
‚Men gefegten beterminativen Partikeln, wenn fie 
den Sag anfangen: dahin follft dur geben, das 
ber kam es, bierin liege es, damahls ges 
fchahe es, darauf ſagte er u. ſ. f. So auch 
had) darin, dabey, darunter, darnach, 
darneben, dagegen, dazwiſchen, dame, 
davon, davor, hieraus, hiervon, u. f. f. 
Siehe den folgenden Abfehnitt von der Inverſion. 
b. Stellung des Verbi an das End 

der Rede. 
$. 800. Dieſe Urt der Wortfolge / welche 
Man auch die verbindende zu nennen pflege, 
wirft daß Verbum, worunter man allemahl dag 
Wahre eigentliche Berbum oder das Verbum fint- 
tum verftehen muß, big an das Ende der Rede, 
daher daffelbe feine Beſtimmungen in dieſem Kalle 
nicht nach fondern vor fih hat, Der Nominatie 
oder das Subject macht hier den Anfang, dann 
folgt der Caſus des Verbi, auf diefen die übrigen 
Beſtimmungen deffelben, und endlich dag Ver— 
bum ſelbſt. Ich habe unfern Sreund in lan⸗ 
ger Zeit nicht geſehen, iſt die natütliche Works 
folge; haft du unſern Freund in langer Zeit 
nicht gefehen? die erfte abweichende oder fras 
gende? weil ich ihn in langer Zeit nicht 
geſehen habe, bie verbindende. | 


gf Pr $. gor. | 
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G. 801. Diefe Art der Wortfolge findetftatt: 
I. Nach den Eonjunctionen als, wenn es con: 
fecntio, comparativ, erplanativ und caufalift, auf 
daß, bevor, bis, da, Dafern, ebe, dw 
mit, daß, demnach y wenn es; für weil fies 
bet, falls, im Salle, gleich: wie, je, in 


= deſſen, wenn e8 für indeffen daß ſtehet, dad 


noch in den Kanzelleyen übliche maßen und im⸗ 
maßen, nachdem, nun, caufal, num du 
gekommen bift, ob, obgleich, obfchen, 
obwohl, feic, feit dem, das veraltete finte 
mahl, fo für wenn, ingleichen. wenn es com 
ceffiv ift, fo bald, weil, wenn, wenn es nicht 
unmittelbar fragt, wie wohl, wofern, wo 
nicht. 

2. Nach den relativen Pronomimibus der, 
welcher, wer und was. 

3. Nach den relativen Partikeln, weswe 
gen, wo, wobey, von wannen, woher, 
wohin, womit, wozu, woran, woraus, 
worauf, worin, wovon ı ſ. f. wen fie 
nicht fragen. Singleichen nach daher und andern 
mit Da und Dar zufammen gefeßten Partifeln, 
wenn ſie, welches doc) in ben meiften Fällen fehs 

lerhaft ift, bloß relativ gebraucht werden, Daher 
es denn geſchehen ift. Sind fie determinatis 
oder demonſtrativo⸗ relativ, ſo erfordern ſie die 
vorige zweyte Ordnung, daher iſt es denn 9 
ſchehen. 

4.. Nach den Fragewörtern warum, was, | 
was für, wie, wo, u. ſ. f. went fie nicht un 
| — fragen: ich weiß warum 
Be . 


# 
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er esnicht gerban bat; ich ſehe fehon, wie. 


ich es enfangen muß; man- fragte mich, 
was das für ein Mann fey, | 


| 8. 802, Da biefe Partikeln dad Verbum big’ 
an das Ende der Rede verfeßen, fo fangen fie auch 
allemahl.den Sag an. Wie, fo und je haben 
dabey ihr Adverbium, und Der, welcher. und wer 
ihr Nennwort gleich nach ſich: wie gut er es has 
ben wird; ſo ſehr er fich auch darnach ſeh⸗ 
net; er war es, deſſen Standhaftigkeit 
dich ſo entzückte; bey welchem von euch 
beyden ich es finden werde, 

9 803. Iſt der Caſus Verbi ein perſönliches 
Pronomen , fo tritt er dem Nominative noch vor, 
wenn dich der Himmel damit beglücken 
wird, wenn dir Diefes gelingen follte; aber 


nicht, wenn der Nominativ ein perfönliches oder 


telafiveg Pronomen it, wenn er dich Damit 
beglücken wird, was fich nur finden wird. 
Wenn fi) die Conjunction theilen läffet, oder 
wenn ſie noch eine Conjuncrion in ihrer Geſellſchaft 
bat, fo nehmen, fie bie perfönlichen Pronomina 
und den Nominativ in die Mitte: ob ich ihn 
gleich warnte; wenn dein Sreund nur das 
nicht verfichet, 

$. 804 Da dag Verbum hier alle feine Bes 
flimmungswörter vor fi ch bat, fo treten ſelbige in 


der obigen nafürlichen Ordnung. vor bemjelben her, 
daher nicht allein das Adverbium, dag Participium, 


und der Infinitiv vor demfelben fiehen , weil ich 
bich gewarnet habe, wenn du mir kommen 
g 


12 | ah | 


.e 
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L 
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wirft, ich weiß, was ihm am Kerzen 
liegt; fondern auch die trennbare Partikel der zu— 


ſammen gefegten Zeitwörter fidy wieder unmittels 


bar an biefelben anfchließt: als er es abfchlug, 
daß er von bier ausgehe. | 


$. 805. Kommen aber bey einen Verbo zwey | 


Infinitive oder ein Parkicipium mit einem Infiniti⸗ 
v0 zufammen, fo ſtehet das Verbum finitum ar 


ſchicklichſten vor beyden: wenn ich es werde 


durchgeſehen haben, ebe ich dich will 
unterörlicken laffen, wenn du ihn haͤtteſt 
fingen gehören. 

3. Bon der Iwerſion, oder der Abweichung 


von der gewöhnlichen ABorrfolge um des 
Nachdruckes willen. 


9. 806. Die Deutſche Sprache iſt am dieſe 


drey Arten der Wortfolge nicht fo firenge gebun 
den, daß ſie nicht um des Nachdruckes und oft um 
der bloßen Abänderung der Rede willen, in vielen 
Fällen davon follte abgehen Fönnen, welche Ab⸗ 
weichung eine Inverſion oder Derfezung ges 
nannt wird. De u 
$. 807. Da in der natürlichen Folge der Nede 
das Subject als der wichtigfte aber auch zugleid) 
unbeſtimmteſte Theil allemapl voran ſtehet, fo fe 
het es dem Redenden frey, wenn er einen Begrif 
und beffen Ausdruck heraus heben, und die Auf— 
merffamfeit des Zuhörers vorzüglich auf denſelben 
lenken will, ihn aus feiner Ordnung heraus zu neh⸗ 
men und an die Stelle des Subjectes zu ſetzen, 


da denn bie ganze folgende Rebe. gleichfam als eine- 


bloße 


— 


et 
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bloße Beftimmung eines ſolchen heraus gehobenen 
Begriffes angefehen wird. Diefe Freyheit findet 
fo wohl bey einzelen Wörtern, als bey ganjen 
Sätzen flat, | 

G. 808, Wenn bey der Verſetzung einzeler 
Mörter ein Wort in die Stelle bes Subjectes trıkt, 
fo weicht der. Nominativ zugleich hinter das Vers 
bum, wie bey der fragenden Wortfolge. Die vors 
nehmiten Arten der Wortverfegung find folgende > 

I. Wenn ein Infinitiv oder Adverbium, als 
das Beſtimmungswort des Prädicated, es ſey nun 
ein bloßes Beſchaffenheitswort, oder ein Partici⸗ 
pium, oder auch ein Umſtandswort, in die Stelle 
‚des Subjectes gefeget wird: noch immer liebſt 
du Sclaverey und Mühe; mächtig find 
die, welche mich beflen; dein ift alles, 
dein ift der Tag, und dein ift dieſe Sinfters 
niß der Fracht; noch vor morgen foll es 
geſchehen; dort ftrablen die edelften Wahr⸗ 
beiten; nach und nach wurden wir vers 
trauter; betrübt follte er feyn? geſagt ift 
es leicht; graben mag ich nicht, er 

2. Wenn ein Umftand oder bie Präpofitipn mif 

ihrem Caſu in bie erfte Stelle gelegt wird: bloß 
für andere ift diefer üÜberfluß da; wenn 
von ihrem Genuſſe unfere ganze Seele er; 
füllee it; auf diefe Arc weiß man doch, 
woren man ift; felbft in Diefer Nacht der 
Schwachheit fchenft fie der Seele Ruhe. 
3. Wenn der Caſus bed Verbi voran ſtehet: 
eine folche Ruhe genießt die fterbende Uns 
fchuld; Die Elenden und Armen gibft du 
Bo u | e£13 ibn, 
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ihm, (dem Tode,) Die Jutgend und Die Fröh⸗ 


litgen raubt er; ihm follte ich ungehorſam 


ſeyn? div grunet das Thal, Dir ſprießen 
die Blumen; fein ganzer Reichthum if | 
eine elende Hütte; 


4. Henn der Uccufativ dem Dativ vorgeſetzet 
wird: ich gebe den Rath dirz laß dieſen 
einzigen Troſt der leidenden —— 
der Milch aus dem Felſen und un fi ch 

erſchuf, Willam. 


| 5. Dahin gehören aud) die ee 

che mit dem Dativ verbunden werden, welche ſich 
auf- mehr als eine Art verfegen laffen: es grauet 
mir davor, mir grauet es davor, davor 
grauet es mir, mir EUR DADOR, Davor 
grauer mir, | 


6. Wenn in der erften —— Wortfob⸗ 
ge der Nominativ, welcher hinter dem Verbo fs 
ben: follte, vor daffelbe tritt; nur in der hobemn 
Schreibact, und in Fragen und Ausrufungen: 
die ewige Nacht, was iſt ſie — als 
ein zorniger Blick von dir? Die Bluthe 
der Geſundheit, wie bald verwelkt fiem 
Riaftlofi igkeit und Krankheit! Gel, © 
auch wenn in der höhern Schreibart ein U 
swifchen das Verbum und ven“ Nominatio 
wird: Die Zreude des verjüngten Jah 
überall blicke fie‘ hervor, für das 
die Freude des verjüngten Jahres 
überall hervor, oder aberal blickt ‚Die, 
De — hervor, | = 












zit. 


en | 


j 
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7, Wenn das Verbum, wenn es in ber zwey⸗ 
ten. abweichenden Wortfolge an bag Ende der Rede 
treten follte, vor feinem Nennworte fichet; eine 
Verſetzung, welche eben feine der fchönften iſt, 
weil der Nachdruck nichts dabey getwinnet: Daß, 
wer zu menfcblich ift, nicht vernebme ' 
das Ach derer, Die fterblich find, Klopft. . 
8 809. Die Verfegung ganzer Sätze iftnicht 
blog um des Nachdrudes willen, fondern aud) im 
gemeinen Leben in vielen Fällen fehr gewöhnlich, 
und macht oft gleichfalls, daß das. Subject 
hinter fein Verbum tritt: daß er beute 
kommen wird, weiß ich. Aber den Nachſatz 
zwiſchen dem Vorderfage und feiner Conjunction 
einzufchieben, tft wider die Natur der Deutſchen 
Sprache: daß Ew. Wohlgeb. mir dieſem 
Schreiben befcbwerlich zu fallen, ich mit 
die Freyheit nehme; und damit er, Daß 
man ihm woblgerathen, durch den Aus» 
gang erfahre, | N: 
810, Die Verfekung eingeler Wörter ges 
fihiehee in der Abficht, der Nede Nachdruck und 
eine angenehme Abänderung zu verfchaffen; fie iſt 
daher unter-den gehörigen Umftänden eine Schön⸗ 
beit. ‚Allein fie wird fehlerhaft: | 
2% Wenn fie bloß um bed Reimes und Syl⸗ 
benmaßes willen gefchtehet: eh Treu zu ſchwö⸗ 
ren word zur ARunft; wer. heilig zu leben 
fich wagt, und die Wege der Tugend zur 
gehn. Dichter erlauben fich zwar dergleichen 
Verſetzungen fehr häufig, allein fle werden umbess 


7 = F 


willen nicht zu Schönpeiten. ' 


2 
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2. Wenn die trennbare Partikel der zuſammen 
geſetzten Zeitwörter aus ihrer natürlichen Stelle 
geriffen wird; dann ſehen Engel weinend an 
der Hölle jungen Bundstenoffen, wo — 
an dem Ende der Rede fiehen follte; weg iſt 
gegangen; fort wäre er gereifee? 
3. Wenn ein Wort zum Nachtheil anberer, 
welche nothwendig voran ftehen müffen, hervor 
gezogen wird: Doch unnetürliches, wie 
fehwer mans oft erkennt, weit fchwerer 
wird dennoch Natur von Runft getren⸗ 
Net; to zugleich die ausgelaſſene Conjunction ſo 
eine fehlerhafte Dunfelpeit verurfacht, 


4. Wenn der unfenntliche Caſus des hervor 
gezogenen Accuſatives eine Zweydeutigkeit verur: 
ſacht, welches im Singular bey Fämininis und 
Neutris, im Plural aber bey allen Subftautiven 
der Fall if: Diejovialifche Luft durchfchnitt 
der Vögel Schaar; wo ungewiß wird, welches 
der Accuſativ oder der Nominativ iſt, folglich ob 
es eine Verſetzung ift, ober nicht, Go auch, 
beweint dein Grab die Liebe; 7 





Stimme böre deine Jugend; die | rohe 
Jugend zuchtigt das ſtrenge Ater 
mürriſchem Erñſte; unvorſichtige 


Zr 


überrafchen die Lafter., Wo die n 
Drdnung ben Accuſativ und Nominativ ſchon du 
ihre Stelle deutlich genug beseichnen, und 

dunkele Zweydeutigkeit heben würde, | 


5. Wenn gleichgültige — fee 









wahren Nachdruck gewähren fönnen, aus F 
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Orbnung geriffen und an bie erſte Stelle gefeßt 
werden; ungeſtümer von ſturmiſcher Freu⸗ 
de wallt nicht das angſtliche Herz des 
Miſſethäters auf; und hatt in Frieden 
bis an Deinen Tod zu laſſen dich der Herr 
der Herrſcher befchloffen; zur Ordnung 
ward was iſt, eh etwas war erleſen. 


Drittes Kapitel. 
Bon den Saͤtzen. 
1. Berfchiedene Arten derſelben. 


$. sır, | 
je Vorftellungen, folglicy auch bie Ausdrüde | 
derſelben, beftehen allemal darin, daß wir 
von einem Dinge etwas behaupten oder verneinen. 
Der Nahme des Dinges , von welchem folcheg ges 
fchiehet, heißt Das Subject, dasjenige was 
von bemfelben bejahet oder, verneinet wird, das 
DPrödicar, beyde zufammen aber machen den 
Sas aus. | 


* 


.$ 812, Das Snbiect iſt gemeiniglich, aber — 


nicht nothwendig allemahl, ein ſelbſtändiges oder 
als. ſelbſtändig gedachtes Ding; es kann ſol⸗ 
ches auch der Infinitiv eines Verbi, oder ein Abs 
verbium fepn: graben meg ich nicht; Land 
und Dolf regieren hemmt die Sorgen nie, 
Hag ſchwarz und weiß iſt zweyerley, Das 
Prãdicat beſtehet entweder aus einem einigen. 

ae 215 700. Worte, 
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Worte, oder aus mehrern Wortern; im erſtern 
Falle muß es aus einem Verbo mit einem vollſtän⸗ 
digen Begriffe beſtehen, dein Feind schläft; 
im legtern Salle enthält da8 Verbum entweder eu 
nen allgemeinen und- unvollfiändigen: Begeiff, in 
welchem Falle derfelde durch ein Adverbium ergän 
jet werden muß: (©. $. 395.) Der Sommerift 
nabe, die Blume wird welt, die Uhr hat 
gefchlagen; oder es wird aud) dag Prüdicat nach 
ſeinen Eigenſchaften, — und Umſtän⸗ 
den näher beſtimmt. | 


$. 313. Ein Sag ift feiner Materie nad) 
entiveder einfach, wenn er bloß aus dem Sub 
jecte und deſſen Präbdicate beſtehet, oder zufam 
men geſetzt wenn zwey und. mehrere Säge 
einent einigen Gage verbunden werben. Bende 
Arten find entweder nackte Säge, wenn fo wohl 
das Subject alg dag Prädicat ohne alle nähere de 
zeichnung ausgedruckt werden, oder austtebildete, 
wenn beyde nach ihren Verhältniffen, Eigenſche 
ten, oder Umftänden näher bezeichnet werben, ober 
endlich erweiterte, wenn‘ Urſachen, Bedingungen 
oder Umftände zwiſchen dem Subjecte und ben 
Drädicate in eigenen Sägen eingeſchoben oder auch 
dem letztern beygefüget werden, in welchem 
die erſtern Nebenſatze heiſſen, um ſie von den 
Hauptſatze zu unterſcheiden. In — 
koͤnnen fo wohl das Subject als Präbicat | 
einfach oder mehrfach feyn, in welchem Se Te ü 
verfchiedenen Subjecte ober Pradicate emensehe 

ohne alle WERNE neben einander geftellet, 
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oder auch durch Conjunctionen mit einander ver ⸗ 


bunden werden. — 

$. 814. Der Srühling nahet ſich, iftein 
nackter einfacher Satz; der Frühling nabet 
fich und der Winter flieher, ein nackter zus 
fammen gefegter, Der bolde Frühling nabet 


ſich mir-fchnellen Schritten, und vor ſei⸗ 


nen erwärmenden Sußtapfen fliehet Der 
mürriſche Winter, ein auegebildeter zufams 
men gefegter; der Srühling, auf welchen 
die Schöpfung bisher barrete, nahet ſich, 
ein durch einen Nebenſatz ermeiterter Gab; 
Schwäche des Geiftes, Wangel des Ges 


fchmackes, Unrube der Begierden, Ders 


wöhnung an betäubende Ergetzungen, 


pflegen Das Vergnügen anden Keizender 


Natur zu tödten, ein einfacher Sag mit mehs 


ren Subjecten; Der beſcheidene Mond 


hebt fein Haupt hinter dem dunkelen Wal⸗ 
de hervor, verfilbere die Spizen Der Der- 
ge umber, und ſteigt feyerlich, langſam 


em blauen Himmel bereuf, ein;einfacher 


Satz mit mehrfachen Prädicaten. — 
6. 815. In Anſehung der Form find die 
Säge entweder erzahlend, wenn fie Begebenhei⸗ 


ten oder Urtheile, ſo wie ſie von uns empfun⸗ 


den worden, darſtellen, oder bittend und be⸗ 
fehlend, ober fragend, oder wünfchend,. 


oder auch ausrufend, und oft fönnen in einent 
und eben bemfelben Satze mehrere "Formen mi 


einander abwechſeln. Die erzühlende mie der aus⸗ 


rufenden: ich weiß Du bift ſtolz, o der Stolz 


a 


er— 
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erblaßt vor einer ſolchen Scene! Die ew 
sählende mit der fragenden: wenn dieſes iſt, 
welche Worte ſind denn traurig genug, 
ein ſolches Bild zu ſchildern? 


816. Die zuſammen geſetzten Säte find 
fo vielfach, als es Berhältniffe zwiſchen zwey und 
mehrern Sägen gibt, welche durch Conjunctionen 
ausgedruckt werden können, folglich eben fo viek 
fach, als die Eonjunctionen in einer Sprache find, 
©. $. 541, fi 

9. 817. Vermittelſt ber copulativen, con⸗ 
tinuativen, disjunctiven und erclufiven Conjunctio⸗ 
nen können drey und mehrere Sätze in einen zw 
fammen gezogen werden, Allein die übrigen ver 
binden deren nur zwey, welche allemahl in, einen 
gegenfeitigen Berhältniffe gegen einander ſtehen, 
und wovon derjenige, weldyer ben Grund des an 
dern enthält, oder um deswillen der andere vol 
handen ift, weil er gemeiniglicd) voran ftehet, der 
Vorderſatz, der andere aber der Nachſatz ge 
nannt wird, Wohl aber fönnen mehrere **8 
von welchen jeder ſeine eigene Conjunction hat, in 
einen zuſammen gezogen werden: ſo ſchön auch 
die Anftalten waren, fo weren fie dod 
unwirkſam, weil Die Nation arm wa, 
und niemendden nörbigen Vorfchuß thun 
wollte. Dod) alsdann verdienet ber ER m 
ben Nahmen einer Periode. 


1. Copulativ, wenn zwey oder ebre we 
Säge in einem gleichen Verhältniſſe * ‚und 
daher entweder nur neben einander a tt, 

odetr 
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Ober mit einem Nebenbegriffe der Steigerung ne« 
ben einander geftellet werden. Das erfte geichie= 
bet durch die Eonjunctionen und, ingleichen, 
desgleichen, dergleichen; das leßtere durch 
ne ni.bt allein — fondern auch u. f.f. 
ie dicken Wolken zerflogen, und der Him⸗ 
mel lächelte über Das hervor fprießende 
Grün der Selder hin. Graben mag ich 
nicht, auch ſchäme ich mich am berteln. 
Durch dergleichen Streitigkeiten wird 
nicht allein alle Hoffnung zur Kinigkeit 
benommen, fondern auch vieles Argerniß 
angerichter. Star ift bey dem allen nicht 
allein blödſinnig, er ift auch wirklich boss 
baft, oder, fondern er ift auch wirklich 
2. Continuativ, mehrere Gründe, Urtheile 
oder Sätze ihrer Zahl oder Folge nach mit einan= 
der zu verbinden: zum erften oder erftens war 
die Witterung nicht günftig zu reifen, 
zum andern (zweytens) feblete es mirnoch 
an einigen Bedürfniffen, dann fanden fich. 
noch einige andere Ainderniffe, und end« 
lich hörte auch die Urfache der Reife auf. 
3. Kircumferiptiv, wenn ber eine Sag den 
leidenden Gegenftand des andern voritellet: es 
ſchien, Daß oder als wenn unfere Sinnen 
gejchärfer würden. Der König verords 
nete, Daß in jedem Bezirke Aufjeber über 
die Aandlung und Das Gewerbe verord; 
net, Bergwerke angelegt, und Jahrmark⸗ 
te eingeführer werden folten. - Das. Ders 
| gnunü⸗ 
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gnügen unterfcheider fich von der Zufrie: 
denheit bloß Dadurch, Daß es lebhafter 
iſt. Zuweilen auch mie der Inverſion, Daß er 
ein ehrlicher Mann ift,-weiß ich lange; 
Daß es fo kommen würde, babe ich mir 
wohl vorgefteller. . ER, 

4. Conditional, wein der eine Sag die Ve— 
bingung, bee andere aber den möglichen Erfolg 
enthält, welcher Erfolg den Hauptſatz ausmacht, 
der, wenn wenn die Bedingung begleitet, ſo 
wohl vorn als hinten flehen kann: wenn ich 
Dir zeigte, Daß Du Dich betriegeft, und 
deiner Zeidenfchaft blindlings folgeft; fo 
würdeft du dich ſchämen; oder, du wür: 
deſt Dich ſchamen, wenn ich dir zeigte 
u.f.f. oder wenn ich dir nun zeigte, daß — 
wie ſehr würdeft du Dich de. fchämen! 
Wo Bedingung und Erfolg auch ohne Conjunction 
verbunden werden können: man lehre den 
Menſchen nachdenken, Urtheile bilden, 
und Ideen mit einander vergleichen: ſo 
gleich wird er anfangen, ſich mehr mit 
geiſtigen Gegenſtanden zu befchäftigen, 
als vorher. Oft iſt der Satz der Form nach con⸗ 
ditional, dem Verſtande nach aber cauſal: wein 
häufige Sufemmenfünfte die Befelligkeit 
unterhalten, die Sitten verfeinern, und 
den guten Befchmack allgemeiner machen: 
fd. haben die Gefellfchaften der feinern 
Melt noch einen neuen Vorzug, und es 
ift nicht nur Wohlſtand, fondern auch 
Pflicht, fiesubefuchen. Ich thue es nicht, 
E er 
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er verfpreche mir denn, daß er zu mie 
tommen wolle ch will es-dir fagen, 
doch; mußt du mie verfprechen, daß du 
mich sicht. verrathen willft, De haft du 
bere funfsig Theler, nur unterlafle den, 
Geſang, Aa — 
5. isjunctiv, wenn mehrere mögliche Fälle 
oder. Bedingungen einander ausſchließen: entwe⸗ 
der alles iſt Blendwerk, und es iſt Fein zu⸗ 
ſammenhang, kein Sinn, kein Endzweck in 
allem was unter der Sonne iſt; oder der 
Himmel iſt ein unendliches, ein unſchätz⸗ 
bares Kleinod. Sein Leben wer focus 
gendhaft und ſein Herz ſo rein, daß ent— 
weder künftigge Scenen Palmen zu geben 
baben, oder er wäre nie geboren worden. 
6. Adverſativ, wenn von zwey Sägen einer 
bem andern entgegen gefeßt, oder einer durch den 
andern eingefchränkt wird: ich geſtehe es, Die- 
fer Beweis ift alt,. aber. Die Wahrheit 
wird Durch Feine Jahre gefchwächt. Die 
Vernunft ift Feine erworbene Gefchicklich® 
keit, fondern fie ift eine Babe der Yarun, 
Mie glücklich find doch die, welche nicht 
mebr erwachen; allein auch diefes wäre 
vergebens, wenn Träume Das Grab beun- 
ruhigen. Das Leſen Des Kuclides ers 
wecket Vergnügen, aber freplich nur dem- 
Geometer. Alle alte Spartaner Kebten 
die Leibesübungen, die Jagd, den Arieg, 
und die Befchwerlichfeiten; alle Syberi« 
ten hingegen Die Weichlichteit, Den 
oo. . Müßig 


x 


x 
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Mußiggang und die ſinnlichen Ertötz | 


7. Conceſſiv, wenn ber eine Sa bie ſchein⸗ 


bare Aufhebung des andern verneinet, oder wenn 


von dem einen Safe behauptet wird, daß er der 
Wahrheit des andern feinen Eintrag thue: Ich 
babe gefehlt, fo ſehr ich mich auch be 
ftrebte, ; nicht zu feblen. Obgleich alle 


- Wienfchen Ainder eines &emeinfchaftli 
chen Stammmvaters find, ſo find ſie doch 
in der Außern Würde von einander: 


terfchieden. Unfere Neigungen ſind ihrem 


Werthe nach gar ſehr verſchieden, ob ſie 


gleich in ihrem Urſprunge alle gleich edel 


ſind. Glanzt der Landmann gieich nicht 


in Purpur, ſo erſetzt ihm doch die land⸗ 


liche Ruhe die Abweſenheit des ſtaͤdtiſchen 


Schwulſtes reichlich. | 


8: Cauſal, wenn der eine Gag bie Urſache 


ober den Endzweck und ber andere die Wirkung 
enthält, wo gemteiniglich die Folge oder Wirkung 
vor der wirfenden Urfache ber gehet, aber aud 
auf diefelbe folgen kann: der Landmann iſt 
frey von den Schmerzen des WMitleidene, 
weil er Feinen Dürftigen Mangel leiden 
fiebet. Gefällt dem Ehrgeitzigen fe 
Rang, wozu er fich erhoben bar, Weiler 


ſich gefchmeichelt und gefürchter Fieber? 
Wie mancher hat mit Freuden allen füpen 


Zrgesungen der Sinne entfage) um fih 


‚ ganz dem geiftigen Vergnügen zu wid 


men! Frankreich fürchtere, daß Corſica 
— unter 
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unter eine freinde -Seemacht. kommen 
möchte; daher vereinigte es fich mit der. 
Republik, die Ruhe in derfelben wieder 
berzuftelleni Wie follte der Deruaner 
nach dem Gelde begierig feyn Eönnen, da - 
er Die Vortbeile nicht. kennet, welche es 
ihm verfchaffen Fann? Die Lebhaftigkeit 
unſers Dergnürens "entfteber aus dem 
Verlangen; Denn ohne Derlanten gibt ee 
in der Welt keinen lebhaften Grad. des 
Vergnügene — 

9. Explanativ, wenn der Nachſatz eine Er⸗ 
klärung, Erläuterung, oder nähere Beſtimmung des 
Vorderſatzes iſt: die Erfahrung lehret uns, 
Daß ein genoffenes Vergnügen in Schmerz 
and Verdruß ausarten kann, Das ift, 
(oder) daß es Die Urfäche eines urößern 
Verdruſſes werden. Fanııza als in feiner 
Art Das. Vergnügen! war, Diele Ent- 
deckungen Der höhern Rechenkunft. find 
nichts anders als nette Arten, längft bes 
kannte Dinge zu begeichnen. Es gibt eine- 
Are von Wörtern, welche für den Phil 
fopben febr wichtig find, nahmlich diejeni⸗ 
gen Wörter, welche natürliche Zeichen 
derjenigen Ideen find, welche fie alie- 
Drucken. a F — Here 

10. Comparativ, wenn. ehtweber der eine 
Satz ein finnliches Bild des andern enthält, oder 
überbaupf zwey Ditige in verfchiedenen-Säßen mit 
eitandet verglichen werden : feine Stirn lächelte. 
fo heiter, als das Licht, welches in_ver- 

n Mm golde⸗ 


I 
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golderen Abendwolken niederſinkt. Yes, 
euch noch fo verfchiedene Dergnügen ent 
ftebet aus einer und eben derfelben Grund 
kraft der Seele, fo wie in der Förperlichen 
Natur aus einer einigen Kraft eine Wien 
ge verfchiedener Erſcheinungen entſtehet. 
Das Denten Fann eben fo wenig von um 
ſerer Natur getrennet werden, als das 
Anziehen Des Kifens von dem Magnet, 
oder Das Brennenvondem $euer. Gleich 
‚wie der” Öefangene, wenn er aus einem 
finftern Rerfer erlöfer worden, wie new 

. geboren von feiner Veränderung entzüdt 
wird: fo frobloder die Seele, wenn fe 
von irdifchen Verbindungen befreyr, ficb 
zur Gegend der Dernunft aufſchwing 
und unfterbliche Hoffnungen athmer. 
rs Droportional, wem die in mehrer 
Sätzen enthaltenen Ausfprüche in gleichen Berhält 
niffe fleigen oder fallen: So viel fie durch di 
Liſt verloren, fo viel gewannen fie Dur 
den überfall. Je mehr wir Das geiftige 
Dergnügen genießen, deſto lebhafter wird 
unfer . Befcbmack Daran. Der Menſh 
befchäftigt fich immer. weniger mit finnle 
chen Gegenftänden, je fähiger er zn deut 
lichen Begriffen wird. So eifrig die 
Mächte des Lichts bemüher weren, die 
fen Endzweck zu erreichen, eben fo befii 
-  ftrebte Das Heer der Hölle, ihn su hinter 
' treiben. Die Menfchen unterfcheiden fih 
öurch Stand und. Würde, neh 

i * Zr X \ 
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Coder} je nachdem) das Schickſal fie hat 
vornehm oder geringe laſſen geboren 


werden, J 


12. Conſecutiv, wenn ber eine Sag die Zeit 
bezeichnet, wenn der Ausfpruch des andern Satzes 
ſtatt findet oder ſtatt gefunden, ‚und zwar auf vers 
fchiedene Ark: 1) Wenn die Begriffe beyder Säße 
zu einer und eben berfelben Zeit Ratt finden, vers 
mittelft der ‚Partifein indem, indem Daß, ins 
deß, indeflen, indeflen daß, wahrend, fo 
bald, fo bald als, ale, da, wenn, und 
das veraltete weil: Die legten Sarben Des 
abgejchiedenen Tages fingen ſchon an, zu 
verbleichen; als wit das geliebte Soms 
merbaus erreichten. : Steig empor, fteig 
empor, meine Seele, dein Thron iſt in 


der Höhe, indeß mein‘ fterblicher Theil 


Danieder ſinkt, bier zu fterben. Wenn 
die Tugend ohne Mitgift erfcbeine, fo 

wird fich ein jeder lieber: mir der eigens 
nügigen Selbftliebe vermählen. indem 
(oder wenn, oder indeflen Daß) dortidie 
Waldſtröme fich in finftere Abgrunde bin. 
ab Kürzen, fo locken bier ftille Thäler und 
ſanft viefelnde Bäche. So bald das Ders 
langen aufhört, ſinkt Das Vergnügen 
zum bloßen Gefallen hinab. 2) Wenn abs 
wechfelnde Handlungen als ſolche, ohne genaue 
Beſtimmung der Zeit bezeichnet werden, - durch 
beid — bald; jet — Dann. Bald ftreifi 


ten wir durch Die Zimmer, des Sommer 


baufes, bald in dem Garten, bald in den 
u - Mm2  benach: 
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benechbarten Sfuren umber. Jetzt ſchien 
er ganz im Nachdenken verloren zu ſeyn, 
Denn erhob er feine Blicke zur entweichen 
den Sonne, und:endlich brach er in dick. 
Worte aysu.f.f. 3) Wenn dag, was in den 
Haupt⸗ oder Nachſatze gefagt. wird ‚eher -gefhis 
Het ,. als das in dem Vorderſatze, durch ehe ode 
beffer ‚eher, ehe noch und dag Kalb: veraltete 
bevor: ebe noch. der ruhige. Abend: 
glantz anfing, fich über die Flůren zuver 
breiten, wandelte er. ſchon in einſamen 
Gegenden. umher. 4) Wenn der Ausſpruch 
des Nachſatzes erft nach dem Ausfpruche des Vor 
berfaßes flatt findet; durch als, nachdem, 
kaum, fobeld, feit, ſeitdem. Raumbe 
ben wir einen: Wunſch erreicht, fo ma 
chen wir Anfchläge aufneue Vergnügun 
> gen. Zr wer Faumeingefchlummert, a 
ihn fchon ein Beräufch erweckte. Nach 
dem. der rohe Vaturmenſch Sprache 
erfunden hatte, fo konnte ex feinen Be 
griffen und Vorftellungen immer mehr 
Licht und Klarheit mittheilens oder der 
rohe VNaturmenſch Eonnte — nachdemer 
u. (fe Wenn die Göttinn des, Glücks ihr 
. Aind ausdem Geſtrauche der Niedrigkeit 
hervor gezotgen und es zum prangenden 
Mittelpuncte aller Augen gemacht hattı, 
dann fahe ich es oft auf einmahl berab- 
ſtürzen, und den, Der unſers Morgens 
Neid war, den MNeid unſers Abends 
werten ©, wir. + | 


| 





*. 
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13. Illativ, wenn der Nachſatz eine Folge, 
‚einen Schluß aus dem Vorderſatze enthält: es iſt 
nichts: an der Sache; mache dir daher 
oder demnach Feine Unruhe. Die bloße 
Ermahnung war nicht hinlänglich, ich 
mußte alfo: nachdrücklichere Maßregeln 
ergreiffen. Alle Diefe Dinge find der Zin« 
bildungskraft angenehm, folglich haben 
fie eine nerürliche Schönbeit. Du beit 
nicht hören wollen, nun (0 magſt du 
fühlen. du one. ed 


;® . u 
‚f & ’ » f 3— 
. wi Y ’ y 


* uhren se A 
14. Exteptiv, wennibeneine Sat eine Aus⸗ 
nahme von dem andern enthält: es gehet alles 
gut, außer daß der eine Punct noch nicht 
bewilliger worden; welches außer in der ed⸗ 
lern Schreibart doch häufiger gebrducht wird, ein⸗ 
zele Dinge, als ganze Satze auszunehmen. Sie 
ſind alle unbeſchadigr nur zwey haben 
ein wenig gelitten. Alles fühlet Reize der 
verjüngten Natur, du nur haſt Feine Ems 
pfindung für fie - nano ° a 
15: Mefttietiv, wenn ein Satz eine Einfhräns 
füng des andern enthält. Die Erfahrung ift 
oͤft der ſtarkſte und dentlichſte Beweis der. 
Wahrheit) und info fern iſt fie auch: ein 
Zuwachb der Vernunft. Kinheit, Man⸗ 
nigfaltigkeit/ und übereinſtimmung der 
Theile machen uns einen Gegenſtand nur 
in ſo fern angenehm, als ſie auf die wirk⸗ 
ſame Kraft der: Seele eine vortheilbafte 
— Mm Bezie⸗ 
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Beziehung baben. Wo der Gab oft. in ber. 
That conditional oder cauſal iſt: ſo fern Du ein 
Menſch bift, in fo. fern darfſt du dich 
der Thränen nicht ſchämen, .d. i. wenn 
oder da. Die wefentliche Araft der Secle 
bleibr-auch in ibrem ruhigen zuſtande ci. 
— nme Daß ſie mit weniger. Stärke 


5 1% ..Erclufip,. ober Remotiv, wenn ein 
Sag eine Ausfchließung enthält, wohin im Anſe— 
bung ganzer Sätze befonders ohne mit dem Infini⸗ 
tiv und: bem Wöoörtchen zu gehöret: die Seele 


denkt über alles nach, was ſich ihr. mit 


Klarheit darſtellt, ohne ſich zu beküm 
mern, von was für Art die Gegenſtande 


„find. Ohne mich hey dieſer Sache aufsw 
halten, will. ich. nur unterſuchen u. (fe 


Einzele Begriffe-und Dinge, werden durch nicht, 


ingleichen durch weder und noch- ausgefchlofen. 


$. 819. Die vornehmſten Fehler, welche bey 
zuſammen geſetzten Sätzen begangen werden, 


finde 1. wenn bie Sätze verworfen werden, und 


Dadurch, Dunkelheit verurſachen: ich ſende ihnen 


das beygeſchloſſene Buch, um ihnen ein 
Vergnügen zu machen, als eine Meß— 


neuigkeit mit der erften-Pofts: für, um 


Ihnen ein Dergnügen zu machen, fende 


ich ihnen das beygeſchloſſene Büuch, als 
eine Meßneuigkeit mit der erſten Poſt. 


2. Wenn inicht die gehörigen Conjunctionen ger 


braucht, 


un 
un 


N 2er 
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braucht, und ſelbige verſetzt werden: der Arzt 
wird durch die Theorie nicht nur durch die 
Erfahrung auch zu einem. großen Arzte 
gebildet, für: nicht nur durch Die Theorie, 
fondern auch Durch Die Zrfahrung. 3. 
Wenn bie Hauptfäge mit zu vielen Nebenfäßenund 
Nebenbegriffen überladen werben. 4. Efelbafte: 
Häufung der circumſeriptiven Säge: Cajus follte 
nicht .wiffen, daß wir. es gerne. fehen, 
daß er nicht: leiden: wil, daß fein Sohn. 
ſtudiret a u 


s, Zufammenziehung der Säge durch Died 
; derbia und Participia, oder von der 
0 Basticiptal: Eonfteuction © 


6, 829. Die Deutfhe Sprache hat den Bortheil; 
daß fie vermittelft der Adverbien und Participien, 
fo ſern ſie als Adverbia gebraucht werden, zwey 
Säße in einen zufammien ziehen, und dadurch ber 
Rede Neuheit und kernvolle Kürge mittheilen kann, 
daher diefe Zufammenziehung vorzüglich in der hö⸗ 
hern Schreibart gebraucht wird. Mean nennetfie 
die Participial-Conſtruction, ‚obgleih die 
eigentlichen Adverbla eben ſo vielen Theil daran ha⸗ 
ben, als die Participia, nur daß dieſe zuweilen noch 
den Nebenbegriff ber Zeit ausdrücken können. 
+6 821. Dieſe Zufammenziehung findet nur 
alsdann ſtatt, wenn mehrere mit einander verbuns 
dene Säge, eines ‚und ‚eben daſſelbe Subject ineis 
| m 4 nem 


J 
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nem und eben demſelben Caſu haben; da denn bie‘ 
Nebenſätze entweder ihr Verbum wegwerfen, oder!) 
auch daſſelbe in ein Participium verwandeln. In 
beyden Fällen gehen ſie in ein bloßes Adverbium 
über, heſtimmen als ſolche das Verbum des Haupt⸗ 
ſatzes und machen mit demſelben einen und eben 
denſelben Satz aus. Der verkürzte Satz kann in 
ben meiſten Fällen dem Hauptſatze bald vor⸗, bald. 
nachgeſetzet, bald aber. auch zwiſchen deſſen Sub⸗ 
ject und Prädicat eingeſchaltet werben. 

G. 822. Da bie Adverbia fein Subftantio, | 
wohl aber ein Verbum bejtimmen können, fo fins 
bet aud, diefe Zuſammenziehung nur aledann flatt, | 
wenn der verfürfte Nebenſatz den Begriff des Verbi 
beſtimmt, nicht aber, wenn er- unmittelbar auf 
das. Subftantiv, ‚gezogen werden kann und muß, 
Doch davon hernach. Das Verbum, welches auf 
ſolche Art verſchwiegen werden kann, iſt nur ab 
lein das Verbum pi; in einigen wenigen Fällen 
auch werden. Andere Bu Kiffen Pr auf dieſt 
— nicht Serien, vr 


“R äulommenjichung: dev. Säge durch die 
min. Adverbia. 
X — Das Adverbium im engſten Berfians 
de; ſo ſern ed noch von dem Participio verſchieden 
tft, bezeichnet eine Beſchaffen heit vhne allen Ne 
benbegtiff der Zeit; ; Menn alſo zwey ‘oder mehr 
mit einander verbundene Süße einerley Subject in 
einerley· Caſu haben, ſo koͤnnen Te in” mand)en 
Fällen ihr Verbum wegwerfen, und vermittelſt des 
ten Rn wenn u noch eine Beſtim⸗ 
mung 
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mung bey. fich hat, in bloße Beſtimmungen des in 
dem - Hauptfage befindlichen Verbi übergehen. Die 
Fälle da diefeg geſchehen fann, find folgende: --” 
"I. Wenn unter ‚der obigen Vorausſetzung 
zweh oder mehr Säge auch ein gemeinfchaftliches 
Verbum haben, fo kann diefes in den folgenden‘ 
Sätzen verfchwiegen werden, da denn die dazu ges 
hörigen Adverbia in Beftimmungswörter des Verbi 
in dem erfien Sage übergehen: Denn ift dag 
Leben ein Sig des Troftes,“ reich an 
Ruhe, noch reicherian Fünftigen Hoff⸗ 
nungen; für, es iſt reich an Ruhe u. ſ. f. 
Wie ſchnell fliege nicht unſer Leben: vor⸗ 
über ; zu ſchnell für unſere Gefchäfte, oft 
zu fchnell felbft für-unfere Empfindung. ' 
9.2. Wenn zwey oder- mehr. Süße, welche: einer? 
ley Subject in einerley Caſu aber-verfihiedene Ver⸗ 
ba Haben, mit und verbunden werden follten, ſo 
förineit diejenigen, welche das Verbum ſeyn nebft 
einem-Aodverbio”bey fid Haben, ihr Werbum weg⸗ 
werfen, und in bloße Beſtimmungen des nächſten 
Verdi übergehen, welches alsdann feinen Nominas 
tiv hinter fi nimmt: froh, Daß die Sache 
fo abgelaufen war, und des langen War? 
tens müde, ging ich fchniell nach Haufe, 
für ich war froh, daß die Sache fo ab- 
gelaufen war, ich war zugleich des lan⸗ 
gen Wartens nude, und ging daher ſchnell 
nach Hauſe. Des Blutes ſatt ſchmilzt 
mein Herz von fo viel beiffen Thränen, over 
mein Herz ſchmilzt, Des Slures fatt, von 
fo viel heiſſen Thränen, oder mein. Herz 
— Mm5 ſchmilzt 


febmilst von ſd viel heiſſen Thraͤnen, Des 


vielen Blutes ſatt, ober enblicd), mein Herz, 


des Slutes fatt, fchmilze u. ff. Wen 
ich der Thorheit müde, fie.bereue. Don 
kaltem Schrecen bleich bar jeder um 


fein Leben... Doch Herr, ein Fehler ifte, 
wenn man, 3u großmuthsvoll, Des Stev: 
ker ſtets veifchont, den. man beftrafen foll, 


Weiß. So auch mit mehrern Sätzen: Diefe 


fchroffe_Rlippe, welche an Gutem un- 


fruchtbar , von gefährlichen Übeln vaub, 


ftündlich durch überhangende Wolken ge 
ſchwarzt wird. Auf. ähnliche Act aud) mit Sub⸗ 
ſtantiven, welche alddann die: Geftalt einer Appofis 


tion befommen: in feinem Haufe ein Fremd⸗ 


ling wandert der. Geiſt mir Zrftaunen 
auf und.nieder, und verwundertfich über 
Das feinige 0... — 

3. Wenn ein Nebenſatz, deſſen Prädicat das 
Verbum ſeyn mit einem: Adverbio iſt, eine Du 
ſchreibung eines vorher gehenden Subſtantives if, 
auf welches er vermittelſt der relativen der oder 


welcher zurück geführet wird; mit Auslafſung 


ſo wohl des Relativi als des Verbi. Am häufige 


| fen und liebften jur Beſchreibung des Subjectes 
© Anſchlag, deiner werth, groß, wie du 


ſelber biſt, Weiße. Zwey Ritter mir getreu, 
und tapfer in Dem Streite, eben def. 
‚Kin Baul, der Schmucd von weiffen Pferden, 
Von Schenkeln leicht, fchön von Geſtalt, 
Und wie ein Menſch ftolz von Geberden, 
Trug feinen. Serrn durch einen Wald, Gell. 
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Aber auch zumeilen,. odgleich mit einiger Dunz 
Eelheit und Zweydeutigkeit, zu Befchreibung eines 
andern in dem Hauptſatze befirdlien Subftantis 
ves: O Freund, Du faheft fie, Die Scene 
voller Tod, »on Foniglichen Shut, von 
Dr uderblute roth! 

4. Sn EaufalzSäßen, wo — dem Ber 
fern. auch die Conjunction in dem-Vorberfaße weg⸗ 
geläffen werden kann: zu fcbwach ein Treffen 
zu liefern, zog er ſich zurück, für weil 

oder da er zu ſchwach war, — ſo u. ſaf. 


Bn furchtſam für den Thron, vergaß- erpfDie Pflichten 
Des Richters, Koͤniges, und Helden zu entrichten, 
weiße. = 
i Sir froh vom jegigen, ſtets wechſelnd keinem treu, 
„Erfahren mir ‚senng) tote nichtig alles ſey/ all. 


“3484 


“ In conceſſiven Sätzen, mit Verſchweigung 
wohl des Verbi ſeyn, als der Conjunction; doch 
nur ſelten, und nicht ohne Dunkelheit: ihre 
zaͤrtliehen Rrinnerungen, die ſie uns auch 
todt noch gab, d. i. auch da ſie ſchon todt war, 
ober obgleich flei ſchon todt war. Mit Beybehal⸗ 
tung der Conjunction folglich des ganzen Satzes 
das Verbum ſeyn zu verſchweigen, macht Härte: 
dennoch prabift du noch immer- damit, 
obgleich mit Schande bedeckt. 

6% ‚Sin -comparativen Gäßen, „Wo beſonders 
dad Adverbium gleich auf diefe Art gebraucht 
wird. :; da inzwifchen der Zirkel der Natur, 
gleich einen Rade, fortrollet. Wo Das 


lange Leben, ‚gleich, einem dreymahl er⸗ 
zählten - 
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zählten‘ Märchen ‚Beine‘ Annehmlichkeit 
u bat, Gleich verſchwenderiſchen 
——— haben ſeine fruhern Jahre ſeine 
kůnftigen Stunden enterbt. 
8. 824.0 Diefe ‚game. Zufammenziehung if 
—— ber edlern, noch mehr aber der höhern 
Schreibart eigen. Indeſſen iſt ſie doch auch in 
manchen Fällen auch im gemeinen Leben angenom⸗ 
men, Dahin gehöret beſonders dag in Aufſchriften | 
äblihe, Herrn — ‚wohnhaft: in Berlin, 
ingleichen, N. N. geburtig aus Franken. 


'b Zufammenjichung der Säße durch dag 
Poarticipium PBräteriri. 

$. 825. Das Partieipium Prãteriti hat in der 

Conjugation ſo wohl eine thätige als leidende Be 

beutung, ba eg denn im erftern Falle zugleich den 

Begriff des Vergangenen hat Außer der. Conjw 

gation aber, Fann es felten anders als feidend gu | 


braucht werden. S. $. 4601. Es läge ſich daher 


zur Zuſammenziehung zweyer oder mehrerer Süße 
auch nur alsdann gebrauchen, "wenn es eine Wirk 
lich leidende Bedeutung har, -dii is. wenn es yon 
einem Activo — —* mit BR 
ſeyn verbunden liſt 

9. 826.Die gane: in "Weiden es unter: ie | 
Bedingung zur) Fufammenziehung Iweyer oder 
mehrerer‘ Säge. gebraucht werden fan, find — 
gende: 8. 

1. Wenn ſolche Satze einerlep. Subject haben 
fo können diejenigen, in welchen ſich ein 
Paorkephum Präteriti.in leidender Bebentung mit 

dent 
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dem Verbo ſeyn befindet, das letztere nebſt der 
Partikel und und den Relativis der und welcher 
wegwerfen, und in bloße Beſtimmungen des ei⸗ 
nen Satzes übergehen: getäufcht von dieſem 
Traume, oder von diefem Traumegertänfcht, 
folgt ich ihm blindlinge, für, ich war von dies 
fem Traume getäufeht und folgte ihm' blindlings. 
Siehe bier der Tiefe große Herrfchaften 
entriffen, d. i. fiehe hier große Herrfchaften, wel: 
che der Ziefe entriffen find. Getggenden von der 
Natur mit allem Nutzen bereichert und 
mic der ganzen Runſt ihrer Mahlerey ge- 
ſchmückt. Die Nachwelt, angefteckt von 
ibrer Ahnen Wuch, u. ſ. f. Hal. Don als 
ler Furcht befreyt, eil ich zu dir zurücke. 
Umgeben von Rofengebüfchen ſtehet die 
reigende Slora da. Was für beladene 
Meere, beladen von Menſchen, des Reich" 
thums oder des Krieges wegen! F 
2. Auf ähnliche Art läßt ſich ein ſolcher negati⸗ 
ver Satz in ein mit un zuſammen geſetztes Parti⸗ 
cipium verwandeln, Die Thiere weiden auf 
ungepflügten Rafen, fie trinken den Strom 
ungekünſtelt, und unverbittert durch Un⸗ 
gewißheit und fruchtloſe Hoffnung. Al⸗ 
lein.noch ungelehrt, ſich niedrig zu ver 
ſtecken, glaubt er dem Mortimer, Weiße. 
Beſonders wenn ohne mit zu und einem Infini⸗ 
tivo Paſſivi ſtehen ſollte: Wenn das ſchlimm⸗ 
ſte kommt, ſo kommt es ungefürchtet, ohne 
daß es gefürchtet worden, oder ohne gefürchtet zu 
wetden. Sonnen leuchten ungeſehen. Wo 
— | iſt 
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"itder Sterbliche, welcher ewige Freuden 
unentzückt, unerhoben, unentflammt_ ers 
wägen kann? ohne entzüct, erhoben und’ ent: 
Flamme zu werden. 

3. Wenn in ziveyen Süßen mit einerley Sub 
ject ein Verbum Activum befindlich ift, fo wird 
diefes in der höhern Schreibart zuweilen in das 
Participium Präteriti vertvandelt und dem erfien 
Sage einverleiber: veigend ſteht SIora da, 
Das Geſicht nach ihren aufblühenden Blu⸗ 
men gekehret, d. i. und fehret das Geficht. 
Jetzt folgen wir dem Wienfchenfreund, 
den Blick gekehrt nach Wien. Hart iſt eg, 
wenn ein Berbum reciprocum anf diefe Are verwan⸗ 
belt wird, Der Schäfer, der, auf feinen 
‚Stab gelehnt, aus feiner Hütte ‚heraus 
fchauer, wo man ein bier ungewöhnliches thätis 
ges Verbum lehnen gevdenfen muß. Fehlerhaft 
aber, wenn zwey Subjecte ſtatt finden, Der Berg, 
- fein Bipfel mie Baumen umkranzt, ragt 
in die Wolken; wo es richtiger. heiffen müßte) 
mie Bäumen umkrängt, ragt der Gipfel 
Des Berges in die Wolken. Am fiherfien 
vermeidet man diefen ganzen Gebrauch, weil das 
Participium Präteriti hier eine fprachwidrige thä⸗— 
tige Bedeutung annehmen muß. ' ar 
4. In einigen wenigen bereits eingeführten 
Fällen läßt ſich in bedingten paffive ausgedruckten 
Sätzen derjenige, welcher die Tedingung enthätt, 
mit Wegwerfung der Partikel und des Verbi wers 
den mit dem Hauptfage zuſammen ziehen; wohin 
beſonders die Formeln, geſetzt, dieß bey Seite 
ee A gre⸗ 
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geſetzt, ausgenommen, Dieß abgerechnet, 
alles Diefes ungerechnet, dieß voraus ger 
fent, u. f f. gehören... Diefes auf den jest 
gedachten Sall angewender, wird man - 
Enden, u. ſ. f. Leſſ. — 


“8 827. Auch dieſe Verkürzung der Rede if 
vorzüglich der höhern Schreibart eigen; boch hat 
fie ſich in einigen Fällen auch in die Sprache des 
gemeinen Lebens eingefchlichen : ein Stück Bror, 
mie Sutter beftrichen. Befonders auf den 
Zitelnder Bücher: Popens Lockenraub übers 
fest von FR. N. Neues Wörterbuch, bere 
aus gegeben, , vermehrt, verbeſſert von 
N. N.u. ſ.f.. | U 


9. 828. Da das Participium Prateriti außer 
ber Conjugation nie thätig, und nur felten neutral - 
gebraucht werden kann, fo findet diefe Zufammens 
ziehung nur alsdann flatt, wenn deffen Bedeutung 
wirflic) leidend iſt. Die Baume ihre nackten 
Zweige bekleidet, verjüngen fich wieder; 
die Erde, fich verjünge, bringe Blumen 
und Aräuter; den Sreund, von mir es 
gangen, febe ich nicht wieder; find daher 
lauter fehlerhafte Arten des Gebrauches, mweildas 
Participium dafelbft bald thätig, bald neutral ges 
braucht worden. Nur von einigen Neutrig kann 
das Participium auf dieſe Art gebraucht werden: . 
ein Gefchlecht von dir entfprungen, Dein 
HSerz zum Guten verdorben. 


3. Zu⸗ 


360.1. Theil. 4. Abſchnitt. Spntap. 
re. Zuſammenziehung der Saͤtze durch das 
Participium Praͤſentis. 
$. 829. Dieſes hat die thätige und neutral | 
Bedeutung ſeines Verbi mit dem Nebenbegriffe de 
gegenwärtigen Zeit, und wird allemahl gebraucht, 


wenn die Art und Weiſe, wie der Begriff eines 
Verbi finiti verſtanden werden ſoll, durch ben Bu 





griff eines andern Verbi in der gegenwärtigen zeit 


ausgedruckt werben Fan: ich fand ihn fehle 
fend; fingend ging er davon; er thats 

figend; bethend ſteht fie auf, bechend lest 
fie fich nieder, Gel. lächelnd. ſtehet er auf 
die Derwüftung herab; halb träumen 
ampft ibm nur der Eleinfte Theil enge 
gen ’ Meiße, 


S. 830. Da kein Hü ſanort dabey ausjulaß 
fen ift, fo kann es auch nur auf, gedoppelte At 
zur Zufammenziehung mehrerer Sätse gebraudt 

‚werden, 
1. Wenn ein telativifchet Erklarungsſat eit 
Verbum im Präfenti hat, fo kann daſſelbe in de 
vöhern Schreibart in dag concrescirte Participiun 
verwandelt werden, und mit Weglaſſung des telv 
tiven welcher das Subject beftimmen: der exit 
Schmuck der fich belaubenden Baum 
d. i. der Bäume, welche ſich belauben. Die dich 
fliehenden Sorgen. | 
2. Wenn zweh Satze mit ei — Subjekt, 
beten Verba in einerley einfachen Zeiten ſtehen— 
mit und verbunden find fs‘ kant das Verbum 
des einen in bad a a übergehen 0. mit 
gr 


4 
B Ya 
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Weglaſſung der Eonjunction UNd das Verbum deg 
andern beſtimmen; welche Verfürzung doch auch 
nur der höhern Schreibarf angemeffen iſt: Der 
Schäfer, welcher, auf feinem Aaberrobre 
fpielend, Die Reize Des jungen Srülbs 
linges fühler, d. i. welcher auf feinem Has 
berrohr fpielet, und u. f. £ Die Sonne bricht, 
alles mit Freude belebend bervor, Der 
Schmeichler, niederrrächtig fich vor dir 
büctend, bäle ſchon den Dolch auf dich 
gezückt, wo dod) die Verkürzung ſchon zu hart iſt, 
weilder völlige Satz eigentlich durch dag Relativum 


welcher ausgedruckt werden ſollte, welches bey 


den Participio Präfentig nicht wegfallen darf. So 
auch., Die Berge, ihr ftolzes Aaupt empor 
ftreckend, verFündigen den Srühling; wo 


der Härte doch durch die Verfegung abgeholfen. 


werden fann: ihr ftolzes Haupt empor fire; 
ckend verkündigen fchon die Derge den 
Srühling. Hier ftehr Die Bildfänle des 


— 


Dichters, die Leyer in der Hand haltend, 


für und halt; wo die höhere dichteriſche Schreib⸗ 


art auch wohl das Participium haltend verſchweigt: 


gern will ich große Thaten thun, die Leyer 
in der Aand, Gleim. | 

G. 831. Eine andere Conjunction als und 
läßt fich bey diefem Participiv Präfentis nicht ver 
fehweigen. Daher fann man nicht fagen, fehend, 
Daß Ddiefes gefchab, ſprach er; börend, 
daß cr verratben fey, entwich er, für als 
er fabe, als er hörte; wo zugleich der Begriff 
des ſehen und hören mit dem fprach und ent: 


Nn wich 
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| wich nicht gleichzeitig iſt, daher auch um des⸗ 

willen Fein Participium Präſentis ſtehen kamm. 
Überdieß kann das Participium als ein wahres Abs 


verbium nur den Begriff des Verbi, nicht aber 
unmittelbar dad Nennwort beſtimmen. | 


* d, Gehlerhafter Gebrauch) diefer Conſtruction 


$, 832. Diefer beſtehet, außer dem, was 

in dem vorigen bereits bemerket worden, vornehn⸗ 
lich in folgendem: ©: .. e 
1. Wenn zwey Säge zwar einerley Subjett 
haben ‚. daffelbe aber in beyden in verfchiedenen 
Caſibus fiehet: mitleidig. würde dich das 
Todesurtheil gereuen, für, bu würdeſt mitlein 
dig ſeyn, und dich würde u. ſ.f. Durch mein 
eitgenes Herz verdammt, iſt mir, das kr 
ben verhaßt. In beyden Fällen iſt zugleich ch 
gentlich das Verbum werden verſchwiegen, wel⸗ 
ches doch nur ſelten geſchehen daff "=. 
2, Wenn die verkürzten Sätze verfchieben 
Subjecte haben: Die Bildſaͤulen der Dichten, 
‚welche obenan der Allee ftehen, das Haupt 
mit jungen. Rofen bekranzt; wo entweder 
Bildfänlen und Haupt, als zwey verſchiedene 
Subjecte angefehen werden müffen ; oder auchdas 


"  Berbum haben verfehtwiegen ift, welches dochnie 
> fehlen darf. Um deswillen läge ſich auch mid 


fagen, Das Wetter gut ſeyend, trat er die 
Reiſe an, wo body zugleich mehrere Zehler je 
fammen kommen. N 

3. Wenn der verfürjte Sag ein anderes Sub⸗ 
ſtantiv als das Subject beſtimmt, Ber E 


⸗ 








ß. 
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Stellung wenigſtens ungewiß wird, worauf er ge⸗ 
het: welches Heben in den erbeiterten Lüf— 
ten, voll von dem Triumpbhliede Der Ker- 
chen; wo die Küfte, weil fie das Subject nicht 
find , nicht auf diefe Art beſtimmt werden fünnen, 
wenn fie nicht durch dag Relativum welche zum 
Subjecte gemacht werden: welches Leben in 
den erbeiterten Lüften, welcbe, voll von 
dem Triumphliede der Lerchen u.f.f. Don 
tiefer Yacht beherrſcht, ſah ich den in 
Seffeln febmachten, welcher u. f. f. Wo das 
Participiunt auf Den geben foll, der Natur der 
Sprache nad) aber nur aufdag Subject ich gehen 
fann. So auch, fliebe Das Lafter, ſchwarz 
wie die Sinfternig der Nacht. | 


4. Wenn bey dem Abverbio und Participio 
Hräteriti ein anderes Verbum als ſeyn ausgelaffen 
wird: Der andem Nerven des Acbensreißt, 
welcher, ein wenig mehr gerifjen, die 
Slocke läuten wird, two das Verbum wers 
Den verfchwiegen iſt. So auch: ein Öefchlecht, 
welches von dem Verhangniſſe verfchlun: 
gen, inewige Nacht verfintenmußte. So 
bald ein Menſch Durch die Zeit erfabrner, 
(gemacht,) Den Schlüffel Des Lebens 
gefunden, fö öffner er ihm die There 
Des Todes: Kaffer mich flerben, von 
granfen Befvdenftern in Wolfen 3ets 
rifjen, di. laſſe mi) — gerriffen werden und 
ſterben. | 2 


Ra | | An 
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An dem erſchrecklichen Wagen gefpannt, erſcheinet 
u, zuvp rechten * | 
Schnaubend und ſtolz, hoch fegend, die Mähne ger 


| firäubet, die Bruft breit, 
Eines der tapferften Roſſe vom Hügel, Denis. 


Wo bey gefträubet und breit das Verbum 
haben hinzu gedacht werben muß, überdieß fie 
het gefträuber active und mit einem Cafu, und 
die Bruſt breit für breit von Bruſt if 
ſprachwidrig. 

5. Wenn in einander geſchobene verkürzte 
Sätze Dunkelheit und Verwirrung verurſachen: 
die immer lebendige Quelle, Die in ein 
Marmorbecen,: von Liebesgörtern ges 
balten, berab fallend, einen fanft Fühlen 
den Thau verfpriser. Mehrere ähnliche Feh—⸗ 
ler fommen bey den neuern witzigen Schriftftellern 
häufig genug vor. | { 


Viertes Kapitel. 
Bon den Perioden 


— §. 833. 
| Sie ältefte und einfachfte Art der Rede beſtand 
— darin, daß man die Süße -ohne alle Verbin 
dung neben einander ftellte. Nach und nad) fing 
man an, fie zu verbinden, aber anfänglich aud) 
noch fehr einfach und einförmig, daher z. B. die 
Hebräiſche Sprache nod) die meiften Säge mit und 
verbindet. Mehr Geſchmack und Eultur gr 
| | | —V | | nicht 


— 
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nicht allein mehr Manntgfaltigkeit in den Verbin⸗ 
dungsarten.ein, daher der Gebraud) der übrigen 
Eonjunctionen,, fondern änderte auch) die Süße 
felbft durch Zufammenfegung, Verkürzung, An⸗ 
Wendung der Frage, der Ausrufung un. (fe. ab. 
$. 834. Ein Bepfpiel einer folchen abgeänders 
ten Rede ſey folgendes: Je mehr fich in Der 
Kindheit die Dernunfe zu entwickeln ans 
fängt, je mehr der Gebrauch der Spra⸗ 
che zunimmt, defto Iebhafter Außert fich 
auch das Derlangen der Seele nach Flas 
ven und deutlichen Begriffen. DasAind 
wird von allen Dingen gerührt, welche 
ſich ibm darftellen, von dem Himmel, 
der Sonne, den Thieren, Dem Befange der 
Dögel, den Blumen, Eurz von allem was 
es: ſieht. Unerſchöpflieh in Sragen will 
es alles willen, und wird oft unwillig, 
Daß es Die Sprache nicht zwingen, und 
die Worte nicht fchnell genug forrrtreiben 
Fan. Woher kommt dieſe unerfättliche 
Wißbegierde in der Seele des Rindes? 
Woher anders, als von der Natur, Das 
mit Die Seele Dadurch gereizer werde, 
Diejenigen Renntniſſe bey Seiten einzufams 
meln, welche ihrer Wirde gemäß find, 
und einft ihre Glückſeligkeit befördern fol- 
len. Wir treten bey unferer Geburt auf 
eine Schaubühne, wo noch alles für ung 
dunkel ift, nnd werden gleichfam in ein 
prächtiges Zimmer geführer, welches 
noch von keinen Lichte erheller ift. Doch 
| Nnz3: 86 
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es fangten,zu dämmern, und nunmehrfand 
gen wir an, einen Theil von demjenigen 
zu ertennen, was um uns ift. Unſere 
Neugier wird rege, wir werden unruhig 
und können kaum den Aufgang der Som 
ne erwarten. Endlich erſcheinet fie, wirft 
ihre Strahlen in das immer, und nach 
und Nach wird deſſen ganze Pracht erhellt, 
Aber, welche geheime Berrübniß verbik 
tert Dem Sremdlinge den Reiz fo ſchöner 
Gegenſtande! Kr fiebet fie, aber er fen 
net fie nicht, weiß weder ibren TTabmen, 
noch ihren Nutzen; alles was ihn ruhrt 
ift nur der äußere Glanz... Doch der 
Wunſch wirderfülle; es tritt eine Derfon 
herein. Mir taufend Sragen eilt ihre der 
Fremdling entgegen, und erhält nach und 
. Nach von allem Unterricht. Noch nimmt 
er nur einen entfernten  Antbeil- Daran; 
weil er zwar alles bewunderg, aber aud 
alles für Schäge bält, an welche ex El 
nen Anſpruch hat. Allein, man ſagt ihm 
daß fie ihm gehören, daß er nur Daruıı 
bierber gebracht worden, um fie in Belis 
zu nehmen und zu gebrauchen, Und m 
welche Freude, die fich feines Herzens 
mächtige! Mit welcher Entzuckung fragt 
er nach) feinem Wohitbäter, um ibm Da 
ten zu Fönnent:u.f.f cſ. 
835. Ein jeder Sa macht, für fid r 
völlige Ganzes aus, und wird jebergeit in ein 
Althem ohne Abfag ausgefprorhen, daher er al 
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m Ende mit einem Puncte bezeichnet wird. Wird _ 


e, er fey nun einfach) oder zuſammen gefeßt, bis * ' 


u einer gewiſſen beträchtlichen Länge erweitert, 
ber vielmehr, ‚werben mehrere Sätze zu einem 
hön verbundenen Ganzen zufammen-gefeßet : doch: 
3, daß es immer noch in einem Athem ohne Ermü⸗ 
ung. ausgefprochen werben kann, ſo entftehet eine: 
Jeriode im engfien Verſtande, welche ſich vom 
em bloßen Sarze vornehmlicdy ducch die größere 
änge und Ausdehnung unterſcheidet. 


§. 836. Die Periode hat ihre Vollkommen⸗ 
eit den ältern Griechen zu verdanken, welche bey‘ 
en Vortheilen ihrer Sprache in dem Baue berfels | 
en immer noch unerreichbare Muſter bleiben. Da‘. 
ie Lehre von derſelben mehr in die Wohlredenheit — 
(8 Sprachlehre gehöret, r mag bier ſolzeabes | 
avon genug ſeyn. 
H.837. Jeder Satz läßt fich bis zu einer 
eriode erweitern und ausdehnen, und die Voll⸗ 
mmenheit einer. Rede beſtehet in Anſehung ihres 
ußern Baues vornehmlich darin, daß einfache und 
ſammen geſetzte Sätze mit den Perioden auf eine 
eſchickte Art abwechſeln. Doch wird fie in der 
nfibaften und feyerlichen Schreibart häufiger ge⸗ 
aucht, als in der Grade bes ———— 
mganges. 
J $. 838. Sn jeder. herote lest, ein Haupt 
6 zum Grunde, und fo tule-djefer. Befejaffen if, 
afach. oder. zuſammen ‚gefeßti, fo iſt es jene, auch. 
‚ol ein einfacher Satz zu einer Periode erweitert 
erben, ſo kann folcheg "ra durch Erweite⸗ 
| rung, 


C 
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rung, Beſchreibung und umſtändliche Bezeichnung 
ſo wohl des Subjectes als des Prädicates, oder 
dadurch geſchehen, daß man den einfachen Haupt⸗ 
ſatz in mehrere Sätze zerfället, welche einen und 
eben denſelben Hauptgedanken von verſchiedenen 
Seiten darſtellen, und oft werden beyde Mittel 
in einer und eben derſelben Periode zugleich ange⸗ 
wandt. So läßt. ſich z. B. der einfache Satz, Die 
Neize des Frühlinges erfülleten uns mit 
einem unvergeßlichen Vergnügen, auf fob 
gende Art zu einer Periode erweitern: das: Grüne, 
welches, die Flächen befleidete und fo mannigfaltig abwech⸗ 
ſelte, die junge Saat,. weiche auf den Aeckern hervor 
foroßte, die in, Bluͤthe eingehülfeten Eruchtbäume, das 
leiſe Gemurmel des nahen Gilberbaches, an welchem die 
zärtliche Nachtigall lockte, die Milde der Luft, die aus den 
frifchen Kräutern duffteigenden Düfte, der weſtliche Him⸗ 
mel, der bey dem Untergange der Sonne von Purpur alir 
hete, kurz olles was wir ſahen und empfanden, erfüllete 
unſere Herzen mit einen; Mergnügen, welches ung eben 
fo unvergeßlich bleiben wird, als es unbeſchreiblich war. 
6. 839.Vollkommener ſind die zuſammen 
geſetzten Perioden, in welchen ein sufammen | e⸗ 
ſetzter Hauptſatz zum Grunde liegt, deffen Morde 
fa und Nachſatz, oder wenigfteng einee von ben 
den auf verfchiedene Art erweitert ‚und. ju einem 
ſchön verbundenen Ganzen aucgedehnet Werden, 
welchem die Aufmerkfamfeit des Zuhörers oder de⸗ 
fers dey jedem Satze zunimmt Die ſie endlich am 

Ende der Periode beftiebigt wind. Di⸗ sufammen 
geiegten Perioden! find daher öptelfach, als 
die zuſammen geſetzten Hauptſatze ſind welche 


zum Grunde gelegt werden/ und da we der 


wm ı, 
# 
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Vorderſatz, ald auch der Nachſatz anf fehr viel⸗ 
fache Art erweitert werden fönnen , fo findet auch 
eine unendliche Matnigfaltigkeit unter den Perio⸗ 
den ſtatt. Ein Paar Beyſpiele mögen zur Probe 
genug ſeyn. 

Beyſpiele einer copulativen Periode: Die Schar 


gefelliger Hirten macht den benachbarten Himmel zum Zeu⸗ 
gen ihres Fleiffes und ihrer Unfchuld; ihre Tage, welche 
Anftatt der Nacht, nur mit einer leichten Dämmerung abs 
wechfeln, wallen ihren kleinen Hüften in glücfeliger Eins 
förmigfeit vorüber; ihr Herz ift über Neid, Kummer und 
Sorgen erhaben,. und Scherz und, Spiel und Freundichaft, 
und ein von Gefang und Horn gewecktes Echo laſſen ſie 
die ganze Welt, nur nicht ihre entfernten Galatheen vers 
geffen, deren Ruhm fie oft das oͤde Pebipge wiederhallen 
lehren. * | 
», Einer direumfeiptiben , wo ber Vorderſatz bag 

Subject,. der Nachfag aber das Praͤdicat vorſtellet: 


fer nur denjenigen groß nennet, welcher i in einem ungewoͤhn⸗ 
lichen Grade alles iſt, was er ſeyn ſoll; wer aus der Anzahl gro⸗ 
ger Monarchen‘ jeden. ausftößt, deffen Regierung nichg 
durch: ihn ſelbſt, ſondern nur durch das glückliche einträchtis 
ge Genie vortrefflicher Diener glaͤnzte, und der nur weiſe 
genug war, ſich leiten zu laſſen, da er ſelbſt haͤtte leiten 
ſollen; wer mit unverwandtem Blicke auf den einzigen 
wuͤrdigen Zweck eines Koͤniges, keine, auch nicht die glaͤn⸗ 
zendſten Thaten bewundert, fo bald fie jenem Zwecke ent 
gegen lauffen; mer das einfeitige Talent des Kriegers von 
dem mannigfaltigen, ſo viele andere Talente in ſich ſchlie— 
penden. eines Monärchen unterſcheidet: der wird der gtos 
ßen Könige, groß im Ächten Eine des’ Wortes, durch 
‚ganze Jahrhunderte und unter ganzen Nationen vergebens 
ne Engelo Aobrede . 


Einer conditlonalen + Wenn id, J— Abend — 
ei erreichen, wenn er eben fo heiter feyn fol, als es 
Nn5— mein - 
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mein Morgen: war: o/ ſo vergoͤnne ‚mir. goͤtiger Himmel; 
nicht Reichthum, nicht Würden, nur dieſes Loos, aus 
den Unruhen der Gefchäfte nicht, unwärdig ermattet, ig 
den Schatten des Landes zurück zu Fehren, da die letzten 
Erquickungen der Weisheit zu ſchoͤpfen, und nur einigen 
redlichen Freunden und meinem Thale bekannt, den Geiſt 
Al ſtiller Zufriedenheit zu dein Genuffe weit böherer 
Sreuden auszuathmen, als er, ‚bier empfing. irfchfelds 
-._ 

. Einer adverfativen, wo in dem: Nachſatze das 
uber verfchwiegen worden : Nur der Unverſtand meiftert 
And ſiehet erfiaunt, wenn fichihm hier und da die Kothwendig⸗ 
keit von Uebeln verraͤth, die gr mit befferer Erfenntniß fo 
leicht gehoben glaubte; die Klugheit, mit tieferm Blicke 
in den Zuſammenhang, ſiehet die Theile durch das Ganze 
gerechtfertigt, erkennt in den Unvollkommenheiten Quelle 
sder Bedingung höherer Vollkommenheit, und fchmeigt; 
wo ſie nicht durchblickt voll Ehrerbiethung, weil fe in 
dem dunklern verdecktern Theile des Planes eben dieſelbe 
‚ MWeisheit muthmaßet, die ihr aus dem — und — | 

entgegen, leuchtet. — Lobr. 


D ’. 
> 


unmaͤtigen — su, überlaffen: denn fie find ung nur 
als Feine Erfrifchungen auf der Reife dieſes Lebens zuge⸗ 
ſtanden; ſie entfliehen, wenn wir uns ihren ewigen Befik 
träumen; uud wir erwachen, um ung betrogen zu feben- 
Einer comparativen : : fo wie die Schönheiten der Na⸗ 

| tur erm ten‘, verwelfen, abfallen/ verweſen und ſich in 
| eine trau urige Einoͤde verlieren: ſo verwelken die Ergoͤtzun⸗ 
gen der Erde, fg, fallen die Kraͤfte des Leibes ab / fo un⸗ 
fen Die Reitze der S Schoͤnheit i in den Staub, ſo werden wir 
unſern Reichthuͤmern und Würden. entriſſen, ſo wird die 
von uns noch uͤbrige Aſche, wie das Andenken unſerer 
Runen; und ört gnſeter Waten Bee und die rn 
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ung erwachende Nachwelt nimmt unſere Stellen ein, hie 
ru wiſſen wer ſie beſeſſen hat. 


Einer conſecutiven: indem der Herbſt und der Win⸗ 


er unfern Sinnen allmählig die Gegenftände der Ergetzun⸗ 
gen des Sommers entziehen, und die Geele in den oͤden 
jeichnepten Tagen eine Art der Erhohlung bon ihren ges 


roffenen Vergnuͤgungen fchöpft: fo bereitet fie fich zum 


neuen Genuffe des Frühlinges, deffen Freuden ihr deſto 
villkommner find, je — fie diefelben Dat — 
muͤſſen. a 

6. 840. Daes — Mannigfaltigfeit ber nv 
ye viel beyträget, wenn die gerade. Art -des Vor⸗ 
tages in die Frage und'den Ausruf verwandelt 
vird: fo findet dieſes auch in der Periode ſtatt. 
Hier iſt ein Beyſpiel davon: Was fuͤr innere Vollkom⸗ 


nenheiten jeder Art; in welchem Gtäde'yu erreichen moͤg⸗ 


ich? auf welchen Wegen? welche nach den Umſtaͤnden die 
vichtigſten? wie jede andere nach ihnen abzumeffen , daß 
eine’ zum Ruin des Ganzen übertrieben werde, und Doch 


nich Feine mangele ? wie jedes Durch jedes unterftügen, die 


ahlloſen Mäder der Mafchine in einander eingreifen au 
affen? mie Die Geſetzgebung, die Diſciplin, die Staats⸗ 
Oeconomie, jedes für ſich, und jedes in der Verbindung 
uf die höchfte Vollkommenheit hinzurichten ? wie das größte 
remde Intereffe, mit welcher Worficht es in das eigene zu 
yerweben? alle. diefe verwickelten, fo unzählig viel bes 
affende Aufgaben zu loͤſen und glücklich zu loͤſen, was für 
Eorderungen für einen König! was für ein Geift muß es 
eyn, der fich bis zu der Höhe, wo die eberficht möglich 
fi, empor fehwingen, und mit dem, Blicke des Adlers dem 
janzen meiten Kreis überfchauen ſoll! Engels Lobr. 


$, 341. Man enthalte fi) in ben Perioden 
ber Parentheſen fo fehr als möglich, weil fie der 
Deutichfeit. und Ründe ſchaden, nicht zu 
* \ viele 
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viele Sätze in einander, welche Dunkelheit verur⸗ 
ſachen, dränge nicht zu entfernte Vorſtellungen in 
eine Periode zuſammen, verbinde nicht Sätze mit 
eihander, welche feinen leichten und ungezmunge: 
nen Zufammenhang haben, verlaffe die einmahl 
angefangene Eonftruction niemahls, meffe die Län 
ge der Säße nicht. ängſtlich gegen einander ah, 
man fuche die Yufmerffamkeit mit dem Gange ber 
Periode zu fleigern, und mache fie nie länger, ald 
die Deutlichfeit es verſtattet, und als fie bey ber 
gewöhnlichen Stärke des Athems mit allen Abände 
sungen ber ſteigenden und fallenden Stimme ohne 
Ermattung und Erſchoͤpfung hergefaget werben 
kann. ‚Den Wohlflang und die Ründe müffen Ge 
ſchmack und ein feines Gefühl lehren. 
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richtig zu ſchreiben. 
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Erſtes Kapitel. 
Allgemeine Grundjäge derſelben. 


Wen wir ſprechen, ſo machen wir unſere 


Gedanfen und Vorſtellungen andern mit 


den von einem Volke angenommenen Tönen hör⸗ 
bar; wenn wir aber ſchreiben, ſo machen wir 
eben dieſe Töne den Augen ſi ichtbar, und dadurch 
dem Verſtande hörbar. 

9 2 Es iſt wider ale Wahrſcheinlichkeit, 
daß die Deutfchen in dem Stande ihrer Wildheie 


fihreiben fönnen. Die Franken waren dag erfte 
Deutfche Volk, welches bey feiner Niederlaffung 


in dem fehon gefi kteten Gallien gebildet zu werden 


anfing und daſelbſt zugleich fehreiben lernte. Da 
ſie in Gallien Feine andere Schriftzeichen als bie 


Nömifchen fanden ;: fo entlehnten fie diefe auch für | 


bie Deutfihe Sprache, und führten fie nachmahle 
mit ihrer Herrſchaft auch in dem übrigen Deutfihs 
lanbe ein. 

9. 3. Dag Bedürfniß der Deutſchen Sprache 
veranlaßte in den von den Römern entlehnten 


‚Schriftzeichen nach und nach) manche Veränderungen... 


Zugleich war. die äußere Geftalt derfelben in allen 


Jahrhunderten vielfachen Veränderungen ausgefegt,. 


u . von dem Geſchmacke und der Mode, 
| theilg 
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theils aber auch, und zwar vornehmlich), von dem 
Bediürfniffe des Schreibeng herrühreten Je häufis 
ger man ſchrieb und ſchreiben mußte, deſto flüchti⸗ 
ger, leichter und kürzer ſuchte man auch die Schrifts 
teichen zu machen, bis fic die Geftalt unferer heufis 
gen Current; Schrift befamen. 

6. 4. Für Bücher und feperliche Schriften 
hatte fich in den mittlern Zeiten qus der Römifchen 
Schrift eine gewiſſe eckige Schrift gebildet, welche 
ſehr irrig die Gothiſche, und weil ſie in den 
Klöſtern von den Mönchen zu den Abſchriften der 
Bücher am häufigften gebraucht wurde, im ge 
meinen Leben die Mönchsſchrift genannt wire, 

Als die Buchdeucerfunft erfunden ward, behielt 
man fie anfünglid) in dem ganzen Europa in den 
. gedruckten Büchern bey, vertaufchte fie aber in 

Sstalien und dem weſtlichen Europa fehr bald mit 
der in dem erſtern Lande erfundenen runden 

Schrift, welche in den neuern Zeiten auch in Eng 
Jand und Holland angenommen wurde. 

9. 5. Die Deutſchen bequemten ſich zu die⸗ 


— ſer runden Schrift nur in Anſehung der Lateiniſchen 


Sprache, behielten aber für ihre Mutterſprache, 
nebſt den Dänen und Schweden, die alte eckige ben, 
mit welcher noch jegt alle Deutſche Bücher gedruckt 
werden. Matt hat in den neueſten Zeiten mehr 
als einmahl den. Vorſchlag gethan, fie auch hier 
‚mit der runden £ateinifchen Schrift zu vertaujchen, 
allein wenig Beyfall damit gefunden. Es iſt auch 
‚nicht abzufehen, was damit gewonnen werden könn⸗ 
te, de ganz Deutfchland bereits an die gebrochene 
.— gewohnet iſt und Auslaändern die Deutſche 

Sprache 


m 
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Sprache dadurch eben fo wenig leichter und angen 
nehmer gemacht werben kann, als ihnen die Sla— 
voniſchen Mundarten und andere Sprachen gemors 
den find, welche die runde Italieniſche Schrift ans 
genommen haben. - - 

$ 6. Da bie Schrift die hörbaren Töne, fo 
fern fie Zeichen der Gedanken und Vorſtellungen 
find, dem Auge ſichtbar machen foll: fo folgerdaus 
aus, daß fie feine andern Töne, ale in der Aus⸗ 
fprache geböret werden , ‚und, fie nicht anders, als 
fie wirklich gehöret werden, ausdrucken Fann und 
darf, Daher iſt dag erſte Grundgefeg für 
bie Schrift aller Sprachen: fchreib, wie du 
fprichit. 
9 7 Indeſſen hat dieſes fo tief in der Nas 
tur der Sache gegründete Gefeß, doch zu allen Zei- 
ten und bey allen Völkern beträchtliche Ausnah— 
men erlitten. Das Äußere der Sprache iſt veräns 
derlich, und folget außer allerley zufälligen Ums 
ftänden, dem jedesmahligen Grade der Eultur und 
bes Gefchmackes bey einem Volfe. Da die Auss 
ſprache nur für den gegenwärtigen Augenblick gilt, 
fo ftöref folcheg die allgemeine Verftändlichfeit, die 
böchfte und einige Abficht der Sprache, nicht. Allein 
bie Schrift ift für eine längere Zeitdauer beſtimmt, 
und daher. haben diejenigen Völfer, beren Aus⸗ 
fprache mehrmahligen fehnellen Veränderungen uns 
terworfen zu feyn pflegte, aus einer dunfeln Ems 
pfindung der Unbequemlichkeiten, welche aus den 
eben fo häufigen und beträchtlichen Veränderungen 


der Schrift erfolgen würben, fich zum Gefeße ges 


macht, dieſe der Ausfprache nicht in allen ihren, 
Ä 88 Ab⸗ 
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Abwechſelungen folgen zu laſſen. Daher ſchreiben 
manche Völker anders, als fie ſprechen, und erlans 
gen dadurch wenigſtens den Vortheil, daß ſich der 
nächſte Urfprung ihrer Wörter in der Schrift län⸗ 
ger erhält, als in der Ausfprache, und dadurch 
auch der Nachwelt bey allen Veränderungen der 

legtern immer nod) verſtändlich bleibt. | 
68. Die Deutfche Sprache hatte nicht fo 
viele Beranlaffung, von dem erfien. Naturgeſetze 
aller Sprachen abzuweichen, weil der Wachsthum 
der Deutſchen in der Cultur von je her ſehr lang⸗ 
ſam und unmerklich war, daher auch ihre ohnehin 
mit feiner;fremden vermiſchte Sprache in einem 
fangen Zeitraume nur fehr unbeträchtliche Verän⸗ 
derungen im ußern erlitte, welche wenigfteng nicht 
fo wichtig waren, daß der nächfte Urfprung ber 
Wörter dadurch wäre verbunfele worden. Die 
Deutichen haben daher zu allen Zeiten im Ganzen 

ſo gefchrieben, wie fie gefprochen haben. 

§. 9. Abweichungen finden fich freylich auch 
hier, und wo finden ſich die nicht? So lautete 
3. B. dag ſ, vor dem p, t, u. ſa f. als man die 
Deutſche Sprache zu ſchreiben anfing, wenigſtens 
bey den. Franken, vermuthlich noch eben fo vein, 
als die Niederdeutſchen es noch jetzt ausſprechen. 
Ungeachtet nun die herrſchenden Oberdeutſchen 
Mundarten dieſem Buchſtaben nachmahls den vos 
len Ziſchlaut unterſchoben, und dieſe Ausſprache auch 
im Hochdeutſchen allgemein ward, ſo unterließ 
man doch, dieſe Ausſprache durch die Schrift zu. 
bezeichnen, anfänglich vermuthlich aus der Übers 
zeugung, daß biefe ER . fey, 2 
Hans 
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nachmahls, um den allgemeinen Gebrauch nicht 
zu verletzen. 

10. Da keine Sprache ſo vollkommne 
Schriftzeichen hat, daß jeder einfache Laut ſein ei⸗ 
genes Zeichen, aber auch nicht mehr als ein einiges, 
hätte, ſolche vollkommne Schriftzeichen, wenn ſie 
auch eingeführet werden könnten, doch nur auf 
eine kurze Zeit brauchbar ſeyn würden, weil die 
Ausſprache aͤllerley Veränderungen ausgeſetzet iſt: 
ſo reicht die bloße Ausſprache oft nicht hin, zu ent⸗ 
ſcheiden, mit welchem Zeichen dieſer oder jene Laut 
geſchrieben werden ſoll, z. B. wo man ein & oder 
tiefes e, ein f oder ein v zu fehreiben hat. Um: 
nun bey diefer Ungewißheit doch die Übereinſtim⸗ 
mung und mit derfelben die allgemeine DVerftänd- 
lich keit zu erhalten, fo hat man faft in allen Spras 
chen durch eine fillfchmweigende llbereinfunft folgens 
de drey Entfeheldungsgründe angenommen, 1. die 
erweisliche nächfte und unmittelbare Abſtammung, 
2. ben, allgemeinen, Bebraud), und 3. die Analogie, 
worunter doch der legte am wenigften gebraucht wird, 
Die, beyden erfiern aber oft über die Granzen ihres 
Gebiethes ſtreitig find. 

$. 11. Hierauf beruhet nun bie Orthogra⸗ 
pbie ober Rechtfchreibung, welche im engſten 
Verſtande die Lehre iff, wie eine Sprache nach den 
in derſelben angenommenen Geſetzen richtig geſchrie⸗ 
ben werden ſoll, oft aber auch, obgleich nicht im 
ſchcklichſten Verſtande, eine jede Art und Weiſe 
bebeutet, wie jemand eine Sprache und ihre einzen 
len Raute fchreibet. Da man erſt richtig ſprechen 


nr. ehe man richtig fehreiben Fanıy, die Ortho⸗ 
ODo 2 gra⸗ 
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graphie auch einen großen Theil ihrer Erweislich 

feit aus der Sprachlehre erhält, fo kann fie auf 
eine gründliche und fruchtbare Art nicht eher als 
nach) dieſer vorgesragen werben. | u 
8 12, Man ſchreibt um eben der Urſache til 
len, warum man ſpricht, d. i. um von jedem Glie⸗ 
de feiner Nation ohne Mühe verſtanden zu we 


den. Hierauf gründet fi) nun das allgemeine 


f 


Grundgeſetz der Deutſchen Orthographie: mat 
fehreibe, fo wie man fpricht, der allge 
meinen. beften Ausfprache gemäß, mit 
Beobachtung der ‚erweislichen nächften 
Abftammung oder. des ‚allgemeinen Gr 
brauches, und wo diefe nicht hinreichen, 
der Analogie. —_ 9 F 

$. 13. Man ſchreibe alſo 1. das Deutſche und 
alles was dag Deutſche Bürgerrecht erhalten hat; 


folglich fremde Nahmen und Wörter, wenn di 


letztern auf eine oder.dieandere Art im Deutſchen auf 
genommen. und allgemein- verftändlic), find, mit 
Deutſchen Buchſtaben. Folglich der Apo— 


ſtel Daulus, das Evangelium Matthai— 


. Antiquitäten. 


5 


6.14. Man fehreibe 2. wie man fpricht, 
weil die Schrift die Töne des Mundes dem Aug 
ſichtbar darftellen fol. Man fehreibe daher ſeden 
deutlich gehörten einfachen Laut mit ſeinem eigenen 
Zeichen, fehreibe aber auch nicht mehr, als in der 


Ausſprache wirklich gehdrer-wird, Man ſchreile 


alſo nicht Ambt, Camb, u. f. f. weil die Ant 
fprache hier Fein b mehr hören Tage. Zu — 
| u nah⸗ 


a 
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| nahmen, welche theils ſchon in der Lehre von den 2 
Buchſtaben angeführet worden, theils noch im fols 
‚genden vorkommen werden, gehören befonderg die 
‚aus fremden Sprachen entlehnten Nahmen und 
Wörter, welche, wenn fie aus bekannten Europäis 

‚fehen Sprachen find, und nicht fchon das Deutfche 
Bürgerrecht erhalten Haben, um der Verſtändlich⸗ 
keit willen auch im Deutfchen fo gefchricben werden 
müffen,, alg fie in ihrer Sprache gefchrieben mwers 

- den. Alſo Doltaire, Chalons, Journal, 
Cavallier, Chishull, nicht aber Woltär, 

Schalong, Schurnal, Aawallier, Tſchis⸗ 
bull. Aber um eben diefer Verſtändlichkeit wil⸗ 
len fchreibt man aus unbefannten Sprachen ent⸗ 

"Tehnte Wörter nad) ber. befannten und einmahl eins 
geführten Ausſprache: alfo Janitfcharen, Otto⸗ 

‚mennen, Aarawane, Cbine, Ylofes, 

Iſaac, ob fie gleich eigentlich "Jenkidfchäri, 

Otſchmannen, Zierwane, Moſcheh, 
Jitzchak, und Tſina heiſſen ſollten. | 

6.175. Es müſſen daher auch die aug ber Las 

teiniſchen Sprache entlehnten Nahmen und Wör⸗ 

‘ter, wenn letztere nicht fehon dag Bürgerrecht ers 
halten haben, auf Rateinifche Art gefchrieben wer⸗ 
den; Cicero, Cato, nicht Zizero, Rato. 

Wohl aber Staat, Engel, Septer, SElave, 
Pöbel u. f. f. weilfie ſchon das Bürgerrecht ers 
halten haben, und unter diefer Geftalt allgemein 
bekannt find. "Unmittelbar aus dem Griechifchen 
entlehnte Rahmen und Wörter fehreibt man jeßt 
‚gern nad) Griechifcher Art, folglich mit einem F, 


wo eg. im Briechiſchen iſt: Katechismus, Rad⸗ 
a Oo 3 mus, 
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mus, Atefipbon, Sophokles. Nur bie 
jenigen, welche durch das Latein zu ung gefoms 
men find, und unter der sifchenden Ausſprache des 
Römiſchen c bereits allgemein bekannt find, kön⸗ 
nen nicht anders alg nad) Mömifcher Art gefchrien 
ben werden. Folglich Cerberus, Centaur, 
Cepheus, Cimon, Eypern, Thucydides. 


» 9 16. Man fihreibe wie man fpricht, aber 
3. der allgemeinen beften Ausfprache ges 
mäß, welche in Dber« Sachfen und befonders in 
Meißen und bem Churfreife, dem Vaterlande der 
Hochdeutſchen Mundart, aber auch hier nicht unter 
sem großen Haufen, fondern in den höhern Elaffen 
der Einwohner und den feinern Befellfchaften zu fuchen 
if, Man fehreibe afo Der Hauer, Die dauern, 
‚fauer, Anebe, Rıäbe, fpät, fcbäfern, 
ſchwatzen, ſchmeicheln, golden, Dürfen, 
ſpritzen, Mönch, hindern, füß, Süße, 
Muße, otium, u. f f. und nicht Baur, Haus 
ven, faur, Anab, Arabhe, fpat, ſchö— 
fern, febwägen, febmäucheln, gülden, 
oörfen, fprügen, Münch, bintern, füs, 
Süffe, Muſe oder Muffe, weil fie unter ans 
‚ bern auch wider die allgemeine gute Ausfprache 
find. Die gute Dberfähfifche Ausſprache unters 
ſcheidet iundü, ei oder ey, von al, eu und AU, Ö 
und das hohe e, g, ch, j und k fehr genau, 


917. Da aber einerley Laute oft fehr vers 
fehiedene Zeichen haben, z. B. dag A undtiefe e, eu 
und AU, dag gebehnte a, aa und ah, bad gebehnte e, 
ee und. eh, dag gedehnte i und ie, die weichen —— 

I ee F | n 
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ben am Ende und ihre harten, v und f,t und th, k,q 
undc, u. ſ. f. (Siehe Th. 1. $. 11.) fo beobachte 

man in ſolchen Fälen 4. die erweisliche nachſte 
Abſtammung, oder man ſchreibe in einem ab⸗ 
geleiteten Worte Feine andern Buchftaben als bag 


unftreitige nächfie Stammwort und die Ableitungss 


folbe erfordern. Folglich Liebe, lieben, liebs 
lich, von dem Stammmorte lieb, und nicht 
Libe, liben, kieplich oder lieblig, weil die 
Ableitungsſylbe lich lautet; Bräber, und nicht 
Greber, weil der Singular Grab lautet; 
adelig, untadelig, allmählig, und nice 
adelich, untadelich, allmählich, oder als 
mahlich, weil die Ableitungsiglbe ig und niche 
ich ift; Altern, Ärmel, Bäcker, und niche 
Eltern, Ermel, Decker, weil fie zunächſt 
von alt, arm und backen abftammen ; Arnde 
oder der Ausfprache nach noch beffer Arnte, und 
nicht Erndte, weil es vermittelt der Ableitungs⸗ 
ſylbe De oder te von dem veralteten arnen ab⸗ 
Kammet; Scheg, Platz, Tragen, lege 
u. ſ. f. und nicht Schaz, Plaz, krazen, lesen; . 
oder Schazz, Plazz, krazzen, leszen, weil 
fie verrhittelft der Ableitungsfulbe zen, von Wör⸗ 
tern gebildet find, welche fich auf ein t endigen ; 
aber nicht Bränge, Schenge, Tan, Hertz, 
Schmerg, u. f. f. weil ihre Stammwörter Eein 
t haben. Ausnahmen machen, 1. dielenigen abs 
geleiteten Wörter, welche entweder durch Vermi⸗ 
ſchung der Mundarten, oder durch ben langen. 
Gebrauch, von ihren jeßt befannten Stammwör⸗ 
ern abgemwichen find, und wo die Etymologie ber 

———— J Oo 4 allge⸗ 
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allgemeinen Ausſprache nachſtehen muß, wie edel, 
Adel und adelig, Dach und decken, hoch 
und Höhe, fertig und fahren, Henne und 
Hahn, ſetzen, Satz, anſaͤſſig, und ſeßhaft, 
Borſte und bürſten, Vetter und Vater, und 
tauſend andere mehr, deren nächſte Stammwörtet 
zum Theil verloren gegangen ſind, daher die noch 
übrigen Seitenverwandte nicht dafür angenommen, 
und zur Änderung der einmahl allgemeinen Schreibs 
art wider die Ausſprache gemißbrauchet werden 
"dürfen. Andere haben in-oder nad) der Ableitung 
durch den Gebrauch alleriey Veränderungen ers 
litten, welche, wenn fie einmahl durch die al 
gemeine Ausſprache beftätiget find, nicht. geändert 
werden dürfen: Pöbel von populus, Teufel 
vermuthlich von diabolus, Biſchof von epif- 
opus, Dreyßig von drey und zug, welches 
letztere in zwanzig, vierzig, un. f. f. in zig 
übergegangen if. 2. Diejenigen Wörter, welche 
zwar nicht auf Veranlaſſung der Ausfprache, aber 
doch durch den Schreibegebrauch in der Ableitung 
einige Veränderung erlitten haben z. B. bebende, 
entbebren, Jenner, Heu, Gefchwoulft, 
Durft, Anſtalt, Brunſt, brünftig, biuts 
rünftig,-Runft, Gunſt, Befpinft u. ff, 
wovon die vier erfien der Abflammung nad) ein 
A, die legtern aber verboppelten und haben follten 
und ber Ausfprache nad) haben könnten, weil fie 
son Hand, bären, ober baren, tragen, 
bringen, Januar, bauen, .fcbwellen, 
durre, flelen, brennen, vinnen, Fönnen, 
gönnen, fpinnen abflammen.  ı *- 


l 


gi 
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$. 18. Wenn die Art, einen Laut zu fchreis- 
ben, weder durch bie Ausſprache, noch durch die 
nächſte erweisliche Ableitung beftimmet werden 
kann, ſo entfcheidet felbige 5. der Gebrauch, 
ber, fo ferner von dem Gebrauche der Ausſprache, 
ber Bildung und Veränderung der Wörter noch 
verfchieden if, Dev Schreibegebrauch genannt . 
wird. Iſt diefer allgemein und entichieden, "fo 
kann er ohne Nachtheil der allgemeinen Verſtänd⸗ 
lichfeit, der erfien und höchften Abficht fo wohl des 
Sprechens als des Schreibens, nicht verleget wer⸗ 
den. Iſt er aber ungewiß und fchwanfend, wie 
er es denn in vielen Fällen it, fo bleibet, wenn 
die übrigen Schreibegefeße zu feiner Beftimmung 
nicht hinreichen, es dem Willführe eines jeden 
- überlaffen, fich nach der erfannten größern Wahrs 
fcheinlichkeit zu beftimmen. In das Gebierh des 
Screibegebrauches im engften Verftande gehören 
vornehmlich die Fälle, wo ein gedehnter Hülfslaut 
durch die Verdoppelung, oder" durch ein h, oder 
durch ein angehängfes e, oder auch gar nicht bis 
geichnet werden fol, wo in Stammmörtern ein & 
oder e zu ſchreiben, wo ei oder ey flatt finden 
muß, wo die vier flüffigen Hauptlaute I, m, n 
und r ein h erfordern oder nicht, wo ein t oder 
th gefchrieben werden muß, u. f. f. worunter 
viele eingele Fäle ausgemacht und unftreitig, viele 
aber ſchwankend und wilführlich find, befondere 
ſeitdem der allgemeine Gebrauch durch die Neuss 
zungen und Künfteleyen fo vieler Sonderlinge ge⸗ 
ſtoret und unterbrochen worden. 


⸗ 


Dos 89. 
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6. 19. Oft Hilfe 6. die Analogie den 
ſchwankenden Gebrauch beftiimmen, wenn andere 
Entfeheidungsgründe fehlen. Go würde man, 
aud) ohne deutliche Erkenntniß des Nbleitungs. 
lautes d, und ohne ſich an das Verbum geduls 
den zu erinnern, das Wort Geduld mit einem 
‚ weichen d ſchreiben, well die ähnlichen Huld und 
Schuld dergleichen Haben. Wenn man weiß, 
Haß in abgeleiteten Wörtern dag e des Stamms 
Wortes zwar oft in ein i, aber nie leicht in ein ü} 

übergehet, fo wird man nicht Wirken, Gebürs 
ge und Gefülde fehreiben, ſondern wirken, 
Gebirge und Befilde, wenn auch eine fehlers 
hafte Ausſprache den doc) fo merklichen Unterfchieb 
unter dem i und Ü nicht bezeichnen ſollte. Wül⸗ 
Ien und gülden für wollen und golden find 
wider alle Analogie. —. ; | 
9 20, Es folget hieraus: 1. die Art zu 
fihreiben muß nad ber allgemeinen beften- Aus⸗ 
fprache beſtimmet werden, nicht :nach der Ausfpras 
he der Provinzen, welche als Provinzials Aug; 
ſprache gut feyn kann, aber als Hochdeutſch feh⸗ 
lerhaft ſeyn würde. Man ſchreibet fehlerhaft 
Damf, Ferd u. f. f weil die gute Ausſprache 
das p vor dem f fehr deutlich hören läſſet. 2. Die 
Abflammung muß der Ausſprache, fo bald fie alls . 
‚gemein iff, nachftehen, d. i. man darf die einmahl 
eingeführte Act, ein Work zu fehreiben nicht ändern, 
ſo bald die allgemeine Ausſprache darunter leiden 
Würde, Man darf daher Bettel nicht in Sches 
del, Kirche nicht in Aüicche, Helleparte 
nicht in Helmbarte, u. f fi verändern, wenn 
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‚gleich‘ diefe Sthreibarten der Abſtammung gemäß 
‚find. 3. Wenn aber die Abſtammung die Schreibs 
art beftimmen fol, fo fann ed 1. nur die nächfie, 
2. bie erweislich wahre, und 3. die algemein bes 
Fannte hun, weil nur diefe die allgemeine Ver 
ſtändlichkeit, die einzige Abfiche der Sprache, beförs 
dern fann. Ye mehr die nächſten Stamm: 
wörter veraltet find, je dunfler und ungewiffer 
fie find, defto unfähiger find fie, die Art zu ſchrei⸗ 
‚ben gu beffimmen. Unverzeihlich aber find alle im 
Schreiben vorgenommene DBeränderungen, went 
‚fie fi) auf fehr entfernte, ungewiffe oder gar wills 
führliche und ungegründete Ableitungen fiüken, 
wie amſitg für emfig von Ameife, Gottſcheds 
fcbmäucheln und Knabelbart, el für Eſel 
‚von afınus, ürle für Erle von alnus, ZAnop= 
lauch ober gar Knoflauch für Anoblauch, 
son Anopf, uf. f.. 4. Der Schreibege: 
brauch if ein Theil des Sprachgebrauches 
im weiteſten Verftande, und hat. mit demfelben 
einerley Rechte, weil fie beyde nur eine und eben 
dieſelbe Adficht Haben, die leichte und allgemeine 
Verſtändlichkeit. Er folgt inden allermeiften Fäl⸗ 
len der Ausſprache und der nächften Abftammung, 
ſchränkt aber auch beyde nicht felten ein, und, 
Herrfcht in allen. übrigen Fällen unumfchränft. 5. 
Da alfo eingele Glieder der Gefellfhaft nicht bes 
fugt find, den Sprachgebraud) eines Volkes zu 
‚ändern, fo haben fie aud) fein Recht, ſich andem 
Schreibegebrauch zu vergreiffen, am wenigften 
aber, wenn folches aus ee und ng | 


PER Grundfäßen — 
$. 2. 


} 02 
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| $. ar. Der Unterſchied in ber Bedeutung iſt 


kein hinlänglicher Grund, die gewöhnliche Schreibs 


art gleichlautender Wörter zu verändern; theilg, 
weil es wider allen Sprachgebranch iff, die ver; 
ſchiedenen Bedeutungen eine Wortes durch die 


Schreibart zu unterfiheiden; theils weil ed meht 


gleichlautende Wörter einer Art gibt, als durch die 
Schrift unterfchieden werben fünnen; theils end 


lich auch, weil es in fehr vielen Fällen nod) unent⸗ 


fihieden iſt, was verfchiebene Wörter und verfchies 
dene Bedeutungen eines und eben: beffelben Wor⸗ 
te8 find, daher folhe Veränderungen oft fehr will⸗ 
kührlich feyn würden, tie Gottſcheds Mahl, Mahl: 


zeit, Mal, in einmahl, mweymabl— und Maal 


ein Zeichen. 

922. Die Freyheit, von der gewöhnlichen 
Art zu ſchreiben abzuweichen, kann ſich daher 
nur auf folgende Fälle erſtrecken. 1. Wenn von 
einem Worte ein bisher verkanntes unnittelbareg, 
wenigftens höchſt wahrſcheinliches, noch nicht vers 


-  altetes Stammwort aufgefunden wird, und durch 


die Ünderung die Ausfprache. nicht verleget wird. 
So if fchlammen von Schlamm; erwägen 


von wägen, einhällig von hallen, Bränze 


von Rein, Aand, beſſer ald mit. einem e; 
ergetzen beſſer als ergaͤtzen oder ergötzen, von 
einem veralteten getzen, zumahl da auch das õ 
wider die gute Ausſprache iſt; ablugſen und be⸗ 
lugſen, beſſer als abluxen, weil es vermittelſt 
der Ableitungsſylbe fen, von dem noch Oberdeut⸗ 


ſchen lugen, fehen, abſtammt; Heurath beſſer 


als IE weil ee don: euer, 
Miethe, 


24 | 
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Miethe, ehedem auch Kauf, als von einem an⸗ 


dern Worte herkommt. Hingegen wird beſſer 
ohne Noth in bäffer verändert, weil das Stamm⸗ 
wert. baß längft veraltet ift, folglich die allgemeis 
ne Verftändlichfeit dadurch nichts gewinnet, Vers 
legt bie Üinderung die allgemeine Yusfprache, fo iſt 
fie nur alsdann erlaubt, wenn bie Ausſprache ers 
weislich fehlerhaft iſt, und durch die Schreibart 


- verbeffert werden fann, und wenn bie nderung 


geringe und unmerflich tft. So iſt Reuter, eques, 
£in Überbleibfel einer im Hochdeutſchen veralteten 
rauhen Ausſprache des Derbi reiten, daher eg 
Billig Reiter gefchrieben und gefprochen werden 
folte. Ereignen, fi) zutragen, in dem gan⸗ 
zen Alterehume eraugenen, wirb daher um ber 
unläugbaren Abſtammnng willen von Auge und 


zem alten augen, ſichtbar werden, wichtiger ers 


Augnen gefchrieben und geſprochen. 2. Wenn 
ein Wort aus Unachtfamfeit oder Unwiffenheit an= 


ders gefchrieben wird, als die allgemeine gufe Aus⸗ 


? 


ſprache eg erfordert. So fihreibt man für giebſt, 
giebt, gieb, gieng, bieng, fieng, beffer 
gibft, gibt, gib, ging, bing, fing, weil 
fein Hochdeutfcher dag 1 in diefen Wörtern dehnet, 
auch die nächſte Abftammung baffelbe nicht erfordert, 
sie fie es wohl in vierte, Viertel und vierzig 
nothwendig macht. 3. Wenn felbft der Schreiber 
gebrauch ſchwankend und umgewiß iſt, da man ſich 
denn wohl nad) einer entfernten Abftammung, oder 


‚ andern wahrfcheinlichen Gründen befiimmen kann. 


Zwey⸗ 
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Zweytes Kapitel. 
Von der Orthographie einzeler 
| Buchſtaben. 


82 
Gyr Anfangsbuchftaben werben gebraucht: r. 
u Unfange eines Saßeg, oder nach einem 
Puncte, ingleichen nad) einem Frage; und Ausru⸗ 
fungs;eichen, wenn die legtern einen Sat befchlie 
Ben, folglic, anftatt eines Punctes fiehen. 2. In 
biftributiven Sägen, auch wohl nach einem Eo- 
lon, wenn. die Säge mit Zahlfiguren bezeichnet 
find: meine Gründe find: 1. Weil u. ff. 
obgleid) auch hier ein fleiner Buchſtab ſchon Hinlängs 
lich if. 3. Vor eigenen Nahmen-und den davon 
abgeleiteten Adjectiven: Kuropa, Kuropäifch, 
Aiarifch, Deurjche Sprache. Wenn. ein 
eigener Nahme ein appellatices Adjectiv vor ſich 
hat, kann letzteres venfelben entbehren: Das 
fchwarze Meer, der weiffe Berg, das alte 
Teitament, Die obere Donay. 4. Bor allen 
Gubftantiven, und als Subſtantiva gebrauchten 
- Wörtern: Der Herr, Die Geliebte, Der 
Weife, Das Kund der Erde, dein theu— 
res Ich, das Mein und Dein, des Ge 
ben; aber nicht, wenn bey dem Adjective nur 
das Subftantiv verfchwiegen ift, ein offenbar 
gottloſer, oder wenn es als ein Adverbium fie 
bet, am beiten, aufs neue, in allenz, weil 
fi) hier die ſubſtantive Form faft völlig verlierek, 
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Wenn Subſtantiva als Adverbia ſtehen, fo läſſet 
man ihnen am richtigſten den großen Buchftaben: 
en Rındes Statt, Statthaben, an Statt. 
5, Die Pronomina, wenn fie fich. in fhriftlichen 
Anreden auf die angerebete Perfon beziehen. Das 
Zahlwort ein, zum Unterfchiede von dem Artikel 
groß zu fehreiben, tft unnöthig. 6. Bey bem Ans 
fange der Zeilen in Verfen. Ä 
$. 24 Das meifte von demjenigen, was 
die richtige Schreibung einzeler Buchſtaben betrifft, 
ift bereits, in den Kapiteln von den Buchſtaben, 
von der Bildung und Beugung der Wörter vorges 
fommen, ober doch leicht aus denfelben zu ent⸗ 
feheiden, daher es bier nicht wiederhohlet, ſon⸗ 
dern nur darauf verwieſen, und nur noch dasjeni⸗ 
ge angeführer werden darf, was noch nicht bemer⸗ 
fet werden können. | 
$. 25. Da nad) einem gebehnten Hülfslaute 
der. folgende Hauptlaut nur einfach) gefprochen wer⸗ 
den fann, nach einem gefchärften aber dboppeltlaus 
tet, fo erfordert das erfie orthographifche Gefeß, 
fie auch alfo zu fehreiben. "Folglich Haken, Abel, 
der Schlaf, und nie Hacken, Eckel, 
Schlaff; aber ſchmecken, Sal, irren, 
Caffe, Schlamm, und nicht ſchmeken, Sal, 
iren, Bafe, Schlam;,. welche nicht anders als 
gedehnt ausgefprochen werben koͤnnen. ©. Th. 1. 
§. 87. f. wo die Ausnahmen davon angezeiget, und 
vbeſonders bemerket worden, daß ch und ſch nach 
geſchärften Voealen nie verdoppelt werden. Mit 
Beyſeitſetzung dieſer Regel alle Verdoppelung der 
Hauptlaute verwerfen, heißt eine. der Ichönften 
ee | | Eigens 
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Eigenheiten der Deutſchen Sprache — 
welche für Einheimiſche und Fremde eines der 
ſicherſten und fruchtbarſten Erleichterungsmittel der 


richtigen Ausſprache ift. 


9 26. Da auch Doppellaute geſchärft wer⸗ 
den können, fo muß der folgende Hauptlaut auch 
nach ihnen verdoppelt werden, wenn die Schärfung 
merklicher als die Dehnung iſt: reiſſen, ſchmeiſ—⸗ 
fen, pfeiffen, Meiſſel, S. Th. 1. 5. 89. Wenn 
durch die Ableitung oder Zuſammenſetzung zwey 
Conſonanten einer Art zuſammen kommen, fo 
ſchreibt man fie lieder einzeln als zuſammen gezo⸗ 
gen. Folglich lieber ausſtehen, Ausſatz, auss 
feben, als auſſtehen, Auſſatz, aufleben. 
Eben fo wenig. dürfen zwwey durch die Zuſammen⸗ 
fegung zufammen fommenden E in ein ck zufams 
men gezogen werden. 

9 27. Wo aber weder Auslprache noch Ab⸗ 
leitung die Verdoppelung erfordern, da iſt ſie feh⸗ 
lerhaft, wie in den Ableitungsſylben ſchaft und 
haft, in after, oft, Schrift, Trift, Al— 
moſen, irdiſch, Brẽt, nicht Brett, Schaͤ⸗ 
mel, u. ſ. fi we f, I, t, m und r nicht verdoppelt 
werden dürfen; aber richtig in ſammt, bon fams 
‚men, berrfchen, von Here, er fchafft von 
fchaffen, Hoffnung von hoffen, vortrefflich 
von treffen, Pallaft, wegen der Ausſprache, 
Schifffehre. „Wohl aber rechtfertigt der Ges 
brauch die Unterlaffung der in der Abſtammung 
gegründeten Verdoppelung, in vielen Fällen, wenn 

die Ausſprache nicht darunter leidet, z. B. Abt 
von ——— Sylbe von — Mittag für 
ze Mitt⸗ 
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Mitttag / Gunſt von gönnen, Runſt von 
können, Gewinſt von gewinnen, Anſtalt 

on ſtellen, Brunſt von brennen u. ſaf ohne 
— die unnöthige Häufung der Haupflaute 
zu vermeiden. Billig aber follte man dag t in der 
Hefchärften Endſylbe frenider Wörter, wenn es in 
ber Declination nothwendig verdoppelt werden muß, 
und man fie zum Theil nach Deutſcher Are ſchreibt, 
auch im Nominative ‘verdoppeln, Das Ballett, 
Bankett, banquerott, oder bankerott. 
Eben das gilt von der Ableitungsſylbe der weiblis - 
hen Wörter, inn, Böniginn, weil man fpres 
hen muß Röniginnen. In den’ unnöthigen 
_bierinnen, Derimmen, und worinnen, if 
das n um der adverbifchen Ableitungsfplbe = ent 
willen, (welche aud) in Dörten, hinten, vor⸗ 
nem u. f.f. Statt findet,) verdoppelt worden ;- die 
beffern Darin, bierin und worin, ohne bes 
tungsſylbe, bedürfen daher diefe Verdoppelung fo 
wenig, als Inhalt, Inbegriff uff. Elle 
für Ehle zu ſchreiben, gründet ſich auf eine falſche 
Ausſprache, indem im Hochdeutſchen das e ge⸗ 
dehnt lautet, 

4. 28. Obgleich die Dehnung eines Hülfs⸗ 
lautes ſchon aus dem einfachen: folgenden Haupt: 
laute hinlänglich erkannt wird, fo pflege man fels 
bige doch in manchen Fällen noch befonders zu be- 
geichnen. Und zwar dag gedehnte I in allen Fällen 
durch ie, und in manchen durch y, die übrigen einz- 
fachen Vocale aber nur am Ende oder vor den 
vier flüffigen Hauptlauten, und, obgleich ſelten, 
vor dem und t, da fie denn entweder verboppelt 

7 ober 


©, 
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oder mit einem h begleitet werben. Th. 1.5.29. Mat 

“ merfe davon überhaupt: 1. Die Dehnung des a, 
a, e, o, 8 u, und ü wird in der Mitte des Wortes 
nur vor den vier flüſſigen Buchſtaben l, m, n, und 
r, und in einigen Fällen auch vor dem s und t be⸗ 
zeichnet. In Fehde iſt es kein bloßes Zeichen der 
Dehnung — der Abſtammung. In Waage 
Hoabe, Laaken, Haafen u. ff. iſt daher bie 
Bezeichnung der Dehnung völlig unrichtig. 2. Aber 
nicht in allen Fällen, ſondern eben ſo oft bleibt ſie 
unbezeichnet. 3. Die Bezeichnung ber Debnung 
geſchiehet bey dem a, e, und o entmeder durch 
die Verdoppelung oder durch das h, bey demi, 

durch ie, beydem &, 5, U und il durchdag hallein. 
4. Am Ende wird. die Dehnung nur bey dem e und 
1 begeichnet, bey dem erflen durch die Verdoppe⸗ 
lung, und bey dem. letfern durch ie oder y. 5. 
Man vertvechfele das dehnende h nicht mit dem b, 
wenn es zue Wurzel gehöre. In frob, frühe, 
Sprebe, ein Vogel, Schlebe u. f. f. geböret 
es zur Wurzel. 6. Wenn die Dehnung in einem 
‚Stammmorte durch die Verdoppelung des Vocales 
begeichnet wird, und. es in der Biegung und Abs 
leitung den Umlaut befommt, fo flehet der daraus 
entfiandene Vocal nur einfach: Aal, Diminut, 
älchen, Haar, Harchen, Ya, pl. äfer, 
Dear, Pärchen. 7. Außer diefem Sale bleibt 
der gebehnfe Bocal auch in den nächſten Ableituns 

gen: Dreben, Drabt, (beffer als Drarh,) 

nahen, Naht, u.f.f. Aber nicht allemahl in 

den entfernten oder vergeffenen: Schufter, von 

Schub, Shut, _. Blüthe, m 

en. 


a, Kapitel, einzeler Buchſtaben. 595 


ben. Am menigften aber, wenn in. der Ableitung - 
zugleich der Ton geändert wird, (©. Th. 1. 9.87.) 
daher warlich, von wahr, Surt und fertig, 
von fahren. - 8..-Das gedehnte i wird nicht allein 
por den: flüffigen Hauptlaufen, fondern in allen 
Füllen bezeichnet. 9. In eigentlichen. Partikeln wird 
die Dehnung. des Hülfslaufes, das i und ohne aus⸗ 
genommen, nicht bezeichnet: daher Da, fd, mo, 
zu, an, ber,ja. 10. Die Fälle, wo die Dehs 
nung. bezeichnet wird, und die. jedesmahlige Art 
ihrer Bezeichnung laffen ſich nicht durch Regeln be- 
fiimmen, fondern müffen aus‘ dem Gebrauche.ers 
Jernet werben. Man merke indeffen folgende, al’ 
bie vornehmften, 8 Be 
2:30. Das gebehnte a wird: - * 
1. Verdoppelt, in Aa, ein Fluß, Aachen; 
die Stadt, Aal ein Fiſch Aar, ein Vogel, 
Aas, cadauer, Haar, Maas, ein Fluß, 
Paar, doch häufiger Par, Raa, bie Segel 
ſtange auf den: Schiffen, beffer. die Rabe, Der 
Saal, ein ‚großes Zimmer, ein Wohnfis, Ber 
fiß, daher Saalbısch, Saalgut, Saalmann, 
Die Saat, Schar, doch beffer Schar, und 
folglih auch fich, febaren und die Schar⸗ 
wache, Der Staar in den Augen, der 
Stast, die MWaare. — 

2. Durch h bezeichnet, in Ahle, ein ſpitziges 
Werkzeng, Die, Ahm, ahnden, der Ahn, 
die Ahnen, die Bahn, die Bahre, 
bewahren, Draht, von drehen, fahl, Fah⸗ 
ne, fahren, mit allen feinen Ableitungen, wenn 
das a gedehnt bleibt, folglich Sahır, Gefaͤhute, 
zehn / Pp a ae 


we 
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uff. gemahnen, Gemahl, Gefahr, 
wahr, Hahn, Jahr, kahl, Kahm, Kabn 
Krahn, lahm, Lahn, Mahl und mablen, 
in allen Bedeutungen, Mahr der Alp, mah— 
nen, Nahme, Naht von nähen, Lab 
tung, Pfahl, prablen, der Prahm, Rahm, 
Rahnıen, Sahlband, Sahlleifte, Sabhl 
bache und Sahlweide, Sahne, ſchmahl 
auch ſchmal, Stahr ein- Vogel, Stahl, 
Strahl, Dorfahr, Wahl, Wahn, webr, 
wahrnehmen, Sabl, sah, Schn, um 

andern mehr. 

3. Nicht hezeichnet ‚in Altan, Altar, an, 
bar in allengBedeutungen, Barbar, Bart, 
Barte, Bram, Genifte, die Brame, be 


Rand, da, Damhirſch, dar, Safan, dar, 


in benden Bedeutungen, gethan, Bram, 
Stan, Kamen, — klar, Kram, 
Rranich, Marſchall, Maß, Mäße, mei 
ches bey einer richtigen. Ausiprache: ' Teiche von 
Maſſe zu untevfcheiden il, Plan, Qual, R» 
man, in den Ableitungsſylben fol und fam; 
Same, ſchal, Schale, Scham, Scharen 
Pfluge, Scharbock, Scharwerk, Schwan, 
Span, fparen, Spiral, Thal, Thran, 
Ich ner ‚ zwar, und andern mehr. | 
G. 31. Das gedehnte e wird: 

1. Berboppelt, in Armee, dem niebrigen 
‚beede für beyde, Die Been⸗Nuß, beſſer de 
ben, Beere, dem. niedrigen Beeſt für Beſtie, 
das Beet im Garten, die Beete, rothe Rübe 
beſſer ——— Bere, die — beſſer su 


DER 
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folßig, dem Niederf, Geeft, Heer, Raffee, 
lee, leer, Meer, Rapper, Reede ober 
Rehde für das unanalogifche Rhede, Rundeel, 

Schlee,: beffee Schlebe, Schmeer beſſer 
Schmer, Schnee, See, ‚Seele, Speer, 

die Spree, ein Fluß, Die. Spree, ein Bas 
gel, beffer Sprebe, Thee, Theer, verheeren 
und dem Dberd, zween. 


2. Mit h bejzeichnet, in angenchm, ans 
nehmlich, befehlen, begehren, debneit, 
Ehle, beffer. als Elle oder KRle, Ehre, em 
pfehlen, Fehde doch nur um der Abftammung 


willen, fehl, fehlen, Scehm; der Bebren, - ' 


enebm, Gewehr, hehl, hehlen, das alte 
es ‚ erhaben, Kamehl, beffer alg Aomeel, | 
AReble, Eehren, der Lehm, fetten, beffer. 
als dag Niedrige Heimen, lehne, fchräge, Die 
Lehne, lehnen in aller Bedeutungen, das 
Lehn, beffer Keben, lehren, Wiehl, mebr, 
nehmen, Quehle, Sehne, febnen, febr, 
verſehren, ſtehlen, das Wehr, ich weh⸗ 
ren, sehn befier sehen, zebren, 


3. Nicht bezeichnet, in bequem; beſche⸗ 
ren, dem, Demuth, denen, der, derer, 
Elend, er, Erde, Faſele, Galere, her, 
Herd, "Herde, ob es ‚gleich um der Verwandter 
fchaft mit Heer willen, auch Heerde gefthrieben 
werden fann, Herlinge, von berbe, Herold, 
je; Juwele, Pferd,/ quer, ſchel, der 
Schemen, Schatten, Ebene, beffer 
ze Schere⸗ — he 


fchwer, 


’ 


r 
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ſchwer, Schwert, ſelig, wen, wer, wer⸗ 
den, Werth und andern mehr, 

$. 32. Das gedehnte i wird, wider die Nas 
fur der übrigen Hülfelaute, allemahl durch te 
angedeutet, es ftehe in der Mitte der am Ende, 
und dort; vor welchem Hauptlaute e8 wolle: 
Bier, Biene, fliegen, Sviederich, Pa 
pier, Sapbier, Das Nieth, Rappien, 
Ziebig, u. ff. Ausgenommen find: Bider⸗ 
mann, beffer Biedermann, Dir, mir, wit, 
wider, wenn es gegen bebeufet, „und bie 
aus fremden Sprachen entlehuten, — DU 
bel, Biber, Biſam, Siber, Safer, Ras 
min, Mine, im Seftungebaue,. Pike, Dipe 
Rubin, Spik, Tiger, der Stil der Sl, 
bie. Schreibert, Titel, u. a. m. Wenn fie aber 
bereits das. Bürgerrecht angenommen haben, p 
folten fie auch billig.auf Deutſche Art geſchrieben 
werden, wie Fiebel, Fieber, die Krankpeit, ie 
fche, die Niete in der. Lotterie; zumal 
wenn ihre nächte Abſtammung aus einer fremden 
Sprache noch nicht ausgemacht, ‚oder. gar Ahın 
iſt, wie Siedel, die Miene, von Gef 
Spieker, eine Art Nägel, Das he ED 
Anieß. Die auslandiſche Endungiven ber Ben 
borum twird, vetieren, ſpatzieren/ — 
und einige andere ausgenommen von d | 
ften ohne e gefchrieben, ungeachtet fie. 
einheimifch "angefehen werden kann. — 
Schmid, des Schmids, dem Schmid, 
fällt dag e um ber gewöhnlichen geſcharften äusı 
fprache willen, weg, nr aber im al O8 
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Schmiede, wiederkommen muß. Su Anfange - 
eines Wortes nimmt das gedehnte i nie ein e an, 
Igel, Iſopp; nur in ihm, ihn, ihr, ihnen, 
ihren, und ihren: Ableitungen wird eg mit einem 
h bezeichnet: Da das ie ſchon bie Dehnung be; 
zeichnet, fo kann felbige niche von: neuem anges 
deutet werden. Doch ftehet das bnad) dem ie, 
wenn die nächte Abſtammung es erfordert: du 
ftieblft, befiehlft, befiehl, und wer gebäbs 
ren, gebohren, verlohbren, : fihreiben will, 
muß auch. gebiehrft, verliehrft fehreiden. Die 
wenigen Fälle, wo auch ein gefchärftes 1, und ein 
zweyſylbiges lese, durch je ausgedruckt wird, 
‚find bereits Th. 1. $. 17. 18. angezeiget worden. - 
$. 33. Daß gebehnte o wird bezeichnet: 
1. Durch) die Verdoppelung, ob gleich nur fels 
ten. Am häufigfien gefchiehet es noch in Moor, 
oraft, Loos, fors, und Moos, wofür. 
aber doch Mohr, Kos und Mos beſſer find, 
in Roos, das Bienengewirf, Schoos, finus, 
um ben gedehnten Hülfslaut von dem gefhärften 
in Roß und Schoß, Steuer zu unterſcheiden. 
Für Boot, cymba, Kootfe, Pilot, ver 
muthlich, von leiten, und Noos, in Meiffen, 
ein Stück Vieh, find Both, Lothſe, und Noß 
beffer. . 
22, Hänfiger durch das h, in Artwohn; 
Bohle, Bohne, bohnen, bohren, Dohle, 
Dohne von dehnen, Drobne, Sohre, Frohne, 
Hewohnent, hohl, hohlen, Hohn, Bohl, 
Kohle/ Lohn⸗ Mohn, Mohr, fo wohl 
— als auch ber zeug, Ohm/ Ohme, 
Pp 4 ohne, 


— 
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ohne, Ohr, Pohle, Pohlen, Rohr, Sohle, 
in allen Bedentungen, Sohn, wohl, woh⸗ 
nen, und andern mehr. | an - 


3. Aber eben fo oft auch garnicht, wie in Bord, 
Sorte, geboren, geyoren, gefchoren, 
Dom; frory :Slor, in allen Bedeutungen, 

groß, Honig, erkoren, Kanone, Krone, 
Rloß, los, loſe loſen, von dem rich tigern 
Kos, ſors, Monath, Mond, Moraſt, 

Perſon, Pol, polus, emporPiſtole, Schloße, 
ſchon, ſchonen, Strom, ſchmoren, Thon, 
Ton, Thor, verloren, vor, u. a. m. 

9. 34 Das gebehnte u wird nie mehr ven 
boppelt, denn für Muus, Brey, fihreibt man 
richtiger Muß, weil das 6 nach dem’ gedehnten 
1 hier einfach gefchärft Iautet. Wohl aber, | 
1. Bezeichnet man es durch ein b in bublen, 
Suhn, Muͤhme, Pfubl, Ruhm, Rubr, 
Schub, Spuble, StubL, Uhr, Wuhne, 
und vielleicht noch einigen andern, ". 

. 2. Noch häufiger aber gar nicht, wie in Blu⸗ 
me, Blut, Buſen, Buße, Chur, Stu, 
Geburt, die Eur, Sure, Krume, Muſe, 
das Muß, Brey, die Muße, ocium, Na⸗ 
ur, nur, pur, Schule, Schnur, in ber 
ben Bebentungen, Schur, Schufter, Schwur, 
Spur, ber Ableitungsſylbe tbuin, thun, de 


Vorſolbe ur, und andern meh, J 
935, Das à, 5 und ü werben eigentlich 

und zunächft in. ſolchen Wörtern geſchrieben, web 
ſhe den: Umlaut befommen,op, 1, welche. in da 
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Ableitung und Biegung einen der Vokale a, o und 
u, in den nächfifolgenden böhern, (der Ausfprache 
nad) ‚) verändern, Vater, plur. Däter, 
Sohn, plur. Söhne, Aunft, plur, Rürifte, 
gnädig, empören, Vhl, Bürger, von Gnade, 
empor, Oleum, Burg. Man darf daherfels 
nen diefer höhern Voraie wider den Sprachgebrauch 
einführen, wenn nicht das erweislich gewiſſe näch⸗ 
fie Stammwort einen der verwandten tiefern Vo— 
cale hat. Folglich nicht ſchökern, Acht, Am⸗ 
fig, ergötzen, Wünch, Glötte, gulden 
Dörfen, u. ſa f. fondern,, ſchakern, echt, von 
dem alten Ehe, Geſetz, emſig, —— 
Moönch, Glaͤtte, golden, dürfen, Ob 
es gleich auch nicht an Beyſpielen fehlet, in wel—⸗ 
chen das jetige nächfle Stammwort einen andern | 
$. 36. Daı man diefe Regekeiftin Ben neuern 


Zeiten der Sprache mit Bewußtſeyn zu beob⸗ 


achten angefangen, und der /Laut des & auch durch 
Das tiefere e ausgedruckt wird, ſo ward dieſes ehe ⸗ 
dem ohne Unterſchied geſchrieben, wenn gleich die 

Biegung und nächſte Abſtammung ein & erfordert 
hätte. Man fihrieb daher. Veter, befchedi- 
gen, Megde, Stedte u. ff. für Päter, bes 
fcbädigen, Wägde, Städte In den 
neuern Zeiten'Äng man an, dieſes tiefe e wenn eg 
aus dem a. entflanden war, iu der Biegung über 


all, und in der nächſten Abſtammung ſehr häufig, 


mit dem a zu vertauſchen. Man ſchreibt daher 
jetzt am liebſten und häufigſten Agypten, Alfter, 
Kun, Armel, anſaſſig, Arnde oder Arn⸗ 

Pp5 | 1 


| 


.. 


⸗* 
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Ötente, Aſche, ein Baum und Fiſch, Aſpe, 
ein Baum, Aſtrich, ätzen, Bäcker, dam⸗ 
mern, einhallig, erwägen, Sächer „ gal— 
Ien, Granze, Hackerling, Haher, gräßı 
dich, Haring, Haͤller, häßlich, Krampe, 
Larchenbaum, Lärm, nähmlich, von 
Mahme, (aber ganz richtig vornehm, vor⸗ 


mehmlich, von nehmen,/) ſchwammen, 


Sanfte, Stämpel, Stängel, ſtaämmen 
un Kaf. Indeſſen iſt noch eine große Menge von 
Wöortern übrig, welche noch durchgängig nach alter 
Art mit einem e gefchrieben werden, obgleich bie 
nächſte Abftammung ein Aerforbert; 4. DB. meffen, 
befier, Geberde, behende, edel, entbehren, 


fertig, Seflel, Hecke, Heft, henken, Sen 


ne/ Jenner, Kerl, Mehl, negen, prel 
Ien, Rettig, Schelle, fchmeden, vers 
wegen, Dev Vetter, we © ©; 

9:37 Das gebehnte a, wird 1. mit ‘b be 
zeichnet, in ahnlich; Ahre, äbven;,:- pflügen, 
allmahlig, bewähren, erwähnen, Fahre, 
Gefährte, Gefährde, Gemählde, Gewaͤhr, 
gewähren, jäbnen, Mahne, Mahre, ix 


allen Bedeutungen, Maͤhrte, naͤhmlich, näbr 


ven, obngefähr, ſchmahlen, Strabm, 
wählen, wähnen, währen, zahlen, Zähre, 
m ff. 2. Nicht bezeichnet, in Bär, Brame, 
gären, gebären, bämifch, mäßig, qui 
len, ſamiſch, febälen, fchämen, Sch# 
mel, febwären; Eiter ziehen ,: Thränewsf 

F. 38. Das gedehnte 5 wird Abdurch de 
zeichnet, in argwöhnen, dröhnen, fröb 


el] 
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lich, fröhnen, gewöhnen, Höhle, höh⸗ 
nen, ARöbler, Möhre, Öhl, Öbr, Röhre, 
ſtöhnen, verföhnen. 2. Gar nicht bezeichnet, 
in Börſe, böfe, empören,;bören, König, 
ksren, Erönen, -Iöfen, febön, ſchwören, 
Stör, ſtoren, ſtrömen, tönen, thö⸗ 
nern af fa Tan 
16, 39, "Dash und I findsoftflreitig, beſon⸗ 
dere wenn die nächfte Ubftammung beyde ‚zu ver⸗ 
ſtatten ſcheinet. Beſſer mit i als ü werden ges 
ſchrieben, ausfinditz, Findlintg, beyde zu⸗ 
nächſt von finden, fliſtern, trietggen, betrie⸗ 
gen, betrieglich, Gimpel, der. Ritt, kit⸗ 
ten, der Rittel, Ritzel, RKiſte, ciſta, ‚aber 
Rüfte, Strand, Gebirge, tiederlich, Mil⸗ 
be,’ fchivierig von ſchwer, Schwierigkeit, 
Sprichwort, wirken, wirklich, Wirs 
kung, fchließen , ſchließlich. Beſſer hingen 
gen mit ü, ausbundig, von Ausbund, flüß 
fig, überfiuffig,> von Fluß, ſchlüſſig von 


*! Daß gedehnte wird 1. mit h bezeichnet, in 
Buͤhne, fühlen, führen, gebühren, kühl, 
kühn, Mühle, Pfühl, rühmen, rühren, 
ſehwühl, ſpühlen, wühlen, und a. m = 
Gar nicht bezeichnet, in Blüche, die Dünen, 
für, Gemüfe,. Gefchwür, grün, Hüne, 
küren, müßig, febhüren, ſchüren, ſchwü⸗ 
rig, von fÄhrbären, Thür, ungeſtüm, Will⸗ 
für, uff. —— Re 4 Vor us 
. 40. Wenn: man bey dem gebehnten.a, e 
und o ver einem: iflüfigen Hauptlaute — 
* wen Ä iſt, 
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iſt, wie die Dehnung bezeichnet werden ſoll, ſo 
wahlet man lieber das h, weil die Verdoppelung 
unſchicklicher iſt, und zu einer falſchen Ausſprache 
verleiten kann. Die Schreibart fremder Sprachen 
ift:feine Regel für die Deutſche, ſo bald ein ang 
jenen entlehntes Wort das Deutſche Bürgerrecht 
und eine Deutſche Ausſprache erhalten hat. Man 
ſchreibt daher ganzrichtig Ohl, Pohlen, der 
Pohle, Staat, Paar, Kamehl, Brief, 
Fiebel, Fieber, ähren, pflügen, u. ſ.f. 
Am wenigſten aber, wenn das fremde Wort nicht 
fo wohl für dad Stammwort, als vielmehr für 
einen. Seitenvermandten gehalten werden muß, 
wie von Nahme, Sohle, Pfahl, Pfubl, 
Miene, Geſichtstug, u. ſ. f. erweislich iſt. Aus 
allem erhellet, daß die Bezeichnung der Dehnung 
eines Vocales/ fie geſchehe nun Durch bie Verdoppe⸗ 
fung oder durch dag h, das ie ausgenommen, ‚nur 
am Ende und vor flüſſigen Hauptlauten, und in 
einigen Fällen auch vor dem s, ß und t ſtatt fin⸗ 
det. Haabe, Laaken, braa Jen, Haafen, 
Haafer, u. ſ. fi find daher falſch. Muß dag h 
in andern Fällen geſchrieben werden, ſo iſt es kein 
bloßes Zeichen der Dehnung, ſondern der Abſtam⸗ 
mung, z. B. Mahd und Mahder von mäben, 
Sehde, von einem veralteten fehen oder fechen, 
daher » unfer: fechten, Naht von nähen, 
Draht von drehen, u. ff. . 

9.41. Die doppelte Verrichtung des y it 
bereits Th. 1.9. 19. angemerket worden. Da ber 
Gebrauch es als ein i am Ende der Wörter nach 
andern Vocalen feit langer Zeit eingeführet ‚bat, 

n } ü und 
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und deſſen Vertauſchung mit dem i nicht den ges 
ringſten begreiflichen Nugen gewähren, wohl aber 

"wegen ber Ungewohnheit die allgemeine Verſtänd⸗ 
Sichfeit ftören kann, fo iſt nicht abzufehen, warum 
- Man daffelbe nicht füllte beybehalten Finnen. Man 
braucht e8 indeffen als ein i nur, 1. am Ende der 
Mörter, nad) einem andern Vocal, da es denn mit 
‘dem a und e einen Doppellaut ausmacht, nad) 0 
und u aber wie j lautet: May, Bay, Ey, 
bey, frey, zwey, drey, Rinderey, Boy, 
- buy, pfuy; welche letztern doch lieber Boje, 
huj, pfujgeſchrieben wetden. 2. In den davon 
abgeleiteten, Freyheit, freylich, zweyte, 
beyde, Frey⸗er, frey:en, Kley⸗e, ſchney en, 
ſchreyen, fpeyen. So auch mey:nen, wel⸗ 
ches lange Zeit nicht bloß zum Unterſchiede von 
mein, ſondern um der Abſtammung willen, mit 
einem y geſchrieben worden, aber jetzt mit einem 
i üblicher iſt, welches auch von Meier, ab⸗ 
meiern, Heide, und andern mehr giit. 
6 42.Des unangenehmen Oberdeutſchen 
Doppellautes ai hat ſich die feinere Hochdeutſche 
Mundart in den meiſten Fällen entledigt. Man 
braucht ihn nur noch, theils in einigen eigenen 
und aus fremden Sprachen entlehnten Nahmen, 
wie Mein, Mainz, Laie, Aaifer, Mai, 
sder vielmehr Maj oder May, Waid, 
Maiß, türkifcher Weigen.u. ſ. f. theils in einigen 
echt Oberdeutſchen Wörtern, wie Sraiß, Laib, 
mafla, welches. doch. mit Leib, Corpus, ein 
und eben daffelbe Wort tft; theilg noch in folgen: 
den, Hein, Rein, Seite, chorda, Waiſe, 


[2 
ee N o 
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„orphanus, und vielleicht noch in einigem andern. 
In eichen, meiſchen, mifcere, Leich, Eis 
mer, Getreide, Meiſe, Weidwerk, Hei⸗ 
de, Wald, beitzen, u. ſ. f. iſt dag ei der Ab— 
fiammung gemäßer,. und auch zum Theil ſchon 
gewöhnliher. . BEER | 

+8 43: Die Doppellaute Au und eu find in 
der Ausfprache nicht unterfchieden, „daher , die Abs 
fiammung bie jebesmahlige Schreibart beftimmen 
muß. Du wird gefchrieben, wenn das erweisliche 
nächte Stammwort au hat; folglich bäuchen, 
däuchten, bäucheln, laͤugnen, Znäuel, 
eräugnen, fcbläudern, das Activum von dem 
Neutro fehlaudern, Säule u. fi f. Aber Ben: 
te, Leumund, Wieuchelmörder, ſchmei— 
cheln, Areifel, von Rreis, u. ſ. fe Reule 
und Heu erfordern um der Abftammung soillen 
au, find aber mit dem eu einmahl allgemein üblic). 

9 44. In Unfehung der Hauptlaute vermels 

de man befonderg die Verwechſelung der meichen, 

ſcharfen und harten einer und eben derfelben Art, 

befonders am Ende der Wörter, wo die weichen 

hart-gefprochen werden. Iſt ein ſolches Wort beugs 

ſam, fo geiget die Verlängerung den wahren Confor 
nanten. So erhellet aus graben, Grabes, 
daß aud) im Nominativ Grab geſchrieben werden 
müſſe. Wo die Ausfprache ungewiß iſt, da ent 

fcheidet die Abſtammung oder der allgemeine Ger 

brauch; iſt aber die Ausſprache allgemein, fo muß 

ihr die Abſtarimung nachftehen,. So verlanger die 

Hochdeutſche Ausfprahe Aprikoſe, Haupt, 

Pils, pöteln, Pöller, Pretzel, Pus 

em N pusen, 


z . 
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putzen, u. f. f. wenn gleich die Abſtammung ein: 
b zeiget. ©. von dem b Th. r. $. 22523. 

6. 45: Der dreyfache Gebrauch). des c iff 
Th. 1. $. 24 angezgeiget worden. - Ju eigentlich 
Deutfchen Wörtern ift ed, das ch und cE und 
einige eigene Nahmen ausgenommen, fehon längſt 
mit dem Fund 3 vertauſchet worden; fo auch in 
fremden Wörtern, wenn fie dag Bürgerrecht era 
halten haben, d. i. von allgemeinem Gebrauche 
find, und eine. Deutfche Ausfprache und Endung 
angenommen haben. :. Man fihreibt daher richtig: 
ZAeifer, Kanzel, Rloſter, Ralender, Aas 
pelle, Rarheder, Bakel, Kammer, Rreus, 
Aüfter, Aörper, Kanone, Kaffee, Rifte, 
Zeller, Kroue, Rreatur, Rerker, Ra— 

ninchen, Rafiller, Zins, Zepter, Zentner, 
Zirkel, Bezirk, Ziffer, Sicher, zingeln, 
Zinnober, Zimmet, die Zent, Polizey, 
Prozeß, Spezerey, u. ſ. f. zumahl, da mans 
che dieſer Wörter wahren Deutſchen Urſprunges 
ſind. Aber in fremden Wörtern, welche ihre 
fremde Geſtalt behalten, und noch nicht das Bürger⸗ 
recht erhalten haben, das c zu verbannen, und: 
Aommifjerius, Aontraft, abſtrakt, Zi⸗ 
zero, Öypern, Kollegium, u. f. f ſchreiben 
zu tollen, verletzt die allgemeine Verſtändlichkeit, 
ohne einigen begreifflihen Nußen zu gewähren. 
Dod) kann man in Griechifchen und Morgenländis 
ſchen Wörtern, welche in ihree Sprache ein k has 
ben, auch im Deutfchen ein E gebrauchen, wenn 
‚bie Ausſprache es verflattet, und dieſe Wörter nicht 


ER mit dem c allgemein bekannt und eingeführet 
4 ſind: 
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find: Rrefiphon, Sopbofles, Kallaiz 
aber Centaur, Thucydides, Cimon, weil 
Ausfprache und Gebrauch es fo erfordern. Nur 
am Ende der Sylben foldjer fremden Wörter, wo 

das c nach Deutſcher Art eine falſche Ausſprache 
befommen würde, ift man genöthiget, baffelbe mit 
$:und-E zu vertäufchen: Commerz⸗Collegium, 

Sedez, Duodez, Artikel, Spectakel. _ 
1646 Da die wahre Hochdeutſche Ausfpras 
che die Gaumenlaute fehr genau von einander ums 
ferfcheibet, das g und ch am Ende und die weni⸗ 
gen Fälle ausgenommen, wo ch und g wie f 
lauten, ©. Th. 1. 9. 26. 31. 32. ſo wird auch fein 
Hochdeutſcher fie fo leicht mit einander verwechfeln, 
befonders wenn man die Lehre von der Bildung 
ber Wörter. dazu nimmt, welche die Ableikungss 
fülben der Adverbien ig und lich unterfcheiden leh⸗ 
ret, ©. 478. Nur die Ableitungsſylben der Subs 
ftantiven ig und ich, (©. 9. 136.) laſſen ſich nicht 
anders als nad) dem: Gebrauche unterfcheiden. Da 
wir feine Ableitungefolbe igt haben, fo kann icht 
auch nie zweifelhaft feyt, S. Ge 137; und 478: 
Auch die Verkleinerungsfylbe chen Fann nie gen 
gefchrieben und ‚gefprochen werden, S. 6. 136. 
Die Fälle, wo das ch, zu Anfange der Wörter 
tie E lautet, find bereits F. 26. angeführet: wor⸗ 
ben. Da in Jagd die Hochdeurfche Ausſprache 
dag a fehr merklich dehner, und das U’ gelinde 
‚hören Täffet, fo wird auch Fein Hochdeutfcher in 
Verſuchung gerathen, dafür nad) Art der Holläns 
der Jacht zu fehreiben‘, welche harte’ Laute nur 
nach gefthärften Hülfslauten fiehen Fönnen, wie 

Ä u in 
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in Flucht, Sucht u. f. f. Vergl. $. 139: In 
Achat, welches oft irrig Agat gefunden wird, 
erfordern Abſtammung und Ausſprache ein ch. 


947 Wo che, x, gs oder cks zu ſchreiben 
ſind, muß der Gebrauch, in Anſehung der beyden 
letztern aber die Abſtammung lehren. Das chs 
haben hergebracht, Achſe, Achſel, Suche: 
baum, Büchſe, Dachs, Deichfel, drech— 
ſeln, Slache, Slechfe, over richtiger Flächſe, 
Suche, Luchs, Lachs, Ochſe, Sachen) 
ſechs, Wache, wachfen, Wechfel. Das 
X, Art, Kidexe, Here, Aur, fir, und die 
feemden, Oxhoft, Tar oder Tarus, Tare, 
Exempel, Sirftern, lariren, u. f. f. Das ck 
aber, gackſen, gluckſen, Büchel, much 
fen, ſchluckſen, ſtracks u. ff. von gacken, 
glucken, backen u. ſ. f. Flugs, von Slug 
und fliegen, und belugſen, ablugſen, von’ 
dem noch Oberdeutſchen lugen, eben, erfordern 
ein: g. | > J 

G. 48. De findet, das einige Subſtantiv 
Stadt, vrbs, ausgenommen, nur dann Etatf, 
wenn ed aus Det zufammen gezogen if, Daher 
find richtig beredt, für beredet, (aber bered⸗ 
ſam und Beredſamkeit Fönnen auch unmittelbar 
von dem Sinfinitiv bereden abftammen,) gefandr, 
bewandt, Bewandtniß, verwandr, ent“ 
wandt, befreundt, beffer befreundet, tode, 
Son dem veralteten Verbo toden, ſterben, ge⸗ 

— ng ſcheidt, 
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eidt, von fcheiden in unterfcheiden. Aber 

zchwert, Brot, (nicht Brod, weil man 
Brotes, Brote ſpricht, Ärnte, m. a. m. ho 
ben fein Recht auf das d. | 


£. 49. Da bag } wern ed nad) einem gu 
ſcharften Vocal allein ſtehet, in der Ausſprache 
verdoppelt wird, ſo muß es alsdann auch doppelt 
geſchrieben werden: ſchlaff, Laffe ‚ raffet, 
Höffel: Da auch Doppellaute gefchärft werden 
fonnen, ©. (. 89. fo follte es alsdann auch dom 
pelt gefchricben werden, fo felten es auch geſchie⸗ 
het. Solglich greiffen, pfeifen, fchleiffen, 
fauffen u. ſ. f. Das f und v find in ber Au 
 prache nicht unterſchieden und wechſeln daher in 
Wörtern eines Stammes mit einander ab, Dr, 
für und fördern, voll und füllen Volk un 
Folgen; daher nur der Gebrauch lehren kann, me 
.. eines oder dad andere geſchrieben werden muß. In 
feſt, Sehde, Seftung, Sließ, Se, Firniß 
iſt das f, in Vorwerk, und den. zum Dei 
veralteten Titeln veſt und ebrenveft noch: das v 
‚ablih. Fremden Wörtern läßt man billig Üew 
| Has hai. v, Docal, Sclave,. A activ pi 
fio,new. . m 


. 50, Der Verbechelnns PR & mit.ben 
ch, j und k fann nur die echte Hochdeutſche Ausipre 
che, in manchen Fällen aber auch die Abſtamm 

vorbeugen. Wer nicht ‚Gelegenheit: bat, | | 
— iu him muß ich aus richeis⸗ eſchr 
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Hochdeutſchen Büchern zu belehren ſuchen. Man 
Schreibt und fpricht richtiger Glocke, Griebs, - 
das Kerngehäufe.in dem Obfte, Glucke, gucken, 
gaten, Quarg, jäbe, jähnen, Bälgens 
treter, Dogge, flügge, Rutſche, Mark—⸗ 
graf, Gaſcht, Jagd u ſ. f. als Rlocke, 
Kriebs oder Kröbs, Rlucke, u. ſaf. Rei— 
ger für Reiher zu ſchreiben, gründet ſi gleich⸗ 


* auf eine falſche Ausſprache. 


5% Von dem h, fo fern es ein bloßes Zei⸗ 
chen der Dehnung iſt, iſt dag Nöthige bereits ges 


fagt worden, Außerdem; fchreibt man es da, wo: 


Ausſprache und "Abflammung es erfordern? Ha⸗ 
be, Hand, hoch, Hebräifch, Ehe, Ieis. 
. ben, drohen, Schlebe, Stob, gefcbieber, _ 
Hanſeeſtadt; aber BER und care 


ohne daffelbe. 


6 52. Man hüte fih, das £, wenn fein ans 
berer Hauptlaut darauf folget, nad) einem gedehn⸗ 
ten Hülfslaute durch ein ck auszudrucken und nad) 
einem gefihärften einfach zu ſchreiben, wie fo haus 
fig gefchiehet: Ekel, Hafen, blöfen, fie bus 
Een, Gieke, u. ſ. f. aber Ecke, N locken, 
backen, lecken. 


$. 53. Das pf ift ein burch das p verſtärk⸗ 
tes f, daher das erſtere nicht weggelaſſen werden 
darf, zumahl da es auch in der Ausſprache deutlich 
gehöret wird: Pferd, Pfand, Pfahl, klopfen, 
a ‚Ropf,. —— Aber man 


free 
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ſchreibe es auch nicht, wo die Hochdeutſche Any 
ſprache es nicht erfordert. Alſo Pacht, FSlaum⸗ 
feder, Finne, und nicht Pfacht, Pflaum 
feder und Pfinne. 


$. 54. Das ausländifche ph fommt im Deuts 
fchen nur noch in fremden Wörfern und- eigenen 
Nahmen vor: Aampber, zütphen, Welt 
phalen, Oſtphalen, Rudolph, Adolph, 
—— Phantom. In andern, welche 
bereits das Bürgerrecht im Deutſchen erhalten has 
ben, zumahl, wenn .fie zunächft aus dem Franiöfk 
ſchen und nicht unmittelbar aus. dem Lateiniſchen 
oder Griechiſchen aufgenommen worden, wird das 
ph ſehr häufig mit dem f vertauſcht: Santäf, 
Fantaſie, Faſan, Safeole, oder Faſeie, 
beſſer, um die Dehnung nicht zu Serfennen , so 
feble. | 


. 55. GQu für Ev if im — bey 
dem erſten Unfange des Schreibens eingeführte 
worden, und einmahl allgemein und verſtändlich 
und darf daher nicht willkührlich geändert werden. 
Mod) weniger iſt dad u mit dem v zu vertauſchen 
welches eine falfche Ausſprache geben würde. br 


9 56. Nach dem was Ch. 1. 9. 40. f. 0 
dem drehfachen Sauſelaute und dem « vierfachet 
Zeichen deſſelben geſaget worden, iſt hier weni 
mehr zu bemerfen übrig. Das f- ſtehet allemiah 
zu Anfange und in der Mitte einer‘ an. 3 ade 
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Erſteres wird auch beybehalten, wenn ein e vers 
fchlungen wird, ‚ welches alsdann durch den Apos 
ſtroph angezeiget wird aufgeblaf” ner, ver⸗ 
waiſ't, weif’ und gütig; obgleich diefe Vers 
beiffung am beften vermieden wird. Wenn die 
Ableitung die Wegwerfung des e erfordert , ſo ift 
der Apoſtroph und folglich auch dag lange ſ unnös 
| ig: „ böslich, Röschen. 


. 57. Wer richtig richt, und fein völlig. 
verwahrloſetes Gehör hat, wird den Unterſchied 
zwiſchen dem weichen Sauſelaute ſ, dem geſchärften 
ß nach gedehnten Hülfslauten, und dem gedoppel⸗ 
ten ſſ nicht leicht verfehlen, und Preiß, preis 
ßen, Kreiß, Moos, Eiß, Greiß, für 
Preis, preiſen, Kreis, Eis, Greis, 
Moos, oder Ries, Maß des Papieres, Reis, 
oryza, (aber Reis, Reiſer, furculus,) auſer, 
gros, Schoos, für Rieß, Heiß, Reiſſes, 
außer, groß, Schooß fehreiben. Boßhaft und 
Boßheit Iaffen ſich mit der Analogie von erbo; 
en rechtfertigen. Nur die Ausfprache ift zumeis 
len zweifelhaft, befonders in größer und vers 
größern, außer und außern, welche häufig 
audy-mit einem geſchärften 5 und. Au geſprochen 
werden und alsdann ein fj nach fi erfordern 
würden; indeffen ift doch bie erfie Schreib⸗ und 
Sprechart der Analogie gemäßer. Daß dag ge; 
doppelte fj, wenn es am Ende einer Sylbe ftehen 
feute, in ein ß übergehet, ift bereits Th. 1. $.43, 
bemerfet worden. So wie f nad) ausgeſtoßenem e 
F —— —q3 — hdben—⸗ 
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dennoch) feine lange Figur behält, fo ſollte auch dh8 


ſſ im ähnlihen Falle felbige behalten: verlafj’ner, 
er iſſ't, für iſſet; indeffen fehreibf man doch fafl 
allgemein verlaßner, ißt. Aber diefes ßt durch 
ein ſt auszudrucken, ift völlig fehlerhaft, Läft für 
laßt oder laſſet, ftöft fx ftöße 


$. 58. In denjenigen aus dem Franzöfb 
chen entlehnten Wörtern, welche bereits das Bür⸗ 
gerretht ‚erhalten haben, wird das ch billig mit 
dem gleichlautenden ſch vertauſcht; Faſchine, 
Niſche, oder um die Dehnung des i nicht zu 
verfehlen, beſſer Nieſche, Maſchine, Schw 
lotte, Schaluppe, Marſchall, kuſchen, 
Marſch, marſchiren, Tuſche. In andern 
behält man billig die fremde Schreibart bey, zu 
mahl, wenn ſie auch in andern Stücken ihr frem 
des Unfehen behalten müffen: Chagrin, Chaiſe, 
Charlatan, Chevslier, — ER 


. Benieu.f f 


En 


6. 59. Das t “ ſo * als du dübe 
Hauptlaut nad) einem gedehnten Hülfslaute vv 
doppelt werden, folglich nicht Brett, fondern 
Brẽt, Sreter. Das ti, 100 e8 in fremden Wir 
fern wie 3 lautet, mit 31 zu verfaufchen, hal 
nichts als die Neuheit vor fh. Man muß dir 
ſäuſelnde Ausſprache des ti in folhen Fällen ohne 
bin fchon aus dem Lateinifhen und Franzofine 
wiſſen, es wird alfo dadurch nichts erleichte 
wohl aber die eigentliche Geſtalt des Wortes ver 

Ä NH 








2. Kapitel. eingeler Buchftaben, 615 
dunkelt, und Folglich die leichte — ge⸗ 
hindert. | 


718. —* In dem th ſtehet das h nicht bloß, die | 
Dehnung bes folgenden Hülfslautes zu bezeichnen, 
daher es auch nicht. verfegt, und z. B. für thun, 
tuhn gefchrieben werden darf. Das th flehet ins 
deffen freplich nur vor. langen Hülfglauten, ob es 
gleich, fo wie das Griechiſche I vermuthlich ein Zei⸗ 
chen eineg gezifchten t, war, welches noch. die Engs 
länder aufbehalten haben. Ob num glei) biefer 
. Laut längft verloren gegangen ift, fo find wir doch 
jest nicht befugt, dag h aus demfelben zu verbans 
nen, weil die leichte und allgemeine Verſtändlich⸗ 
keit, das erſte Grundgeſetz der Sprache und Schrift, 
darunter leiden, und kein weſentlicher Vortheil 
dadurch erhalten werden würde. Die Fälle, wo 
es noch geſchrieben wird, hängen ganz von dem 
Gebrauche, keines Weges aber von dem Rieder⸗ 
fächſiſchen d ab, weil die Niederſachſen auch das 
Hoch und Oberdeutſche t in den meiſten vallen in 
ein d verwandeln. 

6 1. Man ſchreibt es fo — am afauce 
der Wörter, als in der Mitte und am Ende. Am 
Linfange, in Thal, Thaler, That, thaͤtig, 
Thau ‚ ros, (aber Tau, ein Schiffsſeil,) 
tbauen, Thee, Theer, dem alten theidigen, 
daher. vertheidigen, Theil, theilen, The— 
riak, theuer, T Thier, Thon, argilla, (aber 
Ton, tonus,) Thor, in beyden Bedeutungen, . 

? — —— u. 
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Thran, Chrane / ſo wohl Zähre,als eine Art Bienen, 
in welchem letztern Falle es doch richtiger Drab: 
ne lautet, Thron, der Ableitungsſhlbe thum, 
chun, Thunfifch, Chür, Thurm, Chur: 
nier, und ihren Ableitungen. | 


Am Ende in den Ableitungsſylben ath und 
uch, daher Armuth, Zierach, Heurathuſſ. 
in Fluth, Bemütb, Korb, Loth, Mioncth, 
Much, Loch, Rath, roth, Lnflach, 
Wermuch, wertb, Wirch, Wuth. $n 
der Mitte, in Achem, Blüthe, Rarrhaune, 
Gerathen, miethen, Pathe, Ruthe, wir 
then, u. ff. Daß es in fremden Wörtern, welche 
e8 in ihrer Urſprache haben, auch im Deutfchen 
beybehalten werden müffe, verfichet fich von felbf: 
Theater, Theorie, Gothe, Gothiſch. 


2962. Da dag th) jegt feinen weitern Nutzen 
. bat, fo ift es unnöthig, es in ſolchen Wörtern 
einzuführen, wo der- allgemeine Gebrauch es nicht 
hergebracht hat, und wenn der Gebrauch ſchwan⸗ 
kend oder zweifelhaft iſt, ſo kann man ſich immer 
für dag bloße t erklären. Man kann daher be 
ten, Gebet, bieten, Gebot, Geburt, 
Bote, Alphaber, Abenteuer, Myrten, 
u. ſ. f. ſchreiben, ob ſie gleich auch eben ſo oft 
mit einem h gefunden werden. In manchen Fil— 
len ift das h allem Anfehen nach verfeßt worden. 
Man fihreibt daher richtiger Draht, Naht, 

Fahrt, als Drath, Nath, Sarth. 


$. 63. 
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4. 63. Wer das tz aus der Lehre von der 
Bildung der Wörter kennet, wird nicht in Ders 
ſuchung gerathen, ein 3 oder 33 dafür zu ſchreiben. 
Es iſt allemahl dag End t des Wurzelwortes mit 
dem Ableitungslaute s, welcher nach manchen 
Buchſtaben, und beſonders nach dem t fo gern in 


ben härteften Sauſelaut 3 übergehet: Blitz, 


blitzen, Schatz, plagen, reitzen, Plag, 
ſetzen, für Blit-⸗s, blit⸗ſen, Schat⸗s, plats 
fen u; ſ. fi deren Wurzelwörter blit, ſchat, 
plat, reit u. ſ. f. noch hin und wieder vorhan⸗ 
den find: SL 5 
Drittes Rapitel. 

. Bon der Theilung der Sylben. 

. = 9. 64. | j 
pre geſetzte Wörter werben fo getheilet, 
‚I tie fie zufammen gefeget worden : Dasmable, 
nunmehr, Erb⸗recht, Haus⸗rath. Eben 
Diefes gilt von den Vorſylben der abgeleiteten Wör⸗ 
ter, welche in der Theilung gleichfalls beyfammen 
bleiben: verachten, be⸗ſtehen, gesrinnen; 
Aus-fag, das⸗ſelbe, zersfließen, ent⸗ſprin⸗ 
gen, er-augnen, em⸗pfinden, em:pfeblen, - 
weil dag p nicht fo wohl zur Vorſylbe gehöret, als 


vielmehr zur Verftärfung des fdienet. 


§. 65. Wörter, welche vermittelft der Nachs | 
folben abgeleitet find, werden mehr nach der 
— 90405 Aus⸗ 


— 
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Ausſprache als nach der Ableitung getheilet. Wenn 
daher ein Hauptlaut zwiſchen zwey Hülfslauten 
ſtehet, fo wird er in der. Theilung zur" folgenden 
ESdpylbe gejogen, er mag dazu gehöten oder nicht: 
fie:be, lie ben, meinem, Bruder, Pen 
rich tun⸗ggen ; fo fehr auch die Ableitung Lieb⸗e, 
meinem, Brudser, Om: richt > — 
erfordert. — 


$. 66. Wenn zwey ———— zwiſchen 
— zweyen Hülfslauten eines abgeleiteten Wortes vors 
fommen, fo wird der eine zur vorher gehenden und 
der andere zur nachfolgenden Sylbe gezogen: 
‚Felübsde,.faklen, Fönnen, Stad-te, fe; 
‚nen, Tad.ler, tapfer, tropfen, Schätse, 
trot⸗zig, fechssig. Da denn das lange ſ, wenn 
es am Ende zu ſtehen kommt, in ein kurzes üben 
— lasſſen, Wes-pe. 


6. 67. Die sufammen gezogenen Buchflaber, 
ck und ft, werben von vielen beyſammen gelaffen, 


und zur folgenden Spike gezogen: wa⸗cker, fo: 


ften. Da dieſes aber wider die, Ausfprache if, 


po theilet man fie lieber, ba mah benn das c in 


dem ck durch ein E erfeen Fann: wak⸗ker, Eof 
ten, oder beffer Fos:ten. Da in dem 1 die Zw 
ſammenziehung nur ſchwach if, fo läffee es fh 
auch füglich teilen; betzzen. " 


6. 68. Zufamment geſetzte Zeichen eines ein 
fachen Läutes bleiben jederzeit beyfammen , foly 
" * Dh, ſch, und —* Spraiche, = 


= 
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phet, ſie dra⸗ſchen, ſto⸗ßen, zu⸗mu⸗then. 


Da ch und ſch nach geſchärften Hulfslauten nie 
vecdoppelt geſchrieben werden, ſo werden fie auch als⸗ 


dann zur folgenden Sylbe gezogen, wenn fie gleich 


doppelt geſprochen werden muſſen: ma⸗chen, nas. 


ſchen, ungeachtet man in dieſem Falle vielleicht 


richtiger machsen,"nafchzen, ſchreiben würde. 
ee, re We ar 5 nee Mar 


5 69. Wenn ziven Hauptlaute durch ein 
ausgeſtoßenes e zufammen fommen, fo bleiben fie 


off lieber bey der folgenden Gpibe: ‚eifrig, 
ii-brig, hei⸗ſrer, beſſer heif?zver; oft aber 
werben fie auch getheilt: kuglich, übller. 


7870. Wenn von drey oder mehr Conſo⸗ 


nanten der legte zur Ableitungsfplbe, "Die erſten 
aber zur Wurzel gehören, fo theilet man der Abs 
leitung gemüß: ferb-lich, Dis-thum, Bes 
wandt niß, Verderb:niß. Gehören fie aber 
zur Wurzel, fo werden bald einer, bald auch zwey 
zur. legten Sylbe gezogen: Rräm⸗pfe, ſum⸗ 


pfig, Herbeſte, Aürbfe, Erbſen. 


4. 71. Wörter aus fremden Sprachen theis 
let man im Deutfchen gleichfall8 nad) der Aus; 


forahe: E⸗van⸗ge⸗li⸗ um, Drosfosdie, 
Indeſſen - bleibt ed unverwehrt, fie nad) ber 
Zufanımenfegung zu teilen; Kr: angelium; 
Prossodie, | * 


u 


Vier⸗ 
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Viertes Kapitel, 
‚Bon der Orthographie zuſammen ge⸗ 
| ſetzter Woͤrter. — 


si 6; 72. . | 
denn. man ; basienige, was 25. T. . 578. f. 
von den zuſammen geſetzten Wörtern geſa⸗ 
gie: worden; ‚ ‚gehörig ertoäget, ſo werden tenig 


Zweifel-mehr übrig bleiben, was als ein Wort 
geſchrieben werden muß, oder nicht: Sollten fih 


dergleichen ja finden, fo fchreibt man folche Wör 
ter lieber getheilt, weil die Zufammenztehung fei 
nen Nutzen gewähret, wohl aber, wenn fie ohne 


Noth geſchiehet, Dunkelheit mache und die Den 


ſtandlichkeit ſtöret. Nur von der Art, wie zuſam⸗ 
men geſetzte Wörter zu ſchreiben And, muß ne 
etwas. gefaget MER j | 


”g 73. ' ‚ Ein jedes — gefetztes Bl 


wird jetzt als ein einiges Wort gefehrieben : : Abend: 


ſtunden, ſehnſuchtsvoll, Erbſchatzmei⸗ 
ſter, Tagelöhner. Nur in einigen’ Fällen be 
hält man, um der Verfländlichfeit und Deutlidy 
feit willen, die ehemahlige Art, folhe Wörter 
durch das Bindezeichen zu verbinden, billis bey. 


9. 74. Dieſe Fälle find: 1. Wenn ein Deut⸗ 


ſches Wort mit einem fremden Worte zuſammen ge⸗ 
ſebet wird: Eoniiitorial; BE Privas | 


Stun⸗ 


— 
ar 
* F 
DE 
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Stunde, Real: Schule, Ober. Confifte. 
rium, Rachs-Collegium, Unter-Officier, 
2. So auch, wenn ein eigener Nahme nie einem Bat: 
tungenahmen zufammen gefeger wird: Neu— 
Stettin, Mr:Brandenburg, Neu-York, 
Ober - Tealien, Groß: Pobien, Öber 
Deutichlend, Ober: Sächfifch. och 
deutſch, Oberdentſch und Friederdentfch) 
werden aud) häufig ohne Bindezeichen. gejchrier 
ben. 3. Wenn zwey fremde Wörter, wel⸗ 
che in der Urfprache Feine Zufammenfegung aus⸗ 
machen. fönnen, im Deutfihen zuſammen gefegt wer⸗ 
den: FJuftiz: Collegium, Tntelligenz Con 
töir, Proviant - Commifferius. 4. In 
drey:: und mehrfach zufammen gefegten Deutfchen 
Wörtern, wo ſich die gehäuften -Begriffe ſchwer 
als ein untrennbared Ganzes denken laffen, zur - 
Erleichterung der Verftändlichfeit: Ober: Rechs 
nungstarbh, Berg ©bergefchworner,Aroms 
Groß: Seldyerr, Ober: Hofmarſchall. 5. 
Wenn von mehrern auf einander folgenden Zuſam⸗ 
menfegungen mit einerley beflimmten Worte, dies 
fes in den erſtern weggelaffen wirds Ober; und 
Untergewehr, das Hinter- und Dorders 
theil, Orey: vier» und mehrfach, . 





Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Von den im Schreiben gebraͤuchli⸗ 
‚gen A 


§. 78. 

G — und leichte Verſtändlichkeit, die 

böchfte und einige Abſicht der Sprache ſo 
wohl als der Schrift, hat verſchiedene Zeichen notht 
wendig gemacht, worunter die Abtheilungszei⸗ 
chen bie, vornehmſten find, teil fie die einzelen 
Glieder der Sätze von einander unterfcheiden, und 
zum Theil auch) den Ton der lebendigen Ausſprache 
‚erfeger. Zhr Gebrauch wird bie Interpun⸗ 
ction genannt. 


* 


6. 76. Diejenigen Zeichen, welche. den Tor 
der. lebendigen Stimme erfegen, oder den Affe 
bezeichnen, find das Sragezeichen (?) und dad 
Ausrufungoʒeichen (!) Das erſtere wird nur 
‚nach Junmittelbaren Fragen geſetzt: wie heißt 
dein Freund ? aber nicht nad) mittelbaren, oder 
erzählten Fragen: ev fragte mich, wie er 
hieße; man wollte wiſſen, ob er kommen 
würde; weil ſich die Stimme des Redenden hier 
nicht merklich verändert. | 


$. 77. Das Ausrufungsʒeichen ſtehet 
nad) allen Interjeetionen, wenn fie allein fichen: 
ach! ob! leider! plan! ds lag er. — 
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fie einem ganzen Sage zur Einleitung, fo befomme - 


der Sag das Ausrufungszeichen, die Interjection 

aber nur ein Comma: ach, welch ein Schmerz! 
Hat ber Yusruf die Gejtalt einer Frage, fo ſtehet 
das Ausrufungẽzeichen, nicht aber das Fragezei⸗ 
‚hen: wie glücklich biſt du nicht! Der bloße 
Vocativ bedarf keines Ausrufungszeiches, es müßte 

denn die Leidenſchaft ſehr heftig ſeyn. —— 


6. 28. Die Abtheilungszeichen, die 
Glieder eines Satzes abzutheilen, ſind: der 
Schlußpunet (. ), das. Colon ober der Dops 
pelpunct (:), dag Semicolon oder ber Strich⸗ | 
punct (65), und dag Comma Oo). | | 


$. 79. Der Schlüßpunet wird zu Ende 
eines Satzes oder einer. Periode gefeget, d. i. da, 
wo man in der Nede- frifchen Athem fchöpfer. Er 
ſcheidet alſo ganze Säge und Perioden. 


$. 80. Das Colon ſcheidet, 1. den Vors 
derſab von dem Nachſatze in conceſſiven, conditiona⸗ 
- Ien, cauſalen, und zuweilen auch in comparativen 
Säötzen, beſonders wenn fi) der Nachſatz mit fo 
anfängt; doch allemahi nur, wenn bie Säge von 


einer beträchtlichen Länge find. Sind fie fehr kung, . ” 
Po ift ein bloßes Komma hinlänglich. Es wird ferd 


ner gebraucht, 2. wenn man feine oder eined ans 
bern Worte unmittelbar onführet, und die } nkün⸗ 
digung vorher gehet. Er ſprach: nein, das 
hätte ich nicht gedacht. Stehet die Anfündis 
vung ne einem ober einigen Morten, ſo belommt | 
| ie 
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Be nur ein Comma: nein, ſprach er, das hät 
te ich nicht gedacht. 3. So oft man ein Beyı 


e 
Lu) 


| 


fpiel anführet, oder eine oder mehrere San 


gleihfam aufzählet: was Ich Davon weiß, if 
folgendes: es wor u. f. f. nn — 


8. 81. Das Semicolon unterſcheidet theild 
mehrere Glieder eines Satzes, wenn fie von di 
niger Länge find, fo daß dag bloße Comma nicht 
Deutlichfeit genug gewähren Fönnte, theilg auch 
den Nachſatz von dem Vorderſatze in eontinuativen, 
abverfativen, erplanativen, illativen , excluſiven, 
erceptiven, und proportionalen Säßen ; aber im 
mer nur, wenn fie von einiger Ränge find, 


8. 82. Das Comma unterſcheidet alleibtl 
gen kleinern Glieder, welche nicht unmittelbar mit 
einander verbunden ſind, und wird allemahl da ge⸗ 
braucht, wo man mit der Rede einen kleinen 
Abſatz macht. Es ſtehet folglich: 1. vor und nach 
einem eingeſchobenen Worte oder Satze: hiet 
ſpannt, o Sterbliche, der Seele Kraͤft⸗ 
en. Mein, dachte ich, das iſt zu viel. 2. Vor 
einer Appoſition mit-ihrem Caſu: die Nacht, 
des Todes Freund. 3. In copulativen, tit⸗ 
tumſcriptiven, kurzen reſtrictiven, proportionalen 
und partitiven Sätzen. Ja in allen Sätzen deren 
Glieder von feiner erheblichen Länge ſind, mo folgs 
lid, das bloße Komma ſchon Unterſchied genug ges 
währet. 4. Vor allen Nelativen: der Mann, 
welchen ich fabe. Der Boden, mas: 

— a — du 


1 
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zu ſteheſt. 5. Zwiſchen mehrern kurzen Eubjer; 
en oder Prädicaten, und zwiſchen allen Beſtim⸗ 
nungswörtern, wenn fie nicht mit und oder 
der ‚verbunden find: Ehre, But, Leben, 
zurz, alles. iſt in Gefahr, Ich babe ihn 


tefeben „. gefprochen und umarmer. Kin 


leiſſiger, tugendhafter, wohl gefitteter, 
unger. Menſch. Er war groß, reich, 
wohl gebildet. und geehrt. Einzele mit und 
nd: Oder“ verbundene Begriffe: bedürfen feines 
omma, wohl aber ganze Sätze. nor.) 


*3 


Aa Der Baar Ge 20 O2 Be tr, 
ge re übrigen. Schreibezeichen find: 


as: Anführungszeichen », die Worte: eineg 
adern ſo wohl bey ihrem Anfange und: Befchluffe, 
[8 auch vorn. an ben Zeilen zu bezeichnen; Dag 
‚beilungszeichen = oder —, ein getheiltes 
Bort, und das-eben fo geftaltete Bindezeichen, 
ıfammen gefeßte Wörter in den oben angeführten 
ällen zu bezeichnen; der Kinſchluß oder die 
Yarenthefe,.( ) ober [ 1]; das Zeichen einer 
bebrochnen Rede ; 7, wohin aud) der oft 


fehr gemißbrauchte Gedankenſtrich — ges 


re; und endlich der Apoftropb, ein wegge- 
orfenes e zu bezeichnen, kaum batt’ er Dieß 
eſagt. zZ R 


$. 84. Der Apoſtroph iſt vornehmlich nad) 
sichen Confonanten nothwendig, wenn fie nach 


32 


eggeworfenem e hart lauten ſollten: er raſ't, 


rüf't, verweſ't. Allenfals auch vor dem ee, 
| ee er 
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er fprach’s, hab ich's. Indeſſen iſt dieſe 
Wegwerfung höchſtens nur Dichtern erlaubt, DR 
die vertrauliche Sprache des Umganges das e au 
Ende fehr häufig wegwirft, fo tft der: Apoftroph in 
folhen Fällen unnöthig: hab ich. Man hüte 
fi) vor dem Irrthume, daß die Deutfche Sprache 
den Hiatus haffe, und zwey in zwey Wörtern zw 
ſammen kommende Hülfslaute fliehe, und daß da⸗ 
her der erſte allemahl weggeworfen und durch An 
Apoſtroph bezeichnet werden müſſe: klein Aus⸗ 
ſichten, ſieh ihn, für kleine Ausſichten, 
ſiehe ihn. Die Deutſche Sprache weiß davon 
nichts, und da fie ohnehin mit Confonanten reich 
Aich verfehen iſt, fo würde fie: dncchi folhjesaM 
‚fremden Sprachen ihr anfgedrungene Neuernngen 
nur härter werdeun. — las. Su 3 
———— sy 
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Druückfehler und Berbefferungen. . | 


S. 5. 3. 2. bom Ende lies die Agyptiſche für 
in die Agyptiſche. eg, a 
— 7. 6. 11. Zeile 3. lies waren für war, 
— 33 bis 45, in der Überichrift lies Rapitel 
für Capitel. ua 
— 36. letzte Zeile — Spectafel für Spec= - . 
tackel. | 


— 40. 6.31. Zeile 10, del. das fehlerhaftefiug. 


— 54 3. 2, lies von dem rohen für von 
toben. —— 
— 75. $. 86. letzte 3. lies ſpaͤtſte für ſpateſte. 
— 87. iſt der Aufang von $. 104. ſo zu leſen: 
Das Pradicat in einem jeden Satzʒe wird 
allemahl als weniger felbftändig des 
dacht, als das Subject, obgleich auch- 
- Zauptwörter mituf. f__ ae 
— 50. $. 113. 3.2. lies für fich allein, für 
vorn — ö | 
— 96. $. 127, vorletzte Zeile, lied S.im fols 
genden von dem Plural. | = 
108. $. 137: 3. 7. lieg: zuweilen ini oder 
ie verwandelt. | 
_ 113, 3. 6. vom Ende, lies Hollandiſch für 
iederfächfifch, denn die Niederfachfen fagen 
mit ung Jagd und zivar gebehnt, dagegen das 
Holländ. Jacht oder vielmehr Nacht wie .alle 
‚ähnlichen gefchärfet wird. 
— 118. 6. del. das eine Swilling, 


©, 131. | 


= 151. $. 197.3. 9. del. S. auch die ste. 


\ 


| ©. 131..5. m vom Ense, e6 %Sochobast für 
Bocksbarth. 

— 132. 3. 16. iſt Ehle beſſer als Ele, für das ge⸗ 
twöhnliche aber unrichtige Elle, welches zwar 
der Niederfächfifchen, aber nicht ber Hochdeut 
ſchen Ausfprache gemäß ift. 

— 138. ift die ganze Iıte Zeile, die wenigen 

. Ausnahmen u.:f. fr auszuſtreichen, weil es 
bier gar feine Ausnahnen gibt. 

— $. 177.3. 3. lies lauter. für größten Theile. 

, 7 14%. 3. 14 lies Bifchof für Bifchoff. - 

— 141. 3.3. lieg Bort für Zord, 

— — — 6. lies diftributive für collective; 

im letztern Falle gehet es nach der ſechſten. 

— — 3.15. del. Zahnſtocher, weil es nicht 

zu dieſer Decknation gehöret. So auch 

— — 3.4. vom. Ende del. Geſtade. 

— 142. zu $. 183. ifl noch anzumerfen, daß 
Gott, wenn es als ein eigenthümlicher Nahme 

des wahren Gottes gebraucht wird, im Dativ 
nur Bott bat, wenn ed aber als ein Gattungs⸗ 
nahme folglich mit dem Artikel gebraucht wi, 
das e im Dativ leider. 


' 


— 152, $.198. Von den Wörtern SÜd, Lord, 

| Of und Weſt merke man noch, daß fie nur 

dann, wenn fie die Himmelsgegend ald Subſien⸗ 
fiva bezeichnen, nach dieſer Declination gehen, 
auf welche Art ſie doch nur ſelten gebraucht wer 
den, und alsdann als eigenthümliche Nahmen 
feinen Plural leiden. Werden. ſie aber von 


Winden — ſo sehen fe nu ‚ber — 


— — — 


Man vertöechfele mit dieſen Subftantiven nicht 
die Adverbia Oſten, Weften, Norden, 
Söden, welche vermittelſt der den Umſtands⸗ 
wortern eigenen Ableitungsſylbe en gebildet wor⸗ 
den und als eigene Nahmen auch mit einem gro⸗ 
ben Buchſtaben geſchrieben werden, von Oſten, 
gegen Süden. | am 
©. 153. $.200. 3, 6. für ihnen lies manchen. 
— 9. 201. Bon den Wörtern, welche nach diefer. 
Declination gehen, ift Junge ‚wegzuftceichen, 
„welches nur im gemeinen. Leben nach dieſer Declis 
nation gebeuget wird. Hingegen iſt noch Buchs 
ſtab Hinzugufegen, und Schreck, wenn nach 
Dberdeutfcher Art bie Ableitungsfylbe. en vers 
biſſen wird. Im Oberbeutfchen gehen die mei« 
fien Wörter unferer dritten Declination , Wenn 
ihnen biefes en genommen wird, nach diefer, z. B. 
Barpf, Rarpfens, für Rerpfen, Rar⸗ 
ppfens. | | | 
— 1. 202. lie die drey erften Zeilen fo: „Zu den 
„Wörtern ohne End e gehören vornehmlich Herz 
„und Schmerz, nuru.f.f. . —* 
— 160, legte Z. für: die weiblichen auf ß, 
lies: die weiblichen auf ni, 
— 180. 3. 19. lies Pompejens für Deoms 
pejens. . | 
— 191 3.9. lied auf gedoppelte Art, für 
öreyfache. | Ä | 
— 202. 3.1. lies von fö viel, für von viel. 
— 233, 3. 4. lies Deutfcher! mein Deuts 


ſcher! ftart Teurfcher. 
re | ©. 243. 


* 


©. $. at. ‚legte Zeile, lies Sprech 
> für Sprachart. 

— 350, Si 367. legte Zeile, lieg welcher für 
wer. Indeſſen werden Der und welcher 

in diefer Zufammenziehung von den Wurzellaw 
ten Da oder Dar und WO oder wor vertreten. 

— 251. 3. 7. lies, erfordern oft für erfor 
- dern fihlechthin. 

— 263. 3. 1. lies pf für ph. 

— 284. $: 423. 3. 12. lied eu fürem 

— 298. $. 427. 3, I. lies Beſchaffenheit fir 

Eigenſchaft. 

— 314 3.8. lies an ſich hat, für in ſich. 

— 316, 3. 11. lieg Rinſchrankungen. 

— 328. 3. 5. vom Ende lies drahtern für 
drathern. 

— 339. 5. 489. 3. 5- lies unbeftimmteode. 

allgemeine für beſtimmte. 

— 342. 3. 14, lieg geſittetſt für gefitteft. 

— 382. 4. 563. 3. 13. lies den elten Bey 
tiv auf en, anftatt Plural, 

— 387. 3.5. lies find für gehören.. | 

— 401. Der Anfang bed $. 588; ift fo zu leſen: 
Dieſer handelt in vier Rapiteln, 1. von 
der Verbindung einzeler Wörter mit. 
einander; 2. von der Ordnung, wie die 

. Wörter in der Rede aufeinander fol 
gen; 3.vonderuf.f. _ 

_ 434. 4 654. 3. 4. lies drey für zwey. | 

— 442. $. 673. lieg, * — or 
das > Deäfene uff 


S. 463 


\ 


S. A 213. : 4. lies den riahmen fu⸗ 

die. 

— 478. 4. 738. 3. 5. für: der Sitz deh 
Beſchaffenheit am, lies: „der Sig der Bea 
„ſchaffenheit an, mit bem beftimmten Artikel, 
„welcher im männlichen und ſächlichen Singus 
„lar gern mit an in sm ie gezogen . 
„wird, | 

— 518: 9 776. 3. 8. lies frohlichem für 
En u | 
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